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Vorrede. 
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Ehnem Werke, wie das Vorliegende, eine lange 
Vorrede voraus zu ſchicken, halte ich für überflüßig, 
da es ſich entweder ſelbſt ausſpricht, oder auch ganz 
verwerflich iſt. Das Letztere fürchte ich faſt nicht, 
da das Publicum und beſonders gründliche Forſcher 
der Geſchichte, meine mit weit geringerer Sorgfalt 
und Mühe gearbeiteten Schriften, Dulcin und 
Abaͤlard, und beſonders das Leben Beza’s und 
Peter Martyrs, fo viel mir befannt geworben, 
mit ungetheiltem Beyfall aufgenommen haben. 
Erinnerungen über Styl und Manier, die man oft 
Schriftſtellern zu machen pflegt, würbe auch ich 
mir erbitten, wenn ich mir nicht durchaus gleich 
bleiben müßte, und nicht meinen Styl von meiner 
Arc zu denken, meiner Bildung, und der- Are zu 
erräßlen, die mir eigen ift, unzertrennlich glaubte. 





iv Borrede 


Ich will lieber einige Fehler nicht ablegen, und 
mein eigen bleiben, als den Vorzug verlieren, ber 
die Lofer, die ich allein wünfche, an mich ziehen 
und mir gewinnen wird, Leid ift es mir, daß hie 
und da durch meine Schuld, (denn ich beforgte die 
- Mevifion des. Drucks) ein Druckfehler ftehen geblie: 
ben, wer die vielen Störungen fennt, die mir ans 
bere Gefchäfte bey der Ausarbeitung und ber Revifion _ 
verurfachten, wird dies leicht entfchuldigen und vor dem ' 
Leſen Die Hintenangezeigten Druckfehler verbeffern; die, 
welche nur die Sinterpunction angebn, fieht man leicht 
| felbft. Anfangs wollte ich mein Werf fo arbeiten, daß 
ich die Bekanntſchaft mit Gibbon vorausfeßte; ich 
babe diefen Plan geändert, ich wünfchte aber auch 
jetzt noch Gibbon in den Händen meiner Lefer, ba: 
mit fie mich vollftändiger beurtheilen könnten. Die 
Zeiten ber bilderftürmenden Kaifer waren mein 
Gegenftand , darnach beurtheile man die Anlage 
der Arbeit und die verhältnißmäßige Ausführlichkeie, 
die nach innern Gründen beſtimmt werben mußte, 
welche man, wenn man fie forgfältig prüft, gewiß 
billigen wird, wobey man dann zugleich erkennt, 
daß gerade Die fürzefte Parthie oft Die fchmwierigfte ift. 

Der Plan in den Noten wird hoffentlich durchs 
gehalten feyn, und die Anführung der Stellen, der 
Ton der Erzählung felbft, machte viele Citate übers 
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flüſſig. Wer je mit den Schriftftellern, aus denen 
die Gefchichte gezogen ift, zu thun hatte, weiß, tie 
fchwierig der verdorbene Tert ihre Benußung mad; 


‘ich habe darauf Bin und wieder in den Moten ges 


deutet. Ich hätte nach dem Titel mit Theophilus 
enden follen, weil aber Michael IIL die Dynaſtie 
befchloß,, fo würde das Werk ohne feine Gefchichte 
fein Ganzes gebildet haben, Jetzt enthält es bie 
Zeiten von 337-642 kurz und curforifch, bie von 
642 — 867 ziemlich vollſtändig. Man wird daben 
nicht vergefien, daß Gibbon die Zeiten nach Hera⸗ 
clius nicht mit dem Fleiße behandelte, als die früs 
beren. Ob ich nach einer Paufe den Faden wieder 
aufnehme, wird von dem Lohn abhängen, den .ich 
im Beyfall des Publicums erhalte. | 

Ich würbe bie wefentlichfte Pflicht verfaumen, 
wenn ich hier nicht erwähnte, daß, fo wie mein 
Freund und Mamensverwandter., F. Schloffer, 
hieſiger Stadt: und Landgerichtsrath , (dem das 
Publicum dankbar dafür feyn wird, daß er es in 
dem neueften Bande der Studien auf die ange: 
nehmfte Weife aufs neue auf den tiefen Jordanus 
Brunus aufmerffam gemadht hat) mich mit feinem 
Rathe unterftüßte, viele andere Freunde der Wifs 
fenfcehaft mir behüflich waren, bie vielen, zum 
Theil fehr koſtbaren Werke, die ich brauchte, zu 
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erhalten. Vor Allem muß ich dem Hrn. Gehei⸗ 
menrath ud. Präfecten des Departements Frankfurt, 
Freyherrn von Günderode hier danken, daß er 
durch ſeine gütige Verwendung es mir moͤglich 
machte, die Schätze der Frankfurter Stadtbiblio⸗ 
thek auf eine Art zu benußen, mie es fonft nicht 
wohl möglich gewefen wäre Ich würde feinen 
Eifer für die Wiſſenſchaft, wie feine unermübete 
Thätigkeie für bie Unterrichtsanftalten zugleich rüh⸗ 
men, wenn nicht dieſer gleichförmig rege Eifer für 
das Gute zu befannt wäre, als daß er meines Lobes 
bedürfte. Auch die Liberalität der Worfteher der 
Heidelberger und Gießer Univerfitärsbibliorhefen, 
der Letztern auf Verwendung des Hrn. Profeflor 
Rumpf, wie die des Hrn. Dr. Häberlin bier, 
muß ich banfbar anerfennen. 


Frankfurt am Main, 
den ı9, Febr. 1812. 


Friedr. Ehrift. Schloffer. | 
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Belle. 
1. v. u. [, historic, ftatt historin 
0. 1.9.4 [, Tovragxor flatt Srorzapyor, 
2 8. v. u. 1. Goar Matt Sar. — 
—— 11.9.3, I, Theophylact ſtatt Theaphylakt. 
85. 3. v. u. I, regiam ſtatt regium, 
86. © v. u. I. Pogonatus ſtatt Pegenatus. 
92. 10. v. 8. I. die Bulgaren ftatt diefe 
102. 5.». u. L Pag. flatt Fag. 
214. 11. d. U, |. zaosyyssıldusvos ſtatt BaosTyasduspog, 
139. 8.0. u. l. awristasda: ſtatt ovvistgdar. 
— — I, ergropigessas ſtatt sicrouikadar 
142. 2. v. u. 1. AlBavovs flatt AdBawvoc. 
144. 2. v. u. L. efoxorarovg flatt eEoyrarong, 
75 2.0. u. Is Önooytasız flatt üroxsasız. 
. 2.0.0 1. Ägaiſche ſtatt Angaͤiſche. 
179. 16. v. b. I. yoapasdas flatt yeapsdas, 
208. 18.0.0. loͤſche man und Aus. 
207. 16, v. u. I. orswoicdas flatt orevoudaı, 
— 56. v. u 1.zalovcı flatt zadücı. 
208. v. o. I, erlitt flatt er litte. 
229. 8. v. u. 1. gleich vorne laufen flatt gleich voran Laufen. 
249. 8.v. u. 1. Berphyrogennetus ftatt Porphyrogennetus, 
262. 10. v. u. I, castri flatt castro, * 
2æ68. 1. v. u. 1. Chaledi ſtatt Chrledi. 
9 Fi v. 0. l. daß fie flatt des er. 
.v. u. l. vr flatt vor. 
287. 5. v. u. l. ouy an. ſtatt avyyodz. ' 
29%. 2. v. 0. I. Anathema ftatt Anathma. 
— 11.0.1 1. die Geiſtlichen ftatt Geiftlichen. 
204. 24 v. o. 1, feſtſetzte ſtatt feſtgeſetzte. 
— 46. v. ©. I. verehre ſtatt verrehre. 
816. 6. v. u, I. uͤberredung ſtatt Unterredung. 
335. 11. v. o. 1. Hiereia ſtatt Hierria. 
338. 7 D. u. ſetze man noch Bon nach vergleichen hinzu. 
BS. v. u. I, unumquemque ſtatt unumqucmquae, 
859. 1. v. u, I. puso ſiatt puvo, 
859. 6. v. u. l. zgaraioppor ſtatt zparassheo. 
860. 8. v. u, I, wenn flatt wann. 
— 10. v. u. I, Isiorarn ſtatt Ysioız 
17. v. o. l. begleitete ſtatt bekleidete 
«26, v. u. I, denn ſtatt bie, 


0 Druckfehler. 


Seite. Zeile. 

429. 12. v. u. l. Altar ſtatt Thor. 
451. 5. v. o. I. den ſtatt dem. 

453. 1. v. ©. I. Kos ſtatt Kaos. 
485. 4. v. u. l. vergeſſe ſtatt vergaſſe. 
. 20. d. u. I. ripam ſtatt ripani, 
490. 13. v. u. I. Herrn flatt Heere. 
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492. 8. v. u. I. sravgdr flatt srupör. 
496. 3. v. 0. nad) Pyrotelegraph fege man hinzu: das 
bewunderungswürdigfte. 
— 4». 0. l. von flatt vom. 
3.2. 0. l. feyn ſtatt feyen. — 
501. 9. v. u. 1. um ſtatt mir. 
502. 8. v. u. I. poma esui apta ſtatt ponfae sui apta. 
505. 11. dv. o. I. Muhammed ſtatt Muhamined. 
507. B. v. u. I. nur ſtatt nun. 
510, 6. v.u. I. Elmakin flatt Eimakin. 
518. 2. dv. u. I. ogYodökan flatt ogdodsker.. 
Sen. 19. d. u. l. ww flatt m. 2. 
— 9 v. u. |. vuvioꝙior ſtatt vovidęrov. 
504. 6. v. u. I. pitch ſtatt pirchv. 
507. ı2. dv. w 1. eAnAvsare flatt AnAvSars. 
— 11. v. u. L. xaeıw flatt zaodır. 
— — d U [. acrasastas mıasır ſtatt aszacaras mıovır. 
535. 9. dv. u. I, Camilli ftatt Comilli. 
540. 1.9 u. l. ons flatt ıml. 
563. 10. v u, I. magistrianorum flatt magisrianorum, 
571. 8. v. u. I. nevrszaidsze ftatt KevTsxalösıe. 
— 97. v. u. l. görog flatt kövac. 
53. 2. v. u. I. Basılıxa flatt Booıkıxza. 
569. 6. v. u. I. Terebinthus ftatt Terabinthus, 
604. 9. v. 0. loͤſche man und aus. 
605. ıı. v. 0. l. einräume flatt einräumen. 
607. 12. dv. 0. I. Propontis flatt Propontus. 
608, 11.0. 0. feße man nad ‚Krug will, hinzu: 


weiter unten das Schimpfwort bes 
Kaiſers. 

617. 4. v. u. I Manſis ſtatt Menſis. 

618. 10. v. u. I. man: als Schreiber ins Feld ging ſtatt ind 
Feld als Schreiber ging. 


608, 5. v. o. L sFanapranır ſtatt sfanapransır. 
— 79.2.0 I. unrqe Ss ſtatt gm Tüpsıs. 
631. 4. 


v. u 1. Slave ſtatt Sclave, 








Gefdidte 
der 
bilderftürmenden Raifer 
det 
Bozantiniſchen Reichs. 











Erfier Abſchaitt. 
Kurze Ueberſicht der fruͤheren Geſchichte. 


& 
Erſtes Kapitel. 


Ueberblick der Geſchichte des Reid von Conſtantin bis auf 


Heraclius, von 324 bis 610. 


Au die Römer entarteten und ihr ungeheured meich 
die Folgen derTprannep und des Luxus, der die Quel- 
fen des Lebend und der Thätigkeit vergiftet, empfand, 
als die Barbaren Die Graͤnzen deffelben von allen Seiten 
bedrohten, da fühlten feine Beherrfcher ihre Schwäche 
und theilten die Sefchäfte der Verwaltung, wie den Titel 
ber Herrſchaft. Keinem fiel es Dabei ein, daß das ewige 
Reich ſelbſt koͤnne zerriffen und der Matb der Kaifer in 
einem andern Körper, ald dem Schatten des alten Roͤ⸗ 
miſchen Senats gefucht, oder der Sit des Herrfchers an 
einen andern Ort, ald nad Rom gefegt werden. Dips 
cletian zerfiörte ben Zauber und wie er das Diadem 
und den Hofſtaat aſiatiſcher Könige annahm, alſo be⸗ 
kannte er durch die Theilung des Reichs unter Caͤtaren 


und Augufte, durch Die. Palaͤſte in NRicomebien: und Mai⸗ 
ı * 


4 
land, dag Rom nicht mehr die Hauptftärfe feines Reichs 
ausmahe- Sobald dieſer Grundſatz aufgeſtellt war; 
fonnte, wenn es unbeftimmt blieb, wo die Kaifer refi- 
- diren folten, die Unbedacdhtfamfeit eined Megenten in 
der Wahl feier Reſidenz dad eich in die größte Ge⸗ 
fahr ſtuͤrzen, es war alfo eine Wohlthat, wenn Eonftane 
tin, der unter feine Söhne dad eich theilen wollte, 
dem oͤſtlichen Theil den Sitz feined Kaifers, beftimmte. 
Er grfindete eine neue Hauptftadt, einen neuen @enaty 
eine neue Hofordnung, neue Eintheilungen der Provin⸗ 
zen, und fiherte Durch Die Lage der neuen Dtadt am 
Meere fie gegen dad Schidfal der alten im Yande geles 
genen Hauptſtadt. Da in Eonftantinopel die griechiſche 
Sprache die herrfchende war, da die Familie Eonftane 
tind eine durchaus griechiſchè Bildung erhalten hatte, fo 
“durfte Die neue Stadt auf ihren Schub Hoffen, und 
wenn die Söhne Eonftantind auch nicht beftändig dort 
‚wohnten ſo erhielten fie doch die Einrichtungen. ihres 
Baters, und 28 war fhen angenommen, daß die neue 
Stadt Anſpruch auf Die Weltherrfchaft Habe, wie die 
“alte, ald Julian, der lebte Sprößling der Familie des 
Eonftantin. Ehloruß, den Thron beftieg. Er mußte wohl 
fhon. deshalb Die neue Hayptftadt der alten vorziehen, 
weil Die Befiegung der Parther fein Hauptgedanfe, und 
»fein Hauptruhm griechifhe DMedefanft war. Als nah 
dem ſchnellen Tode von Julians Nachfolger, Iovian, 
das Heer densrauhen Valentinian auf den Thron bob, 
der nicht eimmal’die griechifdje Sprache verkand, fo 
war zu .flcchten, daß die Hauptftadt , die noch nicht 
.. uf ihrer eignen Größe, fonderh "aufider Gnade Der 
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Herrſcher ruhte / moͤchte nergeffen werben; aber Valens, 
wenn. gleich auch er den Griechen ein Fremdling, erhiett 
ſchon aus Sparſam keit die gemachten Anſtalten, obgleich 

er oft abweſend war und beſonders Antiochia liebte. 
Unter ihm gingen die Gothen uͤber die Donau, wurden 
durch den Geiz Der Beneräle des Valens und durch ihre. 
eigne Raubgier zur Feindſchaft gegen die Griechen gereizt, 
Thratien: ward eine Einoͤde, und Valens fiel, ein Opfer 
feiner Feigheit ander ſeiner Thorheit. Es erſchien Theo⸗ 
dofind , von SGratian, dem Nachfolger des Valentinian, 
zum Collegen angenommen, als Retter der Provinzen 
ded DOftend,:ex ward kurz vor, ſeinem Ende der Rächer 
ter: Familie ſeires Wohlthaͤters und ger der ganzen 
Roͤmiſchen Monarch. : 

Als Theodo ſius unter feine Söhne, Areadius md 
Sonoviuß das Meich theilte, fo. war es feine Abficht wohl 
nicht, daß dies ben. Roͤmiſchen Staat, den Zufinian 
auf een Augenblick wieder vereinigte „auf immer tren⸗ 
sen ſollte 3 allein fo wollte ed Das Schickſal, da der 
ganze Sturmmder Barbaren ſich gegen Den Weſten richtete, 
und Die Lage der Hauptſtadt, die Befchaffenheit.der 
Provinzen, und Die größere Schlauheit griechiſcher Mi⸗ 
niſter den Oſten erretitete. Areadius vererbte feinem 
Sohne Theodoſius, deſſen Erziehung ſeine Schweſter 
Pulcheria beſorgte, ein nicht weniger ſchwankendes 
Reich, als Honorius ſpaͤterhin hinterließ, nur war frey⸗ 
lich Conſtantinopel noch nicht, wie Rom, zweimal von 
Shrbaren verheert worden. lim den jlngern Theodo⸗ 
fius und feine Regierung zu bezeichnen, märe es freilich 
genug zu fagen, daß feine Erzieherin, die die Griechen 
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zur Heiligen erhoben haben ‚ihn wie eine Nonne erzog, 
fo mie fie im Palafte al6 Nonne lebte, welches aller⸗ 
dings an einem Hofe ein Verdienft ift; aber kein Ver⸗ 
bienft, Dad dem Staate nuͤtzt, fondern der Seele der 
Derton, die ed übt: *) daß er auf ihrerHand unter die 
Leitung feiner Fugen Gemahlin Eudofia fam, und end» 
lich, weil er felbft zu regieren nidyt vermogte, Der Puls 
cheria Die Herrfchaft aufd Neue überließ. Atlein unter 
feiner Reaierung begann der Breitliber die Naturen in 
Chriſto, der fo viele Jahre hindurch die blutigſten Haͤn⸗ 
dei veranlaßte, dieß madyt eb nöthmendig, einen Blick 
auf den Zuftand der Religion in Diefen Zeiten zu werfen. 
Schon Eonftantin und feine Söhne hatten ſich mit 
Heftigkeit der theologifchen Streitigkeiten angenommen, 
Valens hatte ald Tirann feine Meinung zur herrſchenden 
zu machen gefucht, und Theodofind der ältere hatte den 
Namen eines rechtglaͤubigen Karferd nicht umfonft tra 
gen wollen, dDadurd war ein Sntereffe für die Spitzfin⸗ 
Digfeiten der Beiftlihen erwedt werden, welches aid 
Mode, und Hoffitte fi) allgemein verbreiteee. Da Über» 
dem die Bildung der Sugend in die Haͤnde der Geiſtli⸗ 
hen fam; da alle Wiſſenſchaften mit der Theologie in 
Verbindung gebracht wurden, fo fog man mit dem ers 
ften Unterrichte Die Liebe zum Streiten und den Haß der 
anders Dentenden ein. Wir nördlihen Barbaren dürs 





*) Theophanes glaubt mit Sozomen, baß fie gbttlicher 
- DOffenbarungen gewürdigt worden. Chronogr. pag. 
66. 6 83 Zagönsvog pol zegi aurfd Orı za Jelag ıti- ' 
Yarılas YEıoöro. 


en 


fen freilich nur mit Behntſämkeit wagen, über die heife 
fen Gefühle der jüdlichen Nationen und ihre Phantaſie, 
der auch das Geiſtige fihtbare Seftalt annimmt, zu rich⸗ 
ten , aber gerade wenn wir und deffen enthalten, ſehen 
wir , daß ihr nach Innen zurückgedraͤngtes Gefuͤhl und 
die Phantafle, welche die Religion in enge Schranken 
begränzte, ſtatt fie nah Auffen zu richten, zerſtoͤrend 
wirfen mußten. Aus Ueberfpanntng, die gewoͤhnlich 
gu werden anfing, wurd ein unrichtiged Verhäftniß goͤtt⸗ 
licher und menfhliher Dinge feſtgeſetzt, und bald die 
erfiern zu fehr mie Die letztern behandelt, bald aber liber- 
rein menſchliche Dinge theologiſch entfchieden. Unter: 
Arcadius lebte der Patriarch von. Eonftantinopel, der 
H. Chryſoſtomus, mit der Kaiferin im offnen Kriege, 
er mußte freilid) weichen, ward mißhandelt und farb: 
als ein Opfer feined Eiferd und feiner Hitze; aber unter 
der folgenden Regierung brachte man feine Gebeine als 
Reliquien nad) Eonftantinopel und zeigte alfo, daß, 


wenn die Religion der Bormand ſey, Yusharren in der 


Biderfeglichkeit Gnade bei Gott und göttliche Ehre bei‘ 
den Menſchen bringe. Um die Etreitigfeiten noch 
dauernder ju machen, mußte fid) um eben die Zeit der 
Seift, der die Drientalifhen Möndye auszeichnete, voͤl⸗ 
fig ausbilden ; mußte der fräftigfte Theil der griechifchen 
Nation fi) dem Kriegsdienſt entziehen, um feinen Muth 
und feine Zeftigfeit oft. gegen feine eignen Landsleute zu 
sisten. Nie find die griechiſchen Mönche fo entartet, 


wie die lateinifchen *), fie lebten von ihrer Hände Ars 





*) Ueber die jeßigen griechifhen Mönche, die unter dem 
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beit ,. (8 waren oft alle Mönche eineß Kloſters Handwer⸗ 
fer,) fie führten ein rauhes Lehen, fie bewahrten Die Ar» 
muth, die fie gelebet, aber gerade dadurch ward es 
möglich, daß fih unter einem Abt oft achthundert 
Mönche dereinigten , um.fo eher möglich, da ihre Kid» 
ſter nur aus neben einander errichteten Hätten :befau- 
Den, und daß dirfe rüftige Claſſe -der-Befeafchaft- Heere 
aufſtellen konnte, die fir gewiſſe Glaubensartikel: nicht 
mit Gruͤnden, ſondern mit Saͤbein und Keulan fochten. 
Aus eben dieſer Urſache muß mon es erklaͤnen, daß wir 
oft ganze Heere derfetben erblicken, die Städte verthei⸗ 
Digten, und manchmal gute Offiziere aus ſich hervorge⸗ 
ben ließen. Daher Denn_bald an die wahren Helden des 
Glaubens, die. wir allerdings unter, Diefen Moͤnchen 
führen when, Ah Mander anſchloß, dem Eitelkeit 
mehr. mar als Religion, Der der Welt müde, der Bes 
druͤckungen fatt war ; er zog fi) unser den Befehl eines 
Abts, von dem er nun alkein tprannifist. murde, ohne 
noch hundert andere Feine Tyrannen fürchten zu dür⸗ 

fen, und fand ın Der erbühten Achtung, in der Ausſicht 
auf olie Seligleiten eines beſſeren Lebens den Erfatz für 
die Ontbehrung und Berfagung Der Genuͤſſe, weiche 








Drude der Türken ein Bild bey äfteren find, ver: 
gleiche man Chateaubriands Noten zu ben Marıyrs und 
fein Itineraire, nur muß man zu ſcheiden wiffen, was 
Phan aſie und was Beobachtung if. Sch kann nit 
umbin zu erinnern, daß gan; andre Dinge dahin zu 
berichtigen find, als die Gribenftechereien, die in Millim 
Magazin Encyclopedique (Avril 1811) pag. 460 und 
an andern Stellen gemacht werben: 


I 
ihm entweder dasSchickſal ohnehin verſagte, oder mitge 
er auch zum Edel genoffen hatte. A 

Die Streitigfeiten uͤber die Gottheit Ehriſti ind 
ihre Verhaltniſſe, Die aus dem Streit ded Arius und: 
Athanafius entſtanden waren, dauerten noch immer fort, 
obgleich Theodoſius und Arcadius alle Sttenge gegen die: 
Arianer gebraucht? hatten; als aus Alexandrien, dem 
Schule der Spitzſindigkeiten, der Mutter logiſcher und: 
grammatiſcher Pedanten, die ſich um ein Som ud einen. 
Kccont , um eine Befimmung und eine Erklärung, Die: 
Ehre und wenn es vergännt iſt, dad Lebemırauben, eine: 
neue Zwiftigfeit hervorging, die durch Moͤnche und ihrer 
Senoffen zum wahren Kriege ward. Der Patriarch von: 
Eonftantinopel, Neſtorius, nahm. fid) in feinen Predige: 
ten der Behauptung :eined feiner Geiſtlichen an, def, 
man die Maria nicht Gottgebärerin nennen Dürfe, dies 
war dem Erzbiſchoffe von Alexandrien, Cyrill, er⸗. 
wünſcht, er verband ſich mit Eoͤleſtin von Rom, .undı 
beide eiferten fo fange gegen Neſtorius, bis Die geaͤng⸗: 
fiete Pulcheria endlich. ein Concil (431) nad Epheſus 
berufen ließ, um Die Sache zu unterſuchen. Hier wardyı 
des Widerſpruchs der Drientalifchen. Beiftlichen und ihres 
Oberhauptd', ded Erzbiſchoffs von Antiochia, ungeachtet: 
bie Lehre des Nefterius verdammt, und ftatt Daß Diefer: 
behauptete, man müfle fagens Gott und Menſch fen in; 
Chriko zwar vereinigt, aber fo, daß man alles Hohe 
und Sroße von der göttlichen Natur ,.alled Riedrige und 
Gemeine von der menfdliden behaupten muͤſſe, die 
tehre Cyrills, daß man der einen beilegen fünne, was 
man von der andern behaupte ,. als rechtglänbig feſtge⸗ 
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ſetzt. Da in Neſtorius Behauptungen nichts eigentlich 
ketzeriſches lag und auch wir nichts von der alten Lehre 
Abweichendes darin finden können, fo buͤrdete man ihm 
auf, daß er Ehriftus in zjiweı Perfonen theile und vers 
fludhte ihn aus diefem Grunde. Der arme Neſtorius 
ward mißhandelt, verbannt, eingekerfert, feine Anhaͤn⸗ 
ger, die aus Haß ihrer Gegner: bald zwei Naturen in 
Chriſto annahmen, als Reber verfolgt; fie flohen zu den 
Heiden und in die Gebirge und merden unter dem Nas 
men Neftorianer nad) jegt im Orient gefunden. Allein 
die: Sonftantinopolitaner ärgerten fidy, daß ihre Erzbi⸗ 
ſchoff ſo ſchimpflich behandelt war, näherten ſich den 
Kömern und ſuchten auch den Alexandriern den. Flecken 
der: Ketzerei anzuſprutzen. Flavianus, Patriarch von 
Conſtantinopel, ‚hielt wegen einer Zaͤnkerei dreier Bis 
feyöffe eine Verſammlung, bier ward der fiebenzigjähe 
rige Eutyches, der Freund Cyrills, beſchuldigt, Daß er 
nur eine Natur in Chriſto amehme, und in biefer Ketze⸗ 
rei von dem neuen Bifchoff von Alexandrien, Diofeuruß, 
beftärke werde Er ward vorgeladen , weigerte fi Ans 
fangs, erſchien endlich in Begleitung einer Schaar rüͤſti⸗ 
ger Mönche, ward aber feiner Begleitung ungeachtet vers 
urtheilt. Allein Pulcheria regierte nit mehr, Eudokia 
und der Kammerherr Chryſaphius lenkten den Kaiſer 
und file waren Freunde des Eutyches und ſeines Schuͤtzers 
Dioſcurus. Es ward (449) eine Synode nach Epheſus 
berufen, dem Dioscurus, der in Begleitung aͤgyptiſcher 
Moͤnche und Matroſen erſchien, der Vorſitz Übertragen 
und ale ihm nicht guͤnſtige Biſchoͤffe in dem Berufungs⸗ 
deeret namentlich ausgeſchloſſen. Wohl hat man mit 
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Recht dieſe Verſammlung eine Raͤuberſynode genannt, 
denn nicht allein ward die Verdammung des Flavianus 
den anweſenden Geiſtlichen durch Mord, Schlaͤge und 
Grauſamkeit von Soldaten und von den aͤgyptiſchen 
Moͤnchen abgezwungen, ſondern Flavianus ward ſo ſehr 
mishandelt, daß er an den Folgen ſeiner Wunden kurz 
darauf ſtarb. Der Roͤmiſche Biſchoff erhob ſich heftig 
gegen dieſe Synode, die die Lehre der Monophyſiten 
(oder von einer Natnr in Chriſto) zur herrſchenden ma⸗ 
hen wollte, und da fur; darauf die Eudokia nad) Zerus 
falem ind Exil geſchickt und Chryſaphius verbrannt 
wurde, fo hoffte man, Daß unter dem Einfluß der Pulche⸗ 
via eine neue Verſammlung werde berufen werden. Der 
Kaiſer, der fid) von feiner Gemahlin biöher hatte regie⸗ 
ren laſſen, zeigte fchon früher Eiferfuhhtz; gerade um 
diefe Zeit aber erhielt er einen fehr ſchoͤnen Apfel ger 
ſchenkt und bot ihn der Raiferin an, diefe ſchenkte ihn 
dem ſchoͤnen und gelehrten Daulinuß, der, meil er Die 
Geſchichte des Apfel nicht mußte , ihn feinem Kaifer 
ald eine Seltenheit brachte. Died Foftete dem armen 
Daulinus das Leben, und der Eudokia, die indeflen ims 
mer menophnfitifch blieb, den Thron. Auch der ſchwache 
Theodofind blieb in einem Punft ftandhaft, daß er dad 
Concil von Ephefus im Anfehn zu erhalten befchloß. 
Kaum war er indeffen geftorben und die Pulcheria hatte 
dem Senator Martianus ihre Hand gegeben und ihn 
auf den Thron erhoben, als diefer dem Roͤmiſchen Bi⸗ 
{hoffe Leo nadygab, und (451) eine Spnode nad) Chal⸗ 
tedon berief, um die Lehre von der Natur Ehrifti aufs 
neue zu prüfen. Diefe Spnode, ein Stein ded Anftofs 
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ſes für ale nicht roͤmiſch Sefinnte, ſetzte feft: ade Welt 
foue fi Fünftig des Ausdruds bedienen, den der Pabſt 
Leo in feinem Briefe gebraudyt hatte, daß in Ehrifto nur 
eine Perfon, aber zwei Naturen feyen. Die Untere 
ſchrift der Biſchoͤffe erzwang zwar Marcian und feine 
Soldaten, fo fehr auch der größte Theil der Sriechen, 
der dieſe Formel der gebilligten Lehre Cyrills für zuwi⸗ 
Der hielt, Dagegen proteftirte, aber taufende von Moͤn⸗ 
den erhoben ſich Dagegen und der ganze Drient floß in 
Dlut, weil ſich Monophnfiten und Neftorianer und Recht⸗ 
gläubige um Die Natur des göttlidyen Propheten flritten, 
deſſen Gebote fie fhändlidy vergaßen. Eutyches und Dips 
feurud erfuhren das Schidfal, das fie Underm® ungen — 
recht bereitet ‚hatten, nad) einer eben fo ungerechten 
Berurtheilung. Dem Marcian folgte Leo, Diefem fein 
Scdywiegerfohn.. der Iſaurier Zeno, und dieſer wollte, 
mweil alle Gewalt vergebens war den Frieden vermit⸗ 
teln *) er hoffte dies um fo eher zu fönnen, da beyde 
Partheyen die Lehre Cyrills ald rechtglaͤubig annahmen 
und die Monophyſiten nur gegen Die Spnode von Chal⸗ 





*) Mer fi über die Streitigfeiten näher unterrichten 
will, mag allenfalld® Gibbon Tom. VII, cap. 47. Ed. 
Basil, pag. 216. eg. zur Hand nehmen, Schroökhs 
Kirchengeſchichte Th 20. pag. 386-458 gibt dem Theos 
Iogen, der meiner Nachweifung nicht bedarf, das Um⸗ 
ftändlihe; da aber Gibbon zu frhr verräth, daß er kein 
Theolog iſt, würde ich Jedem rathen, im erfter 
Zheile der Überfegung der Mosheimifhen Kirchen⸗ 
geſchichte nachzuſehen, wo man in den Noten Alles 

nachgetragen findet. 
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cedon proteftirten, weil fie in Cyrills weniger beftimmten 
Ausdrüden ihren Sinn finden konnten. In dem Friee 
dengedict (Henoticon), welches Zeno (482) auf Angeben 
feines Erzbiſchoffs Acacius erließ, beftärigte er Cyrills 
tehre, fagte auch, daß Ehriftud mit Gott und mit und 
eined Weſens fen, ermähnte aber der Ehalcedonifchen 
Synode, und der Formel des Pabfted mit feinem Worte. 
Diefe Friedensformel follten alle Partheien unterfchreie 
benz; ale meigerten ſich, und der Streit war bittrer als 
vorher. Zeno und fein Nachfolger Anaftafius wollten 
die Formel aufrecht erhalten und Monophnfiten und 
Rechtgläubige verwuͤnſchten fie; Juſtin machte fidy den 
Rechtglaͤubigen angenehm; aber mir werden den Streit” 
noch oft wieder ausbrechen fehen. 

Während alfo die beften Kräfte der Griechen in 
endfofen geiftlihen Händeln aufgerieben wurden, twähs 
rend die entfchloffenften Männer das Moͤnchthum er» 
griffen und ihren Troß gegen ihre eignen Kaifer bewies 
fen, fahen diefe zitternd dad meftliche Reich finfen, und 
maren froh, daß fie ihre Eriftenz erhielten. Afcifa 
ward den Bandalen, Gallıen den Franken, Zeno felbft 
fandte den Theodorich mıt feinen Dftgorhen nad) Stalien, 
von Perfien aus, an der Donau und in den Kaukaſi⸗ 
ſchen Berger drohten barbarifche Voͤlker dem oͤſtlichen 
Reiche daſſelbe Schickſal, welches den Weften getroffen 
hatte. Ein Gluͤck war ed dabei, Daß ewige Feine 
Kriege dem Reiche von Zeit zu Zeit gute Offiziere gaben, 
Diefe Kriege der griechifhhen Kaifer wurden theild mit 
den wilden Voͤlkern, die unter manderlei Namen-an 
der Donau ftreiften und die Gegend bis an die Haupt⸗ 
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ſtadt verheerten , gegen. melde Anaftafiuß die Tange 
Mauer erbaute, theild mit den Völkern des Kaukaſus, 
mit den Beduinen am Cuphrat und an der Gprifchen 
Graͤnze, oder endlidy mit den Perfifhen Königen ge⸗ 
führt; von Anaſtaſius bis Zuftinian kam nod ein 
biutiger Krieg mit den Sfauriern, weldye eine ſuͤd⸗ 
liche Ede Phrygiens im Tauruß, oder eiyentlid dad 
Ende der Eilicifhen Berge, bewohnten, hinzu. Zeno, 
der Schwiegerfohn Leos ded Erftien, ded Nachfolgers 
bed Marcianus, hatte viele von ihnen, da er ihr Lande 
mann war und fie ihn auf dem Thron erhielten, in 
feine Dienfte genommen und hatte ihnen anſehnliche 
Jahrgelder angemwiefen. Wie er ohne Söhne zu bin« 
terlaffen ftarb (4g1), wollte fein ſchwaͤchlicher Bruder, 
Longinus, fi) des Reichs Durdy ihre Hülfe bemädhtigen; 
Die Kaiferin Ariadne aber gab einem ihrer Hofbedien- 
ten ?) ihre Hand, und machte ihn zum Kaifer, da fie 
ald Tochter Leo's den naͤchſten Anſpruch an die Herr⸗ 
ſchaft zu haben glaubte... Anaftafiud, fo hieß der neue 
Kaifer, jagte einige Iſaurier aus der Stadt, beraubte 
andere ihrer Penfionen, und verbot fogar den geſchickten 
“Mauerleuten, welche ade Sfaurier waren, ſich in der 
Stadt fehen zu laſſen. Nun ergriffen diefe erbittert die 
Waffen flr Longinus, welcher zwar gefangen und'ald 
Geiſtlicher nad Aegypten gefchicdt ward , das räubes 





*) Er war Silentiarius, eine Würde, die von ben erften 


weit entfernt war, wie Zonaras ausbrüdlich fagt- Du 


Fresne gibt hier wenig oder gar Feine Auskunft Goar 
aber (not, posteriores ad Csdr. pag. 53.) wo er da$ 
Noͤthige darüber ſagt. 


R 


“ 
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tiſche und erbitterte Bergvolk ſelbſt ward durch wieder⸗ 
holte Niederlagen nicht geſchreckt und verheerte unter 
des ſchwachen Anaſtaſius Regierung ganz Klein- Uſien, 
ward erſt unter Juſtinian bezwungen und zum Theil 
in andere Gegenden verſetzt, wo es aber noch immer 
die beſten Soldaten lieferte. Anaſtaſius hatte um fo 
mehr Urſach den Frieden im Innern zu wuͤnſchen, da 
feine Sparſamkeit, die nicht durch Kraft unterſtüͤtzt 
wurde, das Reich in einen neuen Krieg mit Derfien 
verwidelte, der am Ende doch mit Geld mußte abge» 
fauft werden. Kobades, welcher damald Perfien bes 
berrfchte, brauchte zur Bezahlung feiner Miethtruppen 
eine bedeutende Summe und bat fie fi) vom Anaftafiud 
aus; allein dieſer verlangte eine Verſchreibung und. 
Sicherheit, ehe er fie auszahle; Died beleidigte den 
Perſer, fein Heer und eine Menge Leute, die die Hoffe 
nung der Beute feinem Heese verband, uͤberſtroͤmten 
die benachbarten Provinzen des griedyifhen Reichs und 
nahmen mit Gewalt, mad man ihnen mit Güte ver. 
weigert; fie waren um fo eher gluͤcklich auf dieſem Zuge, 
da der Dberfte der Suyprifchen Legion, der in Armenien 
fommandirte, ihnen Daffelbe verrieth. Die ganze 
Sränze war von Truppen entblößt und die Feſtungen 
ohne Febendmittel, hätte nicht Alypiud, ein Offizier 
aus dem jegigen Diarbefir, aus Vaterlandsliebe Die 
Städte mit Vorraͤthen verfehen und fi in Amida ges 
worfen , fo wäre diefe leute Stadt, die Hauptfeftung 
der Sränze, und mit ihr dad ganze Land jenfeitd des 
Amanud von den Perfern erobert worden. Amida 
hielt fich Durch Die Thätigfeit des Alypius drei Donate 
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‚und würde fidy. Länger gehalten haben, wenn nicht eine 

Kompagnie Mönche, denen man einen Thurm anver- 
‚traut hatte, diefen und die Stadt den Zeinden verrathen 
. hätte, mo denn Alypius gefangen und Amida geplün- 
dert ward. Amar fandte Anaftafius im folgenden Jahre 
‚tin zahlreiched Heer von Truppen, die auß verfdhiedenen 
Voͤlkern zuſammen gemiethet waren ; allein er vernach⸗ 
Täffigte, ihnen einen Mann ven entſchiedenem Uebcr- 
gewicht zum Dbergeneral zu geben, uud die Fuͤhrer der 
verfchiedenen Abtheilungen wollten nicht einer dem ans 
dern untergeordnet feyn. Ariobindus, der Das bedeu⸗ 
tendfte Korps fommandirte, und eigentlid dad Ganze 
hätte fommandıren follen, erfocht zwar große Vortheile 
tiber die Perfer, zwang den König, den Frieden zu 
ſuchen und Beiffel zu geben, aber Kobaded erfuhr 
bald den Zwift der Generäle, ließ feine Geiſſeln im 
Stich und: verheerte dad Land Ärger, ald zuvor. Nun 
fandte Unaftafius den Cellor, der die erfte Würde nad) 
ibm an feinem Hofe befleidete, und fein Landsmann 
war, gab ihm einen tapfern Mann, den Theodot, zur 
Seite, und beide waren denen, die dis dahin dort 
tommandirt hatten, fo weit an Verdienften und Rang 
überlegen, daß aud) Ariobindud ihnen willig gehorchte. 
Sie bewogen die oͤſtlichen Nachbaren des Perfifchen 
Meihd einen Einfall in daſſelbe zu thun, fie ſelbſt 
dedten die griechifchen Graͤnzen und ließen. tief ind 
Sand ſtreifen, ein furdibarer Mangel an Lebensmittel 
ſchwaͤchte dad. Perfifche Heer, dad feine. Suhfiftenz nicht 
mehr aud dem fremden Lande ziehen konnte, und Kaba⸗ 
des bot gegen eine mäßige Summe den Zrieden an, 

\ 
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Da Kabades alle Sefangene, die Zeitung Amida und 
ondere Vortheile anbot, fo waren jest burd) einen 
dauernden Krieg die Griechen Flüger geworden, zahl⸗ 
ten das Geld, und nahmen Feſtung und Gefangene 
zuruck. *) 
Anaſtaſius hatte das Henotikon Zenos beybehalten, 
er wollte den Frieden in der Kirche ſchuͤtzen, man ver⸗ 
ſchrie ihn als Ketzer, und bey einem Wagenrennen, wo 
ſich immer die Meynung der Menge, die ſich nur dort 
in Partheyen vereinigt fand, laut vernehmen ließ, waͤre 
er faſt erſchlagen worden, weil er zu der Litaney 
der griechiſchen Kirche, welche jetzt nach einer ſpaͤtern 
Verbeſſerung heißt: heiliger Gott, heiliger 
Starker, heiliger Unſterblicher, erba eme 
dich unſer! den Zuſatz madıen wollte, der du für 
uns gekreuziget biſt. Kaum rettete er ſein Leben; 
aber, was der Poͤbel und die Moͤnche nicht geraͤcht 
hatten, das ließ, ſagen die Geſchichtſchreiber der Zeit, 
Bott nicht unbeſttaft: wenn fie wahr erzaͤhlten, wie zu 
ihrer Zeit Niemand zweifelte, mer wollte dann den Mens 
fen zürnen, die ohne Erbarmen Irrende verfolgen, da 
ia Gott, der die Gnade ıft, ihnen nicht verzeiht. Sm < 
fitden und zmanzigften Jahr feiner Regierung, fo heißt | 
ed, erfhien dem Kaifer im Traum eine furd)tbare Ges 


*) &o erzählt Theoph. pag. 102. Cedxenus. Zon. gehen 
darüber hinaus; die Hist, Miscell. ( Murat. script, 
hist. Italiae Tom. 1.) erwähnt der ganzen Sache nur 
flühtig, obgleich es fenit Überf. de6 Theoph. zu ſeyn 
pflegt. Procop erzählt befanntlih Die Sache ganz 
anders. 

2 
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Salt, ed war ein Mann mit einer Rode in feiner. Hand, 
die Rote war das Bud) des Lebend. Der Mann reut 
Dad Bud) auf, zeigt dem Kaifer feinen Namen Darin, 
ſpricht: „fiehe! ich Iöfche um deines irrigen Glaubens 
„willen vierzehn Zahre deined Lebens aus!“ — er loͤſchte 
fie aus und verſchwand. Der Kaiſer erwachte, rief 
ſeinen Kammerherrn Amantius und legte ihm den be⸗ 
denklichen Traum vor, aber wie erftaunte er, als dieſer 
alſo begann: „auch mir kam es im Traume vor, groß⸗ 
„mächtiger Kaiſer, als ſtaͤnde ich neben dir; da kam 
„eine maͤchtige Sau, faßte mich am Rock, zog mich zur 
„Erde und fraß mich.“ Wo man an Bedeutung der 
Träume glaubt, fehlt es gemeiniglich an Traumdeutern 
nicht, doc ſcheint der Kaifer einen eignen gehabt zu 
haben, meil Proklus, den er rufen ließ, diefen Titel 
führt. Proklus hatte Faum beide Träume angehört, 
ald er erflärte, daß der Tod ded Kaiſers und feines 
Kammerheren unvermeidlich ſey, warum er aber fagte, 
daß fie duch Feuer umfommen müßten, fegen die Er⸗ 
zähler nicht hinzu. Um nicht durchs Zeuer zu fierben, 
wollte Anaftafiud Waller in Bereitfhaft haben, er ließ 
alfo aus der großen Eifterne des Palafted eine Menge 
Roͤhren führen, an deren jeder er Zäßer ſtellte. Allein 
dem Schickſal ift noch Feiner je entgangen; ein Blitz⸗ 
firahl traf den Keber, und fein Wafler half ihm 
nicht. 9) 


N 





*) Das Letztere ift freylich nicht ausgemacht; die Späteren 
erzählen es als gewiß, die Brüheren ald Sage; in der 
Verbindung, wie eb oben fteht, mag es immer ſtehen. 


Suftin (518) mar liſtig genug, ſich nach dem Tode 
des Anaftafiud' die Krone zu etfaufen und er verhalf 
den Rechtglaͤnbigen mieder zu der verdienten Ehre; 
allein er ließ fünf Jahre fang die Wuth der grünen 
Parthey gegen Die blaue dad Reich verheeren ‘ohne den 
Unrußen, welche daraus entflanden, wehren zu fönnen 
oder zu moflen. *) Bon Antiodia aus hatte ſich näme 
lich eine ſolche Wuth der inen Parthey der Rennbahn 





*5) Da ſich die Sache in (nätern Zeiten etwas anders ver, 
bieft, als früherbin, fo will ich dedy erinnern, daß 
die Blaue oder Venetiſche, die Prafinifche (and zou 
zgdsov Lauch) oder Grüne, die Weiße und die Rothe 
das Volk, wie den Circus theilten. Der. beyden erſten 
gedenkt ſchon Marc Aurel in der bekannten Stelle, 
sv Tols dis bauröv edit, Wolle Lips. 1729. Pag. 2, rag 
roũ Teopeng to hrs Kpaasavög uhre Beret iuvx unrse 
zaluov).äpıog 7 orovräpıog jerksdar. Die vornehm⸗ 
ften Rente des Meichs gaben bie Koſten der Pferde, 
Wagen u. few. her, diefe waͤren deſwegen in Hegifter 
eingetragen und ‚hießen Inuoredobred, "ber , welcher 
das Ganze dirigirte, haste diefes Negifter zu führen 
und hieß Squapxos a dies heiße: gigentlich Zribun, und 
fie waren es in der That} da has Volk in eben fo viele 
Theile getheilt war und blindlings dem Willen berer, 
die die Koften hexgaben, folgte. Den ftärfften Anhang 
hatte die Blaue und Grüne, fo, daß zur. Zeit des 
Phokas die legte 1500 Vornehme im Regiſter hatte, 
die erſte aber 900. Man findet über diefe Partheyen 
eine reiche Mote von Banduri i in Commentt. ad antigg. 
Rent: lib. I. $. 46, — orientale II. pag. - 
600 - 503: 


co, 


gegen die blaue verbreitet, daß die ketztern im aden 
Städten von den erftern angegriffen, und in. ber Haupt⸗ 
ftadt nicht allein in Den :Straßen erfchlagen, fontern 
fogar in den Häufern aufgefucht wurben, ums ermordet 
zu merden. Am Wagenrennen, mie an-den theologis 
ſchen -Sämpfen, nahmen afe einen fo lebhaften Untheil; 
daß ſelbſt Die, welche der Kaiſer zur Unterſuchung des 
Verbrechens, oder zur Verfolgung der Verbrecher ge⸗ 
brauchen wollte, der einen oder der andern Parthey 
angehörten. So wenig Juſtin dieſe Unruhen zu dämffen _ 
verſtand, ſo ſchlau wich er dem Kriege mit den Perſern 
aus, denn als er erfuhr, daß ſich der König der Perfer 
gu einem neiten Kriege mit den Griechen ruͤſte, fo fandte 
er an dad Oberhaupt eines mongolifhen Volks, welches 
nördlich von Perfien wohnte, eine Sefandtfchäft mit 
Geſchenken, um die Mongolen zu einem Einfall in dad 
Perſi he Gebiet zu bewegen. Ziligdes, ſo nennen die 
Griechen den mongoliſchen Fuͤrſten, nahm die Geſchenke, 
und verſprach den Finfatt in Perſien, ließ ſich aber bald 
darauf vom Koͤnig von Perfien mit einer höhern Summe 
erfaufen, und eilte ihm mit jwanzigtaufend Mann zu 
Huͤlſe. Sobald Juſtin Died erfahren Hatte, ſchickte er, 
ald wollte er über einige fdjon länger ftreitige Punkte 
unterhandein ‚" fine Geſandtſchaft nach Perfien, und 
gab am Ende des Briefe, den fie uͤberbrachte, zu ver⸗ 
ſtehen, daß die Mongolen (ee fagte richt wann), die 
im Perſiſchen Here dienten, Geſchenke von ihm genom⸗ 
men haͤtten und alſo wahrſcheinlich Derfer und Griechen 
ver rathen wollten. „Warum alſo, ſchioß er mit einer 
" „fräftigen Wendung, fonten wir nicht lieber Brüder 
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„werden und Zreundfchaft ſchließen, als und von den 
„Dunden hoͤhnen laſſen?“ Kabaded lieg ſogleich den 
Ziligdes rufen, ald biefer geftand, daß er Geſchenke 
von den Sriehen genommen habe, weil er nichts Uebles 
darin fah, fo lodte er ihn und feine Mongolen in daß 
Innere des Reichs, mo er fe niederfäbeln ließ, und 
dann mit dem griechifchen Kaiſer, der ihn, wie er 
mepnte, von Berräthern errettet, einen neuen Bund 
fhloß, der aber mır ein Jahr beyde Reiche verband, 
weil Zuftin Die Perfer hinterging. Es gehörte feit. 
kıngen Zeiten dad Kaulafifhe Gebuͤrge den Perfern, 
die dort wohnenden Möller waren Bafallen Dies 
fe6 Reichs, und ihre Dberhäupter wurden von Den 
Derfern ernannt. Den Lazern, die in der Gegend‘ 
des alten Kolchos wohnten, hatte Kabades einen jungen. 
Mann, den ec perfönlidy liebgernonmen, zum Yürflen: 
gegeben, ihn lockten jest die Griechen nach Gonftantin 
nopel und gewannen ihn durch eine gätide Aufnahme. 
Der Lazer ward Chriſt, erhielt die Tochter eined Patrie: 
dierd zur Frau, und Suftin hieß ihn auf griechifche: 
Beife als König aufpugen, wogegen er eine Art -von> 
kehnsverbindlichfeit übernahm. - Der Perſerkoͤnig bes. 
ſchwerte fidy und ward nicht gehört, und der Befik 
eined Landes, dad beyden nichts nuͤtzte, die Herrſchaft 
über ein Wolf, das feinen Herrn leichtfinnig wechſelte,/ 
erzeugte fpäterhin blutige Kriege. In einem Cihde 
maren gleichwohl Juſtin und Kabades einig, in der 
Berfolgung der Reſte der alten Perfer und ihrer Melis 
gion, oder der fogenannten Manichäer, und fie metts 
eiferten mit einander, wer die mehrften diefer harm⸗ 


⸗ 
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loſen Leute vertilgen würde. Die Arianer wollte Juſtin 
auf eben dieſe Weife behandeln; *) allein Theodorich, 
der Oftgothen König, Tief den rechtglaͤubigen Pabſt 
Johannes zu fi) nad) Ravenna entbieten, und weil er 
ein Arianer war, bedeutete er ihm, daß im Fall nicht 
Die Arianer . im Drient Kirchen und freie Religions⸗ 
übung erhielten, er es ihm und feinen Orthodoren eben 
fo machen werde, ald ed Suftin den Arianern gemacht 
babe, Johannes begab fi) nad Eonftantinopel und 
bewog den Ssuftin zur Duldung. Kine nüglidhe Ein⸗ 
richtung Diefed Kaiſers hätten feine Nachfolger nicht 
fogen eingehen laffen, den Kordon, den er am Euphrat 
und in Sprien 309, um den Einfällen der 
Nomaden Einhalt zu tbun. Dem Suftin folgte 
(827) fein Neffe Suftinian , der durch feine Geſetzſamm⸗ 
fung , Dadurd), :daß unter feiner Regierung Afrifa den 
Bandalen abgenommen wurde, Sicifien, Dalmatien, 
Süprien auf längere, Italien auf furze Zeit dem Reiche 
einverleibt ward, durch feine gluͤcklichen Perfifhen Kriege 
feinen fihern Ruhm erworben hat, weil ein boöhafter 
Schriftfteler und die geheime Gefchichte feines Lebens 
enthünte, und er ſelbſt kurz vor feinem Tode eine fange 
Rechtglaubigkeit durch ein Decret, das monophpfitifchen 
Irrthum ahnden hieß, befledte. Ein Regent, unter dem 





%) Anastas, Biblioshecarius de vit, Rom, Pontifc, p, 126. 
im äten Bande von Murat. script, rer, Italic. weil 
mir Diefer gerade zur Hand ift, id) weiß nicht warum 
Murat, nicht gleich pag. 137, a, catenam in den Zert 
ruͤckte. 
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große Dinge geſchehen, Fann viele Fehler haben, koͤnnte 
als Privatmann vieleicht immer unbekannt geblieben 
ſeyn; allein ed muß etwaß in ihm ſeyn, was in andern 
nie war, nicht ift, fonft würdefein Grund da feyn, 
worum unter ihm Dinge. gefhähen, die unter andern 
nicht gefchehen find, und wenn man ihm auch alled 
Berdienft raubt, fo bleibt ihm doch das der Benugung 
der Umftände. Wie ungluͤcklich diefe ‚waren, wird ein 
Bid aufdie Geſchichte feiner Megierung zeigen. Waͤh⸗ 
rend Belifar Sstalien eroberte, ftreifen die Perfer, von 
den Lagern, die der Griechen müde waren, gelodt, 
über Sprien hinauf , erobern Apamea und Antiochia, 
während die Bulgaren, die damals noch jenfeitd der 
Donau ihre ige hatten, in Thracien ftreifen, und nur 
von einem andern Barbaren, den Suftinian zum Statte 
halter von Illyrien gemacht hatte, befiege werden. 
Kaum ift Belifar aus Italien abgerufen, die Lazer gen 
wennen, Buch Belifard Klugheit das Perfifche Heer 
fo im Ruͤcken genommen, dep ihr König den fihern 
Kuͤckzug mit allen feinen Eroberungen erfaufen muß, fo 
brechen die Gothen aufd neue hervor und Belifar muß 
nach Stalien zurüd.” Ga, der Kaifer, der dem Reiche 
feine alte Ausdehnung wiederzugeben gedachte, muß am 
Ende feiner Regierung fich in feiner eignen Hauptftadt 
von den Barbaren der Donau, den Slaven, belagert 
fehen. Sie hatten die gegen fie geſchickten Truppen ges 
ſchlagen, der geängftete Juſtinian mußte Hof und Senat, 
ein [höned Heer! zur Verteidigung der Mauern und Bes 
ſetzung der Thore aufbieten. Allein er ruft den Belifar, 
der am Hofe vergeffen lebte, diefer nimmt Truppen und 
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die Pferde der Wagenrenner, treibt die Barbaren von 
den Mauern, läßt Ruderfahrzeuge ausrüften und in die 
‚Donau einlaufen, die Barbaren fürdten, daß man 
ihnen die Rüdfehr abfchneide, und ‚fie laſſen durch eine 
Feine Summe den Ruͤckzug von ſich erkaufen. Wirft 
man einen Blick auf das Reich nach Juſtinians Erobe⸗ 
sungen, fo wird man ſich fiber feine Schwaͤche nicht 
perwundern, Da es faft unmöglich war, fo auögebreis 
tete, fo bedrohte Graͤnzen gegen den Angriff der Zeinde 
zu fhligen. Die ausgedehnte Klıfte von Afrika war den 
Angriffen der rohen Bewohner des Atlas Gebirged und 
der in den müften Gegenden mohnenden Nomaden 
ausgeſetzt; da fogar Dberägppten unter Juſtinian von 
den Nubiern eine Zeitlang erobert und befekt ward, Die 
‚Städte an der. Kuͤſte von Spanien, die Suftinian al 
Vandaliſches Eigenthum in Anſpruch genommen hatte, 
verwickelten in Streitigkeiten mit den Weſtgothen, Ita⸗ 
lien lag, wenn auch Die Oſtgothen gan befiegt waren, 
den Franken und audern germanifhen Voͤlkern ausge⸗ 
feßt, von denen unter Juſtin dem zten Die Longobarden 
den Griechen faft alle ihre Froberungen entriffen (568) ; 
die Perfer und Die Bölfer der Donau, waren längft 
furchtbare Zeinde des Reichs geweſen. Unter dem 
Glanze im Auslande war Juſtinian in ſeiner eignen 
Hauptſtadt am ohnmoͤchtigſten, da er mit blinder Vor⸗ 
liebe die blaue Parthey begüinftigte , und felbft, als ihm 
ein Aufftand i im Circus Aleich in den erſten Jahren ſeiner 
Regierung faſt Thron und Leben gekoſtet haͤtte, nicht 
klliger wurde. In dieſem erſten Aufſtande hatte ihm 
die kluge Entſchloſſenheit feiner Gemaͤhlin das Leben 
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gerettet, ihre Verſchwendung und Ueppigkeit, die wech⸗ 
ſelnde Laune eines Weibes, die die Wahl der Generaͤle 
und Staatsbedienten beſtimmte, ward dem Reiche eben 
fo nachtheilig, als des Kaiſers Partheylichkeit im Circus. 
In dem Augenblicke z. B., wo Juſtinian Anſtalten zum 
Zuge nach Afrika machte und dazu alle Schaͤtze des Reichs 
benutzte, zog ſeine Gemahlin mit einer Begleitung von 
viertauſend Perſonen in die warmen Baͤder, und ver⸗ 
ſchwendete große Summen in allen Staͤdten, dur), 
welche fie fam,' an Kirhen, Klöfter, Armenhäufer, um 
Denkmaͤhler ihred Glanzes zu hinterlaſſen. Im neun 
und zwanzigſten Jahre ſeiner Regierung litt er die 
empfindlichſte Kraͤnkung von dem Poͤbel ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt, die er verwoͤhnt hatte. Er hatte gerade mit den 
Perſern Friede geſchloſſen und Afrika aufs neue beruhigt, 
eine anfſehnliche Geſandſchaft der Perſer war in feiner 
Hauptſtadt; um dieſer feinen ganzen Glanz zu zeigen, 
hielt er ein Wagenrennen, kaum hatte fi) der Kaifer 
und die Sefandten niedergelaffen, ald fi) Dad Volk er- 
bob, und außrief: wohlfeilere Zeit, o Kaiſer, mohlfeie 
Jere Zeit! doch war Sped und Wein genug in der Stadt 
und nur Waizen *) und Gerfte theuer; weil Juſtinian 
aus dem Getraidehandel ein Monopol gemadt. Die 
aͤrgſten Schreyer wurden freilidy beftraft; allein der 
Kaiſer war Doch vor denen befchimpft, denen er feinen 





*) Vergl. Huͤllmanns Gefchichte des Byzant. Handels. 
1808. pag. 24 u. 16. Er hat ben Unterſchied nicht 
bemerkt, auch den Umſtand der unten vorkommen 
wird, überfehen. 
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Glanz hatte zeigen wollen. Wie er hernach im fuͤnf und 


dreifigften Jahre feiner Regierung feine Vorliebe für die 
Blauen zu deutlich zeigte, fo bradyen die Gruͤnen über die 





Blauen mit-den Waffen in der Hand herein, ehe der Kate | 


fer .feinen &ig bey den Spielen eingenommen hatte, 
Suftinian glaubte feine Gegenwart werde dem blutigen 


Kampfe fteuern und nahm alfo feinen Sig ein, allein 


Dad Handgemenge dauerte fort und auch der Oberſte der 


„Leibwahe, Marianus, fonnte die Partheyen nicht tren⸗ 
nen. Die Blauen ſtuͤrzten in Die Sitze der Srlnen und 


ſchrien, brennt, brennt. Die Gruͤnen fdhlugen den Ane 
griff ab und wollten ihrer Geitd an die Sigen der Blauen 
Zeuer fegen; fie verftärften fid) darauf und pfünderten 
am naͤchſten Sonntage die Häufer der Blauen, Daß diefe 
ſich in Die Marienkirche zu den Blachernen retten mußten. 
Jetzt ließ Der Kaifer nicht etwa die ‚Sache unterfuchen, 


fondern durd Truppen die Brhnen verfolgen. Sie 
zogen den Kürzern , retteten ſich aus der Stadt in die 
große Kirche von Ehalcedon, mo fie der Stadtpraͤfect 
herausjagte und mißhandelte. Ihre Mütter, Weiber 
und Kınder fuchten vor dem Kaiſer und feiner Parthey 
Schuß in den Kirchen; aber ihre Zürbitten für. ‚ihre 
Männer ließ er mit Stodfdlägen beantworten, und 
mehrere Wochen dauerte diefe Verfolgung. Kaum mard 
ein neued Wettrennen gehalten, fo war auch neuer 
Streit. Suftinian überlebte bey einer acht und dreifige 
jährigen Regierung feinen eignen Ruhm, und doch fuͤrch⸗ 
tete er wohl, daß feın Nachfolger ihn verdunkeln würde, 
fonft wäre unter feinen vielen Verwandten leicht ein 
befierer auszufuchen gewefen, ald der gute aber 
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ſchwache und kraͤnkliche Juſtin. Dieſer beſtieg, als 
Juſtin der ate (565 a4. November) den Thron, und 
bewies wenigſtens dadurch, daß er den Unordnungen 
ber Partheyen des Eircus Finhalt that, wie auch Juſti⸗ 
nian durch heiffame Strenge ihnen hätte mehren koͤnnen. 
Benn es wahr ift, Daß er Öffentlich audrufen ließ: „ihr 
„Blauen, fuͤr euch ift Suftinian todt; ihr Grünen, für 
„euch lebt Juſtinian noch!“ fo gab er ſelbſt zu erfennen, 
worin fein Dnfel gefehlt hätte. Es wäre zu wünfchen, 
er wäre in Neligiondangelegenheiten eben fo unpats 
tbepifch verfahren; allein er hatte faum den Thron bes 
fiegen, fo ſchickte er ſchon den Abt Photeinuß, den er 
wohl, meil er aus dem martiahfchen Geſchlechte Beli⸗ 
fars war, zu einer ſolchen Dragonade am tüchtigften 
fand, mit unumfchränfter Vollmacht zu den Alexandri⸗ 
nern, um Diefe und alle Aegypter zur Drdnung zu brine 
gen d.h. zu feiner Meynung herüber zu zwingen. *) 
Und der zu große Einfluß feiner Gemahlin veranlaßte 
wohl die Verſchwoͤrung, weldye fo vielen feiner Ver⸗ 
wandten Das Leben koſtete. Daß er ein guter Mann 
war und auch feine Semahlin Feine fhlechte Geſinnun⸗ 
gen hatte, zeigen verfchiedene Handlungen Der Sered)s 
tigkeit und Wohlthätigfeit, doch möchte man dahin 





*) Man böre wie fanft Theophanes es ausbrüdt, daß 
der Abt mit unumfchränkter Gewalt über alle Auctori: 
täten, als bürgerlicher, militärifcher „ geiftliher Com⸗ 
miſſair herumreifete pag. 263. doü; avsd sEovaiav zara 
zZayrög RLOGÄROD xab KERYURTOG TOÜ Kpnveücas Tag 
uxxinclas racas AyUnTov zus. Alstavdpeia;. 


= 
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feine Uebernahme bed Conſulats (867) und die reichen 
Spenden, die er bey der Gelegenheit dem Wolf madıte, 
wohl nicht rechnen, wohl aber die Handlung, die feine 
Gemahlin zu eben der Zeit übte. Juſtinian hatte fi 
Durd) feinen Wucher verhaßt gemacht, „und die armen 
Leute litten durdy die Bedrhdungen der Banfierd und 
Wucherer, die theild für ſich, theild Für des Kaiſers 
Rechnung auf Pfänder und Verſchreibungen geborgt 
hatten. *) Die Gtäubiger und Schuldner wurden in 
den Palaſt berufen, und die Kaiferin ſelbſt zerriß die 
Schuldverſchreibungen und ließ Die Pfänder zurüdigeben, 





%) So habe ich die Geſchichte der Handlung Sopbieng 
mit dem, was vorher von Juſtinians Geiz erzaͤhlt 
warb, in Verbindung gebracht, wodurch bann bie Ge: 
ſchichte ſelbſt Sinn bekoͤmmt, ſonſt kautet fie ganz vers · 
ſchieden bey Zonares lib, XIV. IE, 55, wo die Glͤu. 
Diger von der Kaiferin bezahlt worden, und Theoph. 
pag- 163 wo fie Nichts bekommen. Man wird leicht 
fehen , warum ich richtig erzähle, Nirgends, ala 
gerade hier, iſt es ſchlechter angebracht, was Gibben _ 
ın einer Note fagt; Whenever Zonaras and Cedrenus 
are mere transcribers it is superfuous to allöge tlıcir 
testimonies. Wie ale Dinge beym Zenaras zu Wun⸗ 
bern werden, fieht man Eur; vorher, wo ein Wallfiſch 
bey Conſtantinopel ſtrandet, welches er poſſierlich er⸗ 
zähle, und doch war nichts ſonderbares an ber Sache, 
als wie er dahin gekommen. Das Confulat des Zuftin 
feße ich mit Pagi 567, meil ich nicht weiß, warum 
des Corippus unbeftimmter Ausdrud mehr gelten fell, 

als des Theophanes beftimmter, 
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modurd eine Claſſe von Menfchen erleichtert ward, die 
der Unterftügung eher werth waren, ald jene denen 
man Austheilungen machte und Geld ſchenkte. Juſtins 
Herzensgute, eine Eigenſchaft, Die leider mır zu oft 
mit Schwaͤche gepaart iſt, zeigte ſich noch Deutlicher bey 
einer andern Gelegenheit, mo ed die Berechtigkeitöpfiege 
galt. Eins Der Hauptgefchäfte eined griechiſchen Kais 
ſers war die hoͤchſte Eriminal» und Civil⸗Juſtizpflege. 
Nicht nur war eın beffimmter Palaft, in dem der Kaifer 


zu gemiffen Zeiten zu Gericht faß, fondern bey Proteſſio⸗ 


nen, beim Erfchemen im Publikum mard er von denen, 


weiche bedruckt waren, um Hülfe angerufen; allein’ 


Juſtin hatte Prdagra und Ehiragra, hatte endlidy oft 
Verſtandesſchwaͤche und erſchien nicht Öffentlich, die 


Juſtiz verfiel, Die Klagen wurden laut und der Kaiſer 


ſelbſt beklagte ſich, daß dad Wolf unter dem Drud der 
Vornehmen, die jetzt Der Arm der Gerechtigkeit nicht 
erreiche, feufze. Einer Der anmwefenden Hofleute erbot 
fh, den Slagen abzuhelfen, menn ihn der Kaifer zum 
Spräferten der Stadt, dieſem ftand Die Nechtöpflege zu, 
eenennen wolle, nur müffe er ihn Dann auch mit feinem 
Infehn unterkügen. Der Kaifer machte ihn- zum 
Präfecten und er ließ nicht lange hernach einen mächtigen 
Senator vor fein Tribunal fordern. Der Senator er» 
ſchien nicht , antinontete nicht auf die Ladung, und ging 
an eben dem Tage in den Palaft zur Tafel, Lobald 
died des Präfect vernommen, ging aud) er inden Palaft, 
erſchien deym Kaifer, wie er an der Tafel faß, und er⸗ 
Hirte im, daß er feine Wiırde niederlegen müfle, wenn 
der Kaifer zugebe, daß nicht Ale vor dem Gefeg gleich 
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Krieg mit den Perſern vertoidelt, und befhloß das 
Aeufferfte zu verfuchen, verfiärkte Dad Heer der Mieth⸗ 
teuppen, dad Mauritius fommandirte, mit einem Korps 
von funfjehntaufend Mann, dem er feinen eianen Na⸗ 
men gab. Mauritiud war fo glücklich den Perfern alle 
Eroberungen zu . entreißen , Die fie feit Suftiniand und 

Juſtins Zeiten gemacht hatten und Tiberiuß feierte einen 
glänzenden Triumpf wegen der Siege feined Generals. 

Aus Dankbarkeit gab er den beyden Senerälen, Mauris 

tius und Germanus, feine beyden Töchter und ernannte 
fie zu Caͤſaren. Als er im folgenden Sabre fi) durch 

den Genuß von Melonen eine ploͤtzliche Krankheit jurgeo 

sogen, ließ er dad Volk, den Senat, den Patriarchen, 
sum Tribunale rufen und fich ſelbſt, fo kkand er war, 
‚Binteagen, um felbft den Mauritiuszu feinen Nach⸗ 

folger zu erfiäcen , ‘ed üsberfiel ibn aber eine folche 

Schwädr, daß er die Erklärung durch einen feiner 

Sekretairs mußte vorleſen faffen. (5B2.) _ 

Lange täufchte Fein Kaifer Die Erwartungen Alter fo 
fehr , ald Mauritius, da er weder Feldherr noch 
Staatsmann war; obgleich feine Thaten unter Tibes 
rind wenigftend Dad Erſte erwarten ließen. Gleich Der 
Unfang der Regierung ließ nichts Gutes ahnden, obgleich 
man dad Berfahren des Kaiferd damit entfhuldigen 
fönnte, daß er feine Truppen gegen die Perfer brauchte. 
Der Chan der Avaren naͤmlich forderte, daß der Tribut, 
ten ihm Die Griechen. bezahlten, von achtzigtaufend auf 
hunderttaufend Goldſtücke erhöht werde, und Mauris 
tins bewiftigte'feine Forderung, ohne zu bedenken, daß 
jede Bewilligung eine neue Forderung nad) ſich ziehen 
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verde. Nicht ſobald Hatte der Chan fein Verlangen er⸗ 
fuͤlt geſehen, als er forderte, man ſollte ihn einen von 
den Elephanten, die in Eonftantinopel gehalten wur⸗ 
den , zufendenz der Kaifer fandte ihm den fchönften und 
größten , der Barbar betrachtete ihn und fehidte ihn zu⸗ 
td. Jetzt verlangte er ein goldned Muhebette, und 
auch dieſes ward ihm wohl um fo eher uͤberſchickt, je 
beffer fi) Die Griechen darauf verflanden, Kupfer flr 
Bold auszugeben, und je weniger Die Avaren dad Bold 
prebiren fonnten. Auch died befriedigte den Barbaren 
nit, er foderte aufd neue zwanzigtaufend &oldftlide, 
und der Kaiſer entfchloß fi) endlich mit den Waffen fein 
Gluͤck zu verfuchen. Allein er war unvorbereitet, die 
Avaren gerüftet; die Provinzen wurden uͤberſchwemmt 
und fogar Anchialus am ſchwarzen Meer ward von ihe 
nen genommen, fie drangen bis an Die fange Mauer 
und Mauritisd war froh, Daß er den Frieden durch 
tine Erhöhung ded Tributs erfaufen konnte. Freilich 
fir den Anfang der Regierung, ed war alled in ihrem 
een Gabe, traurige Begebenheiten. *) Auch dieſes 





#% Man muß nit beim Theoph; pag. 270: das zul 6 
Bapßaeıx anı Tal; Fur näxtov oumdhras Kpnoyn 
Arm xadmuoAöygser, mit ber Überſetzung baxbarus 
pacem ex conditionibus pactorum se servaturum 

° pollicetur erflären , fonderh warte, wie immer in 
diefen Schriftffelern, Geld, was man bezahlt, um 
von Barbaren frey zu werden. Die Miscella (Murat. 
I, pog. 118. b) ift eben fo dunkel, ats das Griechiſche. 
At vero barbarus in sponsionibus pactorum agere se 
pacem professus est, Matürlicd muß man über Mauus 
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Geld. mar vergeblich ausgegeben: denn freilich famen 
die Aparen dad naͤchſte Jahr nicht wieder; aber ed et. 
fihienen die Slavinen mit folder Heeresmacht, daß fie 
die lange Mauer beffürmen konnten. Wou Beforgniß. 
fdidte der Kaiſer feinem Scwiegerfohn, dem General 
des Oftend, Philippieus, der glädlidy gegen Die Perfer 
fact, den Befehl: zu, mit feinem ganzen Deere zum 
Entfas der Hauptftabt herbeyzueilen; er Fam) doch war 
dieſes Mal Eonftantinopel gerettet, ehe Das Heer an⸗ 
langte. Mauritjus ſelbſt naͤmlich hob Die Kämpfer des 
Circus zu ſemen Dienſten aus, nahm ſeine noch uͤbri⸗ 
gen Garden, befegte Die lange Mauer, und uͤbergab dann 
dem Commentiolus das Kommando. -Diefer mar fünf 
eben: kein gluͤcklicher General, er traf-aber einen güns 
ſtigen Augenblick, mo. die Hälfte der ‚Feinde zum plüns 
dern ausgeſchickt und die andere Hälfte ſorglos gela 
gert.war. Er hberfiel fie, hieb eine Anzahl von ihnen 
nieder, jagte die andern davon; begegnete, wie er 
bon der Verfolgung zuruͤckkam, der andern Hälfte, welcht 
Undengaftus führte, und die mit dem Raube der Gegend 
beladen mar, griff fie an, flug fie und nahm ihnen 
die Beite’ab; aber im folgenden Sabre kamen die 
Avaren aufd neue und ftreiften , fo lange der Perfilhe 
Krieg dauerte, bis nady Eonitantinopel, ja fie ſcheinen 
fogar Theſſalonich belagert zu haben. *) 





ritius Gibbon Chap. XLVI. Tom, VID, edit. Bas. 
leſen; aber vorfihtig gebrauchen, fogar Theophylac⸗ 
tus Simocatta iſt mir verdächtig. 

*) Weder Theophylact, noch Theophanes noch Cedrenus 
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Wahrend die Avaren dad Land verbeerten und der 
Kaiſer alles aufbot, fle in Schranken zu halten, wüthete 
der Krieg in Perfien eben fo heftig, nur gingen dort 
bald (590) Veränderungen vor, welche eine andere 
Vendung hervorbrachten. Hormuz war nämlich auf 
den gerechten Nufcdirvan, mit Dem Suftinian fo lange 
Krieg führte, gefolgt, und feine Tyrannei reizte die 
Großen, ihm gefangen zu nehmen und feinen Sohn, 
den die Griechen Chosroes den eten, die Perfer Koss 
teue Parviz nennen, auf den Thron zu heben. Diefer 
graufame Menſch ließ feinen Vater im Sefüngniß ers 
droffeln, ohne ſich dadurch den Thron zu fihern. Bah⸗ 
tam, der General feined Vaters, dem dad Heer erges 
ben war, meigerte fit) einen Vatermoͤrder als feinen 
König zu erfennen, Chosroes und fein Gegner trafen: 
fi) in den Feldern am Zab, der fid) in den Euphrat 
ergießt, Choſroes ward von den Seinigen verlaffen und 
mußte fi) entiveder zu den Türken oder zu den. Sries 
den lichten. Er. waͤhlte dad Letztere, obgleich Perſer 
und Griechen damals im Kriege waren. Der Goupers 
neur vor Circeſium, au dem er fi). zuerſt begab, nahm 
ihn freundlich auf, wenn gleich Bahram durch eine 





noch Zonaras u. ſ. w. gedenken dieſer Belagerung ; allein 
Leo Allatius de Simeonibus gedenkt eines gleichzeitigen 
(d. 5. zu Mauritius Zeit) lebenden Schriftſtellers, der 
während der Belagerung ſchrieb. Ich würde alſo mit 
Gewißheit ſprochen, wenn nur nicht der Schriftſteller 
die Stadt durch Huͤlfe des h. Demetrius befreite ꝛc. 
Du Fresne not. historin Zonar. Anna]. pag. 66, 
3 * 
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eigne Geſandtſchaft feine Ausfieferung verlangte. Matte 
ritiud ward von feiner Anfunft benachrichtigt; ließ ihm 
Hierapolis zum Aufenthalt anmeifen, gab ihm einen 
Hofftaat, fandte den Biſchof von Melitene an ihn, um 
| ihn in feinem Namen zu fomplimentiren und nahm ihn 
endlich an Sohnes Statt an. Nun ernannte er feinen 
nahen Anverwandten, Narfes, zum General des Oſtens, 
gab ihm das ganze dort ftehende Heer mit unbefchränf- 
ter Gewalt, und hieß ihm, mit dem Heere den Chos—⸗ 
roes in fein Reich zuruckfuͤhren. Bahram eilte ihm ent⸗ 
gegen, noch ehe fi) Narfed mit dem Befehlähaber in 
Armenien, dem Johann Muftaled, verbinden Fonnte. 
Da fid) Bahram fo gelagert hatte, Daß die benden Gene⸗ 
täle am Tage ihre Verbindung nicht zu Stande bringen 
fonnten, fo vereinigten fie fih in der Nacht, und eine 
Schlacht folgte unmittelbar darauf. Narfed durchbrach 
leicht Die Reihe von Elephanten, auf weldhe der Perfer 
fein Vertrauen vorzuͤglich feste, und die auseinander 
getriebenien Rebellen ergriffen die Flucht. Chosroes 
ließ mit einer Härte, die ihm auch fpäterhin eigen blieb, 
ſechstauſend feiner Untertihanen, welche gefangen und 
ibm übergeben wurden, niederhauen, da er fi) Doch 
begnuͤgte, die tuͤrkiſchen Hülfdtruppen, die in feine Hände 
“ fielen, nad) Eonftantinopef abführen zu laſſen. Bahrams 
ganzes Lager und fein Gepaͤck war in die Hände der 
Feinde gefallen, er felbft floh in dad Sinnre des Reiche 
und Chosroes beftieg den Thron feiner Väter ohne 
mweitern Streit; aber -er verfolgte die, welche von ihre 
abgefallen geivefen, mit einer Härte, die den Flnftigen 
Tprannen ahnden ließ. Dem Narfed und feinem ganı 


) 
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zen Heer gab er ein praͤchtiges Feſt und der griechiſche 
Beneral rief ihm am Ende deſſelben zu: „gtdenke die⸗ 
„ied Tags, o König, denn heute empfaͤngſt Du Dein 
„Reih aus den Händen der Griechen.“ Aus Furcht 
vor neuem Verrath münfchte jedoch Ehosroed eine 
griehifche Garde, und Narfes ließ ihm taufend Mann 
zurück. Nun erft, nad) beendigtem Perſiſchen Kriege 
(590), befchfog Mauritius feined Reiches Macht gegen 
die Avaren zu vereinigen, und als Die ganze Armee, 
die biöher gegen Perſien geftanden hatte, in Thracien 
infammengeftoßen war, (591) wollte er ſich felbft an 
die Spige ſtelſen. Er erfhhien auch, (5g2) ungeachtet 
die Kaiferin, der Senat und der Patriard) feierliche 
Vorſtelungen dagegen machten, eine Zeitlang an der 
Epige der Truppen; aber ohne fihtlidhen guten Erfolg, 
und fein General. Priffus war glüdlicher ald er felbft. 
Priffus trieb die Slavinen Uber die Donau zurüd, 
und folgte ihnen felbft uͤber dieſen Fluß hinaus in ihe 
land, mo ihm bald feine eignen Soldaten mehr zu 
fhaffen machten, ald die Feinde. Mauritius nämlidy, 
der die Truppen, welche ihm ſchon oft Beweife ihrer 
ſchlechten Diſciplin gegeben hatten, gerne fo weit als 
möglih von fid) entfernen wollte, gab dem General 
Befehl, in dem rauhen und duͤrftigen Lande jenfeits der 
Donau die Winterquartiere zu beziehen, und Priffus 
Ionnte fein Heer nur mit Mühe dazu bringen. Dennoch 
war der Kaifer mit der Urt, wie er die Truppen berus 
higt hatte, unzufrieden, und übertrug feinem eignen _ 
Bruder Petrus dad Kommando. Die unzufriednen 
Eoldaten ahndeten ſchon darin eine Mandregel gegen 
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ſich und ſchloſſen ſich enger zuſammen. Als darauf 
Mauritius eine neue Verordnung erließ: daß das Heer 
kuͤnftig nur ein Drittheil ſeines Soldes in baarem Gelde, 
das andre Drittheil in Waffen, und das letzte in Klei⸗ 
dungsſtücken erhalten ſollte, ſo brach der Unwille ſo 
laut aus, daß Petrus einer Rebellion nur durch Vor⸗ 
jeiaung eines erdidhteten Faiferlichen Briefes fleuern 
fonnte; in diefem Briefe waren für die Veteranen und 
ihre Weiber und Kinder große Belohnungen ausgeſetzt. 
Der Kaifer mußte dies bemiligen, daß aber durch ein 
ſolches Heer der Krieg nicht beffer geführt wurde, 
wird und wohl nit wundern. Schon im folgenden 
Sabre mußte der Kaifer feinem Bruder dad Kommando 
abnehmen, und ed dem Priffus wieder übergeben, der 
aber auch mit einem undiſciplinirten Heere keine große 
Siege erfocht , fondern durch ſchlaue Unterhandlung 


und Geſchenke *) die Barbaren zum Frieden bewog. 


Als Mauritius damit unzufrieden den Commentiolus 


mit einer Verſtaͤrkung abſchickte, um den Feind ernſtlich 


anzugreifen und jener durch ſeine ſchlechten Anſtalten, 
durch feine Nachlaͤßigkeit beym Ausruͤſten des Heers, 


es vom Feinde niederhauen oder gefangen nehmen ließ, 





*) Bey dieſer Gelegenheit heißt es an der Stelle, mo der 
Geſchenke an die Barbaren gedacht wird, öpolas dt 
6 Ilgisxog Eid rıra Indıza sbereuye To Bagdare 


. xinsg Te nal Purdor Ivdıxöv xal x0:r09 xal xaccuav 


za) drega rev Caroumiaor. Über das Detail vergl 


Schlözers Nord. Geſchichte — Welth. Zır Theil) | 
pag. 562-373, 
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fo warf man die Schuld auf den Kaifer, befonderd well 
diefer Die Vorftelungen , Die das Übrige Heet gegen den 
Eommentiolus madte, nur mit Verachtung behandelte. 
Ber fonnte ed im Grunde dem Kaiſer verdenken, daß 
er auf diefe Vorſtellungen nicht hörte, da der Abgeorde 
nete des Heerd, Phokas, ihm vor feinem ganzen Staats⸗ 
rathe Srobheiten fante, mofür ihm freilidy einer der 
Senatoren ind Geſicht ſchlug Diefer Trog bewog wohl 
den Kaifer, daß er dab Unerbieten des Fuͤrſten ber 
Adaren, jeden Soldaten flr ein Holdftid aus der Ge⸗ 
fangenſchaft loszugeben, nicyt annahm, und auch Dann 
noch nicht annahm, ald man es flır die Hälfte und 
endlich für den vierten Theil der Summe ihm anbot; 
duß er aber lieber erfaubte, Daß die Gefangenen 
graufam niedergefäbelt wurden, ald daß er, mad man 
jzufegt nur verlangte, einige menige GSilbermünzen 
für jeden Kopf bezahlte, mar eine gottlofe Politf., 
Raturlich war es, daß, ald im folgenden Jahre ein 
großer Theil des Heers, durch des Commentiolus Nady 
laͤßigkeit, vor Hunger und Kälte jenſeits der Donau ums 
kam, die vom Phokas aufgehetzten Soldaten, den Ge⸗ 
neraͤlen den Gehorſam verweigerten ihren Hauptmann 
und Vertheidiger Phokas *) zum unabhängigen Anfuͤh⸗ 


NY Man ficht leicht, daß Gibbons Auffprud) pag. 171. so 
obscure had been the former condition of Phocas tlıat 
the omperor wasignorant of the name and character of 
bis rival, obgleich ich wohl weiß, daß ihr eine Stelle 
im Theophanes zu Grunde liegt, nur eine Wendung 
der Rede ift: denn Fannte Mauritius den Fühnen Spres 
her nicht, fo war es wahrhaftig nur feine Schuld, 
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Keieg mit Den Perſern verwidelt., und befchloß das 
Neufferfte zu verfuchen, verſtaͤrkte Dad Heer der Mieth⸗ 
teuppen, dad Mauritius Fommandirte, mit einem Korp6 
von funfjehntaufend Mann, dem er feinen tionen Na» 
men gab. Mauritius war fo glücklich den Perfern alle 
Eroberungen zu entreißen, die fie feıt Auftiniand und 
Juſtins Zeiten gemacht hatten und Tiberiuß feierte einen 
glänzenden Triumpf megen ber Siege ſeines Generals. 
Aus Dankbarkeit gab er Den beyden Generaͤlen, Mauris 
tius und Germannd, feine beyden Töchter und ernannte 
fie zu Caͤſaren. Als er im folgenden Sabre ſich Durch 
den Genuß von Melonen eine ploͤtzliche Krankheit zuge⸗ 
sogen, ließ er dad Volk, den Senat, den Patriarchen, 
zum Teibunale rufen und ſich ſelbſt, fo Pan er war, 
binteagen, um felbft den Mauritius zu feinem Nach⸗ 
folger zu erklaͤren, es überflel ihn aber eine folche 
Schwaͤche, daß er die Erklärung durch einen feiner 
Sekretairs mußte vortefen laffen. (58=2.) 
Lange täufchte Fein Kaifer die Erwartungen Auer fo 
fehr , ald Mauritius, da er weder Feldherr noch 
Staatsmann war; obgleich feine Thaten unter Tibes 
rius wenigſtens Dad Erſte erwarten ließen. Gleich der 
Unfang der Regierung ließ nichts Gutes ahnden / obgleich 
man dad Verfahren des Kaiſers damit entſchuldigen 
koͤnnte, daß er ſeine Truppen gegen die Perſer brauchte. 
Der Chan der Avaren naͤmlich forderte, daß der Tribut, 
ten ihm die riechen. bezahlten, von achtzigtauſend auf 
bunderttaufend Goldſtuͤcke erhöht werde, und Mauris 
tius bewilligte ſeine Forderung, ohne zu bedenken, daß 
iede Bewilligung eine neue Forderung nad) fid) ziehen 
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werde. Nicht fobald Hatte der Chan fein Verlangen er. 
fuͤllt gefehen, als er forderte, man fottte ihm einen von 
den Elephanten, die in Eonftantinopel gehalten wur⸗ 
den , zufendenz der Kaifer fandte ihm den ſchoͤnſten und 
größten, der Barbar betrachtete ihn und fehidte ihn zu⸗ 
ruͤck. Jetzt verlangte er ein goldnes Ruhebette, und 
auch diefed ward ihm wohl um ſo eher uͤberſchickt, je 
beffer ſich Die Griechen darauf verfianden, Kupfer für 
Gold auszugeben, und je weniger Die Avaren Dad Gold 
probieren Fonnten. Auch die befriedigte den Barbaren 
nicht, er foderte aufd neue zwanzigtaufend Goldſtüͤcke, 
und der Kaifer entfchloß fi) endlich mit den Waffen fein 
Stack zu verſuchen. dein er war unvorbereitet, die 
Avaren geruͤſtet; die Provinzen wurden uͤberſchwemmt 
und fogar Anchialus am ſchwarzen Meer ward von ih⸗ 
nen genommen, fie Drangen bis an Die fange Mauer 
und Mauritind war froh, daß er den Zrieden durch 
eine Erhöhung ded Tributs erfaufen konnte. Freilich 
fir den Anfang der Regierung, es war alled in ihrem 


erfien Jahr, traurige Begebenheiten. ) Auch dieſes 





3%) Man muß nicht beim Theoph; pag, 170: das x & 
Büaebapos an Tal; Tov nAaxtav auvähxas ispnvgp 
äyeım xadmuorlöynoer, mit ber Üherfegung baxbarus 
pacem ex conditionibus pactorum se servaturum 

: pollicetur erklaͤren ’ fondern räaxta, wie immer in 
diefen Schriftflelern, Geld, was man bezahlt, um 
von Barbaten frey zu werden. Die Miscella (Murat. 
I. pag. 115, b) ift eben fo dunkel, ats das Griechiſche. 
. At vero barberus in sponsionibus pactorum agere se 
pacem professus est, Natuͤrlich muß man über Mauus 

‚3 | 
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Geld. mar vergeblidy ausgegeben: Denn freilich kamen 
die Aparen dad naͤchſte Jahr nicht wieder; aber e8 er. 
ſchienen die Slavinen mit folder Heeresmacht, Daß fie 


die lange Mauer beftürmen fonnten. Voll Beforgniß. 


fdidte der Kaiſer feinem Schwiegerfohn, dem General 
des Oſtens, Philippicus, der gluͤclich gegen die Perfer 
facht, den Befehl. zu, mit feinem ganzen Deere zum 
Entfag der Hauptftadt herbeyzueilen; er Fam) doch war 
dieſes Mal Conftantinopel gerettet, ehe Das Heer ans 
langte. Mauritjus ſelbſt naͤmlich hob die Kämpfer des 
Citcus zu femen Dienften aus, nahm feine noch uͤbri⸗ 
gen Garden, befegte Die lange Mauer, und uͤbergab dann 
dem Commentjolus das Kommando. -Diefer war ſonſt 
eben: kein glucklicher ‚General, er traf-aber einen guͤn⸗ 
ſtigen Augenblich, wo, die Hälfte. der Feinde zum pluͤn⸗ 
dern ausgeſchigt und Die andere Haͤlfte ſorglos gela⸗ 
gert war. Er üͤberfiel fie, hieb eine Anzahl von ihnen 
nieder, jagte die andern davon.; begegnete, wie er 
von der Verfolgung zurüdfam, der andern Hälfte, welche 
Undengaftus führte, und die mit dem Raube Der Gegend 
beladen war, griff fie an, flug fie und nahm ihnen 
Die Beute ad; aber im folgenden Sabre kamen die 
Avaren aufd neue und ftreiften , fo lange der Perſiſche 
Krieg Dauerte, bid nach Conſtantinopel, ja fie ſcheinen 
fogar Theffalonid) delagert zu haben. *) 





ritius Gibben Chap. XLVI. Tom, VII, edit. Bas. 
. Iefen ; aber vorſichtig gebrauchen, fogar Theophylac⸗ 
tus Simocatta iſt mir verdächtig. 
*) Weder Theophylact, noch Theophanes noch Cedrenus 
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Während die Avaren dad Land verheerten und der 
Kaiſer alles aufbot, fie in Schranken zu halten, wuͤthete 
der Krieg in Perfien eben fo heftig, nur gingen dort 
bald (590) Veränderungen vor, meldye eine andere 
Wendung hervorbrachten. Hormuz war nämli auf 
den gerechten Nufdirvan, mit dem Suftinian fo lange 
Krieg führte, gefolgt, und feine Tyrannei reiste die 
Großen, ihn gefangen zu nehmen und feinen Sohn, 
den die Griechen Chosroed den aten, die Perfer Kos, 
reu⸗Parviz nennen, auf den Thron zy heben. Diefer 
graufame Menfdy ließ feinen Vater im Gefängniß ers 
droſſeln, ohne ſich dadurch den Thron zu ſichern. Bah⸗ 
ram, der General ſeines Vaters dem das Heer erge⸗ 
ben war, weigerte ſich einen Vatermoͤrder als ſeinen 
König zu erfennen, Chosroes und fein Gegner trafen‘. 
fi) in den Feldern am Zab, der fidy in. den Euphrat 
ergießt, Ehosrged ward von den Seinigen verlaffen und 
mußte fich entweder zu den Türfen oder zu den Grie⸗ 
hen fllihten. Er. waͤhlte das Letztere⸗ obgleich Perſer 
und Griechen damals im Kriege waren. Der Boupers 
neur vor Circeſium, au dem er fid), zuerſt begab, nahm 
ihn freundlich auf, wenn gleich Bahram durch eine 





noch Zonaras u. ſ. w. gedenken dieſer Belagerung ; allein 
Leo Allatius de Simepnibus gedenkt eines gleichzeitigen 
(d. h. zu Mauritius Zeit) lebenden Schriftſtellers, des 
waͤhrend der Belagerung ſchrieb. Ich würde alſo mit 
Gewißheit ſprochen, wenn nur nicht der Schriftſteller 
bie Stadt durch Hülfe des h. Demetrius befreite ı6, 
Du Fiesne not. historin Zonar, Annal. pag. 66, 
3 * 
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eigne Sefandtfchaft feine Audfieferung verlangte. Maus 
ritius ward von feiner Ankunft benachrichtigt; Tieß ihm 
SHierapolis zum Aufenthalt anweifen, gab ihm einen 
Hofftaat, fandte den Biſchof von Melitene an ihn, um 
| ihn in feinem Namen zu fomplimentiren und nahm ihn 
endlih an Sohnes Statt an. Nun ernannte er feinen 
nahen Anverwandten, Narfes, zum General ded Oſtens, 
gab ihm daß ganze dort ftehende Heer mit unbefchränfe 
ter Gewalt, und hieß ihm, mit dem Heere den Chos⸗ 
roes in fein Reich zurlickfuͤhren. Bahram eilte ihm ente 
gegen, nod) ehe fi) Narfes mit dem Befehlöhaber in 
Armenien, dem Johann Muſtakes, verbinden Eonnte. 
Da fid) Bahram fo gelagert hatte, daß die beyden Gene⸗ 
raͤle am Tage ihre Verbindung nicht zu Stande dringen 
konnten, fo vereinigten fie fi) in der Nacht, und eine 
Schladht folgte unmittelbar darauf. Narfed durchbrach 
leicht die Reihe von Elephanten, auf welche der Perfer 
fein Vertrauen vorzüglid feste, und Die auseinander 
getriebenen Rebellen ergriffen die Flucht. Chosroes 
ließ mit einer Härte, die ihm auch fpäterhin eigen blieb, 
fehötaufend feiner Unterthanen, melde gefangen und 
ihm übergeben wurden, niederhauen, da er ſich doch 
begnuͤgte, die türfifchen Hülfötruppen, die in feine Hände 
“ fielen, nad) Eonftantinopel abführen zu laſſen. Bahrams 
ganzes Lager und fein Gepaͤck war in die Hände der 
Feinde gefallen, er felbft floh in das Innre des Reiche 
und Chosroes beftieg den Thron feiner Väter ohne 
weitern Streit; aber-er verfolgte die, welche von ihm 
abgefallen geweſen, mit einer Härte, die den kuͤnftigen 
Tyrannen ahnden ließ. Dem Narfed und feinen gan« 


\ 
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sen Heer gab er ein prächtiged Feſt und der griechiſche 
Beneral vief ihm am Ende deffelben zu: „grdenfe dies 
„fed Tags, o König, denn heute empfängft Du Dein 
„Rei aus den Händen der Griechen.“ Aus Furcht 
vor neuem Verrath wuͤnſchte jedoch Ehosroed eine 
griechifche Sarde, und Narfes ließ ihm taufend Mann 
zurück. Nun erft, nad beendigtem Perſiſchen Kriege 
(590), beſchloß Mauritius feined Reiches Macht gegen 
die Avaren zu vereinigen, und als die ganze Urmee, 
Die bisher gegen Perfien geftanden hatte, in Thracien 
jufammengeftoßen war, (591) wollte er fid) felbft an 
bie Spige ſtelen. Er erfchien auch, (592) ungeachtet 
die Kaiferin, der Senat und der Patriarch feierliche 
Dorfelungen Dagegen madıten, eine Zeitlang an der 
Epite der Truppen; aber ohne ſichtlichen guten Erfolg, 
und fein General. Priffus war glüdlicdyer als er ſelbſt. 
Yriffus trieb die Slavinen Über die Donau zurüd, 
und folgte ihnen felbft uͤber dieſen Fluß hinaus in ihre 
and, wo ihm bald feine eignen Soldaten mehr zu 
fhaffen madıten, als die Feinde. Mauritius. nämlidy, 
der Die Truppen, welche ibm fchon oft Beweife ihrer 
ſchlechten Difcıplin gegeben hatten, gerne fo weit ald 
möglih von ſich entfernen wollte, gab dem General 
Befehl, in dem rauhen und duͤrftigen Lande jenfeitö der 
Donau die Winterquartiere zu beziehen, und Priffus 
fonnte fein Heer nur mit Mühe dazu bringen. Dennod) 
war der Kaifer mit der Art, wie er die Truppen berus 
higt hatte, unzufrieden, und übertrug feinem eignen 
Bruder Petruß dad Kommando. Die unzufriebnen 
Soldaten ahndeten fhon darin eine Maasregel gegen 
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ſich und ſchloſſen ſich enger zuſammen. Als darauf 
Mauritius eine neue Verordnung erließ: daß das Heer 
kuͤnftig nur ein Drittheil ſeines Soldes in baarem Gelde, 
das andre Drittheil in Waffen, und das letzte in Klei⸗ 
dungsſtuͤcken erhalten ſollte, fo brach der Unwille fo 
laut aus, daß Petrus einer Rebellion nur durch Vor⸗ 
zeigung eines erdichteten kaiſerlichen Briefes ſteuern 
konnte; in dieſem Briefe waren fuͤr die Veteranen und 
ihre Weiber und Kinder große Belohnungen ausgeſetzt. 
Der Kaiſer mußte dies bewilligen, daß aber durch ein 
ſolches Heer der Krieg nicht beſſer geführt wurde, 
wird und wohl nit mundern. Schon im folgenden 
Sahre mußte der Kaifer feinem Bruder dad Kommando 
abnehmen, und ed dem Priffus wieder übergeben, der. 
aber auch mit einem undifeıplinirten Heere feine große 
Siege erfocht, fondern durch ſchlaue Unterhandlung 
und Geſchenke *) die Barbaren zum Frieden bewog. 
Als Mauritiud damit unzufrieden den Commentiolus 
mit einer Berftärfung abſchickte, um den Feind ernftlid) 
anzugreifen und jener durch feine fehlechten Anftalten, 
durd) feine Nachlaͤßigkeit beym Ausrliften des Heers, 
es vom Feinde niederhauen oder gefangen nehmen ließ, 





*) Bey dieſer Gelegenheit heißt es an der Stelle, wo ber 
Geſchenke an die Barbaren gedacht wird, opoims da 
"6 Ilgisxog Eid ira Ivdıza eblneuye To PBapßagg 
insg re xas ulAo» Ivdızöv mai zösror xal zacatay 
zo drsga Taiv eyrovusvor. Über das Detail vergl. 
Schlözerd Nord. Gefchichte ausm Welth. Zır Theil) 
pag. 562-8372, 
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fo warf man die. Schuld auf den Kaiſer, befonderd weil 
Diefer Die Vorftelungen , die Das übrige Heet gegen den 
Sommentiolus machte, nur mit Verachtung behandelte. 
Wer konnte ed im Grunde dem Kaifer verdenfen , Daß 
er auf diefe Borftelungen nicht hörte, da der Abgeorde 
nete ded Heers, Phokas, ihm vor feinem ganzen Staats⸗ 
vathe Grobheiten fagte, mofür Ihm freilid) einer der 
Senatoren ind Geſicht ſchlug Diefer Trog bewog wohl 
den Kaifer, daß er dab Anerbieten des Fürſten der 
Avaren, jeden Soldaten flr ein Soldftlid aus der Ge⸗ 
fangenfdhaft loszugeben, nicht annahm, und auch Dann 
noch nidt annahm, als man es flır die Hälfte umd 
endlich für den sierten Theil der Summe ihm anbot; 
daß er aber lieber erlaubte, Daß die Gefangenen 
grauſam niedergefäbelt wurden, ald daß er, mad man 
zuletzt nur verlangte, einige menige Silbermuͤnzen 
für jeden Kopf bezahlte, mar eine gottlofe Politif, 
Natürlih war 086, Daß, ald im folgenden Sabre ein 
großer Theil des Heers, durch ded Commentiolus Nady 
fäßigfeit, vor Hunger und Kälte jenfeitd der Donau ums 
fam, die vom Phofad aufgeheuten Eoldaten, den Ge⸗ 
nerälen den Sehorfam verweigerten, ihren Hauptmann 
und Vertheidiger Phokas *) zum unabhängigen Anfuͤh⸗ 


*) Man ſieht leicht, daß Gibbons Auffpruch pag- 171. sa 
obscure had been the former condition of Phocas that 
tbe emperor was ignorant of the name and character of 
bis rival, obgleich id) wohl weiß, daß ihr eine Stelle 
im Theophanes zu Grunde liegt, nur eine Wendung 

. der Rede ift: denn Fannte Mauritius den Fühnen Spres 
her nicht, fo war ed wahrhaftig nur feine Schuld. 
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rer *) erhoben, und ıumter feiner Anführung nach Con⸗ 
ſtantinopel marfdirten. In demfelben Jahre hatte 
fchon bey einer Proceflion, die der Kaifer zu der 
Kirche bei den Blachernen anftente, dad Volk ihn und 
feinen Sohn mit Steinen geworfen, einen Menfchen, 
der ihm glich, in kaiſerlicher Tracht auf einem Efel 
in der Stadt herum geführt und verfpottet., Nur 
mit Mühe war der Auffland gedämpft worden. ld 
daher der Kaifer Die Zugänge der Stadt den Rebeien 
abfdyneiden wollte, und dem verbaßten zu ihm ge 
fluͤchteten Eommentioluß die Vertpeidigung der Mauer 
uͤbergab, fo brady Die Flamme, melde vorher durch die 
Beftrafung der Rädelöfliprer ſchlecht gedämpft. war, in 
der Stadt wieder aud, Da Mauritiud, den dad Gicht 
zu jedem ernften Geſchaͤfte untüchtig machte , Feine Eräfe 
tige Maasregeln ergriff; fo ließ der, Senat feinen Alte 
ftien Sohn , den Theodofiuß, den er fchon vorher zum 
Mitregenten angenommen, auffordern, die Zügel des 
Reichs allein zu übernehmen. Fruͤh genug ward Mauris 





*) 'EEagxov hat Theophanes und Theaphylakt, Zonaras 
fagt freilich, er fey gleich zum Kaifer ermählt werden, 
im Grunde koͤmmt es auf eins hinaus Du Fresne 
s, v. sEaexos Des Gar (in not. ad Theoph, pag. 58.) 
Duoem exercitus es consilii prineipgm et executorem 
nec non imperii candidatum interpretor, hätte er ſich 
erfparen Eönnen: denn fo raͤth Jeder aus dem Zuſam⸗ 
menhange, das heißt aber nicht Wortbeſtimmung. 
Die Hist, Miscell. p. 221, hat das Wort exarchum 
bepbehalten,. wie Theophanes des Theophylakt —8 
Srorsägxor in werräggan verdirbt. 


ı 
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tius davon benachrichtigt, er hielt Die Sache für eine 
Beranftaltung des Schwiegervaterd feined Sohnes, Bere 
manud, und wollte diefen greifen laſſen. Germanus 
ward gewarnt; wie Mauritius glaubte, durch den Theo⸗ 
Dofiudö, den er daflır geißeln ließ; er flüchtete fich in 
eine der Kirchen, und die Srlinen des Eircus , die den 
Kaiſer und feine Familie haften, tobten in den Straßen. 
Germanud wollte, als die Truppen des Kaiferd. ans 
südten,, um ihn auß der Hauptfirdye, mohin er fich in⸗ 
deſſen begeben hatte,- zu reiffen, fich freiwillig in die 
Hände ded Mauritius geben ; aber feine Anhänger wil⸗ 
Jigten nicht ein, fie befegten den Eingang der Kirche 
und fie und die grüne Parthey verbrannten in der Nacht 
Dad Haus des Senerald Eonftantinus, der ed mit dem 
Kaifer noch hielt und den Germanus hatte auffuchen . 
mwoßen. Entweder ruͤhmlich zu feben oder edel zu fterben, 
wäre jegt dem Mauritiud und feinem Sohne Pflicht ges 
worden, aber die weichliche Seele, die nidyt einmal 
über einen Fräftigen Körper herrſchte, fuchte in der Hoffe 
nung vergebens den Troft, den fie im Handeln hätte 
finden fotten: der Kaifer floh mit feiner Familie und 
dem Eonftantin nady Ehalcedon hinuͤber, und überließ 
feiner Gegenparthey dad Feld. Seht hoffte Sermanus 
die Kaifermürde zu erhalten, er. fuchte den Vorſteher der 
grünen Parthey zu gewinnen: allein diefe hielten ihn für 
einen Beglinfliger der Veneter und unterbandelten mit 
Phokas, der fdlau genug war, den Germanus, wel⸗ 
her die Vornehmen auf feiner Seite hatte, in dem Wahne 
zu laſſen, er fuche die Kaifermürde ihm zu verfchaffen. 
In der legten Meynung hieß Germanus es geichehen, daß 
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ein Seeretaie des Phokas das Volk, den Senat, die 
Beiftlihkeit, einiud, fi zu ihm in das Hebdomon *) 
zu begeben. Died war einer jener großen freien Plaͤtze, 
:die neben allen großen Städten der alten Zeit fidh 
fanden, und welche zu den Uebungen der Sugend und 
des Militaird beſtimmt waren. Juſtinian hatte auf Dem 
Mage eine Kırdye erbaut, Heraclius faßte ihn in Die 
Mauern der Stadt *) weil fchon vorher ein fogenanntes 





%) C£ Constantinopol. Christiana (edit. Paris. 1680 pag. 
140 = ı4ı dann ı72 und 75) Über das Hebdomon, 
weiches nicht feinen Namen von den fieben Etadien, 
die e6 von der Stadt fol entfernt geweſen feyn, hatte, 
dann wäre es nicht in die Mauern der Stadt einge⸗ 
ſchloſſen worden. 

**) Ganz recht bat alfo doch d’Anville in bem Memcire 
sur l’&iendue de Constantinople comparee a celle de 
Paris. Memoires de litterature tirds des registres de 
YAcademie des inscriptions et belles lettres Tom, 
XXXV. page. 747 - 757 nicht Er fpricht dert pag. 
751. von ber Erweiterung des Umfangs der Stadt 
durch Theodoſius dem jüngern, dann fagt er von der 
neuen unter Heraclius: La clöture des Blakhernes 
en la quinziöme anne du regne d’Heraclius, selou 
le chrsonicon Paschale, ou 625 n’a point fait un 
agrandissement de quelque consideration ne formans 
qu'une encognure sur Je rivage du port et qu’il est 
aise de distinguerd’ avec 1’ alignement absolu de l’en- 
ceinte. Rechnet man bie Größe des Hebdomons, 
und den Umfang ber Entfernung deflelben ven der 
Etadt, die Biegung, die nöthig war, es einzufaflen; fo 
wird man anders urtheilen. Daßd’Anville eine fpätere 


| 
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Tribunal, oder eine Erhöhung mit Stufen und Thron 
für den Kaifer und feinen Hof, wenn der Kaifer zum 
Volke reden wollte, daſelbſt vorhanden geweſen. Hier 
redete Phofad fein Heer und dad Volk an, und fagte 


fpörtifch , weil Germanus, dem er die Herrfchaft anges - 


tragen gehabt, fie ausgefchlagen, fo frage er fie, ob fie 
fie ihm übertragen wollten. Er ward ausgerufen, und 
ließ nad) dem erften Weterennen, welches er hielt, den 
Mauritius, der weder zu fliehen noch zu kaͤmpfen ver 
ſtand, in Ehalcedon erſchlagen, nachdem feine Kinder 
unter feinen Augen waren ermordet worden. (600) Auch 
der Aelteſte entfchloß ſich zu fp&t nad) Perfien zu fliehen, 
auch er ward unterwegs eingeholt und getödtet. Der 
Tprann von Perfien, erfreut einen Vorwand gefunden 
zu haben, gab vor, Theodofiuß ſey zu ihm geflüchtet und 
fiel, um den Mauritius zu rächen, in das Roͤmiſche 
Gebiet ein. Phokas ſchickte eine Geſandſchaft an ihn, 
aber einem Uſurpator wollte Chosroes nicht einmal die 
prichten des Wölferrechtd beobadyten, er lied den Ge⸗ 
fandten einferfern und nie in fein Vaterland’ zuruͤckkeh— 
ren; freilich ward ed ihm leicht, dem Griechiſchen Reiche 
Städte und Provinzen zu entreiffen, da der tapfere Nar⸗ 
ſes feldft in Edeſſa die Fahne des Aufruhrs aufftedte, 
indeß Phokas den Frieden von den Avaren erfaufte, 





Erweiterung dberMauer, wodurd das Kloſter Stubium 
mit eingefchloffen wurde, vergaß, werben wir unten 
fehen. Weiter unten habe ich das row 34 Tepuavod 
zarsıgavevonfsov um Sölsıv auf den Phokas bezogen: 
es läßt ſich auch wohl nicht anders erklaͤren. 


n 
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und das ganze Heer gegen die Perſer ſandte. Eine 
Schlacht gegen die Perſer ward verloren, und der Ge⸗ 
neral, der die Geiechen kommandirt hatte, auf des Pho⸗ 
Nkas Befehl grauſam in Conſtantinopel mißhandelt und 
beſchimpft. Der Menſch, den dad Heer auf den Thron 
gerufen, glaubte jest nur ſich leben zu müffen, überließ 
fih den ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen und verbbte 
empdrende Sraufamfeiten,, indeß er die Angelegenheiten 
Des Reichs gänzlidy vernachlaͤßigte. Da er nidt einmal 
feinen eigenen Schwiegerfohn, Erifpus, der fein Bild 
neben dem Bilde des Schwiegervaterd Hatte malen 
laſſen, verfhonte; fo blieb feine ganze Aufmerffamfeit 
auf Conftantinopel gerichtet, und ed mußten in den ent» 
fernteren Provinzen, die der Wiuflhr der Statthalter 
uͤberlaſſen blieben, viele Unruhen vorfallen. Narſes 
hatte der Stimme feiner Freunde und dem Verfprechen 
des Phokas Gehör gegeben, hatte Die Perfer verlaffen 
und war zu den Griechen zuruͤckgekehrt, er mar auf feines 
Kaiferd Befehl verbrannt worden; der Präfect des 
Drientö, Theodortis, war erfchlagen, Sermanicud und 
fein Sohn nebft einer großen Anzahl der vornehmften 
Senatoren aud dem Wege gefchafft; alled Died hatte Daß 
Volk nicht gereist; aber ald Phokas an die Wagenrens 
ner die Hand legte, Da ermacdhte der Unmille ded Haus 
fend. In Untiohia hatten um eben die Zeit die vom 
Patriarchen und dem Präfecten bedrängten Juden einen 
Aufſtand erregt, den Erzbifchoft und die vornehmften 
Blirger umgebracht, empoͤrend mißhandelr, durdy die . 
Straßen gefchleppt und ihre Häufer verbrannt; Der 
Statthalter von Afrika hatte ſchon feit zwei Jahren Die 
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gewoͤhnlichen Abgaben nidyt mehr entrichtet, und die 


- freie Communication mit Eonftantinopel abgebrochen. 


| 
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Die fhon früher von Phofaß erbitterte grüne Parthey 
tief ihm endlich im Circus zu: ob er ſchon wieder zu viel 
getrunken babe? Der Kaifer ließ durch den Stadtpräs 
ferten Conſtans eine große Menge derer, Die Antheil 
on der Unruhe hatten ‚. oder auch nur der grünen Par⸗ 
they angehörten, verftümmeln; ihre abgehauenen Glie⸗ 
dee am Ende der Rennbahn *) aufhängen, andere in 
Saͤcken in die Tiefe des Meers verfenfen und verbieten, 
irgend einem, der zu diefer Parthey gehörte, ein buͤr⸗ 
gerliched oder militairiſches Amt zu ertheilen. Da erſt 
ſandte auf Betrieb DES’ Schwiegerſohns des Phokas ſelbſt 
der Senat eine Geſandtſchaft an den Heraclius nach 





®) En 25 opevdory exgiuacen Theoph. Chronogr. pag. 
198. Die Miscella pag. ı25. b. komiſch genug iussit 
"&agitari apud Septimium (sßdouov) pendentes in Ian- 
ses, Du Fresne Const, Christ, pag. 104-5 ib. IT, 
fagt: Sphendonem, quam eam pertem Circi dicunt, 
Quae in fundae speciem sinuatur ubi 'crebro supplicis 
de noxiis sumta, bie &telle muß man vergleichen, 
wenn man dot Genauere kennen will. Deutlich ift 
Combefis in Not, ad Theoph. posterioribus pag. 99. 
ee verbeffert an einer andern Stelle srana flatt sröua ' 
und fagt dann das Erfte heiße: statuehs cos ad circi 
metam, ut sit idem ac operd6ry quo loco toties legi⸗ 
mus caesas imperatorum iussu cervices, Heyne Pris- 
ese artis opera Const. exstantia sect, 1. pag. 7, not. 1, 
aperäösy etat, pars extrema Hippodtomi cum Sexu, 
Comment. Vol. XI, 


46 

Afrika, und ließ ihn. auffopdern, nach Conſtantinopel 
zu kommen, um den Tyrannen zu verdrängen. Hera— 
clius, obgleich er (yon feit laͤngerer Zeit alle Fahrzeuge 
hatte in Befchlag nehmen laſſen, fand die Sache für ſich 
zu bedenflidy , und fchidte erſt, als er hörte, daß Gre⸗ 
goras ſein College, ſeinen Sohn Niketas hinſenden 
wolle, feinen eignen Sohn, der mit ihm gleichen Na: 
men trug; dahin ab. Der Commandant von Abydus 
verrieth dieſen Platz und mit ihm die Durchfahrt des 
Helesponts dem jungen Heraclius, der dort alle die, 
welche die Sraufamfeit und LUngerechtigfeit des Phofas 
aus der Hauptſtadt vertrieb, ſammelte; auch Nifetat, 
der ſpaͤter als Heraclius ankam, machte mit ihm ge—⸗ 
meine Sache Criſpus, des Phokas Schwiegerſohn, 
nahm den Schein an, als wenn er ſeine Vertheidigung 
lebhaft betriebe⸗ indeß er mit den Rebellen in Untet 
handlung trat; und fein eigner Bruder Dometiolus) 
dem Phofas die Bertheidigung der langen Mauer uͤber⸗ 
geben hatte, floh mit ſeinen Truppen davon. Sobald 
des Heraclius Flotte im Angeſicht der Stadt rſchien, 
begab ſich Photius, ein Mann vom hoͤchſten Range, der 
die Stelle eines Intendanten“*) von einem der vier 
Haupftpalaͤſte —— und dem der alt einſt feine 
eine 


*) Horse (vergl. du Fass: 5, h > heißen biefe 


Beamten, welche gewöhnlich dig, exften Stellen am 


Hofe bekleidet hatten, audı heißen fie exirgogos, dei 
Angefehnfte war naturlich der. Guropalates, maitre du 
Palais; ber Schwiegerfohn ober Schwager bes Kaiſers 
erhielt diefe Stelle mehrentheitd, , .. 
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Frau entriffen und mißbraucht hatte, mit dem Probus, 
einem andern Senator, in den Palaft, Bemächtigte fidy 
des von Allen verlaffenen Tyrannen, zog ihm, jein Faifers 
lich Gewand aus, ließ ihm ſchwarze Kleider anlegen, die 
Hände auf den Rüden binden, in einen Kahn merfen, 
und drachte ihn fo auf das Schiff des Heraclius. Pho⸗ 
las ſah feine Rettung mehr möglich, und wenn fein 
Eharakter währerid feines übrigen Lebens weder Achtung 
noch Liebe ‚verbientey fo mar doch feine Feftigfeit oder 
fein Trog im legten Augenblide der Beweis einer ſtarken 
Seele. Heraclius ſagte dem Gefeſſelten, als er vor 
ihm land: „Ungluͤckſeliger, wie elend haft du regiert != 
Nun erwiederte er Falt, und Du, wirft Du es beſſer 
machen? Heracliud zeigte in der Beftrafung des Tyran⸗ 
nen nit, daß Hoffnung da fen, Daß er mehr nadı Ge⸗ 
Khen regieren werde, denn Thofas Beftrafung ward 
nicht nach, einem Geſetze, ſondern nach den grauſamen 
Einfaͤllen der Leute, denen man ihn. ‚Iderließ voll;ns 
gen. Zuerft murden ihm Naſe und Ohren noch auf dem 
Echiffe äbgefchnitten, dann die Hand und der Arm ab⸗ 
gehauen, die empfindlichſten Theile des menſchlichen 
keibes abgeriſſen, endlich der Rumpf durch die Straßen 
geſchleppt, und auf dem Markte verbrannt, *) 





*) Eigentlich in der Kuh, die auf dem Markte der Fuh 
Rand, welche Heraclius fol haben einſchinelzen laſſen. 
Siehe baräber weiter unten in der Neg Juſtinians IT. 
and Heyne priscae artis opera Const, exslantia Sect, IE, 
Commentt. 'Societ, xeg. Goetting. XI, Bee 56, 57. und 
ZU, pug, 285, - . u 


—— 
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Mecht hatte ,: ihm Diefed--vorzunierfeh." Gerechtew und 
edler· handelte Heraelius, alberudie Familie des Man⸗ 
ritius hervotzuziehen und feine Mörder zu befträfen ns 
dachte. Von den’ Letztern wurden!riur noch zweh gefun⸗ 
den, Die andern hatte der Kritg odet ! die Grauſamkrit 
des Phokas vertilgt. Auch Die Familie deſſelben wur 
ausgerottet, augenommen der tapfere Schwiegerſohn 
deſſelben, Philippikus, den er aus dem Kloſter hervor⸗ 
zog, und ihm das Kommando des Heers übertrug. 
Beduͤrfte ed nach dem Erzaͤhlten noch eines Beweiſcs, 
daß in Conſtantinopel der Deſpotismus aufs Hoͤchſte ge⸗ 
trieben war, fo wuͤrde das Begraͤbniß der Semahlin 
des Kuiferd den Zweifelnden leicht überführen, da es 
aber deffen nicht bedarf, fo mag es nur jeigen wie Die 
wiukührliche Macht ſelbſt von den niedern Dienern gegen 
das Volf ausgeuͤbt ward, wie dieſe wieder die Wuth 
{hrer Herrſchetfuͤhlten, es wird zugleich zeigen, daß 
Die Ceremonien mehr werth ſchienen als Menſchenleben, 
Es ſtarb im zweiten Jahre der Regierung des Heratlius 
feine Gemahlin Eudokia (612) und. ward mit großer 
ZFeierlichkeit begraben. ine fremde Skladin, die | 
dem Zuge aus einem obern Zimmer'zufah, fpie zeifätig, 
wie der Zug noch nicht ganz vortiber war, von oben 
herab, daß der Wind etwas von dem Speicyel auf die 
Bahre und die Gewaͤnder, niit denen fie behangen war, 
fuͤhrtez fogleich befahlen die Führer des Zugs nicht blos 
die Sklavin zu ergreifen und mit der Leiche zu ver 
brennen, fondern auch ihre ganz unfdhuldige Sebieterin 
zu aͤhnlichem Scidfale aufjufuchen. Die Sklavin ent⸗ 
ging ihrem Schidfal nicht, die Gebieterin aber entfloh 
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and ward nie mehr gefehen. *y Der: Tod dibſer Gen 
mahlin war auch in anderer Küidficht Flır den" Raifer 
angluͤcklich, da er ohne Gemahlin nicht leben Fonnte, 
und fid) in feine Nichte Martina verliebte. Rad einer 
fonderbaren Eigenheit' der Zeiten‘, des Charakters und 
der Grundfaͤtze ſahen die Briethen ohne großen Unwil⸗ 
fen, wenn ihre: Kaifer in der Ehe ausſchweiften, oder 
gar fremder Ehen heiligſte Rechte mit Gewalt verlegten; 
aber fie erhoben ein heftig Geſchrei, wenn diefelben 
Herrſcher eine zweite Ehe ſchließen wollten öder eine 
Verwandtin zu heurathen gedachten, welches gerade 
beydes beym Heraclius zuſammentraf. Sobald ſein Ent⸗ 
ſchluß, die Martina zu heurathen, bekannt zẽworden 
war, ſchrieb ihm der Patriarch Sergius einen langen 
Brief, in welchem er dem Kaifer, der ſonſt fein beiter 
dreund mar, alle Gruͤnde gegen die Heurath weitläufig 
auseinander fette. Der Kaifer nahm den’ Brief fehr 
gnädig auf und ſchrieb dem Patriarchen inkl: vwir 
F Bew 2 Rn 
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2. &o exrzaͤhlt Nirephorns: hist, Pag, 6. :0q, Nasen. :bie 
Sache. Zonaxas lib. XV, pag.r66-fprihs, warmen dem 
Maͤdchen allein, ex, ſetzt hinzu, zgogmeySaten a 
Davoday Map öszrebe guyzägeon.. Geftiger fühlt noqh 
Nicerhorus das Schauerliche einer folgen, Graufame 
keit und des Zwangs der Etikette 1. c, beißt es: eur. 
"Pi or var Bagßagixeh vbuq; Xefoayısvor 75 2x7. 
' iq Tijs Baaıicong "a Iesund Svurapaniuavreg ös 
evöacı. Da bie Leute/ die das thaten, es auf ihre 
eigne Auctorität tum konnien, fo ſchließt man leicht, 
welche Regierung das war, DT nn Ai 
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ein Seeretair des Phokas dad Volk, den Senat, die 
Beiftlichfeit, einiud, fi zu ihm in dad Hebdomon *) 
zu begeben. Died mar einer jener großen freien Plaͤtze, 
die neben allen großen Städten der alten Zeit ſich 
fanden, und melche zu den Uebungen der Jugend und 
des Militaird beſtimmt waren. Juſtinian hatte auf Dem 
Pape eine Kirche erbaut, Heraclius faßte ihn in die 
Mauern der Stadt *) weil ſchon vorher ein fogenanntes 





%) C£ Constantinopol. Christiana (edit. Paris. 1680 pag. 
140 = 141 dann ı72 und 73) Über das Hebdomon, 
weiches nicht feinen Namen von den fieben Etadien, 
die e6 von der Stadt fol entfernt geweſen feyn, hatte, 
dann wäre es nicht in die Mauern der Stadt einge: 
ſchloſſen worden. 

**) Ganz recht bat alſo doch d’Anville in ben Mémoire 
sur l’etendue de Constantinople comparee à telle de 
Paris, Memoires de litterature tirds des registres de 
VAcademie des inscriptions et belles letires Tom, 
XXXV, pag. 747 - 757 nicht Er fpricht bert pas. 
751. von der Erweiterung des Umfangs der Stadt 
dur Theodoſius den jüngern, dann fagt er von ber 
neuen unter Heraclius: La clöture des Blakherues 
en la quinziäme annde du regno d’Heraclius, seloy 
le chronicon Paschale, ou 625 n’a point fait un 
agrandissement de quelque consideration ne formaut 
qu’une encognure sur lo rivage du port et qulil est 
aise de distinguerd' avec 1’ alignement absolu de l’en- 
ceinte. Rechnet man die Größe des Hebdomens, 
und den Umfang ber Entfernung deſſelben ven der 
Etadt, die Biegung, die nöthig war, es einzufaflen; fo 
wud man anders urtheilen. Daßd’Anville eine fpätere 





4B 
Tribunal, oder eine Erhöhung mit’ Stufen und Thron 
fiir den Kaifer und feinen Hof, wenn der Kaifer zum 
Volke reden wollte, dafelbft vorhanden gemwefen. Hier 
redete Phofad fein Heer und dad Volk an, und fagte 
ſpoͤtriſch, weil Germanus, dem er die Herrſchaft ange⸗ 
tragen gehabt, fie ausgeſchlagen, fo frage er fie, ob fie 
fie ihm übertragen wollten. Er ward auögerufen, und 
ließ nach dem erften Wettrennen, welches er hielt, den 
Mauritius, der weder zu fliehen noch zu kaͤmpfen vers 
ftand , in Ehalcedon erfhlagen, nachdem feine Kinder 
unter feinen Augen waren ermordet worden. (602) Auch 
der Aelteſte entſchloß ſich zu ſpaͤt nach Perſien zu fliehen, 
auch er ward unterwegs eingeholt und getoͤdtet. Der 
Tyrann von Perſien, erfreut einen Vorwand gefunden 
zu haben, gab vor, Theodoſius ſey zu ihm gefluͤchtet und 
fiel, um den Mauritius zu raͤchen, in das Roͤmiſche 
Gebiet ein. Phokas ſchickte eine Geſandſchaft an ihn, 
aber einem Ufurpator wollte Chosroes nicht einmal die 
prichten ded Wölferrechtd beobachten, er lied den Ge⸗ 
fandten einferfern und nie in fein Vaterland zuruͤckkeh⸗ 
ren; freilich ward ed ihm leicht, dem Griechiſchen Reiche 
Städte und Provinzen zu entreiffen, da der tapfereNars 
ſes felbft in Edeſſa die Fahne des Aufruhrd aufſteckte, 
indeß Phokas den Frieden von den Avaren erkaufte, 
re 
Erweiterung derMauer, wodurch das Kloſter Studium 
mit eingeſchloſſen wurde, vergaß, werden wir unten 
ſehen. Weiter unten habe ich das ou d4 Tequcvoũ 
xarsıp@revonLLyov UM Side» auf den Phokas bezogen: 
es läßt fich auch wohl nicht anders erklaͤren. 
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und daB ganze Heer gegen bie Perfer fandte Eine 
Schlacht gegen die Perfer ward verloren , und der Ge⸗ 
neral, der Die riechen fommandirt hatte, auf des Pho⸗ 
Nkas Befehl graufam in Conftantinopel mißhandelt und 
befhimpft. Der Menſch, den daß Heer auf den Thron 
gerufen, glaubte jest nur ſich leben zu muͤſſen, überließ 
fih den ſchaͤndlichſten Ausſchweifungen und verübte 
empbdrende Sraufamfeiten,, indeß er die Angelegenheiten 
Des Reichs gänzlich vernachlaͤßigte. Da er nit einmal 
feinen eigenen Schwiegerfohn, Erifpuß, der fein Bild 
2 neben dem Bilde ded Schwiegervaterd hatte malen 
laſſen, verſchonte; fo blieb feine ganze Aufmerffamfeit 
auf Eonftantinopel gerichtet, und ed mußten in den ent» 
fernteren Provinzen, die der Willkuͤhr der Statthalter 
überlaffen blieben, viele Unruhen vorfallen. Narſes 
hatte der Stimme feiner Freunde und dem Verſprechen 
des Phokas Gehoͤr gegeben, hatte die Perfer verlaffen 
und war zu den Griechen zurüdigefehrt, er war auf ſeines 
Kaiferd Befehl. verbrannt worden; der Praͤfect des 
Drientd, Theodorus, war erſchlagen, Germanicus und 
fein Sohn nebft einer großen Anzahl der vornehmften 
Genatoren aus dem Wege gefchafftz alled dies hatte Dad 
Volk nicht gereist; aber ald Phokas an die Wagenren« 
ner die Hand legte, da ermachte der Unwille des Haus 
fend. In Untiodia hatten um eben die Zeit die vom 
Patriarchen und dem Präfecten bedrängten Juden einen 
Aufftand erregt, den Erzbifhoff und die vornehmften 
Blrger umgebradht, empoͤrend mißhandelt, durch die 
Straßen gefhhleppt und ihre Häufer verbrannt; der 
Statthalter von Afrika hatte ſchon feit zwei Jahren die 
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gewöhnlichen Abgaben nicht mehr entrichtet, und die 
freie Communication mit Eonftantinopel abgebrocdyen. 
Die ſchon früher von Phofad erbitterte grüne Parthey 
tief ihm endlich im Circus zu: ob er ſchon wieder zu viel 
getrunfert babe? Der Kaiſer ließ durch den Stadtpräs 
feeten Eonftand eine große Menge derer, die Antheif 
an der Unruhe hatten ‚ oder auch nur der grünen Pars 
they angehörten, verftümmeln; ihre abgehauenen Glie⸗ 
dee am Ende der Rennbahn *) aufhängen, andere in 
Biden in die Tiefe Ded Meers verſenken und verbieten, 
irgend einern, der zu diefer Parthey gehörte, ein buͤr⸗ 
gerliched oder militairifched Amt zu ertheilen. Da erfk 
fandte auf Betrieb des Schwiegerſohns des Phokas felbft 
der Senat eine Gefandtfchaft an den Heraclius nady 





©) Er 5 operdöuy exgiuacer Theoph. Chronogr, pag, 
196. Die Miscella pag. 125. b. komiſch genug iussit 
sagitari apud Septimium (sß3douor) pendentes in Ian- 
ces. Du Fresne Const, Christ. pag. 104-5 lib. IT, 
fagt: Sphendonem, quam eam partem Circi dicunt, 
quao in fundae speciem sinuatur ubi 'crebro supplicig 
de noxiis sumta, bie Stelle muß man vergleichen, 
wenn man das Benauere kennen will. Deutlich ift 
Combefis in Not. ad Tlieoph. posterioribus pag, gg. 
ex verbeffert an einer andern Stelle rap flatt ron 
and fagt dann das Erfte heiße: statuens cos ad circi 
motam, ut sit idem ac operdörn quo loco toties legi- 
mus caesas imperatorum jussu Cervices, Heyne Pris- 
Cie artis opera Const. exötentia sect, 1. pag. 7. not. 1, 
apsydöyn etat, parı extrema Hippodromi cum Hexu. 
Comment. Vol. XI, 
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Afrika, und ließ ihn, auffordern, nad Eonftantincpef 
zu fommen, um den Tprannen zu verdrängen. Hera= 
clius, obgleich er ſchon feit längerer Zeit ale Fahrzeuge 
hatte in Befcylag nehmen laffen, fand die Sache für ſich 
zu bedenklich, und ſchickte erſt, als er hoͤrte, daß Gre⸗ 
goras ſein College, ſeinen Sohn Niketas hinſenden 
wolle, feinen eignen Sohn, der mit ihm gleichen Na— 
men trug; Dahin ab. Der Commandant von Abydus 
verrieth dieſen Platz und mit ihm die Durchfahrt des 
Hellesponts dem jungen Heraclius, der. dort alle die, 
welche die Sraufamfeit und Ungerechtigfeit des Phokas 
aus ‚der Hauptſtadt vertrieb, fammelte; aud) Nifetas, 
der fpäter als Heraclius ankam, machte mit ihm. ge- 
meine Sache 8 Criſpus, des Phokas Schwiegerfohn, 
nahm den Schein an, ald wenn er feine Vertheidigung 
lebhaft betriebe, indeß er mit den ai in Maler 
dem Phofas die Vertheidigung der langen Mauer uͤber⸗ 
geben Hatte,, fioh mit feinen Truppen Davon. Sobald 
des Heracliud Flotte im Angeſicht der Stadt erſchien, 
begab ſich Photius, ein Mann vom hoͤchſten Range, der 
die Stelle eines Intendanten“*) von einem der vier 
SHauptpaläfte bekleidete, und dem ber Kaifer einft feine 
b : e ne 
*) ORTEN (vergl. Au Frene sh hr.) heißen biefe 
Beamten, welche gewöhnlich dig, erftern Stellen am 
Hofe bekleidet hatten, auch heißen fie enirgoxo:, der 
Angefehnfte war naturlich der Guxopalates, maitre du 
Palais; ber Öcwiegerfohn ober Schwager bed Kaiſers 
erhielt diefe Stelle mehrentheile,. , 
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gran entriffen und mißbraucht hatte, mit dem Probuß, 
einem andern Senator, in den Palaft, bemaͤchtigte fid) 
des von Auen verlaffenen Tyrannen, 309 ihm ſein faifers 
Ih Gewand aus, ließ ihm ſchwarze Kleider anlegen, die 
Haͤnde auf den Rüden binden, in einen Kahn werfen, 
und drachte ihn fo auf das Schiff des Heracliud. Phos 
108 fah feine, Rettung mehr möglich, und wenn fein 
Charakter währerid feines üͤbrigen Lebens weder Achtung 
noch Liebe verdiente, fo mar doch feine Zeftigfeit oder 
fin Trog im legten Augenblide der Beweis einer ſtarken 
Serie. Heraclius fagte dem Gefeſſelten, als er’ vor 
ihm ſtand: „Ungluͤckſeliger, wie elend haft du regiert != 
Run erwiederte er falt, und Du, wirft Du es beffer 
machen? Heraclius zeigte in der Beftrafung des Tyran⸗ 
nen nit, daß Hoffnung da ſey, daß er mehr nad) Ge⸗ 
Kgen regieren werde, denn Lhokas Beftrafung ward 
aiht nad), einem Geſetze, fondern nad) den graufamen 
Einfaͤlen dee -Leute, denen man ihn. überließ, vonzas 
gen. Zuerft wurden ihm Naſe und Ohren noch auf dem 
Schiffe abgefchnitten, dann die Hand und der Arm ab⸗ 
gehauen, die empfindlichſten Theile des menſchlichen 
Leibes abgeriſſen, endlich der Rumpf durch die Straßen 
geſchleppt, und auf dem Markte verbrannt. *) 





*) Eigentlich in der Kuh, die auf dem Markte der Kuh 
fand, welche Heractius fol haben einſchmelzen faffen. 
@iche darüber weiter unten in der Reg Juſtinians IT. 
und Heyne priscae artis opera Const, exslantia Sect, II, 
Commentt. Societ. zeg. Goetting. XI, — 56. 37. und 
XI, pag. 286. \ 
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Zweitrd Kapitel 





Veberblid der Negierung Des DHeraclins, 
von 610 bis 644 


D. Anfang der Regierung des Heraclius ließ keine 
große Dinge von ihm erwarten; aber, wenn man den 
Zuſtand des Reichs betrachtet, ſo wird man ihn nicht 
allein entſchuldigen, ſondern die Kraft bewundern, mit 
der er in dem Augenblicke der dringendſten Noth Huͤlfe 
zu ſchaffen wußte. Einen guten Menſchen auf dem 
Conſtantinopolitaniſchen Thron zu fuchen, wird keinem 
einfallen, welcher weiß, daß unter der Ukberzahl ſchlech⸗ 
ter Menfchen der rechtliche Mann zuverlaͤßig dad Opfer 
feiner Rechtlichfeit wird. Den Niketas, feinen Neben 
buhler zog zwar Heracliuß an fidy, den Erispus aber, 
den Schwiegerſohn des Phofad, der ihm durch Verrath 
feines Schwiegervaterd auf den Thron geholfen, bes 
ſchloß er erft zu entfernen , .dann zu verderben. Da 
Chosroed ganz Sprien und Paläftina uͤberſchwemmt 
batte, fo ernannte der Kaifer den Eriöpus zum Bes 
fehlähaber des Cappadocifchen Heerd, welches Die wei⸗ 
teren Fortſchritte der Feinde aufhalten fonte, Unter dem 
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Vorwand, fi mit ibm in Laͤſarea, der feften Haupt⸗ 
Radt -Rappadociend, zu unterreden, verbarg Heracliuß 
eine.geheime Abſicht, die Crispus ahndete, und unter 
dem Vorgeben einer Unpaͤßlichkeit den Befuch ablehnte. 
Umgeben von feiner eignen Barde, in einer Zeftung, 
an der Spige eined Heers, hatte Crispus nichts zu flirdye 
ten, und Heradliuß, der beym Verluſte fo vieler Pros 
vinzen auch nad anderthalbjähriger Megierung (Gı=a) 
noch nicht feft auf Dem Throne faß, mußte jeden öffente 
lien Ausbruch vermeiden. Er ging in die Hauptftadbt 
jurid, gewann den Micetad, defien Zreundfchaft für 
den Crispus er Fannte, ganz für fi, und lud nun den 
Eriöpud zu fi) ein, um ben feinem Sohne die Pathen» 
ſtele zu Übernehmen. Eriöpus ging in die Schlinge, 
kam von feiner Garde begleitet in die Hauptſtadt; allein 
die Gatde ward Durch Werfpreshungen gewonnen, der 
Raifer berief eine große Rathöverfammlung, und indeß 
die Barde an der Thür wartete, wurde Crispus im 
Palaſte mißhandelt, berausgefchleppt und zum Moͤnch 
sefhoren. Seine treulofe Wache erhielt zum Lohn 
ihres Verraths einen hoͤhern Rang unter der kaiſerlichen 
Garde, unter welche fie aufgenommen -murde. Als 
Heracliuß in der Rathöverſammlung, wo dem Crispus 
feine Vergehungen, unter denen der abgelehnte Befuch 
der einzig wefentliche war, vorgelefen. wurden und ihm, 
nach einer ſchaͤndlichen Sitte des barbarifchen Hofes, 
ben jedes Vorwurf ind Geſicht geſchlagen ward, aus⸗ 
rief: „wie Ehnntet ihre auch denken, Daß der, welcher 
„feinem eignen Schwiegervater nicht getreu war, es 
„Mir ſeyn werde ?« fo vergaß er, daß er allein Fein 
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edit hatte, Mil dieſes vorzuwerfen. Gerechter und 
edler handelte Heraclius, ald'eridie Familie ME MA 
ritius hervotzuziehen und feine Mörder zu befiräfen ge» 
dachte. Von den’ ketztern wurden nur noch zweh geftin⸗ 
den, die andern hatte der Krieg odet: die Grauſamkrit 
des Phokas vertilgt. Auch die Familie deſſelben was 
ausgerottet, augenommen der tapfere Schwiegerſohn 
deſſelben, Philippikus, den er: aus dem Kloſter hervor⸗ 
g0g., und ihm das Kommando bes Heers übertrug. 
Beduͤrfte es nach dem Erzaͤhlten noch eines Beweiſcs, 
dag in Conſtantinopel der Deſpotismus aufs Hoͤchſte ge⸗ 
trieben war, fo würde das Begraͤbniß Der Gemahlin 
des Kaiſers den Zweifelnden leicht Überfüßren,:da es 
aber deſſen nicht bedarf, fo mag es nur zeigen, wie die 
winführlide Macht felbft von den niedern Dienern gegen 
Dad Volf audgebibt ward, wie dieſe wieder Die Wuth 
ihrer Herrſchetfuͤhlten, es wird zugleich zeigen, daß 
Die Ceremonien mehr werth ſchienen als Menſchenleben. 
Es ſtarb im zweiten Jahre der Regierung des Herarfius 
feine Gemahlin Eudofia (622) und ward mit großer 
‚geierlicykeit „begraben. Kine fremde Skladin, die 
dem Zuge aus einem. obern Zimmer zuſah, ſpie zufaͤllig, 
wie der Zug noch nidyt ganz vorfiber war, von oben 
herab, daß der Wind etwad von dem Speidyel auf die 
Bahre und die Gewaͤnder, niit denen fie behangen war, 
fuͤhrte; ſogleich befahlen Die Zührer des Zugs nicht blos 
die Sklavin zu ergreifen und mit der Leiche zu vers 
brennen, fondern auch ihre ganz unfchuldige Gebieterin 
zu aͤhnlichem Scidfale aufzufuchen. Die Sklavin ent> 
ging ihrem Schidfaf nicht, Die Gebieterin aber entfloß 
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and ward nie imehr geſehen.*) Der "Top 'bibfer Ge⸗ 
mahlin war auch in anderer Ruickſicht für den“ Kaiſer 
angluͤcklich, "da er ohne Gemahlin nicht leben Fonnte, 
und fi) in feine Nichte Martina verliebte. Nach einer 
ſonderbaren Eigenheit der Zeiten, des Charakters und 
der Grundfaͤtze fahen die Griechen ohne großen Unwil⸗ 
fen, wenn ihre: Kaifer in der Che ausfhmeiften, oder 
gar fremder Shen heiligfte Rechte mit Gemalt verletzten; 
aber ſie erhoben ein heftig Geſchrei, wenn dieſelben 
Herrſcher eine zweite Ehe ſchließen wollten oder eine 
Bermandtın zu heurathen gedachten, welches gerade 
beydes beym Heraclius zuſammentraf. Sobald fein Ents 
ſchluß, die Martina zu heurathen,. befannt zẽworden 
war, ſchrieb ihm der Patriarch Sergius einen langen 
Brief, in welchem er dem Kaiſer, der ſonſt fein beſter 
Freund war, alle Gruͤnde gegen die Heurath wäriufg 
auseinander ſetzte. Der Kaiſer nahm den’ Brief ſehr 
gnädig auf und ſcheich dem Patriarchen jur; ‚gie 
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* © eäßie Stisephennt — pag..6. ven Nonet. bie 
Sache. Zonaxas lib. XV, pag. 66: fpricht wurruan ‚dem 
Maͤdchen allein, er ſetzt hinzu, zgogweydstua u 
Savoücy ap, önsrghe peifpeon. Heftigex fühlt noch 
Nicephorus das Schauerliche einer ſolchen Grauſam⸗ 
teit und des Zwangs der Etikette Le. heiße ed: evra- 
"pior ovᷣꝛ evayſc ——— — — +7 2x0%- 
- ua zis Baaricong —EX —X ös 
avöocı. Da bie Leute, die das thaten, ed auf ihre 
eigne Auctorität thun Eonnten, fo Dun man feicht, 
nm Megierung das war. 
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 „haben- mit großem Woblgefallen Euren Brief gefefen, 
„ivad zu rathen war, habt Ihr gerathen und als Patris 
„ar und Zreund Eure Pflicht gethan, was zu thun ift, 
„inüffen wir jegt überlegen und miffen.“ Auch die grüne 
Parthen des Eiscud, die immer vorlaut war, rief dem 
Kaifer bey den Spielen zu: fich nicht mit ſolcher Suͤnde 
zu befleden; alein er folgte feiner Leidenfhaft und ſchloß 
eine Verhindung (614), melde dem. Reiche durch den 
Ehrgeiz der neuen Gemahlin verberblid, ward. Da ed 
unmöglidy mar zugleich den Anaren und andern Völkern 
der Donau, die beftändig in den Europäifchen Provinzen 
ftanden, zu widerftehen und den Perfern Die Spitze zu bie⸗ 
ten, fo darf ed und nicht uͤberraſchen, daß Ehodroed, der 
| nad rt‘ der Drientalifhen Defpoten fein ganzes Volk 
iu einem folchen Kriege führen Fonnte, alte offne Pros 
dinzen Aberſchwemmte, Schon im 6ten Jahre feiner 
Kegierung (6:6) ſah Heraclius Paldftine, Syrien und 
Aegypten, deſſen Hauptſtadt eine Zeitlang widerſtand, 
am Ende aber fallen mußte, in den Händen der Perfer, 
und im folgenden Jahr drangen fie durd die Zelder 
Phrygiens Hd nach Chuleedon vor. So lange die. Ge⸗ 
birge am ſchwarzen Neer, Kappadocien und Armenien 
mit ihren Feſtungen noch in ſeinen Händen waren, 
glaubte Heraclius weniger fuͤrchten zu dürfen, und wagte 
ed nicht, den wilden Bölfern Europa's feine Hauptſtadt 
Preis zu geben, um gegen Perfien zu ziehen, um fo 
weniger, da auch die Gebirge von Eilicien nod von 
feinen Truppen befeßt. gehalten wurden, dad offne Land 
alfo leicht wieder erobert werden Ffonnte. Als aber im 
folgenden Jahre auch Dad fefte Chalcedon fiel, als einige 
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geit daranf Anchra erobert ward, als Choßroed eine 
Befandtfcyaft, Die um Frieden bat, ſchimpflich zurlds 
wied, als eine Unterhandlung mit dem fommandiren« 
den Perfifchen General, zufolge Deren diefer eine grits 
chiſche Geſandtſchaft ſelbſt zum Könige führte, nur die 
granfame Beftrafung des Generals hervordrachte, fo 
entſchloß ſich Heracliud Leben und Reich aufs Spiel zu 
feßen, und entweder zu fiegen oder im Kampfe zu ſter⸗ 
ben. Dad Erſte, was nothwendig war, menn der 
Kaifer die Perfer angreifen’ wollte, war ein Friede mit 
den Abaten, den auch der Ehagan derfelben gegen eine 
beſtimmte Summe abfchloß. Aullein die Haubgier des 
Barbaren ward gereist, ald er hörte, daß der Kaifer 


mit feinem ganzen Hofflaat und wenigen Truppen: bey‘ 


Herallea, dem alten Perinth, gelagert fep, er hoffte 
eine reiche Beute zu machen und den Kaifer und feirie 
Großen zu fangen. Wie er, dem eigentlid der Raifer 
freundfchaftlich entgegen gegangen, von vorne. ber ano 
rüdte, ſchickte er feine Reuter, um fi) im Rüden zu fao 
gern und ihn von der Hauptſtadt abzuſchneiden. (619) Der 
Kaiſer ward gewarnt, ließ Alles im Stich und rettete 
mit Nuͤhe feine Perfon, doch bewog er im folgenden 
Jahre die Avaren zu einen neuen Zrieben. Das naͤchſte 
Jahr (Gar) ward mit Zucliftungen gegen die Derfer, 
denen ed nur an einer Zlotte mangelte, um Conftantis 
nopel zu belagern, zugebracht, weil Heracliuß die Ava 
ten dadurch beruhbigte , daß er ihrem Zürften ſchmei⸗ 
chelte und ihn, im Fall er ſelbſt fterbe, zum Vormunde 
kined Sohnes beftente. Zugleich ließ er Das Geraͤth 
der Kirchen einſchmeizen, um daraus Münze zur Bezah⸗ 
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fung der Truppen ſchlagen zu laſſen, und Die geiftlichen 
Güter *), aus denen die Koften des Gottesdienſtes bes 
fritten wurden und die Geiſtlichen ihren Gehalt gezo⸗ 
gen hatten, verfaufen, woflır er am Ende des Krieges 
Geiſtliche und Kirche auf die Staatöfaffe anwied. Nach⸗ 
dem er noch das Oſterfeſt feierlich in der Stadt began⸗ 
gen, fchiffte fiy Der Kaifer (6ea) mit feinen Truppen 
zuerft nad) Eilicien ein, um durch Ermahnung und Ues 
bung fein Heer zum Kampfe tuͤchtig zu machen, da er 
Durch, fein eignes Benfpiel ed zur Nacheiferung reiste. 
Die Perfer waren auf einen foldhen Angriff, der fie im 
Rüden bedrohte, da Heraclius fein Heer mitten durchs 
Land nad) Armenien fahren wollte, durchaus nicht vor⸗ 
bereitet, und die Hoffnung des griechifchen Heers lebte 
mieder auf, ald Dad Korps Kavallerie, welches gegen 
fie gbgefchickt war, zuſammengehauen und der General 
deſſelben gefangen zum, Kaifer geführt ward. Da er 
fein Heer nach Armenien geführt hatte, fo glaubten Die 
Derfor , er werde Dart die Winterquartiere beziehen; 
aher ey zog Die Truppen der. Gegend an fi) und verheerte 
Die Perfifhen Provinzen, die unten an den Bergen las 





* Dies ſteht ausdrücklich nicht bey ben Geſchichtſchreibern, 
es folgt aber ganz natürlich aus dem, was Nicephorus 
"weiter unten von der Rückkehr des Kaiſers erzählt. 
"""Niceph, Const. hist, pag. ı8. ind da 79 dor rag 
oVchag TI: ueyains Ixzinolag axdhauusn Er Toü Bacı- 
I AR0U rausiov dur ve za Ti xar' av Men iryoıa 
.. xehmasa magfyedaı.. Man fleht daraus, wie dadurch 
e das Verhältniß des Clerus gan, verändert ward, wie 
er in bie Gewalt der Kaifer kam. 
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gen durch fireifende Partheyen. Vergehers eilte der 
General der Perfer. dem. bedraͤngten Lande zu Hülfe und 
fuchte den Heraclius in: der : Nacht: zu überfatten, er 
mußte den Verheepungen der. Segendiyufchen, da ihm 
die Page der Dexter und die Vorficht des Kaiſers keinen 
Angriff erlaubten,: mid-”ald er endlich demnoch eine 


Schlacht wagte, fo erlitt er eine völlige Niederlage, *) 


Sept kehrte Heracliud in fene Hauptfladt zurüd, und 


Ehoßroed ſchickte den Sarbar, den er'von.Ehaltedeny 


bon wo aus er Die Belagerung. von Eonftantinopel hatte 
dirigiren ſollen, zurlick rief, gegen’ dad gricchiſche Heer 
in Armenien. Heradind. Tam zurlick und hinderte den 
Angriff Sarbars, durch einen andern auf bie Truppen, 
Die Ehosroes ſelbſt um fi verfammelt hatte. Der grie⸗ 
chiſche Kaiſer ide BEI? — ae 





. 
— 


Allerdings — bes — * eine e ge 
.: nauere Erzahlung, als ich hier geben Eann, ober will, 
Gibbon VIII. Ckip. XLVI pag; 180, sqg., bem ich 
nicht folgen will, weil mein Plan anders iſt, verfahrt 
oft willkührlich. Es ift überdem ſchwer, die gang 
durchaus. abweichenden Erzählungen zu verrinigen, 
D’Anville recherches geographiques concernant. l’ex- 
pedition de l’empereur Heraclius en Pers, (Mömairgs 
de littörature tirés des registres de I'Academie, des 
Inscriptt, et belles lettres Tom, XXXIT, Pag. 569-878.) 
ber auch am angef. Orte eine Heine Karte bazu gege: 
ben bat, beftinimt'dieTage der Gegenden freilich; abek 
es iſt doch barin zu viel willihhrliches und hypothett. 


* x 


ſches. Ich muß Bas Einzelne in eintr — uber⸗ 


gehen. Se. ut 
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und Albaner, welche im Kriege gelibt waren, eine Feine 
aber tapfere Schaar: die eigentlihen Truppen der Per- 
fer waren in den eroberten Ländern zerfireut; wad EChoß« 
roes um fi) fammelte, waren Schaaren ungelibter und 
weichlicher Perfer, die fid) leicht zerſtreuten. Heraclius 
plünderte das ganze Land und brachte Liber funfzigtau⸗ 
fend Gefangene mit fi) in Die Gebirge zuruck. Da zum 
Verkauf einer ſolchen Menge fo fchnen Feine Gelegenheit 
feyn Tonnte, Choſroes fi) aber wenig darum bekum⸗ 
merte, ober einige taufend Unterthanen mehr oben we⸗ 
niger hätte, fo fonnte Heraelius, der kaum Lebendmite 
tel flır fi) und Die Seinigen hatte, nur zwey Dinge mit 
. den Befangerien vornehmen, entweder fie niederhauen 
laffen, oder fie freigeben. Daß er dad Letzte wählte, 
macht feiner Menſchlichkeit um fo mehr Ehre, da ed der 
Politik nicht gemäß war, und er ſicher fepn fonnte, einen 
heil derfelden im naͤchſten Jahr wieder gegen ſich zu ha⸗ 
ben. In diefem Jahre erfchien.der Kaifer mit gleichen 
Erfolge aufd neue im Lande der Perfer, und fand in den 
Bergen Urmeniend eine fihere Zuflucht für fein Hrer, 
weil er durch Die Politik, nicht erft feine Länder zu bes 
freien, fondern vielmehr die reichen: und blühenden 
Etädte did an den Euphrat hinab und weiter nad) Dften 
auszuplündern, eine große Anzahl raͤuberiſcher Bergbes 
wohner ald freimilige Soldaten in feinem Heere zählte. 
Dadurch glaubte fi € hosroes beſchimpft und wollte ei⸗ 
nen ernſtlichen Verſuch machen, ſeinen Gegner, deſſen 
Land feine Heere groͤßtentheils heſetzt hielten, zu Boden 
‚au werfen. Er brachte zwey furchthare Armeen (606), 
zuſammen, Üibergab dem Said dad eine, um den Kaiſer 
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aufzuſuchen, und verſprach felbft mit einer Reſerve⸗ 
Armee ihn zu unterſtützen; dad zweyte führte Sarkar 
nach Ehalcedon, um in Verbindung mit den Avaren 
Eonftantinopel zu belagern. Der Letztere war zuerft fo 
gluͤcklich, Die Barbaren zu einem Angriff auf Die Haupt⸗ 
Radt zu bewegen , two der Sohn ded Kaiferd komman⸗ 
dire. Als dieſer den Ungriff der‘ Avaren zur See 
und zu Lande abgefhhlagen hatte *) fo verhinderte er 
durch einen untergefhobenen Befehl des Ehodroed den | 
Sarbar, feinem Könige zu Hülfe zu eifen, mie diefer 
in einem aufgefangenen Briefe befohfen hatt. Der 
Kaiſer theilte fein Heer in drey Theile, Dad eine, unter 
ftinem Bruder Theodorus fteite er Dem Said entgegen, 
ein zweytes ſchickte er zum Entfab von Eonftantinopel, 
und mit einem Fleinen Korpd ging: er felbft in das Ge⸗ 
biet der Lagen, und wie die Geſchichtſchreiber, aber 
wahrſcheinlich irxig ſagen, auch zu den Thrfifchen Staͤm⸗ 
mein am Caſpiſchen Meer, deren Chan ihn mit großer 
Ehrfurcht empfing , und den er Durch dad Verfprechen, 
ihm feine Tochter, deren Bildniß er ihm zeigte, zu ges 
ben, fon gewonnen haben. Die Bergublfer unterſtüͤtz⸗ 
im den Kaifer.bey feinem neuen Zuge, fie warfen die 
Perſiſchen Truppen zurüd, plünderten die Reſidenz des 
Königs; aber fie verließen den Kaiſer im Augenblid des | 





9) Die Gefchichte dieſes merfivärdigen Angriffs braucht 
man weder bey den Byzantinern nachzuſehen, noch 
Stritters Auszüge nachzuſchlagen, er ift ganz vollftäne 
dig beſchrieben in Schloͤzers Mord. Geſchichte, Kap.S. 
Abſchn. 47. Allgem. Welthiſterie Si. Theil pag. 377. 


—— 
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dringenden Bedärfniffes Ihrer Huͤlfe; weil nur Beutma⸗ 
chen, nicht Ausdauer in den Beſchwerlichkeiten eines 
Feldzugs in heißen Gegenden und Sandwuüͤſten ihre Sache 
mar. Heraclius erſetzte aber Durch Genie, mas ihn an 
Zahl. der Truppen ahging, ‚er fuhr mit feinen Verheerun⸗ 


genafart; and vielleicht. hätte dieſer ſonderbare Krieg, 


wo beyde Theile Die Hautſtadt ihres Gegners bedroh⸗ 
ten, noch lange gedauert, wenn nicht die ‚Härte und 
Sraufamfeit des Perfifchen Königs die: Großers feines 
Hofed gegen ihn gereizt Hätte: Die Nation bat, menn 


irgendwo, wenigſtens im, Drient feine. Stimme; for 


lange Chosroes ne ihr Blut und ihre Guͤter Preid gab, 


durfte ar nichts fürchten, :ald er aber feine Großen anta⸗ | 


ftete , da war bald fein Bohn.an der Spitze einer Par⸗ 
then und vergalt ihm, was er an feinem. Vater gelbe 
hatte. Siroes ftärste feinen Vater, und ein Zriede 
mit den Griechen, wodurch ihnen die audgeplünderten 
Drovinzen wieder abgetreten wurden , was die nächfte 
Folge. Noch eht aber. diefer .Zriede vollzogen werden 
fonnte, flarb Siroes, und Sarbar, der noch immer 
Chalceden befekt hielt, machte: Anſpruch auf den Thron, 
und trat dem. Kaifer Syrien, Aegypten, die Eroberuns 
gen in: Rleinafien wieder ab, mofür diefer Dann allen 
Perſiſchen Truppen eisen freien Ybzug erlaubte. Weder 
paſſend noch ſchoͤn ift die Vergleichung der Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Heraclius, daß, ſo wie Gott in ſechs Tagen die 
Welt geſchaffen und am ſiebenten geruht habe, daß alſo 
Heraclius ſechs Jahre mit den Perſern mühfeligen Krieg 
gefuͤhrt und im ſiebenten eines ruhigen Friedens genoſſen. 
Der. Kaiſer Eehrte.triuusphivend in feine Hauptſtadt zu⸗ 
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tud, und brachte, um feine Ankunft zu verherrlichen, 
das heilige Kreuz, das ihm die Perfer. aus Jeruſalem 
geraubt und jebt wieder gegeben hatten, und vier Ele⸗ 
phanten mit fi. *) Der Patriarch, Der Senat, daß 
ganze Volk, den Sohn des Heracliud an ihrer Spitze, 
jogen ihn entgegen mit Delzweigen und Zadeln. in deu 
Haͤnden, und Vater und Sohn begrüßten. und freuten 
fi) der glücklichen Beendigung eined langen Krieges im 
Angeficht ded Volks. Im folgenden Sabre begab ſich 
Heraclius nad Palaftina, um felbft feierlich das Den 
geinden entriflene Kreuz zurlid nad) Serufalem zu brins 
gen und Dort aufrichten zu laffene Diefer Zug diente 
aber nur Dazu , den Arabern, bie von einer neuen Re— 
ligion begeiftert diefe Begenden ‚bedrohten, den Weg in- 
die ohnehin offenen, wehrlofen und von ben Perfern 
ausgefogenen Provinzen zu ‚bahnen; Denn, flatt Die 
Zuldung, welche Die Perfer Allen zugefichert gehabt, zu 
erhalten und zu befördern , ließ Heraclius den Nefiorias 
acın in Edeffa die Hauptkirche, die fie bisher inne ges 
habt, entreiffen und gab fie den Rechtgläaͤubigen zuruͤck; 
dann verbannte er alle Juden aus Serufalem, und ver- 
dot ihnen innerhalb dreptaufend Schritt von der heilie 
gen Stadt zu wohnen. j 
*) Es mag ſeyn, daß er biefe vorgefpannt hat bey feis 
nem Einzuge, das hätte aber Petan, der fenft fo ge: 
nau ift, in einer Note fagen Tönnen, denn Niceph. 
Const, hist. pag. ı92. heifit doch riosapa; di yyaysv 
eocvrac macht, wie in der Leberfegung ſteht: qua-. 
tuor eum veliebent eiephanti, 
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Kaum hatte Heracliuß fi) von den Beſchwerlich⸗ 
feiten diefer Feldzüge erholt, ald Die Mobammedaner 
feine Srängen bedrohten. Während er in Perfien war, 
hatte Mohammed feine Lehre gepredigt, war aud Mecca 
vertrieben worden und wieder dahin zurückgekehrt, hatte 
Die mehrften Arabifchen Stämme durdy feine Lehre und 
feine Waffen unterwerfen, hatte die Juden, die in 
Arabien ein Reich hatten, beficgt, fand aber in feinem 
eignen Lande noch zu viel zu thun, als daß er feine Nach⸗ 
baren hätte angreifen ſollen. Sein Nachfolger, Abube⸗ 
Fer, benuste die fanatifche Tapferkeit eined Volks, Das 
fih zum erften Male vereinigt fühlte, um Lehre und 
Reich ded Propheten weiter auszudehnen: da Perfien 
durdy einen Tyrannen, durch fiebenjährigen Krieg, und 
bald hernach durch eine ſchnelle Abwechſelung der Res 
genten fehr gelitten hatte, fo drang Kaled, dad Schwert 
Gottes, tief in dad Land ein, und bahnte den Eroberern 
einen leichten Weg. Abu Obeidah, den er gegen Syrien 
ſchickte, mar Anfangs nicht gluͤcklich, weil Heracliuß von 
Damaſcus, wo er ſich Damald aufhielt, mehrere Trup⸗ 
pentorpd gegen die Graͤnzen beorderte. Theodor, der 
Bruder ded Kaiſers, Fommandirte eind diefer Deere, 
und Abu Obeidah erlitt von ihm eine Niederlage. Der. 
Galif nahm ihm dad Kommando, rief den Kaled aus 
Perfien und Übergab ihm dad Heer, in welchem jest, 
fo groß war der Eifer für die Lehre gegen die Ehriften 
zu fechten, Abu Dbeidah als Freiwilliger diente. Auch 
Kaled aber würde nicht tief ind Land gedrungen ſeyn, 
wenn nicht die Griechen durch Die gewonnene Schlacht 
fo fiol; geworden wären, daß fie einem arabiſchen 
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— der bis dahin noch nicht an die andern ſich 
angeſchlofſfen gehabt, die jährliche Abgabe, die fie ibm 
dafür entrichteten, daß er die Graͤnze dedite, verwei⸗ 
gert hätten. Die Araber vereinigten ſich mit ihren Brü- 
dern, zeigten, maß fie vorher einem Friedensartikel zur 
folge nicht durften, Diefen Die Wege um bie griechiſchen 
Poften herum, und fdylugen ben Gaza dad umgangene 
Her ihrer Feinde. Von mehreren Seiten wurde Sprien 
engegriffen,, der Kaiſer wollte feinen Ruhm gegen Ver⸗ 
zweifelte nicht aufs Spiel fegen; aber er blieb in der 
Nähe bis auer Widerftand im offnen Zelde unmoͤglich 
dien; denn, wie es in Damafcud nicht mehr ſicher 
war, ging er nad) Edeſſa. Eein Bruder Theodor vers 
ſuchte fein Gluͤck gegen die Araber; aber umfong, Feine 
Abwechſelung der Generaͤle Eonnte helfen, Heractius fah 
fine Heere vor feinen Augen fhwinden, und begab fich 
ſelbſt traurig in feine Hauptſtadt zurüd. fein, der 
Ruhm muß ihm bleiben, er verzagte nicht, er ſandte. 
neue Generale und neue. Heere, und Der: Bei von 
Syrien Toftete auch den Arabern nidt wenig Blut. 
Biegeicht wäre noch mehr von den Griechen gefchehen,\ - 
wenn niche ein Streit unter ihren Generaͤlen entftanden 
wäre, weil Baaned, der den DOberbefehl führte, von 
finen Soldaten zum Raifer audgerufen wurde, und 
Theodor der Sakellar, der zweyte im Kommando, die 
andre Hälfte der Truppen an ſich zog, und dem Kaifer 
getreu blieb. So fiel denn Sprien an die Araber, fo 
werd Aerandria erobert, Damafcus der Sig ded Moa⸗ 
wijah, erſt Statthalter aller Länder vom Taurus bie 
Rad) Aeghpten, bald darauf Ealifen des ganzen Reichb, 
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deſſen Nachkommen, die Ommajaben, dort bis zu ihrer 
Ausrottung wohnten. Daß Heraclius in dieſem Kriege 
nicht ſelbſt erfcheint, liegt theild-in den Umfländen, 
theil hatte feine Sefundheit durch Strapazen und Aus⸗ 
ſchweifungen ſo gelitten, daß er nicht oͤffentlich erſchei⸗ 
nen konnte, und doch fand er fi immer in der Stäbe. 
Die, welde fo gerne die Religion und ihre nah Den 
Zeiten und Umſtaͤnden verſchiedenen Aeufferungen zum 
Gegenſtande ihres Witzes machen, werfen ihm freilich 
vor, daß er aͤngſtlicher dafuͤr ſorgte, das heilige Kreuz 
aud Jeruſalem nah Conſtantinopel zu ſchaffen, als 
eine Stgdt zu retten: aBein, fie haben nicht bedacht, 
dag alles Menſchliche nur durch die Mennung einen 
Werth erhält, daß man eine Fahne, eine Inſignie, oft 
durch Nichts zu theuer erfaufen kann, daß das Gold 
feibit, Urſach ales Uebels und mändyed @Guten.in-der 
Welt, nur durch die Meynimg gefchäht wird. "Wäre 
bberdem: jenes Kreuz das mahre Kreuz gewefen, woran 
menigftend Heraclius und feine Unterthanen nicht zwei. 
felten, wer waͤre geflihllos genug, nicht Werth darauf 
zu fegen? Gegen Leute aber, die nur um Gottestorden 
und aus Hoffnung der Beute fümpften, war ein Heer, 
mie. das griedyifche, welches aus Menſchen ohne Vaters 
fand ımd oft ohne Ehre beftand, nicht gemacht zu Färns 
pen, dennoch mußten fe jedeñ Zußbreit Land, wehin 
fie der Verrath nicht führte, ‘heuer kaufen. 

Unter Heraclius nahm auch die Streitigfeit Aber 
die Naturen in Chrifto eine andere Hichtungz; da zu den 
Monophyfiten und Nefterianert, die bis dahin mir 
den —— im Krieg en hatten, nod Die 
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Nonotheleten famen. Schon im jmepten Feldzuge 
| gegen die Perſer' (623) hatte Heraclius mit dem geift- 
| lichen Obern der Monophyſiten eine Untertedung ge⸗ 
habt, und dieſer hatte ihm Hoffnung gemacht , daß er- 
und feine Glaubensgenoſſen die Synodal⸗Artikel von 
Ehalcedon· unterſchreiben würden, wenn man nur wegen 
vs Winend und'der Wirkung Ehriſti neue Beſtimmun⸗ 
sen made; : ı Der Kaiſer hatte ſich, da er um die 
Theologie ſich nicht befünimerte, an den Patriarchen 
der Hatıprftadt ,  Gergiud,. geivandt, der als Syrer 
der Lehre vön-einer Natur gemogen war, und ihn auf⸗ 
gemuhtert hatte, die Kirche durch eine gelinde Erkla⸗ 
rung wieder- zu vereinen. Sieben Jahre ruhte Did Sache, 
wegen des Kriegs und andier Sefchäfte, als aber der 
Kaiſer ſich (630) auf feiner Reiſe nach Jeruſalem in 
Hierapelis:Kkfand, machte ihm Athanaſius, das Ober. 
haupt der Mönophnfiten, feine: Aufmwartung, md der 
Laiſer verſprach ihn zum Patriarchen von Antiöchien. 
zu machen, wenn er die Vereinigung feiner Anhänger 
mit der Kirche zu Stande bringe.: Diefer machte Feine 
Schwierigkeit, wenn man nur erfläre, daß nur ein 
Bite, nur eine Wirkung in Chrifte ſey. Sogleich 
fandte der Raifer einen Eurier nady Conſtantinopel, und 
der Patriarch ſchickte ihm eine Mete zu, welche auf feinen 
und ded-Bifchoffs von Pharan Betrieb ausgefertigt 
zar, und wodurch fie befräftigten, daß in Chriſto 
aur IWW und nur cine Wirkung fe). So— 
bald Died Dem Moncphnfiten zugeſtetlt war, uͤberzeugte 
ee feine Glaubensgenoſſen, dafs wo nur ein Wille und 
eine Wirkung wäre, auch nur eine Natur fene,' aller 
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Streit darlıber alfo nur. ein Wortftreit ſeyn kͤnne, und 
fie untesfcprieben mit ihm Die Acten der. Spnode von 
Chalcedon, worauf er Patriard von Antiochia ward. 
Der neue Biſchoff in Alexandrien, Eyrud, nahm Die 
Mepnung ded Sergiud an, und der Kaifer lud Den cos 
miſchen Biſchoff ebenfalls zum Beitritt ein, als er ihm 
die ganze Sache meldete. Aber wie erſtaunte Heraclius, 
der in der Freude ſeines Herzens dem Roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoffe die Vereinigung bisher getrennter Partheyen ver⸗ 
klindet, als er Durch dieſen erfuhr, Daß er in eine Ketze⸗ 
rey verfaien, und daß auf dieſem Wege Fein Zriede 
möglih. Dazu trugen aud) die Monophpfiten, Die Die 
Schande nicht haben wollten, daß fie ihren Gegnern 
nachgegeben hätten, das Ihrige bey, weil fle ausſpreng⸗ 
ten, daß fie nicht das Concil von Chalcedon angenom⸗ 
‚men hätten, fondern- vielmehr die Decrete deſſelben nach 
ihrem Willen ungeändert worden. Kaum war alfo der 
Moͤnch Sophronius zum Patriarchen von Jeruſalem er⸗ 
wählt worden, ald er die Ehre der Rechtgläubigen zu 
retten beſchloß, eine Synode nad) Serufalem berief, Die 
Anhänger der neuen Mepnung der vereinigten Parthey 
mit dem Namen Monotheleten bezeichnete, fie 
alten Seiftern der Höue Übergab, und feinen Bann- 
lud), der befonderd in Italien gut aufgenommen ward, 
an ale Kirchen des Reichs ſchickte. Jetzt loderte das 
Feuer der Zwietracht wieder an allen Enden, und He⸗ 
raclius, der ſich voͤllig als Laie benahm, konnte ſelbſt 
nicht begreifen, warum feine gute Abſicht fo ſehr ver⸗ 
kannt werde. Um dem Lärmen einigen Einhalt zu thun, 
erließ er einen Befehl, oder erneuerte er vielmehr Zenos 
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Verordnung, daß man durchaus weder von einem Wile 
len nody von zweyen reden foute. Diefe Verordnung, 
die man die Efthefis nennt, fleuerte aber dem Laͤrmen 
noch weniger, ald Zenod Henolifon, weil man jet 
den Patriarchen von Serufalem gar nit, und den von 
Kom nur mit Schwierigfeit erreichen konnte. Heraclius 
felbft war übrigens fo wenig heftig in diefer Sache, dag 
er feinen älteften Sohn glauben lich, maß er wollte, und 
ihn nicht einmal aufforderte ‚ die rechtglaͤubigen Geiſtli— 
chen, die ihn umgaben, von ſich zu entfernen, obgleich 
er auf Antrieb ſeiner Gemahlin, die ſich dadurch einen 
Anhang zu ſchaffen ſuchte, nach des Sergiuß Tode aufs 
neue einen Monotheleten, den Pyrrhus, zum Patriarchen 
beftente. Dem Cyrus von Werandrien half es übrigens 
nichts, Daß er zur Meynung des Kaiſers uͤbergetreten 
war, da ſeine genaue Freundſchaft mit dem Amru, dem 
Arabiſchen Eroberer von Aegypten, und ſein Projectma⸗ 
Gen ihn dem Kaiſer und dem Hofe verdächtig machte. 
Als der Kaifer naͤmlich ein Korps nach Aegypten ſchickte | 
und der General mit dem Cyrus Rath hielt, fo wollte 
diefer jenen bereden, ſich in Fein Treffen einzulaffen, 
fondern dem Amru ded Heraclius Tochter und einen 
jaͤhrlichen Tribut zu verſprechen, in welchem Sale er 
hoffe , der Araber werde ſich taufen -laffen. Der Gene 
tal fand dies laͤcherlich, lieferte ein Treffen, verlor es 
und klagte den Patriarchen beim Kaifer an, Er ward 
nad Hofe berufen und mar klihn oder undorfichtig 
genug, zu fonimen, und fidy zu verteidigen, wodurch 
es ungewiß wird, ob er der Betrogene oder der Betrl⸗ 
ger war, Gewiß ward er als Undrift, der Unchriſten 
6 
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und Albaner, welche im Kriege gelibt waren, eine kleine 
ober tapfere Schaar: Die eigentlihen Truppen der Per» 
fer waren in den eroberten Ländern zerfireut; was Chode 
roes um fi) ſammelte, waren Schaaren ungelibter und 
meichlidyer Perfer, die ſich leicht zerſtreuten. Heraclius 
plünderte das ganze Land und beachte über funfzigtaue 
fend Gefangene mit fi) in Die Gebirge zuruͤck. Da zum 
Verkauf einer folgen Menge fo fchnen keine Gelegenheit 
feyn konnte, Chosroes ſich aber wenig darum beflint- 
merte, ober einige taufend Unterthanen mehr oder we⸗ 
niger hätte, fo fonnte Heraelius, der faum Lebensmit⸗ 
gel für fi) und Die Seinigen hatte, nur zwey Dinge mit 
. ben Gefangerien vornehmen, entweder fie niederhauen 
lajien, oder fie freigeben. Daß. er das Leute wählte, 
macht feiner Menfchlichfeit um fü mehr Ehre, da es der 
spolitif nicht gemäß war, und er fiber fepn fonnte, einen 
Theil derfelben im naͤchſten Jahr wieder gegen fich zu ha⸗ 
ben. In dieſem Jahre erfchien.der Kaifer mit gleichem 
Erfolge aufd neue im Lande der Perfer, und fand in den 
Bergen Armeniens eine fihhere Zuflucht für fein Heer, 
weil er durch die Politik, nicht erft feine Länder ju bes 
freien, fondern vielmehr die reihen und blühenden 
Staͤdte dis an den Euphrat hinab und weiter nach Dften 
außzuplündern, eine große Anzahl räuberifcher Bergbe⸗ 
wohner ald freiwillige Soldaten in feinem Heere zählte. 
Dadurch glaubte fid) Chosroes befchimpft und wollte eis 
nen ernſtlichen Verſuch machen, feinen Gegner, deſſen 
Land feine Heere groͤßtentheils deſetzt hielten, zu Boden 
‚wu werfen. ‚Er brachte zwey furchtbare Armeen (606) 
zuſammen, libergab dem Said daß eine, um den Kaiſer 
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aufsufuchen,, und verſprach felbft mit einer Reſerve⸗ 
Armee ihn zu unterfiügen; das zweytẽ führte Sardar 
nady Ehalcedon, um in Verbindung mit den Avaren 
Conſtantinopel zu belagern. Der Letztere war zuerſt fo 
glucklich, Die Barbaren zu einem Angriff auf Die Haupt⸗ 
fladt zu bewegen , wo der Sohn ded Kaiferd komman⸗ 
Dirte. WIE Diefer den Ungeiff der Avaren zur See 
und zu Lande abgefchlagen Batte *) fo verhinderte er 
durch einen untergefhobenen Befehl 'ded Choſsroes den! 
Sarbar, feinem Könige zu Hülfe zu eilen, mie biefer 
in einem aufgefangenen Briefe befohlen hatte. Der 
Kaiſer theilte fein Heer in drey Theile, Dad eine, unter 
feinem Bruder Theodorus ftente er dem Said entgegen, 
ein zweytes ſchickte er zum Entfah von Eonftantinopel, 
und mit einem Heinen Korps ging er felbft in das Ge⸗ 
biet der Pazen, und wie die. Geſchichtſchreiber, aber 
wahrſcheinlich irgig ſagen, andy zu den Thrfifchen Staͤm⸗ 
men am Eafpifchen Meer, deren Chan ihn mit großer 
Ehrfurcht empfing ; und den er durch dad Verſprechen, 
ihm feine Tochter, deren Bildniß .er ibm zeigte, zu ge⸗ 
ben, foü gewonnen haben. Die Sergpoͤlker unterſtütz⸗ 
ten den Kaifer bey feinem neuen Zuge, fie warfen die 
Perſiſchen Truppen zuruͤck, plünderten die Mefidenz des 
Königs; aber fie verließen den Kaiſer im Augenblid des 


9) Die Gefchichte diefes merkwürdigen Angriffs braucht 
man weder bey den Byzantinern nachzufehen, noch 
Stritters Auszüge nachzuſchlagen, er ift ganz vollfläns 
Dig beſchrieben in Schlözers Mord. Sefchichte, Kap.d. 
Abſchn. 47. Allgem. Welthifterie Bı. Theil pag. 377. 
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dringenden Beduͤrfniſſes Ihrer Huͤlfe; weil nur Beutma⸗ 
chen, nicht Ausdauer in.den Beſchwerlichkeiten eines 
Feldzugs in heißen Gegenden und Sandwuͤſten ihre Sache 
mar. Heraclius erſetzte aber. durch Genie, was ihn an 
Zahl. Ber Truppen ahging, er fuhr mit feinen Berheerun» 
genfart und vielleicht hätte dieſer ſonderbare Krieg, 
wo beyde Theile die Haumtſtadt ihres. Gegners bedroh⸗ 
ten, noch lange gedauert, wenn nicht Die. Haͤrte und 
Sraufamfeit des Perfifhen Könige die: Strafen feine 
Hofes gegen ihn gereizt hätte. Die Nation kat, menn 
irgendwo, mwenigftend im, Orient feine "Stimsme; fos 
lange Chosroes ne ihr Blut und ihre Güter Preis gab, 
"durfte. ar nichts fürchten, als er aber feine Großen antae 
ftete , da war bald fein Bohn an der Spitze einer Par⸗ 
then und ‚vergalt ihm, was er an feinem. Vater geübt 
hatte. Siroes ftürste feinen Vater, und ein Zriede 
mit den Griechen, wodurch ihnen die auögeplünderten 
Drovinzen wieder abgetreten wurden , wac die nädhfte 
Folge, Noch eht aber. biefer Friede vollzogen werden 
konnte, ftarb Sirned, und Sarbar , der noch immer 
Chalcedon befett hielt, machte Anfprudy auf den Thron, 
und trat dem. Kaifer Syrien, Aegypten, die Eroberuns 
gen in Kieinafien wieder ab, mofür diefer Dann allen 
Merfifhen Truppen einen freien Abzug erlaubte. Weder 
paſſend noch ſchoͤn ift Die Vergleichung der Geſchichtſchrei⸗ 
ber des Heraclius, daß, ſo wie Gott in ſechs Tagen die 
Welt geſchaffen und am ſiebenten geruht habe, daß alſo 
Heraclius ſechs Jahre mit den Perſern mühfeligen Krieg 
gefuͤhrt und im ſiebenten eines ruhigen Friedens genoſſen. 
Der Kaiſet Eehrte.triummppirend in feine Hauptſtadt zu⸗ 
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tud, und brachte, um feine Ankunft zu verberrlicen, 
das heilige Kreuz, Das ihm die Perfer. aus Jeruſalem 
geraubt und jetzt wieder gegeben hatten, und vier Ele⸗ 
phanten mit fi. *) Der Patriarch, Der Senat, daß 
ganze Volk, den Sohn ded Heracliud an ihrer Spike, 
jogen ihm entgegen mit Delgweigen und Zadeln. in den 
Händen, und Vater und Sohn begrüßten. und freuten 
fi der glücklichen Beendigung eined langen Krieges im 
Angeficht des Volfd. Sm folgenden Jahre begab ſich 
Heraclius nad) Palaftina, um ſelbſt feierlich Dad den 
Feinden entriffene Kreuz zuruick nad) Serufalem zu brin« 
gen und Dort aufrichten zu laffene Diefer Zug diente 
ader nur Dazu , den Arabern, die von einer neuen Res 
ligion begeiftert Diefe Begenden bedrohten, den Weg in- ; 
die ohnehin offenen, mehrlofen und von den Perfen 
aubgefogenen Provinzen zu ‚bahnen; denn, flatt Die 
Zuldung, welche Die Perfer Auen zugefichert gehabt, zu 
erhalten und zu befördern ‚ ließ Heraclius den Nefiorias 
nern in Edeffa Die Hauptkirche, die fie bisher inne ges 
habt, entreiffen und gab fie den Rechtglaͤubigen zuruͤck; 
dann verbannte er alle Juden aus Serufalem, und ver- 
bot ihnen innerhalb dreptaufend Schritt von Der heili⸗ 
gen Stadt zu wohnen. 


——— EEE ER 


*) Es mag fen, daß er biefe vorgefpannt hat bey feis 
nem Einzuge, das hätte aber Petav, der fonft fo ge: 
nau ift, in einer Mote fagen können, denn Niceph, 
Const, hist. pag. ı2. heifit doch rdssapa; Si 7yayav 
idarras nicht, wie in der Ueberfegung ſteht: qua- 
tuor eum vehehaut clepbanti, 
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Kaum hatte Heracliuß fid) von den Beſchwerlich⸗ 
feiten diefer Feldzüge erholt, ald Die Mobammedaner 
feine Sränzen bedrohten. Während er in Perfien war, 
hatte Mohammed feine Lehre gepredigt, war aus Mecca 
vertrieben worden und wieder dahin zurückgekehrt, hatte 
die mehrſten Arabifchen Stämme durdy feine Lehre und 
feine Waffen unterwerfen, hatte die Juden, die in 
Arabien ein Reich hatten, beficgt, fand aber in feinem 
eignen Lande nod) zu viel zu thun, als daß er feine Nach⸗ 
baren hätte angreifen ſollen. Sein Nachfolger, Abube⸗ 
Fer, benuste die fanatifche Tapferkeit eined Volks, Das 
fi) zum erften Male vereinigt fühlte, um Lehre und 
Reich ded Propheten meiter auszudehnen: da Perfien 
durch einen Tyrannen, durch fiebenjährigen Krieg, und 
bald hernach durch eine fehnette Abwechfelung der Re⸗ 
genten fehr gelitten hatte, fo Drang Kaled, dad Schwert 
Gottes, tief in das Land ein, und bahnte den Eroberern 
einen leichten Weg. Abu Obeidah, den er gegen Syrien 
ſchickte, mar Anfangs nicht glücklich, weil Heracliuß von 
Damaſcus, wo er ſich damals aufhielt, mehrere Trup⸗ 
penkorps gegen die Bränzen beorderte. Theodor, Der 
Bruder des Kaiſers, Fommandirte eind diefer Heere, 
und Abu Dbeidah erlitt von ihm eine Niederlage. Der. 
Calif nahm ihm dad Kommando, rief den Kaled aus 
Derfien und übergab ihm Dad Heer, in welchem jegt, 
fo groß war der Eifer für die Lehre gegen Die Chriſten 
zu fechten, Abu Obeidah ald Freiwilliger diente. Auch 
Kaled aber würde nicht tief ind Land gedrungen fen, 
wenn nicht die Griechen Durch Die gewonnene Schlacht 
fo ftol; geworden wären, daß fie einem arabifhen 
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Stamm, der bis dahin no nicht an die andern fid) 
angeſchloſſen gehabt, die jährliche Abgabe, die fie ihm 
dafür entrichteten, daß er Die Graͤnze deckte, verwei⸗ 
gert hätten. Die Araber vereinigten ſich mit ihren Brü- 
dern, zeigten, waß fie vorher einem Friedensartikel zur 
folge nicht durften, Diefen Die Wege um bie griechiſchen 
Poſten herum, und ſchlugen ben Gaza dad umgangene 
Heer ihrer Zeinde. Von mehreren Seiten wurde Sprien 
angegriffen, Der Kaiſer wollte feinen Ruhm gegen. Ber- 
zweifelte nicht aufd Spiel ſetzen; aber er blieb .in der 
Nähe bis aller Widerftand im offnen Felde unmoͤglich 
(dien: denn, wie ed in Damafcus nicht m fiher 
war, ging er nad) Edeſſa. ein Bruder Theodor vers 
ſuchte ſein Gluͤck gegen die Araber; aber umfong, Feine 
Abwechſelung der Generäle konnte helfen, Heraelius fah 
ſeine Heere vor feinen Augen ſchwinden, umd begab ſich 
ſelbſt traurig in ſeine Hauptſtadt zuruͤck. Allein, der 
Auhm muß ihm bleiben, er verzagte nicht, er ſandte. 
neue Generale und neue. Heere, und Der. Befig von 
Eprien Foftete auch den Urabern nicht wenig Blut. 

Biedeiht wäre noch mehr von den Griechen geſchehen, 
wenn nicht ein Streit unter ihren Generaͤlen entſtanden 
wäre, weil Baanes, der den Oberbefehl führte, von 
kinen Soldaten zum Kaiſer audgerufen wurde, und 
Teodor der Sakellar, der zweyte im Kommando, die 
andre Hälfte der Truppen an ſich zog, und dem Kaifer 
getreu blieb. So fiel denn Syrien an die Araber, fo 
ward Alexandria erobert, Damaſcus der Sig ded Moa⸗ 
wijah, erſt Statthalter aller Länder vom Taurus bis 
nad) Megnpten, bald darauf Ealifen des ganzen Reichd, 


69 


deſſen Nachkommen, die Ommajaden, dort bis zu ihrer 
Ausrottung wohnten. Daß Heraclius in dieſem Kriege 
nicht ſelbſt erſcheint, liegt theils in den lmfländen, 
theils hatte feine Geſundheit durch Strapazen und Aus 
ſchweifungen fd gelitten, daß er nicht oͤffentlich erſchei⸗ 
nen konnte, und doch fand er fih immer in der Naͤhe. 
Die, welche fo gerne die Religion und ihre nad den 
Zeiten und Umſtaͤnden verfhiedenen Aeuffeerungen zung 
Segenftande ihres Witzes machen, werfen ihm freilich 
vor, daß er aͤngſtlicher daflır forgte, Das heilige Kreuz 
aus Zerufatem nad Eonflantinopet zu ſchaffen, als 
eine Stgdt zu retten: aBein, fie haben nicht bedacht, 
daß alles Menſchliche nur durch die Mennung einen 
Werth erhält,‘ Daß man eine Zahne, eine Inſignie, oft 
dur Nichts zu’ theuer erkaufen fann, daß das Bold 
ſeibſt, Urſach alles Uebels und mändyed Guten. in-Der 
Welt, nur durch die Meynung gefhätt wird. Waͤre 
Gberdem- jenes Kreuz das wahre Kreuz gewefen, woran 
wenigftend Heraclius und feine Unterthanen nicht zwei⸗ 
felten, wer waͤre geflihllos genug, nicht Werth Darauf 
zu legen? Gegen Leute aber, die nur um Gotteswitlen 
und aus Hoffnung der Beute fümpften, war ein Heer, 
wie das griechiſche, welches aus Menſchen ohne Vater⸗ 
land und oft ohne Ehre beſtand, nicht gemacht zu kaͤm⸗ 
pfen, dennoch mußten ſie jedeñ Fußbreit Land, wohin 
fie der Verrath nicht führte, theuer kaufen. 

Unter Heraclius nahm aud) die Streitigfeit ‘Aber 
die Raturen in Chrifto eine andere Hichtungz da zu den 
Monophyfiten und Neſtorianern, die bi dahin: mit 
den Rechtglaͤudigen im Krieg gelebt hatten, noch die 
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Nonotheleten famen. Schon im zivehten Feldzuge 
| gegen die: Perſer' (623) hatte Heraclius mit dem geiſt⸗ 
lichen Obern der Monophyſiten eine: Unterredung ger 
habt, und dieſer hatte ihm Hoffnung gemacht, daß er 
und feine Glaubensgenoſſen die Synodal⸗Arkikel: von 
Ehalcedon· unterſchreiben vlirden, wenn man nur wegen 
des Willens und der Wirkung Ehriſti neue Beſtimmun⸗ 
gen made: Der Kaiſer hatte ſich, Da er um die 
Theologie sich nicht befünimerte, an den Patriarchen‘ 
der Hauprftadt , - Sergius, gemandt, der als Syrer 
der Lehre von.einer' Natur gewogen war, und ihn auf⸗ 
gemuntert hatte, die Kirche durch eine gelinde Erftä- 
rung wieder: zu-verdinen. Sieben Jahre ruhte did Sache, 
wegen des Kriegs und andier Sefchäfte, als aber der 
Kaifer fih (630) auf feiner Reife nach Serufalent in 
Hierarolis befand, machte ihm Athanaſius, das Ober 
haupt der-Mönophnfiten, ſeine Aufwartung, md der 
Laiſer verſprach ihn zum Patriarchen von Antiochien 
zu machen, wenn er die Vereinigung ſeiner Anhaͤnger 
mit der Kirche zu Stande bringe. Diefer machte feine 
Schwierigkeit, wenn man nur erfläre, dag nur ein 
Witte, mar eine Wirkung in Chrifte ſey. Sogleich 
fandte der Kaiſer einen Eurier nady Conftantinopel, und 
der Patriarch ſchickte ihm eine Mete zu, welche auffeinen 
und des: Bifihoffs von Pharan Betrieb auögefertigt 
war, und’ wodurch fie bekraͤrtigten, daß in Chriſto 
nur ednre Wille und nur cine Wirkung ſeh. So— 
bald dies dem Monophyſiten zugeſtellt war, fıberzeugte 
er ſeine Gluüubensgenoſſen, daß, wo nur cin Wille und 
eine Wirkung wäre, audy nur ine Natur fene, aller 
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Streit darüber alſo nur ein Wortftreit feyn fhnne, und 
fie untesfchrieben mit ihm Die Acten der. Spnode von 
Chalcedon, worauf er Patriarch von Antiochia ward. 
Der neue Bifhoff in Werandrien, Eyruß, nahm Die 
Mepnung ded Sergius an, und der Kaifer lud den roͤ⸗ 
miſchen Bifchoff ebenfans zum Beitritt ein, als er ihm 
die ganze Sache meldete. Uber wie erſtaunte Heraclius, 
der in der Freude feines Herzens dem Römifchen Bin 
ſchoffe die Vereinigung biößer getrennter Partheyen vers 
kuͤndet, ald er Durch Diefen. erfuhr, Daß er in eine Ketze⸗ 
rey verfalien, und Daß auf diefem Wege fein Briede 
möslih. Dazu trugen aud) die Monophpfiten, die die 
Schande nit haben molten, daß fie ihren Gegnern 
nachgegeben hätten, das Ihrige bey, weil fie auöfpreng» 
ten, daß fie nicht Dad Eoncil von Ehalcedon angenoms 
men hätten, fondern- vielmehr die Decrete defielben nad) 
ihrem Willen unigeändert worden. Raum war alfo der 
Moͤnch Sophronius zum Patriarchen von Jeruſalem er⸗ 
wählt worden, ald er Die Ehre der Rechtgläubigen gu 
vetten befchloß, eine Synode nad) Jeruſalem berief, Die 
Anhänger der neuen Meynung der vereinigten Parthey 
mit dem Ramen Monotheleten bezeichnete , fie 
allen Seiftern der Hölle Übergab, und feinen Bann- 
fludy , der befonderd in Italien gut aufgenommenward, 
an alle Kirchen ded Reichs ſchickte. Jetzt loderte das 
Feuer der Zwietracht wieder an allen Enden, und He⸗ 
raclius, der ſich vbllig ald Laie benahm, konnte ſelbſt 
nicht "begreifen, warum feine gute Abſicht fo ſehr ver⸗ 
kannt werde. Um dem kLaͤrmen einigen Einhalt zu thun, 
erließ er einen Befehl, oder erneuerte er vielmehr Zenos 
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Verordnung , daß man durchaus weder von einem Wil 
len nody von zweyen reden ſollte. Diefe Verordnung, 
die man die Efthefis nennt, fteuerte aber dem Laͤrmen 
nody weniger, als Zenos Henolifon, weil man jet 
den Patriardyen von Jeruſalem gar nicht, und den von 
Rom nur mit Schwierigkeit erreichen konnte. Heracliug 
felbft war übrigens fo wenig heftig in diefer Sache, daß 
er feinen ältefien Sohn glauben lich, maß er wollte, und 
ihn nicht einmal aufforderte , Die rechtglaͤubigen Geiſtli— 
chen, die ihn umgaben, von ſich zu entfernen, obgleich 
er auf Antrieb feiner Gemahlin, die ſich dadurch einen 
Anhang zu ſchaffen ſuchte, nach des Sergius Tode aufs 
neue einen Monotheleten, den Pyrrhus, zum Patriarchen 
beſtellte. Dem Cyrus von Alerandrien half es uͤbrigens 
nichts, daß er zur Mennung des Kaiſers Übergetreten 
war, da feine genaue Freundfchaft mit dem Amrır, dem 
Arabifben Eroberer von Aegypten, und fein Projectmas 
den ihn dem Kaifer und dem Hofe verdächtig machte. 
Ad der Kaifer naͤmlich ein Korps nach Aegypten ſchickte | 
und der General mit dem Cyrus Rath hielt, fo monte 
diefer jenen bereden, ſich in Fein Treffen einzulaffen, 
fondern dem. Amru ded Heraclius Tochter und einen 
jaͤhrlichen Tribut gu verfprechen, in welchem Sale er 
hoffe, der Araber werde fi) taufen laſſen. Der Gene 
tal fand dies laͤcherlich, lieferte ein Treffen, verlor es 
und klagte den Patriarchen beim Raifer an. Er ward 
nad Hofe berufen und mar fühn oder unvorſichtig 
genug, zu kommen, und ſich ‚zu vertheidigen, wodurch 
es ungewiĩß wird, ob er der Betrogene oder der Betru— 
ger war. Gewiß ward er als, Unchriſt der Unchriſten 
6 
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des Kaiſers Tochter haͤtte vermaͤhlen wollen, dem Stadt⸗ 
präfeeten zur Verftümmelung übergeben. 

Heraclius fühlte endlich Die Waſſerſucht, an derer 
ſchon lange litt, verfhlimmert und fein Ende nahe; *) 
die Martina aber erpreßte leiht von dem ſchwachen 
Mann vor feinem Tode eine Verordnung, die ihr und 
ihren Kindern verderblich ward. Sie, feine 2te Gemah⸗ 
lin, ward von ihm zuriRegentin erflärt, und Der eine ihrer 
Söhne dem Sohne der Eudofia **) als Mitregent an die 
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*) Die wichtigften Umftlände erwähnen die Geſchichtſchrei⸗ 
ber der Zeit ofe mit einem Worte; aber es verweilen 
Theophanes, Gedrenus, Nicephorus, Michael Gipfas, 
felbft Manaſſes mit Wohlgefallen dabey, daß die 
Krankheit mit Schmerzen verbunden war, die dur 

den heil, welden fle trafen, bewiejen, daß fie 

j Strafe der zweyten Heurath wären, die fie dem 
Keßerdann gönnen. Tantaone animis coelestibus irae? 
"#6, Die hronotogifhen Schwierigkeiten hat Petav in den 
Noten zum Nicephorus und befonder$ Not. in Niceph, 
pas. 42-45 zu berichtigen gefucht, Pag 44. giebt er 

. die Kinder des Heraclius fo an: Don der Eudokia 

1) die Eudofia oder Epiphania. 2) Heraclius oder 
Eonftantin ill. Won der Martina. 1) Flavius 2) Theo⸗ 
doſius 3) Conftantin 4) Heraclius 5) David 6 Mas 
sinus 7) Auguftina 8) Martina. Dabey finden ſich 

aber noch viele Schwierigkeiten. Vergl. Du Fresne 

. famil, Byzantinae, der ausführlicher if. Er hat ndd 

9) eine Febronia 10) eine, deren Namen aud er 
nicht‘ "findet ; der ırte Johannes mit dem. Beynamen 
Athalrich gehört als unehlicher Sohm gar nicht dahin. 

Traf Übrigens den Kaifer der Tod als Strafe, fe 
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Seite gefeht. Kaum war (641 den 11. März) Heras 
tlius geftorben, fo berief die Diartina Dad Volk zufame 
men, um ihm die Verordnung des Kaiſers befannt zu 
maden; aber, der Ehrgeiz verführte fie, in der Hoffe 
nung, daß man fie ald Kaiferin audrufen werde, feinen 
der benden im Teftament genannten @öhne mit ſich here 
auszuführen. Das Volk verlangte fie zu ſehen; fie wur⸗ 
den hervorgebradht, dennod) hoffte fie, daß ihr Name 
bep dem Gluͤckwunſch zuerft werde genannt werden; 
allein, fie hatte eine ftarfe Parthey gegen ſich, meil der 
monotheletifche Patriarch ihr Freund war, der Sohn 
"der Eudofia, Conſtantinus, aber war die Stüße der 
Rechtglaͤubigen, darum ward aud) fein Name vorzüglid) 
und nach ihm der feines Halbbruderd außgerufen, Mars 
tina aber nur ald Mutter der Kaifer gegrüßt. Sie zog 
fi) beſchaͤmt mit ihrem Sohne zurüd, *) da der Haupte 
anıheil der Regierung ihrem Eränklidhen Stieffohne, der 
der gefundern Luft megen in Ehalcedon wohnte, blieb, 





war es doch ziemlich fpät, denn er war ſechs und ſechs⸗ 
zig Jahre alt, 

*) Freilich führt Gibbon IX. cap, 48. pag Sıg. edit. Bas, 
die Stelle nit an, auf bie er ſich bezieht; aber wahrs 
ſcheinlich meynt er doch Niceph. Const, bist, pag. 18. 
Tatra axotcaca xıds 10 davrjs araydesı Kalkrıoy, 
wenn er fagt: she sought a refuge in the female apart. 
ment of the palaco. Daß dies die Worte nicht fagen, 
wäre vielleicht weniger bedeutend, als dab Nicephorus 
fo etwas, bem Zufammenbange nad), nicht fagen kanns 
benn fie wurde durchaus nicht ganz ausgefchloffen. 
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Dritted Kapitel. 





Samilie Bes Heracliat®. 


Martina hatte vor dem Tode des Heracliuß eine de 
Deutende Summe ®elded aus der Staatdfaffe in daB 
Haus ded Patriarchen bringen laffen, Died mußte nur 


der Finanzminifter Philagriud, er Fannte den Sei des 
Eonftantinus *) und gab ihm Nachricht davon, der 


Patriarch ward vorgeladen, und mußte dad Geld her 


auögeben. Indeß fah Philagrius die Gefundheit des 
Conſtantinus täglicy mehr ſchwinden, nach feinem Tode | 


mußte die ganze Gewalt an den Heraclius, den man jur 
Unterſcheidung Heracleonad nennt und an feine Mutter 
zurückfallen; daß ein Weib und eine Feine Seele eine 


Beleidigung verzeihen werde, durfte er nicht hoffen oder 
erwarten, er fuchte fich alfo felbft zu helfen. Leicht flößte | 


er dem kraͤnklichen Kaifer die Beforgnig ein, Martina 
werde nad) feinem Tode feine Kinder von der Nachfolge 
ausſchließen; der Kaiſer ließ ſich in Eorrefponden; mit 





+) Vergl. die Geſchichte, baf er ben Water die Krone im 
Sarge abnehmen und wägen läßt. Cedr. pag. 359. 
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dem Heere ein, und gab endlid dem Philagriuß Aufe 
trag, feinen Vertrauten, den Valentinus, an dad oͤſt⸗ 
lihe Heer zu fenden, und ed zu bewegen, die Entfere 
nung der Martina und ded Heracleonad zu verlangen. 

Ehe diefe Unterhandlung zu Stande gebradht werden 
fonnte, ftarb Eonftantinud (den ae. Juni 641), und 
nach der Beftimmung feined Vaters beftieg Heracleonad 
den Thron, wo dann ſogleich Phifagriud auf der Außer. 
fen Spitze von Afrifa in eine Zeftung eingefperrt ward, 
mad aber freilich nicht ungeraͤcht geſchah. Während 
Heraeleonas fi) nämlidy im ruhigen Beſitze des Thrond 
wähnte, rüdte Valentinus mit dem Heere, welches die 
Kaiſerin befchuldigte, daß fie den Eonftantinuß vergiftet 
habe *) und die Kinder deffelben vom Throne audfchließe, 


v 
EEE u 


*) Cedrenus pag. 359. fagt ganz troden: papuaxsudeis 
üxrd Maprisns is auroü uyreviag xal Ivepov Hargıa- 
exov. Mit ihm ſchreibt Glykas pag. 215. diefe Worte . 
(des Theophanes pag. 225) wörtlich ab, und Nicepho⸗ 
zus und Dianaffes fagen von den Ketzern nichts beſſe⸗ 

zes: denn wer wollte etwas Gutes von Kegern fagen 3 
Aber fie fagen nicht, werum es nöthig war, den Eränfs 
lichen Kaifer zu vergiften, wer ihm das Gift gegeben, 
wer Martina überführt habe? Ware es wahr, fo hätte 
man ihr ja gewiß den Proceß gemacht, da man fie jegt 
ohne Proceß mißhandelte, und Conftans in Wr Rede 
an den Senat, Theoph. pag. 226. ber Sache nur mit 

.einem zweydeutigen Ausdruck erwähnt. In ber ganzen 
Geſchichte ſtimmt überdies Nase nicht mit ſich 
ſelbſt überein, 
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und zu verderben fuche, Der Stadt immer näher. Ver⸗ 
geblidy verfuchte ed die Maftina ihren Sohn populär zus 
machen, vergebend ward die Krone, die der geldgierige 
Eonftantinud dem Vater noch im Grabe hatte abreißen 
loffen, in der Hauptkirche feierlich aufgehangen, verge⸗ 
bend Dem Heere das Legat von drey Ducaten für jeden 
Soldaten audgegahlt, man wollte Fein Weib und nody 
weniger ihren fegerifchen ‘Patriarchen. Valentinus hielt 
Chalcedon und die ganze Küfte von Kleinafien befegt, 
und vernichtete die Weinberge und Landgliter der Be» 
wohner der Hauptitadt. Die Kaiferin zeigte dem Volke, 
wie ungerecht man fie befohuldige ; fie zog den Schn 
des Eonftantinug hervor, fie ſchwur auf dem Holze des 
heiligen Kreuzes, daß fie weder ſelbſt, noch Durch einen 
Andern, ihn je verlegen werde, fie reifete felbf zum 
Valentinus hinüber, er ließ fie aber nicht in Chaleedon 
ein. Einigen Eindruck machte Died auf Dad Wolf; aber 
ein Recht ohne Gewalt ift eine ſchwache Stuͤtze. Der 
Herbſt nahte heran, die Senatoren fonnten ihre Wein⸗ 
berge nicht benugen , e8 entfland ein Aufruhr in Der 
Stadt, der Patriarch ſuchte vergebene dad Volf zu bes 
reden, daß dad Heer nicht den Sohn des Conſtantinus, 
den Eonfland, zum Kaifer madyen wolle, fondern den 
Balentinud, er ward gezwungen, den Conſtans feierlidy 
zu kroͤnen, und endlidy der Kaifer ſelbſt durch dad Ges 
fhrepggenöthigt , diefe Krönung zu vonenden (641. Dec.) 
Auch dies Fonnte nicht helfen, der Senat veranlaßte eine 
neue Bewegung des Votks und Pyrrhus, der dad Ganze 
geseitet hatte, bielt ed für rathſam, mit Ehren zu ſchei⸗ 
den. Er begab ſich in die Kirche, legte auf den Altar 
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die Zeichen feiner Patriarchenwuͤrde nieder, und erklaͤrte, 
daß er fidy entfernen wolle, nicht weil er dem Amte ent» 
fage, fondeen nur, meil er der blinden Wuth eines irres 
geleiteten Pöbeld nadıgebe. Valentinus fam in die Stadt, 
ward Dauptmann der Leibmache und ſuchte zuerft feine 
Rachbegierde zu befriedigen. Der feige Senat ließ ſich 
durch ihn bewegen, ein Urtheil zu fällen, nach welchem 
der Martina die Zunge, und dem ungluͤcklichen Hera⸗ 
cleonaß die Nafe abgefchnitten wurde, worauf beyde ihr 
elendes Leben in einem Kloſter endeten Dies Betragen 
empoͤrt uns mehr als die wildeſten Grauſamkeiten der 
Torannen, weil wir den Menſchen, der willkuüͤhrlich 
Andre mißhandeln läßt, wie ein reiffended Thier anfehn, 
dad zur Seifel der Erde beſtimmt if, da ein fcheinbar 
rechtliches Verfahren, das wir als ungerecht erfenhen, 
und innerlich empdrt, weil der Körper zum Diengn bes 
ſtimmt ift, Die Seele aber.in der Zreiheit ihre Wefen, 
dad Wefen des goͤttlichen Beifted, erblidet. *) Auch Bas 
lentinus mußte empfinden, daß Feine Breundfchaft unter 
fhlehten Seelen ift, im dritten Jahre Der Megierung 
des Eonfland ward er der Verraͤtherey befchuldigt, das 





%) Gibbon VIIT, Pag. 521. ſcheint zu glauben, es jey 
dem Conſtans mit der Rede an den Senat Ernft gewe⸗ 
fen und er wirft die Schuld auf den Senat, the abuse 
of power when it was for a moment lodged in the 
hands of au aristocracy, Aber Micepborus, Glykas, 
Gedrenus fagen es ja ausdrücklich, daß Valentınus 
Alles dirigirt habe, 
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Volk, das an ihm hing, vom Kaifer germonnen und er 
bingerichtet. 

Bute Hoffnungen mochte mohl die Redeſdes Kaifers 
im Senat, wodurch er diefem verfprady, in allen Din⸗ 
gen feinem Rathe zu folgen, nur ben den wenigen Ein⸗ 
fältigen ermeden, die nicht mußten, daß man nie miß⸗ 
trauifcher feyn muß, als wenn man ſchoͤne Worte hört, 
und daß Sffentliche Reden wie Zeierfieider zu betradhten 
find; aber von der Jugend des Kaiſers waͤre doch zu er⸗ 
mwarten gewefen, daß er mehr Gefühl für Recht gehabt 
hätte, als er zeigte. Die erfte Urſache zur Unzufrieden« 
beit gab er, ald er den Paulus, einen Monotheleten, 
. jum Patriardyen an die Stelle ded Pyrrhus ernannte. 
Als der Raifer dann in einem Edict, dad man "ven 
Tppus nennt, dad Gebot nicht Über die Zahl der 
Wilten in Chriſto zu ftreiten (648) erneuerte; fo 
ſchrieen Alte: Paulus habe die Verordnung erfchlichen, 
und doch ‚mußte der Kaiſer gerade damals Alles thun, 
um. den Frieden der Kirche zus erhalten, meil nicht allein 
Abdallah Ebn Said, General des Ehalifen Othmann, 
Afrika verheert und den griechiſchen Statthalter Grego⸗ 
rius geſchlagen hatte, fondern auch Moawijah, der 
Statthalter Syriens, Cypern und Rhodus eroberte und 
pluͤnderte, obgleich er beyde Inſeln hernach wieder vera 
ses. Dennoch hielt der Roͤmiſche Biſchoff, Martin, 
aufgehest von einem aus Chryſopolis entflohenen Abte, 
Marimus, eine Synode gegen feined Kaiferd ausdrück⸗ 
ihen Befehl im Lateran (649. Det.) um neue Unruhen 
zu erregen. | 

Es hatten naͤmlich die vier Patriarden von Con⸗ 
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ſtantinepel, Rom, Antiochia, und Merandria freilich 
die Acte ded Stillſchweigens, wodurch geiſtliche und 
weltliche Strafen gedroht wurden, unterzeichnet; allein, 
die Wahrheit kann ungeſtraft oft Jahrhunderte lang 
unterdrückt werden und fein Menſch wagt es, zu ihrer 
Rettung die Stimme zu erheben; aber wenn man Par« 
they» Mepnungen und VBorurtheile antaftet,, fo werden 
gewiß ae Zänfer und ade, die im Kleinen ihre Größe 
fuhen, fidy erheben , .und 2eib und Leben aufs Spiel 
ſetzen. So fand auch der harte Conſtans feinen, der 
fid) ihm widerfent hätte, wie er die Unterthanen mit 
Abgaben druͤckte und ihr Blut mıt Grauſamkeit vergof, 
old er aber feinen Befehl aufrecht halten wollte, auch. 
nah Paulus Tode es molte, da fand er felbft ın feiner 
Hauptitadt heftigen Widerfland. Schon vorher hatte 
et feinen Bruder Theodofius zum Möndy ſcheeren lafe 
fen , damit nicht die Mechtgläubigen den Rechtgläubigen 
auf den Thron riefen, er fand alfo auch Mittel 
die Schreyer in der Hauptftabt zur Ruhe zu bringen. 
Naximus aber, der zuerft Secretair-ded Herachiuß, 
dann Moͤnch in Thracien, endlich Abtin Chryſopolis ges 
weſen war, verließ die Hauptftadt, wo er in der Nähe des 
Kaiſers hätte fchmeigen muͤſſen, begab fi) nach Afrifa, mo 
Pyrrhus lebte, und hielt mie Diefem eine Difputatıon. 
Hier zeigt es fich Deutlich, wie unheilig diefe heilige 
Dinge verwaltet wurden. Pyrrhus ließ ſich von Maris 
muß befiegen und nady Rom führen, wo er dem Pabſt 
Theodorus, einem Griechen, eine Schrift überreichte, 
in welcher er feinem Irrthume entfagte und daflır ald 
Patriarch von Eonftantinopel anerfannt ward, allein 
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ſobald er feinen Vortheil dabey fah, mechfelte er noch 
einmal die Role. *) Theoderus farb indeflen und Mare 
‚tin, fein Nadyfolger, fieß fich bereben, Zion ſey in folcher 
Gefahr, Daß, wenn er nicht helfe, der Slaube untere 
‚gehe. Hundert und fünf Biſchoͤffe verfammelten fidy im 
Pateran, erflärten ihres Kaiſers Typus für. gottlod, und 
belegten Alle, die wie er dachten, mit dem Bannfluche. 
Daß der Kaifer ed nicht durfte gefchehen laſſen, daß 
man feine Verordnungen in den Ucten, Die überall ver« 
breitet wurden, fo veraͤchtlich behandele, fieht man 
‚leicht ein, denn fonft hätten ja Soldaten und Priefter 
bald um die Werte mit der Krone gefpielt; Daß er aber 
gegen Recht und Billigkeit feine Strafe ausſprach, war 





*) Die naive Erzählung des Anaftafius fant alles, was 
man fagen möchte, fehr fchön, (ih führe, weil mir 
der Band des Muratori gerade zur Hand iſt diefen an) 
Anastas apud Muratt, Tom, Ill, pag. ı38, b. Ipsis 
temporibus vıniı Pyrrhus ex Africa, qui fuerat Patri- 
archa Constantinopolitanus ad liniina apostolorum, 
Qui ingressus obtulit libellum cum sua subscriptione 
apostolicae nostrao sedis in praesentia cuncti cleri et 
populi condemnans in eodem libello omnia, quae a se 
vel a decessoribus suis scripta.vel acta sunt, adversus 
immaculstam nostram fidem. His igitur ab eo peractis 
fecit oeum münera erogare in populum er 
cathedram ei poni juxta altare honorans 
eum ut sacerdotem reogiae civitatis. Alſo hine 
illae lacrimae. Doch postea rursus more canis ad pro- 
prium impieratis, vomitum repedavit, Wer einmal 
feinen Glauben verfauft, kann es aud) öfter, 
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groufam und fhändlihz; denn man mag ed immerhin 
unentfhieden laſſen, in wieferne Die weltliche Macht 
fid) der geiftlihen Angelegenheiten und Die geiitliche Der 
weltlichen annehmen Darf, da die Herrfchaft über Die 
Seele immer eine Herrſchaft Über den Leib und umges 
fehrt die Herrfchaft über den letztern eine Über die erſte 
mit fi führt, und Seele und Körper im Leben nur ein 
Befen ausmachen; fo ift ed doch gewiß, daß jede von 
Veltlihen über Geiſtliche oder von Beiftlihen über 
Beitlihe verhängte Strafe, die nicht nad) Geſetzen aus⸗ 
geiprochen morden , eine empörende Ungerechtigkeit 
it. Der Kaiſer ließ nicht offen gegen den Biſchoff 
verfahren, fondern er gab dem Exarchen Diympiud Bes 
fehl, den Pabſt aufzuheben und nad) Conftantinopel zu 
führen. Olympius (650) entweder, weil das Volk fih 
gegen ihn rüftete, und er ihm mit feinen Truppen nidyt 
gewachſen war, oder, wie man in Eonftantinopel fagte, 
weil er fi) mit Dem Pabfte verftand, führte den Befehl 
nit aus, und ftarb bald hernach auf einem Zuge ge» 
gen die Yraber, welche Sicilien plünderten, nachdem er 
eine Niederlage erlitten. 9) Sein Nachfolger, Theodorus 
Kalliopas, erhielt den gemefienften Befehl, den Martin 
entweder todt oder lebendig nach Eonftantinopel zu brin⸗ 
gen. Vergebens hatte ed der Pabft verfucht, Die Frans 
fen zu bewegen , ſich bey einem Streite, vun dem fie 
nichts verftanden, für ihn bey dem griedhifchen Kaifer 
ju verwenden; und hatte Darum ſchon früher Durch einen 
demüthigen Brief, in dem er die Decrete Der Lateranen⸗ 


nn 


M Ansstas. bibliotheo, (Murat, III.) pag. 140. a. 
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fifhen Synode in den mildeften Yußdrüden vortrug, 
dem drohenden Sturm zu entgehen verſucht. *) Allein, 
weil die Römer entſchloſſen fdienen, ihren Bifchoff zu 
vertheidigen, fo ließ Conſtans den Kalliopad ein Heer 
zuſammenziehen, als wollte er die Araber angreifen, 
von Ravenna nad) Rom marſchiren und die Kirche zum 
Luteran, in die fi) der Pabft gefllichtet hatte, befetzen. 
Der Pabft hatte fih am Altar fein Lager bereiten laſſen 
und erwartete zitternd in der Kirdye Conſtantins fein 
Schidfal, da er dem Exarchen eine Deputation feines 
Clerus entgegen geſchickt hatte, die ihn im kaiſerlichen 
Palaſte bewillkommen ſollte (651.) ° 

Der Exarch hatte erfahren, daß eine Menge Volks 
im Lateran verſammelt ſey, daß man Steine dahin ge⸗ 
ſchafft habe, um den Pabſt zu vertheidigen, er hielt ſich 
alſo den erſten Tag ruhig, um am folgenden Morgen erſt | 
Yes unterfuchen zu-laflen. Der Dabft ließ den Secre⸗ 
tair und die Offiziere ded Exarchen überall herumfüh— 
ren, um ihm zu bemeifen, daß nidyt er am vorigen Tage 
Beranitaltungen getroffen , fondern dad Volk fi zufäls 





$), Die Acten findet man in der Labbeifchen Sammlung, ver: 
mehrt von Eolet herausgegeben. Tom. VII. pag. 78-395. 
Der erſte Brief, den er ſchrieb, ift die "Ersoröiy syaux- 
Arog Mugrivou Ilara xa; ovvodov pag. 375 — 3go, 
worin allen Gläubigen die Sache ans Herz gelegt wird. 
Der zweyte fteht pag. 34-19 und ift an den Kaifer 
allein gerichtet. Die folgende Gefchichte iſt mit Rück; 
fit auf Theophanes aus des Pabſt Martins Briefe 
gejogen opist. XVma ad Theodorum Coleti Concil: 
Vi. pag. 65. 69 
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lig gufammengerottet habe, dies machte jenem Muth, er 
lied feine Soldaten anrlden, und beftürmte die Kirche, 
in welcher Die Römer um ihren Pabft verfammelt wa⸗ 
ren, wie einen belagerten Plag. Seine Eoldaten dran⸗ 
gen in Die Kirche ein, *) der Exarch ließ in der Kirche 
den faıferlichen Befehl, daß Martin feiner Würde ente 
feßt fen) vorlefen, und ihn felbft vom Altar in den Pa⸗ 
laſt fyleppen, wo er Drey Tage unter firenger Bewa⸗ 
hung gehalten wurde; damit das Wolf glaube, man 
wolle ihm in Rom behalten. Wie aber das Wolf berus 
bigt, der Elerus ſicher gemacht war, fo brachte er ihn 
Nachts um drey Uhr in ein Schiff, ließ Die Thore Roms - 
geſchloſſen halten und führte ihn von Oſtia aud nah . 
Ealabrien , und von dort nad) Naxos. 

Während einer befchwerlichen Fahrt von drey Mo⸗ 
naten wurden dem Pabfte alle Bequemlichfeiten und for 
gar Dad gewohnte Bad Werfagt. Am Drte feined Exils 
hätten Martind Verfolgungen enden, oder fein Proceg 
anfangen ſollen; aber nicht die Gerechtigkeit, fondern 
Heinfidye Rache eines erbitterten Monarchen , der fi) 
von elenden Hofleuten regieren ließ, gebot die Strafe 
des zu feinem Unglüd ftandhaften Manned. Nur ein 
Jahr blieb er auf Naxos, wo ihn rechtgläubige Freunde 
pflegten, der Kaifer erfuhr, daß ed ihm nicht Übel dort 
gehe und ließ ihn nach Eonftantinppel bringen, mo er 
— 

®) Epist. ad Theod. L. c. pag. 6. Facta sunt illic, quae 

nec divenda aunt - — veluti tonitrus quaedam hor- 
zibilis tam ex pressura armorunı, quam ex multitu. 
dine candelsrum ab eis fractarum, . 
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endlidy feiner Vergehungen megen ſollte gerichtet, oder 
“ vielmehr auf eine ſchickliche Weife aus dem Wege geſchafft 
werden. %) Einen aanzen Tag blicb er nad) feiner An⸗ 
funft in Conftantinopei den: Hohne des monotbeletifchen 
Poͤbels ausgeſetzt, und erft am Abend ward er an einen 
Ort gebradht, mo man ihn drey.und neungig Tage von 
auer menfchlidhen Geſellſchaft abgefchnitten be:radhte. 
Kranf ward er vor den verfammelten Senat geführt, 
wo man wieder nicht wagte, den wahren Grund feiner 
Verfolgungen ihm zu ſagen, ſondern tächerliche Beſchul⸗ 
digungen erneuerte, welche, er leicht zu widerlegen im 
Stande war. *) Die Hauptſache war, daß er eine 
beabfihtigte Empdrung des Olympius unterfküigt 
habe, eine Menge falfcher Zeugen , die unter dem efene 
den Volke der riechen immer flır Geld zu haben waren, 
mußten fie befräftigen und dem Dollmetſcher des Pab⸗ 
ftcö, dem Afrifaner Innocentſus, ward Schweigen ges 
boten, meil der Kaifer durch Kabinetäbefehle das ganze 
Verfahren leitete. Der Präfident der Unterſuchungs⸗ 
eommiffion wagte auch nach beendigtem Verfahren nicht, 
das Urtheil zu fprechen, fondern er ging zum Kaifer und 


%) Vergl. Commemoratio eorum, quae saeviter et sine 
Dei respectu acta sunt a veritatis hostibus in sanctum 
et apostolicum novum revera confessorem et martyrem 
Martinum Papam Romae etc, Colet, VII pag. 69. 

*#) Martin epist. ad Theod. Colet VII, pag. 65-65 zeigt 
fehr gut das Laͤcherliche der VBefchuldigungen Die 
Verhandlungen vor Gericht flehen ausführli 1. c. 
Pag. 69-70; 
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uf deffen befondern Befehl ward dem Pabſt zuerft feine - 
geiftliche Kleidung abgeriffen und er Dem Stadtpräfees 
ten hergeben (653); Dann ward mit förperfihen Stra. 
fen gegen ihn verfahren und ihm Taurien zum Drt der 
Berbannung angemwiefen, mo er feın Leben elend be⸗ 
ſchloß. | 

Maximus, der freilich ftatt in der Welt herum zu 
reifen und Lärm zu erregen, hätte chriſtlich zu Haufe 
beiden ſollen, ward eben fo wenig vor ein ordentlich 
Beridyt gezogen, fondern ihm ward auf Befehl des Kai⸗ 
fer$ die Zunge audgefdhnitten und die. Hand abgehauen. 
(657) Dieſes Verfahren mußte natuͤrlich die Untertha- 
ren um fo mehr gegen den Kaifer erbittern, je willkühr⸗ 
licher es war, befonderd da ein großer Theil von ihnen 
in denfelben Männern die Märtyrer feined Glaubens 
trfannte. | 

Da Eonftand zugleich andere Beweife von Härte ges 
geben und der Unmwille des Volks in der Hauptftadt laut 
ward, fo flrdhtete er, man mödhte feinen Bruder Thens ' 
dofind aud dem Kloſter hervorziehen und auf den Thron 
erheben; er fand Fein andered Mittel, Dagegen: ald den 
Brudermord , und der unglüdliche Theodofius ward in 
feinens einfamen Aufenthalt erfchlagen. *) Aber der 





*) Ex hatte ihm, wie erihn zum Moͤnch fcheeren ließ, feier⸗ 
fi) verſprochen, ihn nie zu verlegen, und darauf damals 
aus der Hand des Patriarchen, Paulus, das Abend: 
mahl genommen. Darauf legt Cedrenus viel Ges 
wicht pag. 343. Ixsıga noöregos avroy dia TMavlov 
zasorkoyov dıdxovon õc xal uridaxs ıi Bacılab 
767 dxgärsay uucryeimn dv aylg zosyeig. 
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Tyrann Fonnte die menfdfichen Gefühle nicht ganz 
verbannen, eine flete Unruhe, fagen die Geſchichtſchrei⸗ 
ber, habe ihn verfolgt, der Drt mo der Mord ‚begangen 
worden, fep ihm verhaßt gemorden, under habe feine 
Refidenz verlegen wollen. Wahrſcheinlicher aber iſt es, 
daß Conſtans den Verheerungen der Araber zur See und 
den Eroberungen der kLongobarden, die unter ſich und mit 
den Italiaͤnern uneins waren,*) ein Ziel ſetzen wollte. 
Mag nun aber auch der Grund geweſen ſeyn, welcher 
er wolle, der Kaiſer ging von Conſtantinopel nach Athen 
und verſammelte Dort ein bedeutendes Heer(660) *), mit 





*) Bey Nicephorus iſt hier eine Luücke, Zonaras lib. XIV. 
It. pag. 70. ſagt BovAogsvogs xal co» Bacıleiar sig sur 
neschursgav Paumv wersveyxaiv. &o auch Glykas pag, 
215. Theoph., pag. 250 s.a. 20. Die Miscella pag. 136. 
(Murat. I.)übergeht e8 ganz; aber Paulus Diaconus de 
gest. Longobard. lib, V. (Muratori I. pag. 478) und 
der pag. 475 angeführte auctor actorum scti Barbari 
geben einen beffern Grund an. Beym erften heißt et: 
Italiam de manu Longubardorum eripere cupiens Con- 
stantinopoli egressus per littoralia iter habens, Athenas 
venit indeque mare transgressus Tarentum applicnit, 
Beym zweyten: Qui e Longobardorum manibus eri- 
pere/cupiens Italiam, suaeque ditioni reducere sicut 

olim in praecedentium se potestate fuerat Anastas, in 
vet. Vital. pag 479. giebt gar feinen Grund an. Jo- 
hannes Diaconus Murat, III, pag. 304. Chronicon 
episcoporum Neapolitanorum hat nur den Paulus 
Diaconus wörtlich abgefchrieden. 
0) Die Zeisbeftimmung ift auß Theophanes, das Heer 
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dem er nach Tarent überſetzte; da den Sriechen auſſer 
dieſer Sfadt nur noch Gallipoli, Brindis, Lecce und 
Nardi auf der oͤſtlichen Kliſte gehoͤrten, die Gegenden 
des innern Landes aber ſchon von den Longobardiſchen 
Herzogen in Benevent beſetzt waren. Glimoald war 
damals Koͤnig der Longobarden und reſidirte in Pavia, 
fin Sohn Romoald war Herzog in Benevent. Da der 
griechifche Kaifer mit feinem Heere ganz unerwartet er⸗ 
fdien, fo eroberte er mit leichter Mühe einige Städte, 
marfchirte gerade durchs Land und beftlrmte Benevent 
mit Maſchinen und Menſchen. Romoald hatte zwar 
fogleih Durch Sefuald, feinen Erzieher, feinen Vater 
um Beyſtand gebeten, und Diefer eilte auch durch daß 
Epoletanifche Gebiet, Über rauhe Berge und unweg⸗ 
fame Begenden ihm zu Huͤlfe; allein fein Eohn hatte 
davon feine Nachricht, weil alle Boten von den Gries 
hen aufgefangen murden, und er gab dem Conftang 
feine Echwefter, Giſa, als Beiffel, daß er, wenn ins 
nerhalb einer beftimmten Zeit nicht Hülfe kaͤme, Benes 
sent feinen Händen Übergeben wolle. Der Kaifer, der 
die Annäherung Grimoalds flirchtete, mollte Die Ueber, 
Habe der Stadt befchfeunigen, und hoffte den Herzog 
dazu zu bewegen, wenn Eefuald, der kurz vorher aufs 
gefangen war, ihm fagte, daß Feine Hilfe zu erwarten 
ſey. Seſuald ward durd Bedrohung mit der Todes 
ſtrafe gezwungen, zu verſprechen, daß er den Romoald 
täufchen wolle und verſprachs; kaum erſchien aber dieſer 





aud den Worten bed Auct, act, 8. Barbari: collecta.in. 
numera suorum multitudisne mare transgressus est. 
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auf der Mauer, ald ihm Sefuald zurief: „ſeyd ſtand⸗ 
„baft, Herr Romoald, und laft Euch in Eurem Bers 
„trauen nicht wankend madyen, Euer Vater wird Euch 
„iu Hülfe erſcheinen; denn Ihr ſollt miffen, daß er 
„dieſe Nacht ſchon mit einem mächtigen Hrere am San⸗ 
„gro fteht, nur Darum bitte ih Euch noch, thut Barm⸗ 
„herzigfeit an meinem Weibe und, meinen Kindern : denn 
„mich wird daß treulofe Volk nicht leben laffen « Das 
fette ward wahr; Der Kaifer ließ ihm den Kopf ad— 
hauen und auß einer Wurfmafchine in die Stadt ſchleu⸗ 
dern, mo ihn Romoald aufhob, Füßte und feierlich bes 
fiattete. ») Der feige Grieche brady Dann mit folder 
Eiffertigfeitauf, Daß er, noch ehe er auf einem Ummege 
nach Neapel gelangen Fonnte, vom Mitola Grafen von 
Capua eine Niederlage erlitt. In Neapel ſammelte 
er fein Heer aufd neue und einer feiner Generäle, Sa⸗ 
burrud, nahm ed auf fih, mit zmanzigtaufend Mann 
Benevent zu erobern. Er lagerte fi) bey Forino, und 


— — 
*) Paul, Diacon, lib. V. Murat. I. pag. 479. Es ſtimmt 
in der Erzahlung Paulus Diacenus nicht ganz mit ſich 
überein, weil er vorher gefage: ber Kaifer accepta 
Romoaldi sorore obside — — pacem fecit. Ich folge 
der Beſtivimung des Pratillo in Historia principum | 
"Longobardorum » Quae continet anliqua aliquot opus- 
cula’de tebüs Longobardorum etc, edidit Camillus 


3 


* Peregrinis, notis'anxit Fr, Mar. Pratillus, V. Vol. 410 

‘+ Neapolı 1549. Tom. TI, pag. 20. ebendaſ. pag. 19- 21. 
findet man viel darüber geſprochen, ich freue mich, unter 
allen den Schurken einmal eines rechtlichen Mannes 
ju gebenken, und neige mich babın. 
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Grimoald, der indeffen angelangt war, wollte gegen 
ihn ziehen, das gab aber Romoald nicht zu, -fondern 
er befiegte ihn blos von einem Theile des Heerd feines 
Vaters unterftügt. Conſtans wagte fi) nicht mehr 
an die Longobarden, feine eignen Unterthanen waren 
leiter ausgepfündert, darum brady er nach Rom auf, 
wo ihn der Pabft Vitalian mit großen Ehrenbezeugungen 
* empfing, die Conſtans ſchlecht vergalt. Er plünderte 
namlid) während der zmölf Tage, die er in Rom zus 
bradıte, die Kirchen aus, nahm alle Zierrathen von 
Erz, die noch aus dem Altertfum übrig waren, hinmeg, 
ließ das eherne Dach vom Pantheon abnehmen und 
fandte alles nad) Eonftantinepel, um Die dortigen 
Päge und Gebäude damit zu zieren; *) ja er vergriff 





*) Ich weiß wehl, daß man gewöhnlich und auch neulich 
Sch. ven Müller im <ten Theile ber allgem. Geſchichte 
fagt: dieſe Alterthümer u. f. w. feyen Ha Syracus 
geihafft werden, und von dert hätten fie die Araber 
bey ihrer Plunderung der Stadt, im Jahr 669, nad 
Alerandrien gebracht, dies ruhrt aber nur daher, weil 
man nicht bedacht hat, daß Paulus Diaconus ſich zus 
weilen widerjpriht. Er fagt pag. 482. a. cap. XIII, 
freilih: Auferentes (Saraceui) praedam nimiam et 
omae illud, quod Constantinus Augustus a Roma ab- 
stulerat ornatum im aere et diversis speciebus et sic 
Alexandriam reversi suut. Aber er felhit hatte cap. XI. 
pag. 480. b, gefagt: intantum, ur — — — Constan- 
tinopolim transmitteret, Anastas, invit Pontif, p. 145. 
a. et in regium urbem cum diversis quae deposuerat 
direxir. Mas ift deutlicher und natürlicher? Übrigens , 
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ſich an den Schäken der Kirchen und an den heiligen 
Gefäßen, meil er zu feinem Kriege gegen die Arabifchen 
Geeräuber Geld bedurfte. Weil fein gemaltfames Ders 
fahren ihn in Italien verhaßt gemacht hatte, und er 
einem Kriege mit den Longobarden außzumeichen wünſch⸗ 
te, begab er fih nad) Syrakus, um die Inſel Sicifien 
durch feine Begenwart gegen die Verheerungen der Aras 
ber zu fihern, weldye damals das ganze mittelländifche 
Meer beberrfihren. Da er in Eonftantinopel verhaßt 
und feldft dDiefer Stadt Feind war, fo war fein Entfchluß 
der beßte, den er faflen fonnte: denn fein Aufenthalt, 
fo drückend er Denen, die zu den Koften des Hofes und 


Heeres bezahlen mußten, auch fcheinen Fonnte, hielt 


doch die Feinde von Verheerungen ab. *) Der Kaifer 
bot alles auf, um eine Zlotte zufanımen zu bringen und 
fie zu bemannen, er betrieb die Aushebung der Truppen 
und die Erhebung der Steuern mit einer Strenge, melde 
freilich einer Provinz, Die lange fhon einer großen Frei⸗ 
heit gewohnt war, fehr drüdend ſeyn mochte, er ficherte 
aber daflır audy ihre Küften. **) 





fchreibt Anaftafius den Paulus wörtlich ab, denn auch 
er fügt in vit, dead daß die Araber das Erz, 
weggeführt. 

*) Man bedenfe nur, was Theophanes pag. 232. vom 
agten Negierungsjahr des Kaiferd erzählt: rouro 1@ | 
Ereı yyualmrisdn u£pos rag Zıxellas zal QxıcIüaav av 
Aauach Ieinası avrar. | 

+) Natürlich warb ber Karfer verhaßt; aber auch ein 
Deſpot kann oft nüglicher feyn, als ein milder Regent; 
daß feine Hofbedienten ſich dabey manches erlaubten, 
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An fi) ſelbſt erfuhr indeffen der Kaifer, wie nahe 

die Ertreme des höchften Defpotiömus und der tiefften 
Eflaverey’an einander gränzen, denn er, der die ange» 
febenften Männer ohne Urtheil und Recht verdammte, 
der Städte plüinderte, feinen Bruder mordete, und im 
Angefichte des ganzen Senatd den Geſetzen Hohn fprady, 
war nicht im Stande , feine eigne Zamilie, die er in 
Sonftantinopel zurüdgelaffen hatte, zu ſich nad) Sici⸗ 
lien fommen zu laflen, und dies blos darum nicht, weil 
feine eignen Diener ſich widerfeßten. *) Kin elendeß, 
unter Gewiſſensbiſſen, Verachtung und theologiſchen 


verſteht ſich. Bey Klagen uͤber Abgaben muß man 
vorſichtig ſeyn; denn keiner giebt gerne etwas her, 
wie jeder gerne fodert. Ich ſchließe des Kaiſers Thaͤ⸗ 
tigkeit aus dem, was Paulus Diaconus lib. V. $. 11. 
pag. 480. und Anastasius de vitis Pontiicum Roma- 
norum etc, auctore Guillelmo Bibliotlecario sub 
auspiciis Clementis X], Romae ı718, IV. Vol, fol, 
Tom, I, $, 136. pag. 158, fagen: Et habitavit in ci- 
vitate Syracusana et imposuit talem aflictionem in 
Populo — — per disgrapha, seu capita, atque nauti- 
cationes quales a saeculo numquam fuerant, ut etiam 
uxores a maritis vel hlios a parentibus (fo muß man 
wie bey Paulus Diaconus leſen, nit wie Muratori 
drucken ließ) separarent, 

%) Theoph, pag. 233. 0 Avdoeäs ö HovßıxovAdgıog zal 
Bsadopo; ö KoAwvsia; rip rovroü BovAnv duszal.ucar. 
bey der Zeitrechnung tft einige Schwierigkeit, man 

„vergl. die Note bey Muratori (zu Paul, Diacon,) 1. 
pag. 481. Ich wollte Krug hätte mir.hier den Weg 
gebahnt, wie ex ihn vom Kaifer Theoppilus an bahnt. 
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Zänferenen verfebtes Leben endete endlich Conſtans durdy 
die Hand eines fanatiſchen Menfhen, der Gott und Den 
&icilianern einen Dienſt zu erzeigen hoffte, menn er den 
Beglnftiaer der Monotbeleten aus der Welt fchaffe. Die 
elenden Geſchichtſchreiber haben ung freilich die Aut, 
wie der Kaifer flarb, aufbehalten, den eigentlichen 
Grund ded Mordes aber nicht überliefert; da es Doch 
onbegreiflich, mie ein folder Mord fo leicht veranftaltek 
und von einem fo unbedeutenden Menſchen verübt wer« 
den fonnte. Im fieben und zwanzigſten Sahr der Re— 
gierung des Kaiſers nämlıd) (668) ſchlug ihm einer fei- 
ner Kammerdiener, Der ihm im Bade die Galliſche Seife 
zum Einreiben reichen follte, mit dem Gefäß, aus dem 
er warmes Wafler eingefchüttet hatte, fo heftig auf Den 
Kopf, daß er augenblicklich todt nıederfanf. Die Wache, 
weiche am äufferen Thor Ded Bades wartete, vernabm 
entweder nichts davon, oder, was wahrfceinlicher ıft, 
wollte nichts davon vernehmen, und der Mörder hatte 
Zeit fidy zu retten, ehe die That entdedt ward. Die 
Wache Drang endlich hinein, fand den Kaifer todt, und 
wählte, als der erſte Lärm vorüber war, einen jungen 
Urmenier, feiner Kunft nad) einen Bildhauer, feiner außs 
gezeichneten Schönheit wegen zum Kaiſer, er mußte gezwun⸗ 
gen werden, eine Wuͤrde, die er nicht erhalten konnte 
und Deren er nur wenige Tage genoß, anzunehmen. 

In Conftantinopel hatte Der Sohn des ermordeten 
Kaiſers, Conſtantinus, dem der migige Pöbel der 
Hauptftadt den Beynamen Pegonatus *) gab, ruhig den 





*) Mich,Glykas pag. 215, fagt, man habe ihn rayararo; 
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Thron beftiegen und er eilte nach Sicilien, um ſich den 
SBeſitz der Inſel zu ſichern und die Mörder feined Vaters 
zu betrafen. Leicht war ed, den unglüdlihen Mezens 
tius *) zu vertreiben, da man ihn nicht blos zur See 
mit der ganzen griedifchen Flotte belagerte, fondern 
auch alle Truppen aud Sftrien, Calabrien, Campanien 
nad Sicifien Überfegen ließ. *) Die Beftrafung der 
Mörder feines Vaters und die Perfonen , an denen fie 
volzogen ward, laffen vermutben, Daß eine Cabale der 2 
Beiftlichfeit , den Mord des Kaiferd, wenn auch nidye 
den Aufftand der Truppen, veranlaßte. Der Patriardy 
Germanud ward megen heftiger Ausdriife entmannt 
md fein Vater Juſtinian hingerichtet. **) Konftantin 
hatte fih faum mit feinem Heere entfernt, ald die Ara- 
ber von Negnpten ber landeten, die Inſel und Die 





genannt, weil er während feiner Abweſenheit in Sici⸗ 
lien bärtig geworden, da er vorher noch unbärtig war. 
*) Ich habe mit Altaseıra ad Anastas Tom. IV. pag. 79. 
ben Lat. Namen, den auch eine Variante bey Anasta- 
sius und Paulus Diaconus hat, vorgezogen. Im Tert 
fiehbt bey beyden Mezetius, fo Theoph. pag. 2353, 
Migißiog Hist, Miscell, pag. 197. a, Mitius. 
*#) Ich habe nicht gewagt mit Le Brer in der Gefchichte 
von Stalien $. 183 (Allgem Welthiftorie Theil XL. 
pag. 212.) ben Einfall der Araber dem Mezentius 
Schuld zu geben. Die Art, wie Conftantin ihn be: 
fiegte, iſt aus Anastas. ], 6.337. Et perrexit exerci- 
tus Italiae, per partes Isıriae,' alii’per partes Campa- 
niae nec non et alii per partes Sardihiae et Africae, 


*%%) Theoph, pag. 235. Zon. lib, XIV‘; pag. 70. 
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Tyrann Fonnte die menſchlichen Gefühle nicht ganz 
verbannen, eine flete Unruhe, fagen die Geſchichtſchrei⸗ 
ber, habe ihn verfolgt, der Drt wo der Mord ‚begangen 
worden, fep ihm verhaßt geworden, und er habe feine 
Refidenz verlegen wollen. Wahrſcheinlicher aber ift es, 
daß Eonftand den Verheerungen der Araber zur @ee und 
den Eroberungen der Longobarden, die unter ſich und mit 
den Staliänern uneind waren, *) ein Ziel fegen wollte. 
Mag nun aber aud) der Brund gewefen ſeyn, weicher 
er wolle, der Kaifer ging von Eonftantinogel nad) Athen 
und verfammelte Dort ein bedeutendes Heer(660) **), mit 





*) Bey Nicephoras ift hier eine Rüde, Zonaras lib. XIV. | 


1}. pag, 70..fagt BovAousvog za) zöv Baoıleian gig rur | 


zoschurdgav Payyv persvayxsiv. &o auch Glykas pag, 
215. Theoph, pag. 250 s.a. 20. Die Miscella pag. 136, 
(Murat. I. übergeht e6 ganz; aber Paulus Diaconus de 
gest. Longobard. lib. V. (Muratori I. pag. 478) und 
der pag. 475 angeführte auctor actorum scti Barbari 
geben einen beffern Grund an. Beym erften heißt es: 
Italiam de manu Longubardorum eripere cupiens Con- 
stantinopoli egressus per littoralia iter habene, Athenas 
venit indeque mare transgressus Tarentum applicuit. 
Beym zweyten: Qui e Longobardorum manibus eri- 
perecupiens Italiam, suaeque ditioni reducere sicut 
olim in "praecedentium se potestate fuerat Anastas, in 
vet. Vital. pag 479. giebt gar keinen Grund an. Jo- 
hannes Diaconus Murat, III, pag, 304. Chronicon 
episcoporum Neapolitanorum hat nur den Paulus 
Disconus woͤrtlich abgefchrieben. 
We) Die Zeisbeftimmung ift aus Theophanes, das Heer 





| 
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dem er nach Tarent Üiberfegte; da den ®riechen auſſer 
diefer Sfadt nur noch Gallipoli, Brindis, Fecce und 
Nardi auf der oͤſtlichen Klıfte achörten, die Gegenden 
des innern Landes aber fihon von den Longobardiſchen 
Herzogen in Benevent befegt waren. Gtimoald war 
damald König der Tongobarden und refidirte in Pavia, 
fin Sohn Romoald war Herzog in Benevent. Da der 
griechiſche Kaifer mit feinem Heere ganz unerwartet er⸗ 
fhien, fo eroberte er mit leichter Mühe einige Städte, 
marſchirte gerade Durchs Land und beftlrmte Benevent 
mit Maſchinen und Menfhen. Romoald hatte zwar 
ſogleich durch Sefuald, feinen Erzieher, feinen Vater 
um Beyſtand gebeten, und Diefer eilte auch durch das 
Epoleranifche Gebiet, uͤber raube Berge und unweg⸗ 
fame Gegenden ihm zu Huͤlfe; allein fein Eohn hatte 
davon feine Nachricht, meil ale Boten von den Gries 
hen aufgefangen murden, und er gab dem Conftand 
fine Schwefter, Giſa, als Geiſſel, daß er, wenn in» 
nerhalb einer beftimmten Zeit nicht Hülfe kaͤme, Bene 
vent feinen Händen übergeben wolle. Der Kaiſer, der 
die Annäherung Grimoalds flirchtete, mollte die Ueber, 
gabe der Stadt befdyleunigen , und hoffte den Herzog 
dazu zu bemegen, wenn Eefuald, der furz vorher aufe 
gefangen war, ihm fagte, daß feine Hülfe zu erwarten 
ſey. Seſuald. ward durch Bedrohung mit der Todes⸗ 
ſtrafe gezwungen, zu,verfprechen,, daß er den Romoald 
taͤuſchen wolle und verſprachs; kaum erfchien aber dieſer 





aus den Worten beg Auct, act, 83. Barbari: collecta in. 
numera suorum multtudine mare ikansgressus est. 
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auf der Mauer, ald ihm Seſuald zurief: „ſeyd ſtand⸗ 
„haft, Herr Romoald, und laßt Euch in Eurem Ver⸗ 
grauen nicht wanfend machen, Euer Vater wird Euch 
„zu Hülfe erſcheinen; denn Ihr ſollt wiſſen, daß er 
„dieſe Nacht ſchon mit einem maͤchtigen Heere am San⸗ 
„gro ſteht, nur darum bitte ich Euch noch, thut Barm⸗ 
„herzigkeit an meinem Weibe und meinen Kindern: denn 
„mich wird das treuloſe Volk nicht leben laſſen«“ Das 
Letzte ward wahr; Der Kaiſer ließ ihm den Kopf ab: 
hauen und aus einer Wurfmafchine in Die Eradt ſchleu⸗ 
dern, wo ihn Romoald aufhob, Füßte und feierlich bes 
fiattete. *) Der feige Grieche brady Dann mit folcher 
Eilfertigfeitäuf, daß er, noch ehe er auf einem Ummege 
nach Neapel gelangen Fonnte, vom Mitola Grafen von 
Capua eine Niederlage erlitt. Sn. Neapel fanımelte 
er fein Heer aufs neue und einer feiner Generäle, Sa- 
burrud, nahm ed auf fih, mit zmanzigtaufend Mann 
Benevent zu erobern. Er lagerte fid) bey Forino, und 


— — 
*) Paul. Diacon, lib. V. Murat. I. pag. 479. Es ſtimmt 


in der Erzählung Paulus Diacenus nicht ganz mit fi 
überein, weil er vorher gefagt: ber Kaiſer accepta 
Romoaldi sorore obside — — pacem fecit, Ich folge 
der Beſtivimung des Pratillo iu Historia principum 
"Longobardorum, quae continet anliqua aliquot opus- 


4 


cula’de rebus Longobardorum etc. edidit Camillus 
= Peregrinus, notis'auxit Fr, Mar. Pratillus, V. Vol, 4to 
Neapoli 1349. Tom. I, pag. 20. ebendaf: pag. 19-21, 
findet man viel darüber gefprochen, ich freue mich, unter 
allen den Schurken einmal eines rechtlichen Mannes 
ju gedenken, und neige mic). dahin. 
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Grimoald, der indeffen angelangt war, wollte gegen 
‚ ihn ziehen, das gab aber Romoald nicht zu, ſondern 
er befiegte ihn blos von einem Theile des Heerd feines 
Baters unterſtützt. Conſtans wagte ſich nicht mehr 
an die Longobarden, feine eignen Unterthanen maren 
lıhter ausgeplündert, darıım brach er nach Rom auf, 
wo ihn der Pabft Vitalian mit großen Chrenbezeugungen 
"empfing, die Conſtans ſchlecht vergalt, Er plünderte 
naͤmlich während der zwölf Tage, Die er in Rom zus 
bradte, die Kirchen aus, nahm alle Zierratben von 
Erz, die noch aus dem Altertum übrig waren, hinweg, 
li dad eherne Dach vom Pantheon abnehmen und 
fandte alles nad) Eonftantincepel, um die dortigen 
Päse und Gebäude damit zu zieren; *) ja er ergriff 





*%) Ich weiß wehl, daß man gewöhnlich und auch neulich 
Sch. ven Müller im sten Zheile der allgem. Gefchichte 
fagt: diefe Alterthbümer u. f. w. feyen nach Syracus 
geſchafft werden, und von dort hätten fie die Araber 
bey ihrer Plunderung der Stadt, im Jahr 669, nad 
Alerandrien gebracht, dies ruhrt aber nur daher, weil 
man nicht bedacht hat, daß Paulus Diaconus ſich zus 

weilen widerjpridt. Er fagt pag. 482. a. cap. XIII, 
freilihh: Auferentes (Saraceni) praedam nimiam et 
omne illud, quod Constantinus Augustus a Roma ab- 
stulerat ornatum im aere et diversis speciebus et sic 
Alexandriam reversi zuut. Aber er ſelbſt hatte cap.XI, 
pag. 480. b, gefagt: intantum, ut — — — Constan- 
tinopolim transmitteret, Anastas, invit Pontif, p. 149. 
a, et in regium urbem cum diversis quae deposuerar 
direxir, Was ift deutlicher und natürlicher? Übrigens 
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ſich an den Schäben der Kirchen und an den heiligen 
Gefäßen, meil er zu feinem Kriege gegen die Arabifchen 
Seeräuber Geld bedurfte. Weil fein gemaltfames Vers 
fahren ihn in Italien verhaßt gemad)t hatte, und er 
einem Kriege mit den fongobarden außzumeichen wuͤnſch⸗ 
te, begab er fi nad) Syrakus, um die Inſel Sicifien 
durch feine Gegenwart gegen die Berheerungen der Aras 
ber zu fihern, welche Damald das ganze mitteländifche 
Meer beherrſchten. Da er in Conftantinopel verhaßt 
und felbft dieſer Stadt Feind war, fo war fein Entfchluß 
der beßte, den er faflen Eonnte: denn fein Aufenthalt, 
fo drückend er denen, die zu den Koften des Hofes und 
Heeres bezahlen mußten, auch fcheinen Fonnte, hielt 
Doch die Feinde von Verbeerungen ab. *) Der Kaifer 
bot alles auf, um eine Zlotte zufanımen zu bringen und 
fie zu bemannen, er betrieb die Aushebung der Truppen 
und die Erhebung der Steuern mit einer Strenge, melde 
‚freilich einer Provinz, Die lange ſchon einer großen Frei⸗ 
heit gewohnt war, fehr Drüdend ſeyn mochte, er ſicherte 
aber daflır auch ihre Kuͤſten. **) 





ſchreibt Anaſtaſius den Paulus woͤrtlich ab, denn auch | 
er fügt in vit, Adeodati ı daß die Araber das Er; | 
weggeführt. 

*) Man bedenfe nur, was Theophanes pag. 355. vom 
aeten Negierungsjahr des Kaifers erzählt: rouro 7@ 
Ereı yypalorisdn u£pos Ts Zıxella; zaı QxısIrcar ıv 
NAanasıo IsAnası aurar. 

+) Natürlich warb ber Karfer verhaßt; aber aud ein 
Defpot Fannn oft nüglicher feyn, ale ein milder Negent; 
daß feine Hofbebienten fid) dabey manches erlaubten, 


85 


An fidy felbft erfuhr indeffen der Kaifer, wie nahe 
Die Ertreme des höchften Deſpotismus und der tiefften 
Sflaverey’an einander gränzen, denn er, der die ange» 
febenftien Männer ohne Urtheil und Recht verdammte, 
der Städte plünderte, feinen Bruder mordete, und im 
Angeſichte des ganzen Senats den Geſetzen Hohn fprady, 
war nicht im Stande, feine eigne Familie, die er in 
Conſtantinopel zurüudgelaffen hatte, zu ſich nad) Sici⸗ 
lien fommen zu laſſen, und die blos darum nicht, meil 
feine eignen Diener ſich mwiderfeßten. %) Ein elendeß, 
unter Gewiſſensbiſſen, Beratung und theologifchen 


verfteht fih. Bey Klagen über Abgaben muß man 
vorfihtig fenn; denn Feiner giebt gerne etwas her, 
wie jeder gerne fodert. Ich fchließe des Kaifers Thaͤ⸗ 
tigkeit aud dem, was Paulus Diaconus lib. V. $. 11. 
pag. 450. und Anastasius de vitis Pontificum Roma- 
norum etc, auctore Guillelmo Bibliotlecario sub 
auspiciis Clementis XJ, Romae ı718, IV. Vol, fol, 
Tom, I. $. 136. pag. 163. fagen: Et habitavit in ci- 
vitate Syracusana et imposuit talem alllictionem in 
Populo — — per diagrapha, seu capita, atque nauti- 
cationes quales a saeculo numquam fuerant, ut etiam 
uxores a maritis vel Alios a parentibus (fo muß man 
wie bey Paulus Diaconus leſen, nit wie Muratort 
drucken ließ) separarent, 
%) Theoph, pag, 233. O Avdgsas 6 HKovßıxovAdgıog xal 
Osdogoc 6 Kolmnsiag ryv rovroö BovAyv duszälucan, 
‚bey der Zeitrechnung ift einige Schwierigkeit, man 
eve die Note bey Muratori (zu Paul, Diacon.) 1. 
8. 481. Sch wollte Krug hätte mir bier den Weg 
bahn, wie ex ihn vom Kaifer Theophilus an bahnt. 
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Zaͤnkereyen verfebted Leben endete endlich Conſtans durch 
die Hand eines fanatiſchen Menſchen, der Gott und den 
Sicilianern einen Dienſt zu erzeigen hoffte, wenn er den 
Beguͤnſtiger der Monotheleten aus der Welt ſchaffe. Die 
elenden Geſchichtſchreiber haben uns freilich die Art, 
wie der Kaiſer ſtarb, aufbehalten, den eigentlichen 
Grund des Mordes aber nicht überliefert; da ed Doch 
unbegreiflich, wie ein ſolcher Mord fo leicht veranſtaltet 
und von einem fo ıunbedeutenden Menſchen verübt wer« 
den fonnte. Im fieben und zmanzigften Jahr der Res 
gierung des Kaiſers nämlid) (668) ſchlug ihm einer fei- 
ner Kammerdiener, der ihm im Bade die Galliſche Seife 
zum Einreiben reichen ſollte, mit dem Gefäß, aus dem 
er warmes Waffer eingefchüttet hatte, fo heftig auf Den 
Kopf, daß er augenblicklich todt niederſank. Die Wache, 
weiche am Aufferen Thor des Bades wartete, vernahm 
entiweder nicht6 Davon , oder, mas wahrfcheinlicher ıft, 
wollte nichts davon vernehmen, und der Mörder hatte 
Zeir ſich zu retten, ehe die That entdedt ward. Die 
Wache Drang endlich hinein, fand den Kaifer todt, und 
wählte, als der erfte Lärm vorhiber war, einen jungen 
Armenier, feiner Kunſt nad) einen Bildhauer, feiner auße 
gezeichneten Schönheit wegen zum Kaiſer, er mußte gezwun⸗ 
gen werden, eine Wuͤrde, die er nicht erhalten konnte 
und Deren er nur wenige Tage genoß, anzunehmen. 

In Eonftantinopel hatte der Sohn des ermordeten 
Kaiferd, Konftantinud, dem Der migige Poͤbel der 
Hauptſtadt den Beynamen Pegonatuß *) gab, ruhig den 





*) Mich,Glykas pag, 215, fagt, man babe ihn rayararo; 
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Thron beftiegen und er eilte nad) Sieilien, um fich den 
Beſitz der Inſel zu fihern und die Mörder ſeines Vaters 
zu beftrafen. Leicht war ed, den unglüdfihen Mezens 
tius *) zu vertreiben, Da man ihn nicht bloß zur See 
mit der ganzen griechiſchen Flotte befagerte, fondern 
auch alle Truppen aus Sftrien, Ealabrien, Sampanien 
nad) Sicilien Üiberfegen ließ. **) Die Beftrafung der 
Mörder feines Vaters und die Perfonen ; an denen fie 
volzogen ward, laffen vermutben, daß eine Cabale der 
Beiftlichfeit , den Mord des Kaiſers, wenn auch nicht 
den Aufftand der Truppen, veranlaßte. Der Patriarch 
Sermanud ward wegen heftiger Ausdrirfe entmannt 
und fein Vater Suftinian hingerichtet. **) Konftantin 
hatte fi) faum mit feinem Heere entfernt, ald die Ara⸗ 
ber von Aegypten ber landeten, die Snfel und Die 





genannt, weil er während feiner Abweſenheit in Sici⸗ 
Iten bärtig geworden, da er vorher noch unbärtig war. 
*) Ich habe mit Altaserra ad Anastas Tom, IV, pag. 75. 
ben Lat. Namen, den aud) eine Variante bey Anasta- 
sinus und Paulus Diaconus hat, vorgezogen. Im Text 
ſteht ben beyden Mezetius, fe Tbeoph. pag. 2353. 
M«gicuog Hist. Miscell, pag. 137. a, Mitius, 
**) Ich habe nicht gewagt mit Le Brer in der Gefchichte 
von Italien $. 183 (Allgem Welthiitorie Theil XL. 
pag. 212,) den Einfall der Araber dem Mezentius 
Schuld zu geben. Die Art, mie Conftantin ihn be- 
fiegte, iſt aus Anastas. ], 6.337. Et perrexit exerci- 
tus Italiae, per partes Istriae,' alii‘ per partes Campa- 
niae nec non et alii per partes Surdinine et Africae. 


“) Theoph. pag. 233. Zon. lib, XIV‘; pag. 70. 
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Hauptftadt derfelben plünderten, acht und neunzf 

Städte und Dörfer zerftörten und ruhig mit ihrer Beut 

nach Alexandrien zurüdfehrten, weil Conftantin fein 

ganze Aufmerffamfeit darauf richtete, daß er ſich = 
Aueinherrfchaft fihere. Er hatte nach ſeines Waters 
Tode, während der Unruhen in Sicilien, weil Die Throns 
folge im Reich unbeftimmt war, Den Tiberius und Hee 
raclius, feine beyden Brüder, zu Mitregenten angenom⸗ 
men, d. h. er ließ alte Öffentliche Betehle und Verord⸗ 
nungen in ihrem und feinem Namen audfertigen, da 
ihre Jugend ihnen feinen thäatigen Antheil an der Regie 
rung zu nehmen erlaubte. Dad Heer und feine Bes 
fehlshaber ſchloß auß der Art, mie der Kaifer feine Bruͤ⸗ 
der erziehen ließ, Daß er wohl nur erwarte, feft auf Dem 
Throne zu feyn, um fie ganz auszufchließen, Dies war 
aber bey der graufamen Eınnedart des jungen Kaiferd 
dem Reiche verderblih, weil er neben feinen Brüdern 
immer in einigen Schranfen fih halten mußte, es vers 
ſuchte alfo eine Abtheilung der Truppen, ihnen eın befr 
feres Schidfal zu verfchaffen, und verdarb fie. Daß der 
Kaifer die Unmaßung des Heerd mit Gewalt zurüd- 
drückte, mochte recht und gur fenn, daß er ſich dabey 
der Hinterlift bediente, mochten Zeit und Umftände ents 
fhuldigen, Daß er feine Brüder enge verwahrte, Fonnte 
Vorſicht fenn, Daß er fie nach unterdrüdtem Aufftande 
fo araufam behandelte, *) bemweifet aber, daß des Das 


2) Ihre Namen Eamen in den öffentlichen Acten audr 
nachdem fie ihrer Nafen beraubt worden, nod neben 
dem Namen Conſtantins vor, Man fehe den Ansstas, 


| 
| 
| 
| 
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ters blutgieriger Sinn ſich auf den Sohn vererbt hatte, 
und daß man bey der Familie nach der Moral der Re⸗ 


ligion, für deren Dogmatik fie mit geiſtlichen und welt⸗ 


liben Waffen kämpften, umfonft fragt. Die ungluͤck⸗ 
Iihen Kinder wurden der Nafen beraubt und bid an dag 


Ende ihred Lebens in engem Gewahrfam gehalten, doc) 


wagte der Raifer nicht, dem Volfe zu erflären, daß er 


feine Brüder ganz entfernt, fondern feste der Eingeker⸗ 
ierten Namen nody zwölf Jahre neben dem Seinigen in - 
alten oͤffentlichen Schriften. Erft zur Zeit der Trulla⸗ 





Vir. Pontilc, Tom, J. pag, 135. Hic suscepit Agatho 
im Jahr 679 dijralem nlissionem piissimorum princi- 
pum Constantini, Heraclii et Tiberii, fo wie der Pabft 
im Antwortichreiben auch fie grüßt. Theophan, Chrön, 
pag. 233. fagt mit einer Kälte, die ihn nur dann ver« 
Laßt, wenn von Kegern oder Bilderfeinden die Rede iſt: 
6 BasıAst; tod; adsAHoüg ezıvoxönnos. Died war 669. 
Andere laffen bie Erecutien unter den Augen der Trul- 
lanifchen Spnode vorgehen, mit ihnen ſcheint Gibbon 
es zu halten: the were deprived of their noses and 
titles in presence of the catholic bishops etc. Es fcheint 
dies aber ein Irrthum zu feyn. Die Nafen verloren fie 

669, die Titel erft zwölf Jahre hernach, was ung frei- 
fi) wunderbar fcheint, wenn wir vergeflen, daß dies 
im Innern des Palaſtes vorging. Theoph, pag. 259, 
Tous® To irsı andoaro Havaravrivog robc adeApobs- 
aurou rag Bacslslag "HoaxAsıor zaı Tıßfgıor xai sBasi- 
Arvos uomog sup lovarınıara TG Lg adroß, DuFresne 

. famil, Augusta Byzantinae pag. ı20. berührt Dies, 
ohne es auszuführen, Darum verweile idy dabey. 
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nifhen Synode nahm er an ihrer Stede feined Sohnes, 
. Suftiniand, Namen auf. 

Wohl mögen die Griechen Recht haben, menn fie 
behaupten, daß die Vorfehung mit reger Sorge hıber 
ihr Reich wachte, da ihre Herrfcher felten im Stande 
waren, zumachen und zu forgen. Sollte nicht vieleicht 
Byzanz ftehen, bid Die Nationen ded Weſtens, Die Das 
mald nod) halbe Wilde waren, ein Fräftiges und edles 
Geſchlecht, im Stande wären, Die alte Cultur, Die 
Eonftantinopel, wenn auch nur faum noch, bemahrte, 
zu empfangen und zu erhalten, damit nad Jahrhun⸗ 
Derten, wenn auch jene weſtlichen Nationen durch Luxus 
und Drud niedergemorfen, entarteten, aus ihren Trum⸗ 
mern ein neued Geſchlecht fie ſich hervorſuche? Wollten 
wir ed Aberglauben nennen , wenn wir hören, Daß fie 
eine befondere Leitung darin erfannten, daß die Ara» 
ber ihre Hauptſtadt nicht eroberten, ale fie fieben Sahre 
vor ihren Thoren lagen, fo müßten wir menigftend vom 
Zufall fonderbare Begriffe haben, da nur dur die Era - 
findung eined aud Syrien oder Aegypten entflobenen 
Ingenieurs der Angriff abgefchlagen ward.*) Schon. 
“unter der Regierung des Eonftand hatte Moamijah, der | 
Chalif, durd feinen Eohn Jezid faft ganz Kleinaſien 
liberſchwemmt und feine Truppen waren bid nad) Chal⸗ 

*) Es iſt hier nicht der Ort über daB griechifche Feuer, 

damals Seefeuer, zu reden: Theoph. pag. 255, fagt: 
Kallivıxos apyirextov and Iiov roAdag Zveiag meog- 
$uyar Popaloıs wüg Salaygıov zaraoxsuara; ra Toy 


Araßav xxapn dyiwenae. 
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ledon gedrungen; allein fo mie fie Amorium, die feſteſte 
Eradr der Gegend, Üiberrumpelt und fünftaufend Mens 
fhen nach Syrien geſchickt hatten, fo wurden auch fie im - 
Binter überfallen, ihre Befagung, fünftaufend Mann, 
gefangen genommen, und dad ganze Heer zum Rüͤckzug 
genoͤthigt. Dirfen Schimpf zu rächen, und wenn ed 
moͤglich waͤre, Conſtantinopel felbit zu erobern, zog der 
Chalife ein Furchtbares Fandheer zufammen, deſſen Koms 
mando er dem Zophian, Aufis Schne, Übergab, 
rüftete nach einander drey Flotten unter Muhammedy 
Kais und Kaled aus, und befeute die Küften von Sy⸗ 
sion bis Chalcedon Da feine Flotten ungehindert durch 
den Hellespont fegelten, legte er ſich mit feinen Schiffen 
jim Angriff Der Mauer von dem Drre, wo jetzt dic fies 
ben Thürme find, bis an die Spitze des Serails, oder 
wie Zonaras Dies fagt, vom Hebdomon, mo der Palaſt 
Magnaura ſtand, bid an Dad Vorgebirge Cyclobium. *) 
Klein die Schiffe verehrte oder ſchreckte Tas Seefeuer, 
deffen unerhörre Wirfungen die Araber bis in,den Has 
fen von Cyzikus, wohin fie ſich gezogen hatten, vers 
folgte, und Aufi ward zu Lande vom Petronius, Flo⸗ 
tus und Cyprianus gefchlagen, das Arabiſche Heer von 
ſeiner Verbindung mit Syrien abgeſchnitten, weil die 
Staͤdte, die fie in Kleinaſien erobert hatten, ihnen ent⸗ 
fifen wurden. Immer blieben die Araber indeß, fo 
ee 
®) Man vergleiche Gyll. de topograph. Constantinop, 
(Banduri imperinm Orientale Tom, I.) pag. 41% 
Aus der Constantinop. Christiana wird man nicht 
recht fiug. 
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lange fie die Flotte Hatten, Herren der See, mo Die 
Feuerſchiffe der Griechen fie nicht verfolgten, als aber 
diefe Schiffbrudy litt, ald die ftreitbaren Bewohner Der 
Thäler des Libanons, die Mardaiten, das benachbarte 
Land verheerten, ſuchte der Chalif, der fieben Jahre Con⸗ 
ftantinopel belagert, den Frieden. Johann Pigigaum 
des reifete ald Sefandter nad) Damaſcus und ſchloß einen 
Frieden, tiber deffen Bedingungen freilich die Schrifte 
fteller nicht übereinftimmen, der aber nady einer Bela= 
gerung von fieben Sahren für Die Belagerten immer 
ehrenvol war. % Der Muth ded.Kaiferd, mit dem er 
fieben Sahre ohne zu verzagen audhielt, entſchuldigt 
feine Nadyläßigfeit, Daß er der Arabifhen Flotte die 
Durchfahrt durch den Helefpont auch nicht einmal ſtrei⸗ 
tig zu machen fuchte; auch war der Friede Dauerhaiter, 
old mandyer andre, weil innere Zwiftigfeiten der Ara 
ber ihnen denfelben zum Bedürfnig machten, 

Nicht fo fehr, mie in Diefem Kriege, war Conftantin 
in dem Bulgarifhen vom Gluͤcke begunftigt, welches 
gleihmwohl nicht weniger wuͤnſchenswerth gemeien wäre, 
da diefe gerade Damald zum erftenmal mit dem ernftlis 
hen Vorfage, nicht mehr jenfeits der Donau zurüdzus 





*) Abulfeda Annal, Moslem.' ed. Adler, Hafniae 178g. 
Tom. I, pag. 569. fegt den Anfang des Zugs ind Jahr 
der Hegira 48. das wäre nad) Reisko 668. (nad) Gate 
terer Chrenol, pag-. 199) aber 670, dies ift ſewiß das 
rechte Jahr. Okley (nad) El Wakidi) feßt gar den ers 
fien Zug des Jezid um 48. der Hegira. Nimmt man 
Reiske's Angabe, fo muß vom den erfien Anftalten die 
Rede ſeyn. 
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ehren, über diefen Fluß festen (679). *) Der Kaifer 
ſelbſt brach freilich mit feinem Heere gegen fie auf und 
fie zogen ſich in die Suͤmpfe, welche die Donau bildet, 
wrüd; aber ihr fhlauer Führer Aſparuch wartete nur 
auf eine Gelegenheit: über die Griechen herzufallen und 
diefe gaben fie bald. Es ward dem Kaifer im Lager 
die Zeit lang, er gab vor, daf fein Podagra ihn zwinge, 
diemarmen Bäder zu ſuchen, und brad) ganz in der Stille 
mit feiner Garde und feinem Hofftaat auf. Die Üibris 
gen Truppen glaubten, man mode fie dem Feinde preide 
geben und flohen zum großen Erftaunen Der Bulgaren 
ohne Ordnung und Befehl eilig Davon. Nun famen 
die Bulgaren aud ihren Süumpfen hervor, verfolgten 
das fiehende Heer, hieben einen großen Theil deffelben 
nieder, und errichteten eine neue Herrfchaft, Die den 
Brieyen drey Jahrhunderte durch furdytbar war, und 
ihre Hauptſtadt bedrohte. Die weitere Verfolgung der 
Bulgaren kaufte der Kaifer mit Geld ab, damit er mit 
ungerheilter Aufmerffamfeit die theologiſchen Streitig- 
keiten, den Modegegenftand feined Hofes, verfolgen 
fönne. 

Bir merden erftaunen, daß wir nady fo vielen Vers 
fammlungen der Geiftliyen über die Natur und den 
Bilen Ehrifti, die nur den Streit und die Zwietracht 
vermehrt hatten, dennoch neue berufen ſehen, wir wer⸗ 
den nicht begreifen, woher es kam, daß die Kaiſer nicht 
ihre eigne Ohnmacht fuͤhlten und die Zeichen der Zeit 
— —— — 

*) Statt aller andern ſehe man Theop. P.236, und Perav, 

in not, ad Niceph, pag. 52. über die Bulgaren, 
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nicht erkannten, fondern immerfort hofften, ihren Line 
tertbanen Glauben und Meynungen mit Gewalt aufzu⸗ 
dringen: aber wir haben Unrecht, wenn wir die Kaıfer 
darum verdammen. Ewig wird die Weisheit nur Das 
Eigenthum mentger ruhigen Seelen bleiben , die Die 
Natur und dad Gh begünftigte, der Haufe hält die 
Thorheit feines Kreiſes für hohe Weisheit, und folge 
in einer Zeit eben fo gedanfenlo8 und nadlaliend der 

Stimme fanatifher Möndye und zaͤnkiſcher Pedanten, 

ald er in einer andern mit dem Hohnläcdeln eines Schur⸗ 

fen oder großen aber irregeleiteten Kopfs aud) daß hei⸗ 

ligfte Wort, dad in feinem Herzen wie am Himmel und 

auf der Erde gefchrieben iſt, verlacht. Es mar Der 

heilige Geiſt nicht mit der Verſammlung, welche Cons 

ftantinuß berief, weil der Geiſt der Lehre ihnen fremd 

geworden, mußte Dad aber Der Kaifer? Wenn er es 

gewußt hätte, härte er ed feinen Unterthanen fund thun 

foten, da es doch unläugbar bleibt, daß, wo die wah⸗ 

ten Befenner einer beiligen Lehre verſammelt find, Der 

örtliche Geift thätig fey, und das Wolf glauben mußte, 

feine Hirten mären diefe Befenner? Genug, der Kaıfer 

berief cine Berfammlung, um endlich zu entfdheiden, ob 

man einen oder zwey Witten in Chrifto glauben ſolle, 

und fud zu derfeiben ade chriſtlichen Biſchoͤffe ein. *) 





*) Ich muß bier bemerken, daß in der Antwort des Pab, 
ſtes auf die Einladung des Kaifer8 auch die beyten 
Brüder Heraclius und Tiberius neben dem Kaifer ge: 
grüßt werben. Schon Baronius (Annales ecclesiastici 
ana cum eritiea P. Antonii pagii Lucae MDCCXLII. 
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in einem von Anaftafiuß erbauten großen Saale des 
laiſerlichen Palaſts, den man von feiner Kuppel Trul⸗ 
luö nannte, verfammelten fi hundert und fiebzig Bis 
fhöffe, deren eilf erfien Berfammlungen, mie der letz⸗ 
ten, der Kaiſer felbft beymohnte. Die Sefandten des 
Koͤmiſchen Bifchoffd, Agatho, von denen er felbft ein» 
geſteht, Daß fie nichts weniger ald gelehrt ſeyen, hatten 
auf der Spnode den Ehrenplag, obgleich fi) auch dar⸗ 
hser noch ftreiten ließe, meil der Kaifer, da feiner Vor⸗ 
gänger Parthenfofigkeit den Streit nur ärger gemacht 
hatte, entfchloffen mar, der Mehrzahl, die zwey Willen 
in Chriſto glaubte, den Sieg zu verfihaffen. Serufalem 
und Alerandrien waren Damals ohne Patriarchen; allein 
in Paar Mönche erfchienen gleichwohl, um diefe Kirchen 
zu repräfentiren, oder maren beſtellt, die Zahl der 
Arhtgläubigen zu verftärfen. Der Patriard) von An« 
hodien, Mafarius, und der von Eonftantinopel, Georg, 
waren Monotheleten, und wenn es dem Pabfte gelun— 
gen wäre, den Erzbifhoff von Canterbury, Theodor, 
— — 


typis L. Venturini fol.) Tom. XII. pag. 15. hat über 
die Zahl der verfammelten Bifchöffe und Über die 
Trulla die verfchiedenen Notizen angegeben. Theo- 
phan pag.258 hat 280 Cedren. pag.348. gar 289. Paulus 
Diaconus Murat. Tom. I, pag. 492. nur 150. Ich 
zähle in ben Unterſchriften Coleti Concilia Tom. VII. 
Pag. 1093. ſqq. nur 153 Namen. Man meynt (of. 
Colet. 1. c.) die Verfchiedenheit ruhre daher, weil man 
die Bifchöffe, die Agarho vorher in Rom verfammelt 
hatte und deren Unterfchriften feine Geſandten über: 
brachten, mitgerechnet habe. 
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einen Griechen, zu bewegen , nad) Conſtantinopel zu ge 
ben, fo hätte ſich unter feinen eignen Geſandten ein 
Verfechter der gehaßten Yehre gefunden. Makarius trat 
ald muthiger Vertheidiger feiner kehre auf; allein Georg, 
der ihn Anfangd unterſtützt hatte, merfte bald an Der 
Art, wie der Kaifer den Vortrag der Römifhen Ge⸗ 
fandten aufnahm, da alte Stellen, die Makarius citırte, 
für untergefhoben oder verfilimmelt erflärt wurden, 
wohin die Hofluft wehe, und ſchwor um feine Stelle zu 
behalten, in der adıten Seffion feine bisherigen Mey⸗ 
nungen ab. Makarius ließ fi nicht fhreden und feine 
Gegner waren ihm bey weitem nicht gewadhfen, der Kai⸗ 
fer ließ ihn alfo von den Vätern mit dem Fluche bele— 
gen, der geiftlichen Kleider berauben, im Ungeficht der 
Berfammiung mißhandeln, aus Antiochien vertreiben, 
worauf er unter feinen Ärgften Gegnern in Rom in ein 
Klofter gefperrt ward, mo er farb. Auch dieſer Aufs 
triet hielt Die Monotheleten nicht zuruͤck für ihre Lehre 
daß Leute zu verfuchen. Polydhronius, ein Moͤnch, der 
wegen feiner Heifigfeit in großem Anfehn ftand, verbrei- 
tete unter dem Volke die Meynung, daß er durch eine 
naͤchtliche Erſcheinung bevollmaͤchtigt fen, die Wahrheit 
der monotheletiſchen Lehre durch ein Wunder zu beftätis 
gen. Die verfammelten Väter und der Kaifer wagten 
ed nicht, dem Moͤnch eine Audienz zu verfagen. In 
diefer wiederholte er feine Berhenerung, daß ein Papier, 
auf dem fein Slaubensbefenntniß gefcyrieben fey, auf 
einen todten Keichnam gelegt, Diefen wieder beleben 
werde, und man erbot ſich, den Verſuch zu machen. 
Zeierlih verfammelten fid) am beitimmten Tage die 


97 
beiſtlichen der Spnode und die Faiferlihen Minifter 
ıchfe dem ganzen Volk in dem innern Raume des Badeß 
Zeuxippus*) und Polychroniud erſchien mit ſeinem Ghau⸗ 
bensbekenntniß in der Hand. Man brachte einen Todten 
herein, hatte aber wohl dafuͤr geſorgt, daß er wirklich 
todt ſey, und nun erwartete man, obgleich vielleicht 
mit einiger Furcht, weil damals Niemand die Wahr⸗ 
heit, daß Gott ſeine Wunder weder als Kunſtſtuͤck noch 
als Experiment gebraucht wiſſen mi, richtig überdachte, 
den Ausgang. Der Moͤnch legte: fein Papier auf den 
keichnam, betete, flufterte dem Todten ind Ohr, ver 
fprad) von Zeit zu Zeit, Daß jetzt das Wunder beginnen 
fotte; aber vergebens , er ſtand beſchaͤmt mehrere Stun 
den da und nahm dennod) feine Meynung nicht zurück. 
So mächtig wirft auf den Menfchen das Feuer der Eins 
dildungskraft, daß feldft der Augenſchein ihn nicht von 
feiner Berblendung zurüdruft! fo gewiß ıft ed, daß die 
Wahrheit jenfeitd der Sinnenwelt liegt. Der Moͤnch 





2) Ueber das Bad Zeurippus, welches Auch unten immer 
als eins der fhönften und größten Gebäude vorkommt, 


wo ein prächtiger Palaft und ein großer freier Platz 


mit alten Kunftwerfen geziert waren, vergleicht man 
‚ ambeftenHeyne in commentt. soc. reg, Goetting. Vol. XI. 
de priscae artis operibus,quae Constäntinopoli exstitisse 
feruntor, Sect. I. pag. 7. ſqij. er ſcheint abet dem Cedre⸗ 
nus zuviel zu traneh, wenn er meynt, Alles fey 830. 
im Aufftande, Mika, vernichtet, da die Art, wie deſſel⸗ 
ben unten in ber Regierung des Philippikus erwähnt 
wird, das Gegentheil ſchließen läßt, weil von einer 
heuen Erbauung inden Byzantinern nichts vorkommt. 
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konnte geftraft, aber nicht zum Widerruf gebracht wer⸗ 
den, und ein großer Theil des Volks blieb feft überzeugt, 
daß eine ſolche Feſtigkeit nıcht ohne Aufforderung ven 
Shen ber ſeyn könne. *) Die Lehre der Monotheleten 
ward, mie man voraus gemußt hatte, von den Vätern 
verdammt, und die Anhänger derfeiben mit Dem Fluche 
belegt. Dies wäre zu dulden gewefen, da nur der Ges 
fludyte untergeht, der ſchuldig iſt; allein der Kaifer fette 
bürgerliche Strafen, Abſetzung, Verbannung, Depor⸗ 
tation hinzu, dieſe folten Laien und Beiftlihe, melde 
die Dewete der Synode nidht annehmen würden, trefs 
fen, dad mar hart und graufam, und bemog ’eine 
Menge getreuer Unterthanen, fi in die Länder der 
Feinde des chriſtlichen Glaubens zu retten. 

Da Conſtantin felbft feine Brüder auf der Synode 
alled Antheils an der Regierung verluſtig erklaͤrt hatte, 





*) Baronius glaubt unter den Geiſtlichen, denen er fein 
Buch beflimmt, doch Leute genug zu finden, die mıtden 
Vatern glauben, der böfe Beift habe mit dem M.ann 
ein Spiel gehabt: Annal, Vol. XII. pag. 56 Siquidem 
etsi permisflt Deus deludi hominem inanibus phantas- 
maıibus, falsis stultisque rewelationibus äc visionibus 
ubi tamen caussa fidei in examen venit, haud sivit 
divina sapientia praestigiis decipi Lomines, @onders 
bar genug ift ed, daß im vorigen Jahrhunderte fran⸗ 
zöfifche Fanatiker in England einen ähnlichen Verſuch 
machten, ihre Lehre zu beweifen, der aber auch miß⸗ 
lang: er ward in der Kirche in London angeftellt, bie 
Verſuchenden Famen aber nicht gut weg, man ftellte 
fie an die Pillory. 


- 
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ſeinen Sohn Juſtinian an ihrer Statt sum Mitregenten 
angenommen und feinen juͤngern Eohn von allem 
Antheile ausgefchleffen hatte; fo beftieg fogleih nad 
feinem Todte Ssuftintan der zweyte (685) allein den’ 
Thron, vobgleich er erft ſechzehyn Jahr alt war.‘ "Aber 
noch ehe er zum Mann heranreifte, mard durdy feine 
Inrannaı Des Herachus Geſchlecht den Bricchen, Die 
ine neue Dpnaftie wuͤnſchten, verhaßt. Ohne auöges 
- jeihnete Anlage zum Krieger wollte Juſtinian fih im 
Felde auszeichnen; aber nach dem erften unglücklichen 
Ausgang feiner Unternehmungen fuchte er ſich durch 
Bauen zu zerftreuen, wobey er ungeheuere Summen 
verſchwendete. ine der erfien Handlungen feiner Res 
girung ward den Griechen verderbliher, als viele 
Kriege und Eroberungen der Städte ihnen geworden 
waren, und fie verdient einer nähern Erwähnung. Es 
hatte lange’ vor Alexander ein tapferes Voͤlkchen, die 
Marden, im Züden des Cafpifchen Meers gegeben, daß 
durch den Umſturz des Perſi ſchen Reichs zu Wanderuns 
gen gendthigt ward, die es aber nicht weit von ihren 
bieherigen Sigen entfernten. Unter den Parthern jogen 
fie nah Armenien und nahmen das Chriſtenthum any 
als es in jegen Gegenden verkündet. ward. Da fie dem. 
kaiſerlichen Heere gute Eoldaten lieferten, die in dem 
kleinen Kriege mit den Perfern.und.den Bewohnern der 
Büfe zu gebrauchen waren, da'fie ein armes Land bes 
wohnten, fo verfegten die Griechen ganze Stämme von 
ihnen , zu der Zeit, ald der Cordon gezogen ward, auf 
dentidanon. Als aan; Sprien den Yrabern willig ges 
horchte, behaupteten fie, mie jegt die Deufen, in Ver- 
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nifchen Synode nahm er an ihrer Stede feines Sohnes, 
Suftiniand, Namen auf. 

Wohl mögen die Griechen Recht haben, wenn fie 
behaupten, Daß die Vorfehung mit reger Sorge Uber 
ihr Neid) wachte, da ihre Herrfcher felten im Stande 
waren, zumachen und zu forgen. Sollte nicht vielleicht 
Byzanz ftehen, bid Die Nationen des Weſtens, die da⸗ 
mald nod) halbe Wilde waren, ein Fräftiges und edles 
Geſchlecht, im Stande wären, die alte Cultur, Die 
Eonftantinopel, wenn aud nur faum noch, bemahrte, 
zu empfangen und zu erhalten, damit nad) Jahrhun⸗ 
derten, wenn auch jene weſtlichen Nationen durch Luxus 
und Drud niedergemorfen, entarteten, aus ihren Truͤm⸗ 
mern ein neued Geſchlecht fie ſich hervorſuche? Worten 
wir es Aberglauben nennen , wenn wir hören, daß fie 
eine befondere Leitung darin erfannten, daß die Ara» 
ber ihre Hauptftadt nicht eroberten, ale fie fieben Sabre 
vor ihren Thoren lagen, fo müßten wir mwenigftend vom 
Zufatt fonderbare Begriffe haben, da nur durch die Ers 
findung eined aud Syrien oder Aegypten entflohenen 
Ingenieurs der Angriff abgefchlagen ward.*) Schon. 
unter der Regierung des Eonftand hatte Moamijah, der 
Chalif, durd feinen Eohn Jezid faft ganz Kleinafien 
liberſchwemmt und feine Truppen waren bid nad) Chal⸗ 

*) Es ift hier nicht der Ort über das griechifche Feuer, 

damals Seefeuer, zu reden: Theoph. pag. 8235, fagt: 
Kallivıxos apxirextav and M.iov roldag Zupiag mooc- 
ya» Poucioiç nUÜg Salaggıov zaraczslara; ra Tav 


Araßdav xxapn Eyiwonae. 
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wdon gedrungen; allein fo wie fie Amorium, die feſteſte 
Eradt der Gegend, Überrumpelt und fünftaufen® Mens 
fhen nad Syrien gefchidt hatten, fo murden auch fie im - 
Winter überfallen, ihre Beſatzung, fünftaufend Mann, 
gefangen genommen, und daß ganze Heer zum Ruͤckzug 
genoͤthigt. Dieſen Schimpf zu rächen, und wenn ed 
möglich wäre, Conſtantinopel felbit zu erobern, zog der 
Ehalife ein furchtbares Fandheer sufammen, deſſen Koms 
mando er dem Zophian, Aufld Schne, übergab, 
ruftete nad) einander drey Flotten unter Muhammed, 
Kais und Kaled aus, und defekte die Kiffen von Sy⸗ 
sion bi8 Ehalceedon. Da feine Flotten ungehindert durch 
den Hellespont fegelten,, legte er fi mit feinen Schiffen 
zum Angriff der Mauer von dem Drte, mo jeht die file 
ben Thürme find, bis an die Spige des Serails, oder 
wie Zonaras dies fagt, vom Hebdomon, wo der Palaft 
Magnaura ftand, bis an dad Vorgebirge Cyclobium. *) 
Auein die Schiffe verzehrte oder ſchreckte das Seefeuer, 
deſſen unerhörte Wirfungen die Araber bis in,den Has» 
fen von Cyhzikus, wohin fie ſich gezogen hatten, ver⸗ 
folgte, und Aufi ward zu Lande vom Petronius, Flo⸗ 
tus und Cyprianus gefchlagen, das Arabiſche Heer von 
finer Verbindung mit Eprien abgefdynitten, meil die 
Städte, die fie in Kleinafien erobert hatten, ihnen ent» 
rien wurden. Immer blieben Die Araber indeß, fo 
N 
®) Man vergleiche Gyll, de topograplı, Constantinop, 
(Banduri imperium Örientale Tom, I.) pag. 41% 


Aus der Constantinop. Christiana ni man nicht 
recht flug. 
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lange fie die Flotte Hatten, Herren der See, mo bie 
Seuerfchiffe der Griechen fie nicht verfolgten, als aber 
diefe Schiffbrudy litt, ald die ftreitbaren Bewohner der 
Thäler des Libanond, die Mardaiten, das benadybarte 
Land verheerten, ſuchte der Ehalif, Der ſieben Jahre Con⸗ 
ftantinopel belagert, den Frieden. Johann Pigigaue 
des reifete ald Sefandter nad) Damaſcus und ſchloß einen 
Srieden , uͤber deffen Bedingungen freilidy die Schrifte 
ftener nicht übereinftimmen, der aber nad) einer Bela» 
gerung von fieben Jahren für Die Belagerten immer 
ehrenvont war. % Der Muth des⸗Kaiſers, mit dem er 
fieben Sahre ohne zu verzagen audhielt, entſchuldigt 
feine Nachlaͤßigkeit, daß er der Arabifhen Flotte die 
Durdyfahrt durch den Hellefpont auch nicht einmal ſtrei⸗ 
tig zu machen ſuchte; auch war der Zriede dauerhafter, 
old mancher andre, meil innere Zwiftigfeiten der Ara⸗ 
ber ihnen denfelben zum Bedürfniß machten, 

Nicht fo fehr, wie in Diefem Kriege, war Conſtantin 
in dem Bulgarifhen vom Gluͤcke begünftigt, welches 
gleihmwohl nicht weniger wuͤnſchenswerth geweſen wäre, 
Da dieſe gerade damals zum erfienmal mit dem ernftlie 
den Vorſatze, nicht mehr jenfeits der Donau zurüdzus 





*) Abulfeda Annal, Moslem.' ed. Adler. Hafniae 178g. 
Tom. I. pag. 569. fegt ben Anfang des Zugs ins Jahr 
der Hegira 48. das wäre nad) Reiske 668. (nach Gate 
terer Chronol. pag.ı99 ) aber 670, dies ift fewiß das 
rechte Jahr. Okley (nad) El Wakidı) feßt gar den ers 
ſten Zug bed Jezid um 48. der Hegira. Nimmt man 

Reiske's Angabe, fo muß vom den erften Anſtalten die 
Re —___ 
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ichren, fiber diefen Fluß febten (679). *) Der Kaifer 
felbft brach freilich mit feinem Heere gegen fie auf und 
fie zogen fich in die Sumpfe, welche Die Donau bildet, 
zurlick; aber ihr ſchlauer Führer Aſparuch wartete nur 
auf eine &elegenheit Liber die Griechen herzufallen und 
diefe gaben fie bald. Es ward dem Kaifer im Lager 
die Zeit lang, er gab vor, daf fein Podagra ihn zwinge, 
die warmen Bäder zu fuchen, und brach ganz in der Stile 
mit feiner Garde und feinem Hofftaat auf. Die uͤbri⸗ 
gen Truppen glaubten, man mode fie dem Feinde preide 
geben und flohen zum großen Erftaunen der Bulgaren 
ohne Drdnung und Befehl eilig Davon. Nun famen 
die Sulgaren. auß ihren Sümpfen hervor, verfolgten 
dad fliehende Heer, bieben einen großen Theil defielben 
nieder, und errichteten eine neue Herrfchaft, die den 
Griechen drey Jahrhunderte durch furdytbar war, und 
ihre Hauptſtadt bedrohte. Die weitere Verfolgung der 
Bulgaren kaufte der Kaiſer mit Geld ab, damit er mit 
ungetheilter Aufmerkſamkeit die theologiſchen Streitia- 
keiten, den Modegegenſtand ſeines Hofes, verfolgen 
koͤnne. | 

Wir merden erftaunen, daß wir nady fo vielen Vers 
fammlungen der Geiſtlichen über die Natur und den 
Villen Ehrifti, die nur den Streit und die Zwietracht 
vermehrt hatten, dennoch neue berufen ſehen, wir wer⸗ 
den nicht begreifen, woher es kam, daß die Kaiſer nicht 
ihre eigne Ohnmacht fühlten und die Zeichen der Zeit 





*) Statt aller andern fehe man Theop. P.256. und Petav. 
in not. ad Niceph, pag. 52. über die Bulgären, 
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nicht erfannten, fondern immerfort hofften, ihren Line 
tertbanen Glauben und Meynungen mit Gewalt aufztts | 
dringen: aber wir haben Untedht, wenn wir die Kaifer 
darum verdammen. Ewig wird die Wersheit nur Das 
Eigenthum menıger ruhigen Seelen bleiben , die die 
Natur und das Glück begünftigte, Der Haufe hält Die 
Thorheit feines Kreiied für hohe Weisheit, und folge 
in einer Zeit eben fo gedanfenlod und nachlallend Der 
Stimme fanatifher Möndye und zaͤnkiſcher Pedanten, 
ald er in einer andern mit dem Hohnlädeln eines Schur⸗ 
fen oder großen aber irregeleiteten Kopfs aud) daß hei⸗ 
ligfte Wort, das in feinem Herzen wie am Himmel und 
auf der Erde gefchrieben ift, verlacht. Es war Der 
heilige Seift nicht mit der Verfammilung, welche Con 
ftantinus berief, meil der Geiſt der Lehre ıbnen fremd 
gemorden, wußte Dad aber der Kaifer? Wenn er es 
gewußt hätte, härte er ed feinen Unterthanen Fund thun 
ſollen, da ed doch unläugbar bleibt, daß, wo die wah⸗ 
ten Befenner einer beiligen Lehre verfammelt find, Der 
göttliche Geift thätig fey, und das Volk glauben mußte, 
feine Hirten wären diefe Befenner? Genug, der Karfer 
berief eine Berfammlung, um endlich zu entfdheiden, ob 
man einen oder zwey Willen in Chrifto glauben fſolle, 
und lud zu derſelben ale chriſtlichen Biſchoͤffe ein. *) 








*) Sch muß bier bemerken, daß in der Antwort des Pab⸗ 
ſtes auf die Einladung des Kaifer8 auch die beyden 
Brüder Heraclıus und Tiberius neben dem Kaifer ges 
grüßt werden. Schon Raronius (Annales ecclesiastici 
una cum eritiea P. Antonii pagii Lucae MDCCXLII. 
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fin einem von Nnaftafiud erbauten großen Saale des 
laiſerlichen Palaſts, den man von feiner Kuppel Truls 
lus nannte, verfammelten ſich hundert und fiebzig Bis 
(höffe, deren eilf erften Verfammlungen, mie der letz⸗ 
ten, der Kaifer ſelbſt beywmohnte. Die Gefandten des 
Roͤmiſchen Bifchoffd, Agatho, von denen er felbft ein. 
gefteht, Daß fie nichtö weniger als gelehrt feyen, hatten 
auf der Synode den Ehrenplatz, obgleich fi) auch dar» 
über noch ftreiten ließe, weil der KRaifer, da feiner Vor⸗ 
gänger Partheplofigkeit den Streit nur ärger gemacht 
hatte, entfchloffen war, der Mehrzahl, Die zwey Willen 
in Chriſto glaubte, den Sieg zu verfihaffen. Serufalem 
und Alerandrien waren Damald ohne Patriarchen; allein 
iin Paar Mönche erſchienen gleichwohl, um diefe Kirchen 
iu repräfentiren, oder maren beſtellt, die Zahl der 
Rechtglaͤubigen zu verftärfen. Der Patriard von An⸗ 
hodien, Mafariud, und der von Eonftantinopel, Georg, 
waren Monotheleten, und wenn ed dem Pabfte geluns 
gen wäre, den Erzbiſchoff von Canterbury, Theodor, 
— — — 


typis L. Venturini fol.) Tom. XII. pag. 13. hat über 
die Zahl der verfammelten Bifchäffe und Über die 
Trulla die verfchiedenen Notizen angegeben. Theo- 
phan pag.258 hat 280 Cedren. pag.548. gar 289. Paulus 
Diaconus Murat. Tom. I, pag. 492. nur ı50, Ich 
zähle in den Unterſchriften Coleti Concilia Tom. VII. 
Pag. 1093. faq. nur 153 Namen. Man meynt (of. 
Colet.1.c ) die Verfchiebenheit rühre daher, weil man 
die Bifchöffe, die Agarho vorher in Rom verfammelt 
hatte und deren Unterfchriften feine ne über. 
braten, mitgerechnet habe. 
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einen Griechen, zu beiwegen, nad) Eonftantinopef zu ges 
ben, fo hätte ſich unter feinen eignen Geſandten ein 
Verfechter der gehaßten Yehre gefunden. Mafarius trat 
ald muthiger Wertheidiger feiner Lehre auf; allein Georg, 
der ihn Anfangd unterftüst hatte, merfte bald an Der 
Art, wie der Kaifer den Vortrag der Römifhen Ge⸗ 
fandten aufnahm, da alle Stellen, die Makarius citirte, 
für untergefhoben oder verfiimmelt erflärt wurden, 
wohin die Hofluft wehe, und ſchwor um feine Stelle zu 
behalten, in der achten Seffion feine bisherigen Mey⸗ 
nungen ab. Makarius ließ ſich nicht fhreden und feine 
Gegner waren ihm bey weitem nicht gemadhfen, der Kai» 
fer lieg ihn alfo von den Vätern mit dem Fluche beles 
gen, der geiftlidhen Kleider berauben, im Angeficht der 
Berfammiung mißhandeln, aus Antiochien vertreiben, 
worauf er unter feinen ärgften Gegnern in Rom in ein 
Klofter gefperrt ward, wo er ftarb. Auch dieſer Aufs 
triet hielt Die Monotheleten nicht gurüd für ihre Lehre 
das Leste zu verfuchen. Polychronius, ein Moͤnch, der 
wegen feiner Heiligkeit in großem Anfehn ftand, verbrei- 
tete unter dem Volke die Meynung, Daß er Durdy eine 
naͤchtliche Erſcheinung bevellmädtigt fen, die Wahrheit 
der monothelctifdyen Lehre durch ein Wunder zu beftätie 
gen. Die verfammelten Väter und der Kaifer wagten 
ed nicht, dem Möndy eine Audienz zu verfagen. Sn 
diefer wiederholte er feine Berheuerung, daß ein Papier, 
auf dem fein Slaubensbefenntniß geſchrieben fey, auf 
einen todten Leichnam gelegt, Diefen wieder beleben 
werde, und man erbot fi, den Verſuch zu machen. 
Feierlich verfammelten fid) am beitimmten Tage die 
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Beiftlihen der Synode und die Faiferfihen Minifter 
utbſt dem ganzen Volk in dem innern Raume des Bades 
Zeuxippus*) und Polychronius erſchien it feinem@fgus 
bensbefenntniß in der Hand. Man brachte einen Todten 
kerein, hatte aber wohl daflır geforgt, daß er wirklich 
todt ſey, und nun erwartete man, obgleich vieleicht 
mit einiger Furcht, weil damals Niemand die Wahr⸗ 
heit, daß Gott feine Wunder weder als Kunſtſtuͤck noch 
als Experiment gebraucht wiſſen will, richtig uͤberdachte, 
den Ausgang. Der Moͤnch legte fein Papier auf den 
Leichnam, betete, flüfterte dem Todten ind Ohr, ver⸗ 
ſprach von Zeit zu Zeit, Daß jetzt dad Wunder beginnen 
fole; aber vergebens , er ſtand beſchaͤmt mehrere Stun. 
‚den da und nahm dennoch feine Meynung nicht zurück. 
So mächtig wirft auf den Menfchen das Feuer der Ein⸗ 
bidungsfraft, Daß felbft der Augenſchein ihn nicht von 
feiner Berblendung zurückruft! fo gewiß ıfl ed, daß die 
Bahrheit jenfeitd der Sinnenmelt liegt. Der Moͤnch 


$) Ueber bad Bad Zeurippus, welches Auch unten immer 
als eins der fhönften und größten Gebäude vorkommt, 


wo ein prächtiger Palaft und ein großer freier Plag 


mit alten Kunftwerfen geziert waren, vergleicht man 
‚ am beftenkleyne in commentt. soe. reg. Goetting. Vol. XI. 
de priscae artis operibus, quae Constäntinopoli exstitisse 
feruntur, Sect, I. pag; 7. fqy. er fiheint aber dem Cedre⸗ 
Aus zuviel zu trauen, wenn er mennt, Alles ſey 53m, 
im Aufftande, Mika, vernichtet, ba die Art, wie deſſel⸗ 
ben unten in ber Regierung des Philippikus erwähnt 
wird, das Gegentheil ſchließen läßt, weil von einer 
heuen Erbauung inden Byzantinern nichts vorkemmt. 
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konnte geftraft, aber nicht zum Widerruf gebracht wer⸗ 
den, und ein großer Theil Des Volks blieb feft uͤberzeugt, 
daß eine ſolche Feſtigkeit nicht ohne Aufforderung von 
Oben her ſeyn koͤnne.) Die Lehre der Monotheleten 
ward, wie man voraus gewußt hatte, von den Vaͤtern 
verdammt, und die Anhaͤnger derſelben mit dem Fluche 
helegt. Dies wäre zu dulden geweſen, da nur der Ge⸗ 
fluchte untergeht, der ſchuldig iſt; allein Der Kaıfer ſetzte 
bürgerliche Strafen, Abſetzung, Verbannung, Depors 
tation hinzu, dieſe ſollten Laien und Geiſtliche, welche 
die Decrete der Synode nicht annehmen würden, tref⸗ 
fen, dad mar hart und grauſam, und bewog ‘eine 
Menge getreuer Unterthanen, fi in die Länder der 
Feinde des chriſtlichen Glaubens zu retten. 

Da Eonftantin felbft feine Brüder auf der Synode 
alles Untheild an der Regierung verluftig erflärt hatte, 





*) Baronius glaubt unter ben Geiftlihen, denen er fein 
Bud) beftimmt, doch Leute genug zu finden, die mıt den 
Vatern glauben, der böfe Geift habe mit dem Mann 
ein Spiel gehabt: Annal, Vol. XII. pag. 56 Siquidem 
etsi permistt Deus deludi hominem inanibus plıantas- 
maıibus, falsis stultisque rewelationibus äc visionibus 
ubi tamen caussa fidei in examen venit, haud sivit 
divina sapiontia praestigiis decipi lomines. @onders 
bar genug ift es, baß im vorigen Jahrhunderte franz: 
zöfifche Fanatiker in England einen aͤhnlichen Verſuch 
machten, ihre Lehre zu beweifen, der aber auch miß⸗ 
lang: er ward’ in der Kirche in London angeftellt, bie 
Verſuchenden kamen aber nicht a weg, man fiellte 
fie an die Pillery. 
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feinen Sohn Juſtinian an ihrer Statt zum Mitregenten 
angenemmen und feinen jüngern Eohn von allem 
Antheile ausaefchleffen hatte; fo beftieg ſogleich nad 
ſeinem Todte Suftinian der zweyte (685) allein den” 
Thron, obgleich er erft ſechzehn Jahr alt war. "Aber 
noch ehe er zum Mann heranreifte, mard durch feine 
Tyranneı des Herachuß Geſchlecht den Griechen, Die 
eine neue Dpnaftie münfchten, verhaßt. Ohne audges 
jeihnete Anlage zum Krieger wollte Zuftinian fih im 
Felde auszeichnen; aber nach dem erften ungluͤcklichen 
Yusaang feiner Unternehmungen fuchte er ſich durch 
Bauen zu zerfirenen, wobey er ungeheuere Summen 
verſchwendete. Cine der erſten Handlungen feiner Mes 
gierung ward den Griechen verdeiblicher, als viele 
Kriege und Eroberungen der Erädte ihnen geworden 
waren, und fie verdient einer nähern Erwähnung. Es 
hatte lange vor Alexander ein tapferes Voͤlkchen, die 
Marden, mm Züden des Caſpiſchen Meers gegeben, daß 
durdy den Umſturz des Perſiſchen Reichs zu Wanderun⸗ 
gen genoͤthigt ward, die es aber nicht weit von ihren 
bisherigen Sitzen entfernten. Unter den Parthern zogen 
ſie nach Armenien und nahmen das Chriſtenthum an, 
als es in jegen Gegenden verfündet ward. Da fie dem. 
kaiſerlichen Heere gute Eoldaten lieferten, Die in dem 
kleinen Kriege mit den Perfern und den Bewohnern der 
Wüfte zu gebrauden waren, dDa'fie ein armes Land bes 
wohnten, fo verfißten Die Griechen ganze Stämme von 
ihnen , zur der Zeit, ald der Cordon gezogen ward, auf 
denfidanon. Als ganz Syrien den Arabern willig ge⸗ 
horchte, behaupteten fie, wie jetzt die Druſen, in Vers 
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bindung mit einer chriſtlichen Secte, den Waroniten, 
die fi). vor den Verfolgungen der Rechtglaͤubigen ehe» 
mals in dieſe Gebirge gezogen hatten, ibte Freiheit, 
und waren die treuen Bundesgenoſſen der gtiechiſchen. 
Kaiſer, deren Oberherrſchaft ſie erkannten. Die verei⸗ 
nigten Marden und Maroniten, die man gewoͤhnlich 
Mardaiten nannte, fielen den Arabern, wenn ſie das 
griechiſche Reich angriffen, in den Rüden, und verbrei« 
teten ſolchen Schrecken, daß alle Gegende * ihrer PNach⸗ 
harſchaft am Ende von ihren Bemohnerg verlaſſen wure 
den, ja fie waren ed, die durch ihre Verheerungen den 
Moawijah nöthigten, da er fieben Jahre Sonftantinopel 
belagert hatte, fi Die Ruhe von ihren Einfaͤllen durch 
eine jaͤhrliche Abgabe an Geld und Sklaven von Conſtan⸗ 
tinus Pogonatus zu erkaufen. Dieſe Voͤlkerſchaft verfegte 
Juſtinian gleich im Anfange ſeiner Regierung nach Arme⸗ 
nien zuruͤck, weil der Chalif Abdel Malek ſeine Habſucht 
durch das ſchriftliche und eidliche Verſprechen von tau⸗ 
ſend Goldſtuͤcken, einem Pferde und einem Haven, 
die er ihm täglich bezahlen wollte, taͤuſchte. Zwoͤlftau⸗ 
ſend Mardaiten wurden aus den Gegenden gezogen 
und die Graͤnzen den Arabern offen gelaffen. *) Dieſen 





%) Theoph. Chrönograph, pag. 241. Mit eitier Fleinen 
„ Abänderung, deren Grund man’ einfeben wird, bin 
‚ich Übrigens den treflihen Forſchungen bes zwenten 
Theils der- Abhandlung des Anquetil du Pexron über 
die Wanderungen ber Marden gefolgt. Me&moires de 
Litterature tirds des registres de l’academie Royale 
"des inscriptions et. belles lettres depuis l’annde 
MDCCLXXX jusqu'k MDCCXCHI. TomeLitme 2808, 
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Frieden, deſſen Bortheife ganz auf der Seite des griechi« 
fben Kaiferd waren, fo lange Die Araber Feine Ungriffe 
thaten, hätte Juſtinian erhalten follen, befonderd da 
er, weil innere Zmiftigfeiten dad arabifche Reid) zerriffen, 
manche ehemals den Griechen entriffene Provinz noch 
während des Friedens ihrer Herrſchaft entzog; allein 
Juſtinian ward durch einen Sieg, den er uͤber die Bulga⸗ 
ren und Slaven in Thracien (688) erfochten hatte, fo 
flol;, Daß er vom Chalifen Dinge verlangte, welche diefer 
unmoͤglich Teiften konnte, worauf Juſtinian in dad fand 
der Araber einfief, und ihr Heet zurücktrieb. Aber es 
twaren fremde Kräfte, auf welche der Kaifer fein Ver⸗ 
trauen feßte, und mer nicht auf feine eigne vertraut, 
bleibt immer verfaffen. Er hatte nämlich nad) feinem 
Siege über Die Slaven, melde die Begend um Theſſa⸗ 
lonich befegt hatten, viele taufend Familien nad) Aſien 
herüber geführt, und ſich auß ihnen ein Heer von dreißig⸗ 
taufend Mann gebildet , welches den größten Untheil an 
dem Siege fiber die Araber hatte. Da diefe Menfchen 
ohne Vaterland waren, fp gewann fie Der General des 
Chalifen leicht duẽch Geld, und zwanzigtauſend Mann 
gingen zu den Arabern üͤber. Juſtinian ward beſiegt, 
und erwartete mit Ungeduld das zweyte Jahr nach ſei— 
ner Niederlage (694) um an denunſchuldigen die Strafe 
der Schuldigen zu uͤben, Fr ließ mit einer Grauſamkeit 
die feiner würdig, die noch Übrigen getreuen Slaven, 
wit Weibern und Kindern , fo wie die Weiber und Kine 
der der Verraͤther bey Nicomedien zufammenhauen. 
Jetzt fuchte der Kaifer fi) Durch Bauen zu zerfireuen, 
feft entſchloſſen, nur Durch fich felbft zu regieren, mwede 
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wegen er auch nur Leute von veraͤchtlichem Eharafe 
ter, die ſich blindfings feinem Eigenfinne unterwarien, 
gebrauchte. *) Ein Perſer, Stephanus, beiaß, weil er 
ihm an Braufamfeit gleich war, fein. ganzes Vertrauen, 
er war fein Oberfammerherr und Schatzmeiſter **), und 
dirigirte den Bau des prächtigen Palaſts,“ der des Kais 
ſers Namen. führen ſollte (693. und welcher freilich alles, 
was man bis dahin geſehen, übertraf; ſeine Wände waren 
mit vergoldetem Er und Marmorplatten belegt, Der 
ganze Zußboden von Marmor, und der Umfang groͤßer, 
ald der irgend eines andern faiferlihen Gebäudes. Um 
Das Werk zu befchleunigen, wurde Dad Boll mır Abgas 
ben gedrüct, die Unternehmer gepeinigt, Kuͤnſtler und 
Arbeiter oft grauſam mißhandelt, und endlich ſogar 
Die Mutter des Kaiſers, als fie in Der Abweſenheit ihred 
Sohnes fid) Über dieſen Bau etwas freier erfiärte, auf 





*) Diesmal trifft Manasses allein ben rehten Punkt, 
ı . ‚warum der junge Menſch je tief fanf, pag. 65- 66. 
— venei ſaqt er in den ſchönen Verſen von denen der 
zweyte eine Reminiſcenz iſt: 
xzar raıs BovAdıs OV kowavd» ov auDepyarno Eıya 
zäaca» nÄouTelv OLöuevog FTP 8v anIecnois Yracıy. 
Ueber das Triclieinium Justinians muß man eben 
Manaſſes L c. vergleichen, oder mt Christ, 
F Fag. 118. und 119. 
r Ps Zar) agsog aud) zuweilen pdyas, muß wohl von ber 
geiftiichen Würde dieſes Namens unterſchieden werben. 
Er Batte eigentli nur die Privatkafte des Kaifers 
Guidas: sauiac sy Bauılıxay Keyuaser. 


a 
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Befehl des Perſers mit Peitfchenfchlägen geslichtigt. *) 
Roc war diefed Gebäude nicht vollendet, ald der Kai⸗ 
fer den Plan entwarf ‚ einen Springbrunnen und einen 
Verſammlungsplatz der blauen Parthey des Circus, wo 
ihnen des Kaiſers Geſchenke ausgetheilt werden ſollten, 
an der Stelle einer Marienkirche, die man die Metro⸗ 
politanfirche nannte , zu errichten. Der Patriarch, Cal⸗ 
linicus, foute, ehe die Arbeiter Hand an die Kirche legten, 
ein Geber ſprechen, Da der Kaifer an einer andern Stelle 
die Kirche wollte wieder erbauen laffen. Er weigerte 
ſich, zog ſich endlich Dadurdh aus der Sache, daß et 
ein Gebet ohne alle Beziehung auf die Sache ſprach, 
und ward dennech geblendet. **) 





*) Theoph,pag 244 3 aßmıav iuaoriyoos er ſetzt zaudızda, 
wie eın Kind, hinzu, man muß übrigens die Lesart 
aroönınaavrog beybehalten, da auch die IIist. Miscella 
pag. 140. b. hat: Cumgne imperator quadam die pro» 
fectus fuisset praesumsit agresıis beitia illa et matrem 
gaoque ipsius Anastasiam Augustam more pueri habe- 
nis Aagellare, So auch Gedr. pag. 548. Zenaras fagt 
blos erünesto,,.nicht wie. Nicdphorus, läßt es beym 
Drohen bewenden pag. 120, paoriyas aurf sv ayznarı 


Osneg Tod; raldas 64 Ygaupasıcrai anıdEpevoc. ſo ſteht 


im Tert und in Petavs Noten. Goar zum Theophas 
nes hat > oxhuarı, ohne Sinn, 

*#) Baronius Tom, XII, pag. 138. b. weiß nicht recht, 
ob er ſich freuen oder betrüͤben fol‘; denn diefer Calli⸗ 
nicus geftand. dem Kaifer greße Rechte in kirchlichen 
Dingen zu. At vero accidit, ut iste cascus- mente, 
Ocsaocafetur et coFporis oculis (wie fein!) Sneviente 

\ 
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Dann ernannte Suftinian einen ehemaligen Mönd 


und Einſiedler, denn Diefe finden wir in Diefer Zeit 
uͤberall, zum Finanzminifter, und auf Eingeben dieſes 


Menſchen, der der Geſellſchaft entſagt hatte, ohne Gott 


zu leben, veyhbte er. die empdrendfien Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten. Schon verhaßt durch Erpreſſungen ward er es 
noh mehr durch die willkuͤhrliche Behandlung aller 
Stände, Da ae Kerker. der Hauptſtadt mit Offizieren 
- und Soldaten, denen man Unzufriedenheit zum Bere 
brechen machte, angeflilit waren. Ken Wunder, daß 


dad Volk und mie ihm die Gefichtfhreiber glaubten, 


Juſtinian habe dep beyden Dienern feiner Grauſamkeit 

geboten, an. einem beſtimmten Tage bad ganze Voll 

der Hauptftadt niederhauen zu laflen. Auch. die größte 

Geduld ermuͤdet endlich und jede zu. ſcharf angezogene 

Saite muß. zerfpringen,;, ein Zufall, und des, Volfk 
Unwille brach in Thaͤtlichkeit aus. 


Leontius, ein Patricier und vormals General des 


Oſtens, war mie viele andere tapfese Männer drey 
Sabre fang in Eonftantinopel verhaftet gehalten wor⸗ 
den, jetzt übertrug ihm der Kaifer Dad Kommando eines 


Heers im eigentlichen Griechenlande mit dem Befehl, 


noch in derfelben Nacht abzureifen. Er begab fi, um 
ſich in einem Meinen Hafen, der jegt verſchuͤttet iſt ), 





in eum divina vindacsa per ipsum Imperatnrem cru- 
deliter adwiniatraaa. Der, Patriarch fagte witzig ge 
‚ aug: Ehre fey Sott-, der und duldet, immer und 
aun und ewig yon Ewigkeit gu Ewigkeit Amen. 
%) Der Hafen der Saplia oder der Zulianifche (Theopb. 
prg. 345.) am eifernen her, Constausinop, Christ, 1. 


108 


sinzufchiffen , mit wenigen Begfeitern zu feinem Schiffe, 
ald ein Paar Mönche, die ihn fhon im Sefängniffe be⸗ 
ſucht und durch Verheißung des Throns zu einer Fühnen 
That zu treiben verſucht hatten, zu ihm kamen, und 
ihn ermunterten dem Winke des Schickſals zu folgen, 
wie ihn ſeine Freunde beſchworen, Alles zu wagen, um 
Alles zu gewinnen. Er glaubte wenig ˖zu wagen, weil 
ihn vielleicht der Tyrann nur fortſende, damit er ihn 
leichter morden laſſo, und trat an die Spitze der Bewaff⸗ 
neten, die ihn begleiten ſollten, und jetzt mit ihm de 
Palaft beſtuͤrmten. *) Er verlangte die Thore geöffnet, 


weil er den Kaiſer uͤber Dinge, die den Feldzug angin⸗ 


gen, zu ſprechen habe, der Praͤfect des Palaſts erſchien, 
‚word ergriffen und gefeſſelt, und Die erbitterten Solda⸗ 
ten, deren Kerker Leontius hatte Öffnen laſſen, fürzten 
rein, um Juſtinian ihre Rache flihlen zu faffen. Das 
Beihrei, Daß der blutgierige Tyrann geſtuͤrzt fen, dere 
breitese fi) bald durch die Stadt und die ganze Bevoͤl⸗ 


lerung der Hauptfladt wurde im Hippodromus verſam⸗ 


met, um Den neuen Kaifer zu erkennen. Zwar ftedte 
fh der Patriarch, ald fey er beftürzt, und babe von 
Allem nichtd gewußt ; allein mehrere Umftände fajlen 
sermuthen, daß er nicht ſo unbekannt mit der Sache 


⁊ 





pag. 58-59. Banduri imperium Orientele seu anti- 
quitates Constantinopolitanae, Parisiis 1731. 2 Vol, 
fol, Tom. I. pag. 45. ib, UL. $. 125. 126. und Tom, 
N. pag. 677. i 

*) Mich, Glykas ſagt freilich: — 
Szuov van Bawroy Bamevö, aber dem iſt wenig zu 
trauen⸗ 


R 
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gemefen; ‚da er ohme Bedenken der Erfte ward, der 
den Leontius als Kaiſer erfannte. Diefer verfchonte wohl 
nicht aus Dankbarkeit gegen Eonftantin Pogonatus, 
mie Nicephorus meynt, fondern aus politifhen Sründen 
Das Leben eined Kaiſers, dem er die Naſe abfchneiden 
ließ *), und ihn nad) Eherfon am ſchwarzen Meere ind 
Exil fandte, wo er einer größern Freiheit genoß, als 
man font fo gefährfichen Verbannten zu geftatten pflegt, 
da er ſelbſt Dort Beweiſe feines harten Sinns geben 
Qurfte. Scine Minijter hatten ein härteres Loos, ald 
dasjenige, welches ihm felbft nicht Leontius, Mitleiden, ; 
fondern ein Reft von Achtung gegen ein Haus, Das lange | 
den Thron befeflen hatte und deſſen letzter Zweig er war, 
bereitete: fie wurden mit tumultuarifcher Juſtiz vom 
Volke ergriffen, durch die Straßen geſchleppt und als 
Audgezeicdhnete Staatöverbredyer verbrannt, auf dem | 
Plage, den man nad) der großen Kud, einem altn 
Kunftwerf, deffen Inneres einen Ofen bildete, in wel⸗ 
dem Verbrecher verbrannt wurden, auch fpäter noch 
den Markt der Kuh hieß **) wenn gleich Dad Kunſtwerk 





*) Freilich fagen Theophanes und Nicephorug, es fey ihm 
auch die Zunge ausgefchnitten worden; allein manmug 
dies, wie auch Atler oder Reiske in einer Anmerkung 
zu Abulfeda’6 Annalen, bie mir nicht wieber in bie 
Hand fallt, über diefe Strafe erinnern, nicht vom 
wirklichen Ausſchneiden verſtehen, ſondern als Abſchnei⸗ 

dern der Spitze: wir finden auch Juſtinian hernach redend- 
Sonſt hätte auch Manaſſes das wohl nicht uͤbergangen 
pag. 67. 7» piva zearegov xa xEOCHrO» AuyUrar. 

**) gu, ro Pour. Es war dies Forum Bovis vom Forum 

| 
® 
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felbt vom NHeracliuß in Münzen war verwandelt wor⸗ 

den. (695) 

Drey Jahre lang regierte kLeontius das Bogantinifihe 
Reich, ohne weder durch Tugenden und Verdienſte die 
fiebe der Unterthanen noch durch große Laſter ihren Haß 
ju verdienen, während Juſtinian, Der ſich. die Freundſchart 
des Chans Der Chazaren, die in der Nähe von Cherſon 
wohnten, zu erwerben fuchte, den Cherfoniten, bey 
denen er ſich aufhielt, durch feine unfreundliche Zınneds 
art verhaßt wurde, und Die Araber ungeſtort ihre, 

‚Eroberungen nad Weften bin erweiterten. don 
früher hatten die durch Die Tyrannei des Konitantin 
Pogonatus entruͤſteten Afrifaner fid) empört gehabt; die 
den Griechen immer feindliben Bewohner der Wuͤſte, 
die Berberen, hatten die Lehre Mobammeds angenoms 





Tauri verfchieden. Zonaras befchreibt es, wenn er 
uns Annal lib. XIV, pag. 64. fagt: Phocas fey dort 
verbrannt worden, !79a& 77 xapıvos,, ag Asjsrai, 8x 
Xalxzov xaraszevasısım ayüua Boos Eyovou, nrep 8% 
Ileoyapov ——— „dort war, wie man ſagt, ein 
„Ofen, wie eine Aub geftattet, welche aus Pergamus 
„bergebracht war.“ CE. Const. Chixistiena I pag. da, 
Ferner Antiq, Constantinopol, beym Rauduri Tom I, 
pag. 20 und Tom, Lapag. 6689 u.90. Was Heyne fagt 
babe ich oben angeführt. Daß Heraclius diefe Statue 
einſchmelzen und Münzen daraus fihlagen ließ, be— 
ruht bios auf des Codinus ſchwacher Auctorität, der 
gleichwohl auch Heyne in den oben angeführten Com» 
mentationen gefolge ift. Dyoch iſt des Zunaras 5; * 
sas, von Bedeutung. 
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men, und Okbah Ebn Amer hatte, nicht weit vom alten 
Cyrene, den Staat von Sairwal gegründet. *) Allein 
oft wurden fie zuruͤckgetrieben und ſogar Cairwan noch 
in dieſem Sahrhündert wieder erobert, bis fie inter 
Leontius den legten Reſt der Herrfchaft der Griechen zu 
vernidyten verfudhten, und durch die Eroberung von 
Sarthago ihre Herrfehaft ſicher zu gründen. Leontiuß 
konnte felbft die Hauptftadt nicht verlaffen, er fandte 
affo den General, auf den er fein ganzed Vertrauen 
feste, den Johannes, gegen fie. Johannes draͤngte 
das Korps der Araber, welches bis Carthago vorge⸗ 
drungen war, zuruͤck; ſie erſchienen aber kurz darauf 
mit einem ſo ſtarken Landheer und einer ſo bedeutenden 
Slotte, daß Johannes die feßten Kräften eines er. 
ſchoͤpften Reid, die er fommandirte **), nicht aufs 
Epiel fegen wollte, nod dem tungemiffen Ausgange 
eined Troffend dad ganze Schidfal eines Reichs uͤber⸗ 
faffen, ſondern ſich in einen Hafen der Infel Ereta zog, 
um eine neue Unterftüßung von feinem Kaifer zu erwar⸗ 
ten. Dieſe Unvorfichtigfeit feines treuen General, 
Soldaten, melde nur durd) Cigennug an dem Kaifer 


u. 





2) Bebanntlid) im Jahr 50 der Hegira Abulfeda Annales 
Mosletmici ed. Adler. Tom, I. pag, 569, 
“ _#®) Nıceph, pag. 2ı, fagt Bar oben wie Theoph. Chro- 
not. Pag. 246. anoorellı (Leontius) Ioawııy Gröpa 
ixavdv usra narrav rav Ponatxir nintıarap, daß er 
ale Aräfte des Reichs kommandirte; allein im Folgen— 
den Hagt Nicenhorus den Johannes an, Theophanes 
nicht. Auch Manaffes Magt den — an, das 
will aber wenig ſagen. 
\ 
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Ä hingen, in.fo großer Anzahl an «einem Ort ju verſam⸗ 
mein, koſtete dem Leontius den Thron. Sn jedem defpos 
tifhen Staate, mo die Furcht allein regiert, ift ed gegen 
ade Politik raubgierige Menfchen in einer ſolchen Un 
jahl zu verfammeln, daß fie fich felbft fühlen, fo hier: 
die Soldaten entfchloflen ſich ſchnell, Unzufriedenheit 
und Wunſch nach Veränderung der Regierung , die un⸗ 
ter einer fchlaffen Regierung faft größer find, als unter.. 
einer harten, zu. Raub und Pllnderung zu benugen, 
Apſimar, General einer Abtheilung ded Heerd, ward 
zum Kaifer audgerufen, und eilte Befih von der Haupte 
ſtadt zu nehmen, nachdem er den Namen Tiheriuß ane 
genommen batte. 
Leontius machte alle Anftalten, fi ¶ im Be is von 
Eonftantinopel zu erhalten, oder eine lange Belagerung 
ju ertragen, aber er vergaß die Vorſorge, Durch die er 
der Zlotte Die Einfahrt in das goldne Horn hätte weh⸗ 
ten koͤnnen und ſie legte ſich bis zu den Blachernen hin. 
ob, wo damald nur eine einfahe Mauer die Stadt 
ſchutzte. Furchtbare Eidſchwuͤre ſollten ihm die Treue 
der Anhänger ſichern *);- eitler Wahn der Frevler, daß, 
der Glaube, den fie felbft nicht haben, dienen koͤnne, 
andere zu binden; wo die Gewalt einmal berrfcyt, mo 
die heilige Achtung ded alten Geſetzes und ded Herkom⸗ 
wens, welches oft Heiliger al& Geſetz ift, gefunfen, da 
muß die eiferne Nothwendigkeit ihre Recht nicht verlie⸗ 





*) Zonaras lib. XIV. Peg. 74. fagt, nachdem er ben Ber: 
rath erzählt hat: xal zaüra ur’ Ogzar Hoixtar rag 
xAalg sunioreudlrrsg 
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ren, fenft ſtuͤrzen unter der Witkuͤhr des Haufens Staa⸗ 


ten und Herrſcher und Rechte der Menſchheit in den 
Staub. Das hatte Juſtinian erfahren, Ledntius ere 


fuhr e8, mie fein Nachfolger wieder dieſelbe Erfahrung. 


machte. Die Eoldaren, denen Feontius die Bewachung 
der Stadtmauer ın der Nähe des Blachernifchen Palaſts 
anvertraut hatte, ließen fih geminnen, und Apſimarus 


oder Tiberius Truppen drangen Über Die einfache Mauer 
in die Ztadt. Dem Leontius mard die Nafe abgefchnit- 


ten und er in eın Kloſter gefperrt. (698) . 

Nun lebten Zuftinians Hoffnungen , die ſich auf 
Meiſſagungen gräindeteh ‚ wieder auf, und er war dreift 
genug, den Cherfoniten, Die ihm nicht artig genug bes 
drancten, zu Droben, daß er es ihnen gedenken merde, 


wenn er den Thron beiteige. Die Eherfontten erfhras 
fen, meil fie mußten, Daß die Samilie des Heracliuß | 
noch Freunde in Eonftantinopel habe, fie beſchloſſen ihn 


entmeder zn thoten, oder ın Die Hauptftadt zu fchiden. 


Leicht fäͤlut Der redlihe Mann in Die Schlingen der Heime | 


tlıte, meil er, fib nur des Buten bewußt, das Arge 
nicht ahnder, ſchwer wird der Schlechte geräufcht, weil 


ec, der voll Tüde im Herzen ift, von Andern Arged 


nur denft, und leicht Überai feines Gleichen findet, die 


ihn warnen; da hingegen der Edlen Zahl Flein ift, fie - 
felten ſich finden, meil fie einzeln auf der Erde zerftreut 
der Bbſen Geſellſchaft nicht fuhen, und ihre Plane | 


nıcht Fennen: alfo Zuftinian. Bald erfuhr er durch 
feine Zreunde den Unfchlag gegen feine Freiheit und 
fich von Eherfon hinweg. Er begab fidy zuerft nad) 


Daras oder Dorod auf dem feiten Lande und ließ den . 


‘ 
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Chagan der Chazaren um eine Audienz erſuchen ®), die 
‚wıhm gerne gewährte. Er nahm den rohen Barbaren 
durch gewiſſe Figenfchaften des Körpers und der Seele, 
welche ihn eben zu dem fräftigen Tprannen madıten, 
der er war, ganz für ih ein, er gab ihm feine Tochter 
jur Frau und diefe ließ fih taufen und nahm den Namen 
Theodora an, zugleich wieß er ihm die griechiſche Etadt 
Phanagorium, Die gerade gegen Taurien über lag, 
und fhon durch den Mithridat berühmt geworden, 
jetzt aber unter feiner Hoheit ftand, zum Wohnſitz an, 
Tie Eherfoniten, uͤber dieſe furchtbare Nähe erfchrofs 
fen, ſaͤumten gewiß nicht, den Tiber auf die Gefahr 
aufmerkſam zu madjen, der er audgefegt fen, wenn 
der Tyrann dort bleibe, menigftend läßt ed ſich fonft 
nicht erflären, warum Tiber den ſechs Jahre lang .vers 
geſſenen Juſtinian auf einmal vom Chagan faufen wollte, 
und ibm durch eine eigne Sefandtfchaft viel Geld bieten 
ließ, wenn er ihm feinen Schwiegerfobn überlaffe. Ob 
feine menfchliche Seele dem Eigennutz und der Selbſt⸗ 
liebe widerſtehe, ſollte gar nicht unterfucht werden, es 
waͤre zu demuͤthigend flr das Geſchlecht, wenn Leute, 
die ohne Seele uͤber den Geiſt aefchrieben **), Recht hät 
tm, dag am. Ende Alles fih um @igennuß drehe, 


2) Ich finde den Ort fonft nicht erwähnt, die Karte von 
De (Isle beym Banduri reicht nicht fo weit. Nice- 
phorus hat Aopds. Theoph. pag. 248. Aapas; bafı es 
ein Heiner Ort in der Ukraine fey, ließe ſich ſchließen, 
wenn ed aud) nicht Micerhorus ausdrücklich fagte. 

6%) Helvetius del’ssprit; Diderot; la Rochefaucauld, am 
Ende felbft Voltaire, wenn man fih durch Phraſen 
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gewiß ift, daß auch die gemeinfte Seele, weil es eine 
menſchliche ift, eine einzelne gute That zu verrichten im 
Etande, daß aber nur die von Roheit und Bildung 
nach Modegefegen gleich weit entfernte einer dauernden 
uneigennügigen Freundſchaft, wenn diefe unter Mens 
fdyen gefunden wird, fähig if. Den  Verbannten 
und Urmen hatte der Chagan gütig empfangen, hoch 
"geehrt und edel behandelt, ald aber Tiberius große 
Ecyäge für den Juſtinian bot, fdjwanfte er, und 
ließ fit) in Unterhandlung ein. Kin Stud mer es 
für den Zlüchtling, daß der Ehagan feiner Sadye ganz 
fiher ſeyn wollte, und ihn deshalb, bid der Handel 
gefchloffen wäre, durch den Statfyalter in Phanagoria, 
Papatzes, und feinen Befehlöhaber am Cimmerifchen 
Bosporus, Balgibes, nur genau beobadıten lieg, obs 
gleid) fie Befehl hatten, ihn auf die erfte Ordre zu 
ermorden. Die Theodora erfuhr den Plan ihres Va⸗ 
ters, und fie, die den Juſtinian wirklich gelicht 
su haben ſcheint, gab ihm Nachricht. Er ließ den Pas 
patzes zu fi bitten, ald hätte er ihm geheinie Dinge 
mitzutheilen, und erdreoffelte ihn felbft, entweder mit der 
Hand oder mit dem Strange. *) Nachdem er aud) den 
andern Diener des Chagan aud der Welt geſchafft hatte, 
glaubte er nichtd mehr verlieren zu kͤnnen, wenn er 
nad Conſtantinopel zuruͤck zu kehren verfuche. Er hieß 
feine Frau ſich zu ihrem Bruder zu begeben, bemaͤchtigte ſich 
nicht täufchen läßt, vieleicht auch Wieland gegen feis 
nen Willen. 
*) Das eine fagt Theophanes, Das andre Nicephorus. 
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eines Schiffd, das im Hafen lag, und ſchiffte ſich ein, 


um von den Bulgaren die Hülfe zu fuchen, die er bey 


den Chazaren nicht gefunden. Er war fo wenig der 
Furcht fähig , Daß er auch jet noch bey Cherſon anlegte, 
um Alle die gleiche Sefinnung , gleiched Schickſal, Hoffe 
nung der Beute oder alte Freundſchaft an ihn knuͤpfte, 
mit ih zu nehmen. Man meiß nit, ob man fidy da» 
ben über des Tiberiud Sorglofigfeit oder Juſtinians 
Dreiftigfeit mehr vermoundern fol. Es fihien auch, als 
wollte der Himmel fiber die Hauptſtadt und Über dad 
ganze griechiſche Reich feinen Zorn ausfchütten, da er 
diefe Brut einem ſchrecklichen Sturm, der fie an den 
Nündungen der Donau Üüberfiel, entgehen ließ. Im 
diefem Sturm zeigte Juſtinian, wenn ſich nicht etwa 


alte Sefchichtfchreiber in der Eonfequenz dieſes Eharafe | 


terö gefallen, eine ®röße, die wir bemundern muͤſſen, 
wenn ſie gleich von der Art derjenigen iſt, die wir 
auch im Teufel anerkennen, weil auch er ein gefallener 
Engel iſt. Als naͤmlich das Schiff jeden Augenblick in 
die Tiefe zu verſinken drohte, trat Myakes, ſein Kam⸗ 
merdiener, zu ihm, und ſagte: „Schaut Kaiſer, 
„wir werden untergehen, jetzt gelobt Gott, 
„daß ihr, wenn er und errettet, euren eins 
„den verzeihen wollt!“ Lnerfdüttert vom Toben 
des Wetterd und dem Drohen der Wellen, ohne Furcht 
vor dem bevorftchenden Tode erwiederte Suftinian un⸗ 
wilfig: „Möge mich Sott fogleich in die Tiefe 
„ded Meerd verfenten, wenn ih aud nur 
„Einem von ihnen verzeihe!“ Dann fandte er 
feinen ſchlauen Stephanus an den Terbeled, dad Ober, 
8 


wꝰ 
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haupt der Bulgaren, der dieſen durch Verſprechen großer 


Summen und durch die ihm angetragene Hand der Toch⸗ 
ter des Kaiferd gewann. *) Terbeled verfammelte fünfe 
gehntaufend raubgierige Bulgaren und Slavinen, 508 
gegen Conftantinopel , und lagerte fi) an dem Auffer» 
fien Ende ded goldenen Horns, (wie man den großen 
Hafen nennt ,) zwiſchen dem Eharfifhen und Blacher⸗ 





niſchen Thor, ohne die uͤbrige Stadr einfchlieffen zu Füne ' 


nen. oder zu mollen, weil Zuftinian auf feine Freunde 
vertraute und Tiberiuß feige war. DieZahl der Freunde 
ded Tyrannen fcheint indeffen meit Feiner gemefen zu 
feyn, ald feine Dreiftigfeit, denn ed gefhah Fein Ver⸗ 
fuch zu feinen Qunften, feine Aufforderung wurde ſchnoͤde 
abgewieſen, und er wagte ſich dennoch in die Stadt. 
Er und feine Leute ſtiegen in eine unterirdiſche Waſſer⸗ 
feitung , die unter die Mauern hindurch durch die ı4te 


‚ Region der ‚Stadt fortlief, und erſchienen unerwartet 


im Palaſte der Blachernen. **) Der feige Uſurpator 





*) Zonaras ſagt freilich Lib. XIV. pag. 75. zal xbMtoræ 
zagacyay alla [ 
Er hätte ihm alſo vieles gegeben. Ich weiß nicht recht, 
woher er die Schäge hätte haben ſollen, bin alſo beyns 
Verſprechen ftehn geblieben. Die Zochter muß er ihm 
nur verfproden haben, wenn er eine befäme, denn 
man findet nicht, baß er vorher verheurathet gewe⸗ 
fen, noch daß Terbeles fie erhalten, Du Fresne Famil, 
Aug. Byzant, pag. ı21. hat died anders erklärt. 
aa) Sie brachen die Waſſerleitung auf, oder wie Cedre⸗ 
nus ſagt: ‚Söeufor avasrayıs Balür. Db ed, wie Du 
Fresne Constant, Christ. I, pag.84, meynt, bed Valens 
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verließ auf den erften Laͤrm Die Stadt, um fi ch mit ſei⸗ 
nen Scyäßen nad) Apollonias zu retten, und Sufinian 
ward aufs neue als Kaifer erfannt. Die Leute, die dem 
Tiberiud Apfimarus an den Drt, wohin er fidy rettete, 
gefolgt waren, hufdigten, wie fie e8 vorher gethan hats 
ten, dem Glücke und lieferten den Ungluͤcklichen aus; 
aber fie irrten fi), wenn fie ſich dadurch die Bunft Zus 
finiand zu erwerben hofften: denn zu vergeben mußte 
er niht.e Sie wurden .alle (705) gemordet, und ſelbſt 
die, welche ſich in ihre Heimath gerettet, zuruͤckgeholt 
und grauſam beſtraft. Terbeles erhielt, was ihm ver: 
fprocden war, einen Haufen Goldes, deffen Fläche er. 
mit feinem Schilde und die Höhe mit feiner Peitſche 
mans. Auch der ungluͤckliche Leontius, wurde aus dem, 
Klofter, wo er feit vielen Jahren vergeffen lebte, her⸗ 
vorgehoft, und in Ketten an den Hof gebracht. Beyde 
Segenfaifer wurden hey den Spielen, die der Kaifer 
hielt, entweder weil er bey Barbaren zum Barbaren gen 
worden, oder weil die ganze Nation dad Gefühl ver⸗ 
loren hatte, welches ſelbſt Halb gebildeten Völkern eigen 
zu ſeyn pflegt, Daß man aud) ded größten Verbreders 
Dergehungen in dem Augenblick, wo er leidet, vergißt, 
und nur den Menfchen in ihm erfennt, vor feinem Site 
niedergeworfen, und er fah Den Spielen zu, indeß feine 





Wafferleitung war, läßt fih wohl nicht beflimmen, 
auch Nicephorus hat nur äyayor. Da biefe Über 
dies über ber Erde fortlief, wie bie Zrümmer, 
die man noch findet, beweifen, fo war fie «6 weht 
nicht. 

— 
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Füße auf dem Naden der Unglücklichen ruhten. Er 
fannte aber fein Volk beffer als wir, die wir vor dem 
Anblick deffen , der im Gluͤck dem Unglüdliden fein Leio 
den durch Hohn verbittert, zurlickbeben: es jauchzte bey 
dem Ecyaufpiel und erinnerte fi, mie immer, zur Unzeit 
der Bibel, denn ed rief die Stede, mo vom Gehen auf 
Schlangen und Löwen und vom Treten auf junge Loͤ⸗ 
wen und Dttern die Rede iſt, dem Kaifer zu. *) Gleich 
darauf fieß er den Patriarchen, Kalliniküs, blenden und 
nad) Rom fehiden ; und den Bruder des Apſimarus, der 
das Thracifche Heer Fommandirte, mit alten feinen 
Offizieren aufl die Mauer hängen. **) Nachher wurden 
hunderte theild graufam verſtuͤmmelt, theils in Saͤcke 
genäht und im Meere verfenft, ohne daß man genau 
unterfucht hätte, mer fhuldig oder unfchuldig ſey. 

So badete Suftinian, mie ein reiffended Thier im 
Blute, denn Mitleiden oder Gnade waren Eigenſchaf⸗ 
ten, die ſeine wilde Seele verſchmaͤhte, wir wenden den 
Blick von ihm, weil wir kein Zeichen menſchlichen Ge⸗ 
fühls mehr in ihm zu finden glauben, und dennoch war 
auch aus feinem Herzen unter foldyen Thaten nicht alles 
Menſchliche audgerottet, denn er Fannte Doch nody Dank⸗ 


:*) Die Bulgaren erhielten damals den Strich Landes, 
"Zagorien genannt, nicht, denn fonft hätte man ihnen 
hernach benfelben nicht noch einmal abtreten dürfen, 
da man ihnen ſeitdem Fein Land abnahm, das hat 
aud) Engel fon erinnert. Die Stelle ift befanntlich 
im Pfalm. gı. v. 13. nad) Luther, 

ty poughice Theöphan, Pag. 249. 


[4 
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barfeit: fo fchmer wird ed dem Menſchen, alle Spuren 
feiner ewigen Natur zu vertilgen! Einer feiner erften 
Biedanfen war die Zurlickrufung feined Weibed und Die 
Belohnung eined Moͤnchs, dem er Dankbarkeit ſchuldig 
zu feyn glaubte, weil er ihm zu einer Zeit, mo er an 
Ylem verzweifelte, voraudgefagt hatte, daß er noch eine 
mal wieder den Thron befteigen werde. Cyrus, fo Hieß 
der Mönch , lebte ald Verbannter auf der Inſel Ama⸗ 
ſtris, als Juſtinian auf feiner Fahrt nach Eherfon dort 
landete, und weil er, wenn feine Prophezeyhung nicht 
eintraf, wenig verlor, im andern Falle aber viel gewin« 
nen fonnte, ſo hatte er ihm beftimmt den Thron wieder 
verheißen, deſſen erinnerte ſich jegt Zuftinien, rief ihn 
aud dem Eril, und machte ihn zum Patriarchen der 
Hauptftadt. *) Beine Frau, die ihm einen Sohn ges 


*) Jöel Chronogr, compend. pag. 158. und Glykas Pag: 
216. nennen ihn allein Cyriakus, da er in allen fünf 
Nomens » Verzeichniffen der Conſt. Patriarchen beym 
Banduri Imp orientale I, pog. 188-229, wie bey 
Zon. pag. 75. Theoph, pag. 249. Cyrus heißt. ev ry 
v7oo Anaorgıs läßt fih bey Theophanes grammatiſch 
erflären und bedarf der Aenderung Auzorgıdı nicht, 
Auch Pagi ad Baron, Annal. XII, pag. 191, fagt ja in 
Amastris insula monachus inclusus, Man höre aber, 
wie liebreid) der Cardinal iſt, er fagt 1. c. vom Calli- 
nicus: Haec digne perpessus, qui primus ausus est 
absque consensu Romani pontificis universale congre- 
gare concilium, centuries edere canonum, solvere 
ecclesissticam disciplinam, traditiones acceptas a 
majoribus proculcare. Und warum das? — weil ſich 
Baronius irrt, wie Pagi zeigt. 
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bohren, den er jetzt mit ihr zugleich wollte kroͤnen laſſen, 
ließ er durch eine zu Feindſeligkeiten ausgeruͤſtete Flotte 
von ihrem Bruder zuruͤckfordern; allein die Flotte übers 
fiel ein Sturm , der. größte Theil ihrer Bemannung fand 
den Tod in den Wellen, und die Schuld ward auf den 

Kaifer, geworfen, wenn er gleich Died Mahl Feine Urfach 
ſeyn moͤchte. Selbſt der Chagan fuͤhlte bey der Nachricht 
von dem Schiffbruch eine Regung der Menſchlichkeit, 
ließ dem Kaiſer Vorwuͤrfe machen, daß er nicht einmal 
eine Handlung der Pflicht ohne den Gedanken der 
Gewalt ausführen koͤnne, und hieß ihn feinen Kammer⸗ 
herrn fhiden, dem er die Gemahlin und den Sohn 
übergab, melche. der Kaifer frönen ließ. 

Sobald Suftiniän feft auf dem Throne faß, erwachte 
in ihm aufs neue die Erxoberungsſucht, er wollte den 
Bulgaren gerne entreiffen, was er ihnen vorher zugeftans 
der hatte und Sandete bey Anchialus. Die Bulgaren 
waren zu Hug; um fich mit den Griechen, deren gute 
Ordnung und Haltung fie von ihren Bergen beobachteten, 
in eine foͤrmliche Schlacht einzulaſſen, ſie warteten bis 
Raubjier die Scyaaren im ande zerſtreute, üuͤberfielen 
ſi ier. bieben fie nieder und nöthigten den Juſtinian ſich 
bey der Belagerung von Anchialus durch eine kiſt zu ret⸗ 
ten, und dad Dunkel der Nacht zur Flucht zu benutzen.*) 


*) Sie Belagerten ihn drey Tage lang in Anchialus, und 
er entfloh bey Nacht, nachdem er feine Pferde, die er 
zurücklaſſen mußte , 'hatte lähmen laſſen, das ſagen 
Mceph hist. pag- 23. und Cedren. peg. 552, Durd 
eine Lift tetteh bat blos Theophan. pag- 251. in 
dem fonderbaren RN: reonaia ers rar Texav 
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Zwey Saee-wer darauf Juſtinian ruhig, aber im 
zehnten des achten Jahrhunderts wollte er feinen lange 
verhaltenen Zorn an den Bewohnern von Eherfon aute 
laffen, und ließ lieber Die Araber ungeftraft Cilicien ver» 
heeren / als daß er der fo lange geſchwornen Rache ent⸗ 
ſagt hätte. Dem Maurus und feinen. theuern Freunde 
Stephanuß ward: das Kommando der Expedition, zu 
der Die ganze Flotte, felbft die Fleinften Fahrzeuge nicht 
auögenommen, gerüftet war, übertragen. Eine unzähe 
line Menge Menfchen aller Stände, die eine leichte Beute 
hofften, fchlofen fiy an diefen Zug an ?) und fanden 
ben ihrer Unfunft einen oder geringen Widerſtand. 
Schon früher hatten fie fid) dem Ehagan ergeben und 
tnen Statthalter von ihm angenommen, Ddiefen ließ 
Suftiniand General ergreiffen und mit fieben der anges 
ftenften Eherfoniten an langfamem euer an Spießen 
braten, zwanzig andere, Die Bornehmiten der benady» 
barten Städte, ließen Die Diener deß Kaiſers zufammens 
binden und ſammt den Kähnen, in Die man fie geſetzt hatte, 


Seuevog. Hist, Miseella (apud Murat, I, pag. 143. b) 
Armis autem bellicis supra murum positis, Combelis 
not, post, ad. Theoph, pag. 103. hat Dazu richtig ge: 
fegt: nempe ad fugam fallendam et ut urbem adhuc 
tutarı Roınanos hostes existiimarent. 
*) Niceph. pag. 23 fagt, es feyen 100,000-Mann gewe⸗ 
fen. Die Zahl kommt mir zu greß vor, ich habe aber 
. nicht wie weiter unten bie Eleinere von mebrern Anga⸗ 
ben nehmen können, In der Anzahl ‘der Gebratenen 
folge ich namlich dem Nicephorus, nicht dem Theoph. 
der pag. 252. ssosapaxonra hat, 
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verfenfen. Den Cherfoniten febte man aber den von 
- Quftinian ernannten Bardaned zum Gtatthalter ein. 
Selbft diefe harten Diener der winführlihen Ges 

walt, ſchienen dem graufamen Juſtinian nicht flrenge 
genug zu verfaßten: denn fie ſchonten Kinder und Juͤng⸗ 
Nlinge, da fie die Rache des Kaiferd nur. gegen feine 
Beleidiger gerichtet glaubten. Ohne. Rüdfiht auf Witte⸗ 
rung und Jahrszeit gab er alfo Befehl, daß Flotte und 
Heer noch im Detober,, wo Feiner mehr dad Meer zu 
befahren pflegte, zurückkehren ſollten. Es geſchah; und 
Durch die boshafte Freude, die er äufſſerte, als fie 
Schiffbruch erlitt, fiebzigtaufend Mann *) ihr Leben 
verloren, und die ganze Küfte von Heraelea bis nad 
Amaſtris mit Truͤmmern bededit war, rechtfertigte er dei 
Vorwurf, den man ihm machte, daß er die Flotte nır 
in der teuflifchen Abficht, fie zu verderben, habe zurid« 
kommen laffen. Hatte er je, wie die Geſchichtſchre ber 
fagen, die Abſicht eine große Zahl der Volksmenge von 
Eonftantinopef auf einmal zu verderben, fo war fe in 
großer Ausdehnung eerfuͤllt; ein Wunfc blieb ihm nod) 
übrig, feine Wuth gegen die Cherfoniten zu killen, 
Died fonte ein neued Heer hun. Im naͤchſten Frühjahr 
ward ein neued Heer und eine neue Zlotte mit dem 
Befehl, alles Lebendige zu vertilgen und Dis Städte 





®) Die Zahl iſt unmwahrfcheintih, fo fagen aber alle 
Geſchichtſchreiber. Bey Theoph, pag. 251. muß man 
‚ober gewiß, wie ſchon Combefis in mot. post, ad 
Theopk, pag. 103 bemerkt hat, ſtatt Tavgovga, 
apxsoves leſen. 
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| dem Boden gleich zu machen, abgeſchickt. *) Maurus, 

der dem Schiffbruch entgangen war, erhielt da8 Kom⸗ 
mando nicht wieder, fondern ed ward dem Stadtpräs 
feten Johannes und dem General Georgius über» 
fragen. 

Die Eherfoniten erhielten zeitig Nachricht von dem, 
wad ihnen drobe, wandten fih an den Chagan um 
Hilfe und er fandte ein Korps zu ihrer Unterſtützung ab. 
Im Vertrauen auf diefe Iodten die Eherfoniten “einen 
Theil der Taiferliden Truppen in ihre Stadt, mordeten 
viele und überlieferten die übrigen den Ehazaren. Nach 
diefem Schritte war jede Hoffnung der Berzeyhung um⸗ 
ſonſt, fie riefen alfo geftügt auf den allgemeinen Haß, 
dee den Tyrannen drüdte, den Armenier Bardanes 
unter dem Namen Philippicus zum Kaifer aus, und 
nahmen Alle mit Suftinian Unzufriedene in ıhrer Stadt 
auf. Bid dahin hatte er entweder Feine Nachricht von 
dem, was bey Eherfon vorgefallen war, oder er achtete 
ed gering, bid er endlich den Abfall der Eherfoniten er- 
fuhr. _ Da fandte er den getreuen Maurud aufd neue 
mit Allem, was zur Belagerung nöthig war, um zu⸗ 
gleich Die Stadt und den Gegenkaiſer Philippicus zu 
verderben. Um dem Maurud zu miderftehen, hatten 
die Einwohner von Eherfon ein Korps Ehazaren, deren 





*) Man Fönnte mit Combefid allerdings fagen, Theoph, 
pag. 252. müffe agoresav arnavra ſtatt anavrag gele- 
fen werden; allein ift denn die folgende Phrafe zai 
sEsdapicsım Eng OVpoüra med; Tolyor eine weniger 

. Eühne ober weniger alberne Figur? Dean kann es alfo 
rubig laſſen. 
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Hauptarmee fi) dem Maurus im Rüden Iagerte, in 
ihre Stadt aufgenommen, und bepde ſuchten dem grie | 
hifhen Heere die Zufuhr und den Zufammenhang mit 
dem Meere abzufchneiden, mie fid) Philippicud aus der 
belagerten Stadt zu den Ehazaren (711. Unf. des Jahrs) 
begab. 

Maurud hatte einige Pläge an. der See erobert; 
‘aber feine Lage ward immer bedenflicher, da.er den 
Zorn ded Juſtinians, wie die Macht der Chazaren 
fürchten mußte, wenn fih Die Belagerung, wie ed 
ſchien, in Die Länge jöge. Er wagte es nicht, dem Kai⸗ 
‚fer. Nachricht zu geben, in welcher Verlegenheit er ſich 
befände, dies bewog ihn, fih.den Chazaren in Die 
Arme zu werfen, und. den. Philippicus ald Kaifer zu 
erkennen. Der Chagan , . feinem ‚Charakter getreu, 
nohm nicht eher dieſe Uebergabe an, bis ihm Mayrud 
für jeden Kopf ein Goldftüd auögezaplt batte.*) Maurus 
feiftete dem Philippicus den Eid der Treue, und ed 
verfloß einige Zeit, ehe Semand nur wagte, dem Juſti⸗ 
nian den Abfall des Heers zu melden. Als er es endlich 
erfuhr, wandte er fi an den Terbeled aufs neue um 
Hüͤlfe und. ſchloß mit ihm einen Vertrag, nad) welchem 
dieſer ihm Truppen lieferte, welche Suftinian mit feiner 
Sarde **) in die Gegend von Sinope überfegen ließ. 


„ *) Nicephorus pag, 24. hat freitich ? Ixarov, das Verſchrei⸗ 
ben zwiſchen Eins und Hundert iſt aber im Griechiſchen 
zu leicht und die Summe wäre zu ungeheuer, als 
dag man nicht mit Theoph. pag. 255, den auch Cedre⸗ 
nus abfchreibt, nur eins verftehen ſollte. 

**) Ieua oyızion — Separa find die Legionen und feit 
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Kuhn worte Suftinian auf einem beſchwerlichen Wege 
iu Lande feinen Gegner. aufſuchen, als Philippicus 
jur See nach Sinope fam, und ihn zwang ſich auf das 
Gebirge Damatry zu ziehen. Eliad, einer Der vornehm⸗ 
fen Offiziere des Gegenkaiſers hatte einen tödtlıchen Haß 
gegen Juſtinian, weil diefer , da er Die Untreue Def 
felben erfaßggen hatte, feine Zrau geswungen, ihren Koch, 
einen haͤßlichen Mobren, zu heurathen, und die Kinder 
hatte ermorden laſſen: Diefen ſchickte Philippicus an des 
Suftiniand Heer, und er verflhrte die Gemeinen durch 
das Verſprechen einer Belohnung, : die Offiziere durch 
Sepbehaltung ihrer Stellen, Den Bulgaren aber ficherte 
er einen freyen Abzug zu. Als Zuftinian zum Heere 
wueüchfehrte, bemaäͤchtigte fih Elias -feiner Perfon, 
durhbohrte ihn in einem Anfall von Zorn,, und uͤber⸗ 
brachte feinen Kopf dem, neuen Kaiſer, der ihn im 
ganzen Reiche herumſchickte, felbft bis nach Rom (711). 
Während died in Kleinafien vorging, waren Maus 
ud und Struthus nach Eonftantinopel vorausgefcdidt ‘ 
worden, wo man fie.ohme Widerfiand eingelaflen hatte. 
Sie eilten zu den Blachernen, wohin fid) der ungluͤckliche 





Heraclius die Provinzen, in denen fie lagen, welche 
ven ihnen ıhren Namen hatten. Oyixsov hieß ber 
Theil von Afien (man fehe De l'Isles Karte beym 
Banduri) deſſen Hauptfladt Nicda war, welcher Bi⸗ 
thynien, Mpfien, einen Theil von Phrygien, Darda⸗ 
yien mit den Stähten, Dorylaeum, Cotyaeum, Apa⸗ 
maa, Lampfafus, Cyzikus, Abndus 1. ſ. wu begriff, 
weil dort die Leibmache des Kaiſers (obsequium, fo 
viel als comitatus) in Quartier lag. 
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Tiberius, Der fhon zum Kaifer gefrönte Sohn Juſti⸗ 
niand, mit feiner Großmutter Anaftafia in die Kirche, 
die wegen der jährlichen feierfihen Proceffion zu ihr, 
für eine der Heiligften in der Stadt gehalten wurde, ges 
rettet Hatte. Dad Kind ſaß am Altare und harte mit 
dem einen Arme die Säule deffelben, mit dem andern 
dad Kreuz, das auf demfelben ftand, umfchliingen, um 
feinen Hald hingen die heiligen Reliquien, die Große 
mutter umfaßte des Maurus Knie, und beſchwor ihn, 
ded armen Kinded zu ſchonen. Indeß fie den Maurud 
mit ihren Bitten beftürmte, fchritt Struthos Falt zum 
Altar, nahm dem Tiberius dad Kreuz aud den Händen 
und ſtellte ed an feinen Ort; dann hing er Die Reliquien, 
die er dem Kinde abgeriffen, um feinen Hals, und ließ 
dad Kind auflerhalb *) der Thore an der Thär einer 








*) Theopb. Chronogr. pag. 251. erı 167 ara Kaddıniang 
zapanogtiov. Niceph, pag. 29. &ıs ryv xaloundıys 
59 Keardırixan ift nicht deutlicher, Cebrenus fehreibt 
dies ab; Zonaras II. pag. 77. woher ich mein wie ein 
Thier, 309, bat keinen Ort; eben fowenig Manaſſes, 
Miscell, pag. 144. b. weil der Verf. das nagasöprıoy 
nicht verftand, geht darüber hinaus. zagarsprıon ift 

‚eine Heine Thür, neben einer großen, wie zapszzinaıor 
eine Kapelle, die angebaut iſt, zagadavgıov dad Neben: 
gebäude eines Klofterd. Haddınixav Eonnte auf bie 

' Kirche der vierzig Märtyrer, die man fo nannte, beu: 
ten, dieſe fland aber in der Mitte der Stadt; bas 
Klofter aber und die Brücke, die man nad ihm bie des 
St. Callinicus nannte, war auflerhalb ber Stadt am 
Heinen Fluſſe Barbifus, der fi in den Hafen ergießt, 

J 
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Kirche wie ein Thier ſchlachten. Kin neue Benfpiel, 
daf die Religion der Zeit nur dann dieſe Seelen ruͤhrte, 
wenn ihre ſchlecht verftandne Lehren ſich Verbrechen zu 
entfhuldigen gebrauchen ließen, nicht wenn Die heilige 
Scheu ihrer Tempel fie hindern foute, 





alfo fehr nahe bey den Blachernen. Const. Christ. II. 
pig. 121 wird noch eine andere Kirche diefed Namens 
gedacht; allein man vergleiche Const, Christ. II. pag. 179 
und 180. XIV. No. III. mit Gyllius topograph. Con- 
stant. beym Banduri imperium Orientalo, I. pag. 416. 
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VBierted Kapitel 





Unruhige Seiten des Reihe bis auf den 
Bilderfreit. 


©: verſchaffte ein Zufall dem Philippicud den Thron, 
ohne daß er Verdienſte gehabt hätte, welche ihn deſſel⸗ 
ben würdig gemacht und ohne Talent, ihn fidy zu fihern, 
welches um fo nöthiger gemefen, weil es in der Haupt 
ftadt befannt genug war, daß ihn Tiberius Apfimarus 
batte fcheeren, in Ketten fihlagen, prügeln und ind Eris 
lium ſchicken faffen. Schon der Unfang feiner Regierung 
bewied wenig Klugheit, wenn er gleidy eine fefte Ans 
bänglichfeit an die einmal angenommene Lehre bewies. 
Ein Abt, Stephanus, felbft ein Schliler des Macarius, 
hatte ihn in der Lehre der Monotheleten unterrichtet, 
und nod) ehe Philippicus in die Stadt fid) begab, befahl 
er dad Gemaͤhlde der ſechſsten Synode, melde feine Ir⸗ 
thlimer verdammt hatte, aus dem Vorhofe des Faifere 
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lichen Palafts hinweg zu nehmen, *) und süberfchicte 
dem Pabft Conftantinud ein Glaubensbekenntniß, wel⸗ 
ches dieſer nur mit Widermillen- lefen Fonnte, und es 
wagte, dem Kaiſer oͤffentlich zu trotzen, da er weder 
Münzen, noch Briefe von ihm annahm, noch fein Bild 
in der Kirche aufhing, noch endlich nur feinen Namen 
bey der Meffe nennen ließ. Darüber entftanden in Rom 
butige Händel, meil Petrus fi jm Namen ded Kaifers 
als Herzog behaupten wollte, und Chriftoph, den Das 
Volk, vom Pabſte beglinftigt, als ſolchen anerkannte, ihm 
diefed mit den Waffen in der Hand ftreitig machte. **) 
Gluͤcklicherweiſe mar des Philippicus Regierung zu kurz, 
als daß die Händel weitere Folgen gehabt hätten, da er 
auch in feiner Hauptftadt großed Mißvergnlgen gegen 
ſich erregte. Er feste naͤmlich den rechtglaͤubigen Pa» 
triarchen ab, und verlangte von dem neuen, der bieg⸗ 
famer war, daß er die Geiſtlichen zufammenberufe, um 


*, Dies ift aus dem Auctarium Sanctorum Patrum von 
Combefid, aus der Pexoratio Agathonis Diaconi, Die 
Stelle fann man nadhlefen, Baronii Annal. Tom, XiI, 
pag. 227. beym Pagi in der Critica, ber fie ganz aus. 
gezogen. Baronius fagt mehr als gottloß pag. 226. 
von Philippicus hominem alioqui deo multipliciter 
inimicum, nimirum ob depravatse vitae miores (et 
quod deterius 'ost) haeresi labefactatum Mono- 
thelitarum haereticorum. Wenn ber vom Philippicus 
eingefegte Erzbifchoff Johannes von Eonftantinopel es 
Allen recht zu machen weiß und die Lehre nad) der 
Gunft drehte, fo heißt das bey Pagi, oeconomia. 

*#) Anasıas, Bibliorhecarius, beym Muratori I. pag, 153. 
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der fechöten Synode Deerete umzuftoßen. Es verſam⸗ 


melten fidy die Bifhöffe, und wenn wir das Gelindeſte 
annehmen, täufchten fie den Kaifer durch eine Formel, 
die fie unterzeichneten, und welche weder die Worte der 
Synode, die die Meynung der Mechtgläubigen zu ſtark 
ansdrüdten, noch eigentlich monotheletiſche Ausdrüde 
enthielt, immer aber den Kaifer verhaßt machte, weil 
Die fehöte Synode dadurch umgeftoßen ward. *) Die 





jenigen, welchen die Ketzerey des Kaiferd nicht anftößig 


war; beleidigte feine Verſchwendung, womit er in Luft 


barfeiten und Zeften, Die lange erfparten Schäge ber 
vorigen Raifer und befonderd die, welche Zuftinian durd 
Eonfiscationen und Bedrldungen zufammengebradt 


hatte, verſchwendete. Er war übrigens ein gebildeter 





Mann , deſſen Unterhaltung eben fo gewandt ald fein 


Charakter ſchlaff war, wie dies leider mehrentheild bey 


Menſchen ift, die dad Stüd in mehr ald mittelmäßigen ' 
Wohlſtande erwachſen ließ, und er verfäumte in der 
leeren Sefeniigfeit feined Hofes Die mefentlichen Pflide 
ten des Regenten, da die Bulgaren bis an dad goldene 


Thor oft ftreiften und die Araber den Often verheerten. 





*) Ich möchte gerne dem Gombefis und Pagi die Freude 


laffen, daß Johannes Eein Keber geiwefen und Germa⸗ 
nus die Formel nicht unterfihrieben, ich überlaffe et 
ober denen, die Luft haben, zu leſen, wie fie fi 
quälen, bie Stellen Theoph, pag. 254. und 255. und 
Niceph, pag. 25, benen aud) Zonaras beyſtimmt, zu 
drehen, um am Ende die Lesart zu ändern, theild 


Pagi ad Baron, XII, pag. 254, theils in not, adNiceph, 


Pıg- 55. 
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Vielleicht Hätten ihn alte diefe Dinge nicht geftürst, wenn 
er nicht redlich genug gemefen wäre, der Garde feines 
Vorgängers Wort zu halten und fie Der Zeinigen einzus 
verleiben. Diefe dem Thrannen ergebene Menfchen konn⸗ 
tn mit feinem andern zufrieden ſeyn und mußten den 
einen verrathen, wie fie den andern verfauft hatten. 
Sagt uns gleidy Feiner der Gefchichtfchreiber, welche 
Urſache Theodor und feine. Verbündete hatten, mit dem 
Kaifer unzufrieden zu ſeyn, fo fünhen wir es leicht vers 
muthen. Theodor verband fich mit Dem General Georg, 
der auch in der legten Revolution eine Rolle gefpielt 
hatte, und jegt Dad Heer gegen bie Bulgaren komman⸗ 
diste, den Kaifer zu uͤberfallen, zu blenden und abzufeze 
zen. *) Philippieud hatte - dad Zeft Der Gründung 
der Hauptſtadt mit Wettrennen und andern Feier⸗ 
lichkeiten begangen, er hatte in den Bädern des Zeuxip⸗ 
pus, dem prächtigften Plage Der ganzen Hauptſtadt, 
wo eine unglaubliche Menge von Kunſtwerken aufgeftent 
war, ein feierliches Bad genommen, hatte ben Adel in 
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*) Ich folge dem Niceph. pi. 25. und Theoph. pag. 255, 
aber weder fie no) Zonaras oder Manaſſes (denn Ce 
drenus, Joel, Glykas erwahnien der Sache nur im all 
gemeinen) fageriy welche befondere Urfache, ohne diefe 
ift Eeine Verſchwoͤrung, ſie zu der That antrieb, da fie 
den Thron nicht fuchten. Die Zeitrechnung ift ſchwie⸗ 
fig und man muß fi) am beften damit helfen, daß bag 
Feſt der Grlindung Conftanfinopels für biefes Mal 
dom iıten May auf den Steh Juny verlegt ward, 
dann trifft es mit Pfingften zuſammen. 

y 


[ 
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dem Palaſte bewirthet, als Rufus, vom Georg geſchickt, 
mit einem Trupp Cavallerie in die Stadt ſprengte, 
den Kaiſer wuͤhrend ſeiner Mittagsruhe überſtel und in 
Dad Gebäude brachte, mo die vom Hofe beguͤnſtigte Par⸗ 
” they der Wagenrenner ihre Wagen ſchirrte und fid) feibft 
anffeidete. ) (713 den äten Junyh. ) 

Der unglückliche Kaiſer ward geblendet und das 
Volk zu einer neuen Wahl in die Hauptkirche gerufen, 
Um daffelbe mit einer That, die dad Werf einiger menis 
gen Gardeoffiziere ſcheint gemefen zu ſeyn, auszuſoͤhnen, 
ließen die Verſchwornen den Staatsſecretair des vorigen 
Kaiſers, Artemius, waͤhlen, der ald verſtaͤndiger und 
mäßiger Mann das Vertrauen des Volks befaß, und 





*) Da Cedrenus üguaragıov und Theopkı, pag. 253 opras 
rcgioy hat), die hist. Miscella pap. 146, b äber orato- 


torium (id) weiß niht, warum Muratori apuaröpıor 


in den Moten bazu feßt, da doch beym Theoph., den 


- bie Miscella überfet, ogvarovgıor (sic) fleht) fo bachte 


ih Anfangs man follte denarsgıov vom griechifden 
aona Wagen bey beyden lefen, dann ftimmten fie über, 


ein. Esiftaber für dad Wort mit ber Afpiration kein 


Benfpiel zu finden, alfe feße ich ‚lieber ber, was Du | 
Fresne in Constant, Chrastiana I, pag. 156 ſagt; weil 


ich nichts beſſeres weiß: Armatorium factionis Prasinae 
memorat Cedrenus in Philippico as, II. quo loco 
Theophanes editus habet opvarogıoy. Anastasius et 
« Paulus Diaconus oratorium reddunt. Locus fuit, ni 
Fallor, in quo factiones arma induebant vel serva- 


bant: ita, ut singnlao Factiones sua Armatorie ha | 


berent, 
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der als Kaiſer den Namen Anaſtaſius IT. annahm. Sein 
erſter Schritt als Kaiſer war eine Handlung der Gered)« 
tigfert, modurd) er bewies, Daß ee an der graufamen 
Behandlung feined Vorgaͤngers, dem er unter Den da» 
maligen Umftänden den Thron freilich hicht zurückgeben 
konnte, keinen Antheil gehabt habe. Er ließ den Theodor 
und den Georg blenden und nach Theſſalonich verban⸗ 
nen. Freilich war in ſo unruhigen Zeiten, wo das Heer 
über den Thron ſchaltete und die Feinde faſt vor den 
Thoren der Hauptſtadt fanden, ein Belehrter und ein 
Nann von fanfter Bemüthdart, der Ruhe und Frieden 
liebte, nicht geſchickt, die Zügel der Herrfchaft zu flih⸗ 
ten, die auch der fefteften Hand oft“ entſchlüpften. Er 
that indeſſen Aued, was in feiner Macht ſtand, er bes 
tuhigte zuerft den Pabft und die Römer, fandte einen 
neuen Exarchen nad) Ravenna, der einen Brief mit der 
Verfiherung feiner Rechtglaͤubigkeit lbergab, und das 
durch den Petrus ald Herzog in Rom anerfennen madıte. 
Dann ernannte er den Sfatırier; Leo, zum General ded 
Dftend, und nach dem Tode des Patriarden Sohanned *) 





*) Ich hatte mich durch Zonaras irre führen Taffen, zu 
glauben; Johannes fey entfegt werden; allein es 
macht feiner Politik viel, feiner Nedlichkeit Eeine Ehre, 
daß er fih nach den Umfiänden zu richten wußte. Mit 
Thesphanes flimmen bie fünf Verzeichniſſe der Cons 
ftantin. Patriarhen bey Banduri, (das wußte Pagi 
nicht einmal, wie hätte er ſich ſonſt Baron, annal, ad 
ann, 714. Tom/ XII. pag. 254 gefreut!) Imp, orient, I. 
pag. 188. sag: uͤberein, daß er nad) Sjähriger Regie: 
tung flarb. | 


g * 
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berief er den damals ſchon beruͤhmten nachher um der 
Bilder willen zum Heiligen gemachten Germanus zum 
Erzbisthum der Hquptſtadt, und waͤhlte zum Finanz⸗ 
miniſter einen Mann bon, erprobter. Redlichleit. Aue 
dieſe Anſtalten konnten ihm nur - Die „Liebe des Theils 
feiner. Unterthanen, ſichern, der, wie er, ben. Frieden 
liebte und Das Gute achtete; aber gerade. Digfer Theil 
ift feider, immer. der aͤrmſte, der ohpmägrigfte und 
gedrüdtefte. ges 
Anaſiaſius erfuhr, f (14) daß der Chalif Seliman 
große Zuruͤſtungen zu einem Einfall in das Byzantiniſche 
Reich mache, und ſchickte ſeinen Stadtpraͤfecten, Daniel, 
an den Arabiſchen Hof, um ihm von ben Adſichten und 
Ruͤſtungen der. Araber genaue Kunde zu verſchaffen. Er 
ſcheint bey ſeiner Ruͤckkehr ein fo furchtbares Gemaͤhlde 
von dem Eifer und den Anſtalten des Chalifen gemacht 
zu haben, daß der Kaiſer die Mauern von Conſtantinopel 
audbeffern, Schiffe und Lebensmittel anſchaffen, und 
ein Edict ergehen fieg, worin Allen, die fich nicht auf 
ein Jahr mit Lebensmitteln verforgen könnten, befohe 
Ien ward, die "Stadt su verlaffen. Als darauf dee 
Chalif dad am Fibanon gefähte Holz' an den Phönizifchen 
Küften aufbänfte, um in den Aegyptiſchen Werften eine 
Flotte zu erbauen, fo hoffte der Kaifer, der den Arabern 
kein Landheeiichfgegen ſtellen fonhte, es ihnen unmög 
lich zu machen, Fi lange in feinem Reiche aufzuhalten I 
wenn er dieſes vernichte. Er vereinigte eine Flotte bey | 
Rhodus, war aber unvorſichtig genug, feine Leibgarde 
oder dad Opſikiſche "Thema zu ihrer Beniannung abzu⸗ 
ſchicken. Diefe Garde, Hängft der Difeiplin und de | 
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Kampfs ungewohnt, flirchtete den Angriff der Araber 
und verweigerte: deni Genéeral Johannes den Gehorſam. 
Der Vorwand war, weil:der Kaſſer zu ſchlecht für Die 
Flotte geforgt, die Wahrheit, daß fie‘ ed leichter fand, 
Kaifer ein. und abzufegen;, und:die wehrlofen Unters 
tbanen zu plagen, als fih mit der Urabifchen Zlotte, 
von der_fie- erfuhr, daß fie von Alerandrien nach Phönie 
jien unter Segel fen, um dad gefüͤllte Holz einzunche 
men, in eine Schlacht einzulaſſen. Johannes wollte fie: 
zwingen *), ließ fie ftrafen und fiebrachen in Schmaͤhun⸗ 
gen gegen den Kaifer aud, ertiiordeten den Idhannes, 
und Fimdigten- dern Anaſtaſtus den Sehorfam auf: Der 
größte Theil: des Heers zerſtreute fid) Darauf, nur die 
treulofe Garde ımd wenige, die fid) an fie angeſchloſſen, 
bemächtigte fich der safe um ihre Eipoͤrung aus⸗ 
juführen. 

Zum erftenmal trifft in dem meiten Zelde hier unfer 
Blid einen Mann, der Sinn flır- das wahre Gluͤck ſterb⸗ 
liher Weſen, denen eine enge Grenze des Lebens und 
noch eine engere des Genuſſes gefegt’ ift, Denen jenfeitd 
jener ewiges Dunkel, und uber diefe ‚hinaus quälende 





*) Dieb fagt Zonaras ib, xiv. pag. 78. ganz allein; ich 
babe es, obgleich ich ſonſt dem Nicephorus und 
Theophanes gefolgt bin, angenemmen. Die Chronos 
Togie ift bier fehr verwirrt; man ſehe darüber, wenn 
man Luft hat, Petavs Noten zum Nicephorus pag.55. 
und Pagi ad annal. Baronii anno 714. Tom. XII. pag. 
265 sqg.: Ich habe mich an die Worte des Theophanes 
gehalten; er fagt pag. 257. eBauiAzuos ir Dilinzırog | 

275 P web.ufvag I, · Afrcutoę Sroc iv za) pifuas }. .. 
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Unruhe und Arbeit der Danaiden liegt, hatte und zeigte, 
Willkommen ift er und doppelt, weil dieſer Sinn felteneo 
ald Genie und Heldenmuth ift, wenn gfeid), feinem, Der 
ferne vom Throne ſteht, zweifelhaft ſeyn Fann, „ob eine 
Kaifermürde , die ben fo viel leerem Slanz, fo wenig 
wahre Macht verlieh, ein Spielwerk der Soldater und 
oft der Geiftlihen und Moͤnche, die den, der fie befaß, 
nöthigte, graufam und nadhgiebig, tyranniſch und feige 
zugleich zu merden; Die ihm, gerade wenn er Der befte 
Menſch war, weder Dad Vergnügen am Tage noch den 
Schlummer in der Nacht genießen lieg, oh dieſe des 
Streben werth war’? Wird nicht Seder, fo lange er 
noch nicht beraufcht iſt von eitler Ehrfucht, einen Pla 
für die aͤrgſte Strafe halten, auf dem er der. Freunde 
ſchaft ewig entfaget, in jedem General einen Zeind, in 
jedem vom Volke geliebten‘ Minifter einen Werräther, 
in jedem Tranf aus fremder Hand ein Gift ahndet? 
So dachte Theodofiuß, dem die empoͤrten Soldaten die 
Krone unbaten, und er zeigte Die feltne Weisheit, daß 
er in der Ruhe ded Privatlebens eine Würde, die in 
der Mepnung der Zeit, ber einzigen Richterin in Diefen 
Dingen, die Erfte der Welt war, nicht fuchte, nicht 
mißbrauchte, gerne niederlegte, und durch feine Grab⸗ 
ſchrift noch alten, Die unerfättlic) nach eitler Ehre und 
vergänglichen Guͤtern, dad Leben im Leben nur ſuchen, 
den Weg zeigte, der ale, Meiche und Arme, zum 
Gluͤcke führt. 

Auf der Fahrt nad) Eonfiantinopef legte dad Heer 
in Atramyttum , einer Stadt, die an einer Bucht Lesbos 
gegenüber liegt, vor Anker, wo fie ben Theodoſius / 
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Einnehmer der Gefaͤlle des Staatd, welcher Dort mit 
einigem Glanze lebte, Die Krone anboten. Er flug 
fe aus, weil er. ald friedlicher Bürger die philofophifche 
Ruhe, in Der er lebte, der unruhigen Ehre und der 
ungewiffen Macht der Faiferlihen Würde vorzog. Er 
fioh in Die Sebirge, man folgte ihm aber auch dahin und 
wang ihn, die Krone anzunehmen, mo er dann fteie 
lich genöthige war, ſich mit den Waffen in Befis de& 
Keichs zu ſetzen, oder felbft umzufommen. *) Mit 
tiniger Entſchloſſenheit hätte fi) wohl Anaſtaſius bes 
haupten fönnen, bis der Befehlöhaber des Orientaliſchen 





*) Manaſſes und bie ihm gleichen haben uͤber einen Punkt, 
der die Welt und ihre Verhältniffe, bie Seele und ihr 
Weſen betrifft; feine Stimme: denn wie ſchwer iſt es, 
die Grenze zwilchen gefunder Philofophie und Klein: 
muth zu ziehen: ud zwiſchen Verachtung irdiſchen 
Glanzes und irbifher Güter und Unverfichtigfeit zu 
balten? Doch aud) Manasses pag. 70. mag gehört 
werden, er nennt ihn: | 

&yIemno» aralöuvyov, vadeiv zara rag wpdfeıg, 
&toAnor , Hixgoxäpdıor, avafıov TOP axhnremr. 
daß er nicht avakıog war, werde ich unten zeigen, 
und fo bat das Pindar, den Manafjed gelefen hatte, 
ohne ihm nachahmen zu können oder zu wollen, doch 

nicht gemeynt, wenn er fagt: 

axzorovd’ ihaßor Kappa maugoi Tıvag 

Eerov xæęo zarra» Biörg pao; Aber er hätte an 
feinen Euripides denken follen, bem er fo manden 
Verb verbreht. Euripid. Hippolytos pag. 994 99. ol 
Jap sv copok Hau)dı, Tag’ oxN.n nom aıxaTEgos Älyeı. 
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Heers, deſſen Zaudern unbegreiflich iſt, ihm zu Huͤlfe 

eilen konnte; aber es fehlte ihm an geſchikkten Rathge⸗ 
bern, und der Muge Staatdmann hatte in den ſturmi⸗ 
ſchen Zeiten nicht Befonnenheit genug, um eine unrubige 
Menge zu bändigen. In Chryſopolis hatte Theodofiuß 
feine Flotte und feine Anhänger vereinigt, und ed fielen 
täglich Heine Gefechte zwiſchen feiner Flotte und der 
feindlihen vor, meil Anfangd die Hauptftadt ſottte aus- 
gehungert und ihr Die Zufuhr aud dem ſchwarzen Meere 
und dem Xrchipelagud abgefchnitten werden. Um dies 
zu verhliten, beſtellte Anaftafius feine getreuften Anhäns« 
ger, die VBertheidigung der Hauptftadt zu leiten, er ſelbſt 
begab fih nah Nieda, ließ Diefed neu befefligen und 
ſuchte im Ruͤcken des rebenifchen Heers eine Operation 
anzufangen: «fein Die aus der Sothen und Griechen 
Merbindung entftandenen Bemohner der benachbarten 
Aflatifchen_ Gegenden Hatten ſich an die Rebellen ange 
ſchloſſen, und Leo durfte nicht erfcheinen, meil ein Axa⸗ 
bifched Heer gegen ihn heranzog. Wie fehr Die Bemohner 
der Hauptftadt an dem Anaſtaſius hingen, bemeifet ihre 
fehömonatlidhe Gegenmwehr. Ihre Flotte lag Anfangs 
im Hafen Des h. Mamas *), da fie aber hier, in der 
Ede ded großen Hafend, von aler Verbindung mit dem 
Meer abgefchnitten war, legte fie ſich in einen der Fleinen 


*) Der Hafen des h Mamas, der noch oft vorkommt, it 
der Theil bes großen Hafens, der neben den Blacher⸗ 
nen lag, das Neorium aber einer von den Bufen, die 
der Probontis an den Mauern der Stadt bildet, unter 
benen der Theodofifihe, Contoſtaliſche und portus 
leutherium die berüßmteften find. 
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Häfen am Propontid, den man die Werffe (Neorium) 
nannte. Sobald diefe Flotte den großen Hafen verlafs 
fen hatte, eilten die Rebellen Befig Davon zıı nehmen, 
da fie jeßt zugleich Die Stadt an den Blachernen, wo fie 
nur durch eine einfache Maner vertheidigt mard, "ans 
greifen Tonnten. Es behaupteten ſich beyde Flotten 
ohne entſcheidendes Treffen in großer Naͤhe, und die 
getreuen Buͤrger ſahen lieber ihre Thraciſchen Guter ges 
Hündert, als daß fie die treuloſen Truppen aufgenome 
men hätten, bis endlid ein Offigier, dem die Warhe 
om Thor der Blachernen anvertraut war , fi) mit dem 
geinde in ein Verſtaͤndniß einließ, die Soldaten durch 
das verrathene Thor in die Stadt drangen und die 
Häufer Der Bürger’ plünderten. Immer war dadurdy 
eigentlich noch nichts über die Kaiſerwuͤrde entfihieden, 
fo fange noch Anaſtaſius in Nicda mar und Leo ihn an 
erfanntes add man aber jenem feine in Conſtantinopel 
gefangene Betreuen vorführen lief, und den Patriars 
hen Germanus mit dem Verſprechen, daß er nicht ſollte 
verlegt merden, an ihn ſchickte, fo legte er wine Würde 
nieder, die ihn fo viel Treufofigfeit hatte erfahren Laffen, 
und Theodofius erlaubte ihm in Dheſſalonich ruhig zu 
Ieben. 

Gezwungen beftieg Theodoſius den Thron, mit der. 
feften Ueberzeugung, daß er ihn nicht lange behaupten 
werde, da die bepden Generale, die die Streitkräfte 
Veh Reichs gegen die Araber geführt hatten, Leo, Gene⸗ 
ral des Ditend, und Artabaſsdus, Leo's Schwiegerfohn, 
der dad Armeniſche Heer fommandirte, ihm den Ge⸗ 
horſan verweigerten , ohne gleichwohl darum ihren 
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Woften gegen den Feind des Glaubens und des Reichs 
zu verlaffen. Während fie im Often kämpften feine 
Theodoſius darauf gedacht zu haben, dem Reiche Ruhe 
pon den Bulggren zu verſchaffen, die feit des Philippicus 
Zeiten bid an die Thore der Hauptftadt geftreift hatten, 
Wie viel beſſer Theodoſjus für das Reich forgte, als 
viele. hochgeruͤhmte Staatömänner und Krieger, Die 
den Thron vor» und nad ihm befaßen, bemeifet gerade 
dieſer Friede mit Terbeled; da er nicht aßein dauernder, 
ald irgend ein anderer war, fondern er Farin feine 
Sülfötruppen gegen. feinen Zeind Leo ſich ausbedingt, 
Dagegen aber Die Grenze bed Reichs feſt beftimmt. Frei⸗ 
lich erhielt nach dem erſten Artikel diefes Zriedend Tere 
beled funfzig Pfund an Fellen und Purpurfleidung ; allein 
man muß bedenfen, daß dieſe Waaren nicht durften an 
Sremde perfauft werden, fondern nur ald Geſchenk der 
Kaifer ausgeführt wurden. *) BDaflr aber ward Dies 
leona in Thracien Pie Grenzſtadt beyder Reiche, und 
Terbeles machte ſich anheifhig, ade Flüchtlinge, auch 
Rebellen, die ſich zu ihm retteten, auszuliefern, wofür 
gerne Theodoſius daſſelbe verſprechen konnte, da der 


Fall gewiß ſelten eintrat. Der letzte Punkt, daß alle 


Kaufleute ihre Waaren und den Preis derſelben angeben 
foniten, um fie gehörig zu verzollen, konnte doch wohl 





*) Der Kürze wegen will ih nur auf Hüllmanns Ge⸗ 
{dichte des Byzantiniſchen Handels Bid zu Enbe ber 
Kreuzzüge, 2808. pag- 70. und folg. verweifen, ihm 
ift dieſer Friede, ber für fein Suͤjet wichsig war, ents 

gangen, fonft hätte er pag. 76. 77. darauf hingebeutet. 
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nur den Griechen northeilhaft ſeyn, da die Bulgaren 
zwar zu ihnen, fie aber nicht zu Den Bulgaren des Hane 
dels wegen reifeten. *) u 

Ob Theodoſius feinen Verſuch machte, Leo zu ge⸗ 
winnen, Darf man von ben Gefchichtfchreibern der Zeit 
nicht zu erfahren hoffen, auch fag ihm zu wenig an der 
Würde, ald daß er viele Mühe angemendet hätte, fie zu 
erhalten : big Belagerung ber Hauptflads war mehr eine 
Sache feiner Soldaten, als Die Seinige. Zu Leo's Ente 
fduldigung Tonnte ed gelten, Daß er dem Anaftafiug 
Danfbarfeit ſchuldig war, hätte nicht fein nachheriges 
Betragen gegen diefen bewieſen, Daß nicht Pflichtgefuͤhl 


— 


*) Engel, in ber Geſchichte der Ungariſchen Nebenlanben 
Algen. Welthiſt. Theil 4a. pag. 518.) obgleich er 
nicht eitirt, hat Recht zu fagen, der Friede fey mie 
Zerbeles gefchlofeen, nur hätte eu doch fagen fellen, 
welcher Auctarität er folge, wenn er den letzten Frie 
densartifel fo angiebt: „Die Kaufleute follen ſich über 
„ihre Waaren mit Zeugniffen und Stempeln verfehen, 
„fonft werden fie weggenommen,“ Ich vermüthe,tr, 
eder der, dem er folgt, folgt bem Combeßs Not, ad 
Theoph. pag. 113. die Stelle Theoph. pag. 5355 heißt: 
gumisradaı Ta TEOTOVFa auTol; za croisedtas ToTc 
Inppaloıs Aöros. Wenn, wie Combefiß meynt, das 
Letzte durchaus Ksco addici heißen foll,. dann muß man 
freilich mit ‚ber Miscella (Muratori I. pag. 277. a lib, 
XXIV) etwas fuppliren, und fagen: negotiantes vero 
in utraque xegione per praecepta et sigriaculacommen- 
deri; si qui vero sine signaculo inventi fuissent, 
diriperentur et inferretur. publicis rationibns, 
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fondern Ehrgeiz ihn zum Aufſtand gegen den Befttzer der 
Hauptftadt, dem er uͤberdies nie Treue geſchworen, 
reiste. Leo felbft, der feine Rode jegf zu fpielen begann, 
mar aud Iſaurien oder vielmehr, mie er, weil Die Kfaus 
rier verhaßt waren, lieber fagte, aus einer Gränzftadt 
dieſes Landes, aud Germanica, entfproffen und man 
kann ed feicht glauben, daß er als gemeiner Soldat in 
die Dienfte des Kaiſers getreten fen , wenn man and) die 
elende Geſchichten, durch die man ihn Fein’ zır machen 
dachte ald Erfindungen‘ elender Menfdien verlacht 
Mögen Manaffes und die ihm gleihen mit der Freude 
Heiner Seelen aufſuchen, was er Uebles in frühern Jah⸗ 
ren dDuldete , wir miffen ja, daß Niemanden Bas, was 
er durchs Schickſal teidet, fondern nur, was er mit 
Winführliebled thut, beſchimpft, und meflen Den Werth 
der Menfdyen nicht nad) der Stelle, die ihnen Die Ges 
ſeuſchaft anmeifet. Ein eitfer Wahn, als ließe ſich er⸗ 
gründen, was unerforſchlich ift, mie die Seele wird, 
was fie ift, bewegt die Phitofophen , die Privatgeſchichte 
großer Männer zu erforfhen, wo fi) felten erfreuliche 
Refultate ergeben. *) Mag Leo in feiner Jugend gewe⸗ 


*%) Die Geſchichten, wie Leo ein Tröbler gewefen, feinen 


Eſel nicht ſatt gefüttert, wie ihm die Juden die Krone 


verheiffen,; er ihnen dagegen Abſchaffung des Biber: 
dienſtes verfprochen,, erzählen Constant, Manass. pag. 7°. 
Glykas pdg. 217. und aud) die andern, mur weniger 


behaglich, Maimbourg theilt aber die Freude. Manfın’ 


det alle die fdünen Sachen in d. Histoire dei’höresie des 
iconòo clattes er dela trantlation de Pempire auxFrangois 


I, Vol, Paris 1679. 18, (dies citite ich Bänftig.) Tom. 
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ſen ſeyn, was en wolle, wir finden ihn zuerft ald Offi⸗ | 
jier des graufamen Suftinian, der ihn mit feinen Eltern, 
deren er ſich alſo doch nicht muß gefchamt haben, nach 
Meſembria in Thracien verfegte. Durd) ein Sefchenf an 
Schlachtvieh , Dad er dem Juſtinian, wie er nad) der 
Niederlage bey Anchialus zurückkehrte, *) zur gelegenen 
zeit machte, gewann er die Bunft.Defielben und der 
Iprann, der von-allen Tugenden nad) am erften Die der 
Dankbarkeit befaß, machte ihn zum Schwertträger, eine 
anfehnliche obgleich niedere Würde am Byzantiniſchen 
dofe. +*) Er ward bald dem Suftinian verdädtig, fo 





pag. 35. und auch pag. 22. Weitläufig hat alled 
discutirt Spanheim, der nur zu Beftig if. Historia 
imsginum restitats, in Miscellaneis ad antiquitatem 
sacram .et Listoriam ecolesiastichm spectantibus lib, VI, 
Opera Spanhemii Lugd. Batav. 1702. Tom II, Pag. 
726, wo es weiter fortgeht über Leos Geſchichte. Er 
war erft 0a äguog ,‚ dann Irgarnyös sis Ta Kaßalıa. 
eıxz General ber Cavallerie, . dann orgaryyös Tür 
Ayarolırar. 

2) So hat bdiefen Umſtand fehr gut berichtigt Combelis 
Not. poster, ad Theoph. pag. 104. 

”#) ara$&guos Du Fresne s. h. v. iff. nicht recht deutlich, 
beſſer ſchon der index vocum in Tlieophane et Leone 
mixobarbaxarum. Cf. Fabrotti in gloss, Codreni s. v, 
oręâúrog und oraSagıos Reiske Commentt, ad Con- 
stant, Porphyrogenetae ceremoniale aulae Byzantinae IT. 
pag. 25. =, ſagt: Erant corporis aori cusiodes, ge- 
nere nobiles, qui coram imperatore procedente arma 
ejus i. e. scutum et hastam gerebant. Neque solus 
Imperstgr. Spatharios habebat verum etiam magi. 
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daß er ihn in das Kaukafiſche Bebirge ſchickte Kr mil 
Geld die Albaner zu bewegen, die Briechen gegen Die 
Abadger zu unterftüßen, und zu ihrer Wiederbezwingung 
behuͤlflich zu ſeyn. Dem Kaifer war daran gelegen, 
bag Leo und feine Begleiter nie miehr zurbdfehrten, er 
fieß alfo das Geld, welches fie in dem Hafen, wo fie 
gelandet waren, zuruickgelaſſen haften, heimlich wegfuüh⸗ 
ren und?eo mar allein und Bülfled unter den Barbaren. 
Bine Zeitlang trieb er fidy unter den roheh Menſchen 
herum, beſtand manches Abentheuer und mußte Ges 
walt mit Lift verbinden, um fich ihren Händen zu enta 
jiehen. *) Nach feiner Ruͤckkehr fand ‚er den Juſtinian 
nicht mehr auf ders Thron, und ald Artemius Kaifer ges 
worden, ernannte ibn Diefer zum General des Oſtens— 
In diefer Eigenſchaft fand er in Kappadocien, um Den 
Soliman, der dem flärfern Heere des Moſlemah vor⸗ 
angezogen war, den Eintritt in die griechiſchen Provins 
jen zu vermehren, oder unmoͤglich zu mad)en. Goliman 
hatte bey dei Feſtung Amorium am Sangarud, welche 





stratus superiores, Appellati faerant a orasn spatha, 
longo et lato gladio, quem manu gerebant. Es ift 
Schade, daß der Commentar nicht vellendet ift und 
kein Regifter hat, wenn man aljo etwas zu notiren 
vergeſſen, findet man es nicht ‘wieder, eder mit Muͤhe 
und Zeitverluft, 

) Seine Abentheuer, bie hier , man fieht leicht warum, 
feinen Platz finden, hat Iheephaned pag. 261 — 65; 
ausgeführt. '-Uebrigend babe ich im Text des Zon. 
Annal, lib. XV. pag. 79. AlBdvvo; dem Aavoug ver: 

- gezogen, wenn gleich auch Theoph. die Alanen nennt. 
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immer der Punft war, den die Araber zuerſt ind Ange 
faßten , fein Lager aufgefchlagen (716), ald er erfuhr, 
dag Kieinafien zwifchen zwey chriſtlichen Zürften getheilt 
fey; weil Amorium und die Gegenden, welche ſuͤdlich 
und weſtlich von der Stadt lagen; der Herffdjaft des 
Thpeodofiuß, *) die welche nad) Norden und Oſten von 
der Stadt gelegen waren; dem General Leo gehorchteri: 
Soliman ſuchte dieſen Zwiſt zu benutzen; er fündigte 
fi) den Einwohnern von Amorium als einen Freund 
feo’5 an, und ließ dieſen in feinem Lager als Kaiſer 
ausrufen. Die Einwohner der Feſtung kamen leicht 
darin mit den Arabern uͤberein, doch oͤffneten ſie ihre 
Thore nicht. Leo ſelbſt erſchien bey ſeinen vorgeblichen 
Freunden, blos von dreyhundert Reutern begleitet, la⸗ 
gerte ſich aber von den Arabern abgeſondert neben der 
Stadt. Man verſtand ſich freundlich, man bewirthete 
ſich unter einander, aber Leo kannte die Raͤnke der Bar⸗ 
baren aus Erfahrung und ließ ſich nicht taͤuſchen. Der 
Biſchoff von Amorium, als die angeſehenſte Perſon der 
Stadt, dirigirte die Vertheidigung, die Araber hatten 
ihn in ihr Lager gelodt und gedachten ihn feſtzuhalten, 
um die Uebergabe der Stadt zu erzwingen. Leo ahndete 
ihre Abfiht, und verhalf dem Bifchoff in einer Verklei⸗ 


*) Ich habe den Streit, ob Leo, wie Zonaras, Cedres 
nus, Theophanes u. a. fagen, 24 Sahr, a Monate, 
55 Lage, oder wie Nicephorus fagt, 25 Jahr 3 Mios 
Ad hate, 14 Tage regiert habe, bahin beyzulegen geſucht, 
daß Nicephorus die Zeit mitrechnet, wo er noch nicht 
Herr der Hauptſtadt war, bie andern ſie nur da an⸗ 
fangen laſſen, we er in Conſtantinopel einzog. 


- 
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dung zur Sucht, Dies bewog die Araber zu dem Ente 


(hiuß, fi fi) feiner Perfon zu bemädhtigen, und während 


| er die Angefehenften des feindlichen Heers in feinem SIE 


seite bewirthete, verfündigten ihm feine Leute, Daß die 
Yraber, unter dem Vorwande, flüchtige Sclaven zu 
gerfolgen, feine Poſten umgingen und ihn von feinen 
Reutern abzuſchneiden ſuchten. Er hieß ſeine Leute ruhig 
ſeyn, erbot ſich gegen die Araber, die Leute, die ihnen 
mangelten/ wieder herbeybringen zu laſſen, weil er 
ohnehin entfchlofen- fep, die angefangenen Unterhands 


‚lungen an einem tiefer im Arabiſchen Gebiet gelegenen 


Orte zu beendigen. Froh, daß Leo ſelbſt ſi ch in ihre 


Haͤnde liefern wollte, gaben ſie ihm nur eine ſchwache 


Bedeckung mit, als er mit zweyhundert Der Seinen, nach 
Amera.aufbrach. So lange er in der Nähe Der Araber 
war folgte er der Straße, die ſuͤdlich in ihr Gebiet führte; 
fobald er an einen befannten Seitenweg kam, ſchlug er, 
unter dem Vorwand, beſſeres Futter für die Pferde zu 


ſuchen, den Weg nach DOften ein, und fam durch die | 
Schnelligkeit feiner Pferde und Kenntniß der waldigen 


und bergigen Gegend zu feiner Armee zuruͤck, von mo 
aus er dann an den Moslemah, der jet ebenfaud in 
Cappadocien erſchien, Geſandte mit friedlichen Antraͤ⸗ 


gen ſchickte, *) welche dieſer zuerſt abwies; als er aber 


*) Da ich nicht beweifen Eann, daß ünaror Geſandte 
find, wie man doch in ber Stelle bes Theophanes 
verſtehen muß, ſo ſetze ich des Pater Goar Bemer⸗ 


kung her: N eque ngoßoAoug consules. cum Anastasio 


interpretor, neque eEoyrarous, supremos viros, sed 


caducsatpres polius, su Pacis agendae sequestroß 
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erfuhr, daß auch er Amorium nicht im erften Anlaufe 
nehmen könne, fo ſchloß er in Theodoſiopolis *) in Phry⸗ 
‚ gien mit Leo einen Vertrag, deſſen geheime Artikel 
wir nicht kennen, in dem aber die Araber verfpradyen, 
keos Provinzen nicht zu betreten, fo wie er feine Hülfe 
gegen Theodoſius fdyeint zugefagt zu haben. 

So fange Leo nody fürchten mußte, daß die Araber 
den Frieden brechen möchten, blieb er ihnen mit feinen 
Truppen zur Seite, fobald aber Moslemah, weil fein 


ungeheured Heer anfing Mangel zu leiden, ſich nach 


Acroͤnum, alfo weiter ſuͤdlich zog, fo brady er ſchnell 
gegen die Hauptftadt auf, Überfiel.den Sohn des Theo» 
doftus in Nieomedien , nahm ihn mit allem, maß zum 
kaiſerlichen Haufe gehörte, gefangen, und führte ihn mit 
ſich nach Ehryſopolis, von woaus er die Hauptſtadt 
anzugreifen dachte! Einen ſolchen Zeitpunkt hatte der 
ruhige Theodofius laͤngſt erwartet, da er wohl empfand, 
daß er nicht gemacht fen, ſich gegen die Araber, die dad 
ſuͤdliche Kleinaſſen und Leo, des den nördlichen Theil 


Da aber dies, auch wenn Goar es fagt, nur Ver: 
muthung bleibt, fo würde ich fagen (dies geht meinen 
Tert oben nichts an), es find praefecti alicujus urbis, 
die biegen im fpätern Styl auch oft üraroı, fie waren 
bier zugleid, Unterbändler. CE. Du Fresne Glossarium 
mad. et iußmae Latinitatis s, v. Hypatus, 
*) Beodocıara nennt Theophanes pag. 260. diefe Stadt 
des Pacatianiſchen Phrygiens, Plıryzia salutaris, Acrö- 
num liegt an ber Gränge bes Thema Ihrasenfium, 
wo das ehemalige Lydien anfing, das letztere findet 
ſich auf De Lisle's Karte beym Banburi, 
10 
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beſetzt hielt, zu behaupten *), und gerne mit Sicherheit 
eine Würde niederfegen wollte, die ihm fo läflig war 
(25. März 717.) Er fandte den Patriardyen Germanus 
an Leo, diefer verfprady ihn nicht zu verlegen und hielt 
Wort, wie Theodoſius dem Anaftafius, ein ſeltnes Bey⸗ 
fpiel in diefer. Sefchichte, Wort gehalten hatte: Dann legte 
er die Krone nieder und ging in ein Klofter, wohin er 
die Ruhe mitnahm, die wir vergehbend an irgend einem 
Orte ſuchen, wenn fie nicht in unferm Bufen längft ges 
wohnt hat. Sein Grab zierte Die Inſchrift, Gefundpeit, 
die den großen aber nur halbwahren Gedanken enthält, 
daß wir Ale im Grabe genefen: denn das vernänftige 
Weſen kann ja auch im Leben geſunden, wenn es nur 
die Arznei der Leiden und Arbeit nicht verſchmoͤht. 
Kaum war Leo Dusch dad goldene Thor als Kaifer 





*) Diefed Bewußtſeyn nennen natürlih die Gefdict: 
fchreiber Feigheit; aber ſchon die Ehre, die die Ephe: 
fier feinem Grabe bezeugten, beweifet für ihn. Er 
gehört unter die wenigen Fürſten, die man nad) ih: 
rem Tode, wie fie nichts mehr zu vergeben hatten, 
vergötterte; er lag zu Ephefus in der Kirche bes 
h. Philippus begraben. Simeon Logotheta (‚Herr 
Haſe in Paris wird ihn ja wohl jegt herausgeben) fagt 
in dem Theil feiner Chronik, die big jet nur Hands 
ſchrift iſt: roüron Haoım ds ioropoyp&poı zal Xpvoo- 
jeapka Eivar“ obrog dv Epkon relevurg, xal rideras iv 
Tg vas Tod ajiov PiAlnzov oUx iv Aayvazı al)? ünö 
zıv yüv, fvda 7 dıoodög TOP ayiav. Yoape8 dd iv ro 
gap auroö TTEIA. Asyovas 63 rıya; To» srsonia? 


Savuasoupysiv autor. 
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eingegogen und vom Patriarchen gekrönt, fo zog er die 
Madfe gegen die Araber ab, und Modlemah, der im 
Begriff ftand, feine Truppen nad) Thracien zu führen, 
um Eonftantinopel von der Zandfeite anzugreifen, fand 
ſtatt eined Werbündeten *) einen entfchloffenen Feind 
an ihm. Er-hatte Pergamus erobert, ungeachtet die 
Einwohner mehr nad) Art der Sannibalen , "ald ber 
Ehriften, ein ſchwangeres Weib getödtet und zur Bekraͤf⸗ 
tigung des Schwurs der WVertheidigung ihre Hände in 
dab Blut des ungebohrnen Kindes getaucht hatten; von 
Abydus aus war ſchon ein Theil des Heers nad) Thras 
tien hinüber gefest, und Soliman legte ſich mit der 
glotte in den Hellespont und. Propontid. Der Kaifer 
hatte fein ganzed Heer in die Stadt gezogen, weil Mods _ 
lemah eine Anzahl Fleiner Fortd in Thracien anlegte 
oder eroberte, um fid) Dafelbft eine längere Zeit aufhal⸗ 
ten zu Fönnen. Rad) langen Vorbereitungen befchloffen 
die Araber endlich im Auguft (717) die förmliche Bela» 
gerung zu beginnen. Cie zogen an den Mauern nad) 
der Landſeite zu einen tiefen Graben und erbauten eine 
neue fefte Mauer von Quadern. Am erfien September 
erſchien die arabiſche Flotte von den fieben Thüurmen 
bis an die Spige des Seraild; allein ein heftiger Suͤd⸗ 
wind erlaubte ihr nicht Diefen Stand zu behaupten, 


*) Freilich fagten uns die Befchichtfchreiber gerne viel 
Böfes vom Leo; allein die Ungläubigen zu betrligep, 
ift für fie keine Sünde. Doch fagt Theoplı. Chronogr, 
pıg. 265. Maocaluäs ysııdaas iv v5 Aula, eksdt.! 








Earo ra; roü Adoprog Uroydasıg undiv Sd mapa Ator. 
Tog deEruerog, xal Jrobs OTs sveralgIy Inavrot x. T. 
10 * 





145 f) 
befonderd da die vier Meinen Häfen, die die Stadt bier 
am Propontis hatte, von Feuerfihiffe lägen: Es theilte 


ji) alfa die Arabiſche Zlotte, und ein Theil derſelben 
fegte fi) zmwifchen dem Vorgebuͤrge Heräum und Der 


Stadt Chalcedon an der afiatifchen Küfte in den Bufen, 


den man die Bucht ded Futropius und Anthimus 


nannte; *) der andere aber nahm die Gegend des Ha⸗ 
fens ein, Die fi) neben Galata bid an dad Vorgeblirge, 
dad, meil ed die Ausſicht auf den Bosporus hemmt, 
Kleidion hieß, hinzog. Die Griechen verzweifelten 
nicht, ein entfchloffener, des Kriegs gewohnter Kaiſer, 
ftand an ihrer Spitze, dad Gluͤck Hatte fie nod) nie bey 
der Vertheidigung der Hauptftadt verlaffen, und Die 
heilige Maria, fagten fie, werde nie zugeben, daß eine 
Stadt, mo man fie fo verehrte, Daß man ihrem Ge⸗ 


mwande in der Kirche der Blachernen die Kraft zutraute, 
Stürme zu erregen, wenn man ed. ind Waffer taudye, 


in die Hände der Ungläubigen fale. Ein Zufall Tchien 
diefen Glauben gleich im Anfang der Belagerung zu be« 


ftätigen und die Folge mwiderlegte ihn nicht. Nur die | 


Kriegsſchiffe und leichtern Transportſchiffe hatten von 


den achthundert Fahrzeugen aer Art, aus denen die 


arabiſche Flotte befland, den Beftimmungsort erreichen 





*) Diefe Hafen berührt Du Fresue Const. Christ. IT. 
pag. 176., vollftändig aber Banduri Imperium orient.le 
If. pag. 758. Gyllius de Bosporo Thracico Iib. III. c. IX, 
ſagt, der treffliche Hafen ſey zu feiner Zeit ſchon un: 
brauchbar geweſen. Über 1d zAsidiov — fehe man Gyl_ 
lius de Bosporo Tliracico lib, II. cap. X, beym Ban- 
duri Tom. J. pag. 287. 
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tönnen, Die ſchweren Frachtſchiffe wurden durch Wind⸗ 
ſtille, ſchwere Befrachtung und Stroͤmung des Canals *) 
an den Mauern der Stadt feſtgehalten. Sobald dies 
Leo bemerkte, ließ er gegen zwanzig derſelben Feuerſchiffe 
aus der Gegend der Burg, dem jetzigen Serail, aus⸗ 
laufen. Sie verbrannten zum Theil, und gingen zum 
Theil zu Grunde oder firandeten an den Mauern der 
Hauptſtadt. Diefer Verluft mar um fo empfindlicher, 
de die Araber zur Vertheidigung eines jeden Schiffä 
hundert SGepangertt an Bord gegeben hatten und .Diefe 
mit umkamen, wodurch der Muth der Belagerten in 
eben dem Maße erhöht, ald der der Belagerer nieder 
geſchlagen ward. Jetzt verfuchten die Araber in Ders 
ſelben Nacht den Schaden wieder zu erfegen, und von 
ihren Schiffen aus mit Leitern die Mauern zu erſteigen; 
allein Durch die verheerende Wirfung des griechifchen 
Zeuerd ward auch Diefer Angriff abgefhlagen. Nun 
Ieß der Kaifer Die Kette, die den Hafen ſchloß, weg⸗ 





*) Theoph. pag. 265 hat ortvov nrsdsavrog, dies mögte 
Combefis in vorov avescavros , welches auch vorhers 
ging, ändern; fo bat nämlidy historia miscella hb, 
XXI. pag. 149. b. et Austro modicum fante, Sch 
denke aber Theoph fagt vom Maffer, was vom Winde 
gilt, und es wäre die Figur Feine der abgefchmackteften 
bey ıhm. Aus dem angeführten Ort der Miscella habe 
ich übrigend Theophanes verbefiern zu müſſen geglaubt, 
er hat achtzehnhundert Schiffe. Liber arevor bey den 
Byzantinern findet fich eine gute Bemerkung bey Arug, 
kritischer Versuch zur Aufklärung der Byzantischen 


Chronologie. St. Petersburg 18:10. pag. 184-865, 
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ziehen und die Feinde dadurch auffordern, feine in Der 


Spite des Hornd gefammelte Flotte anzugreifen. Die 


Araber hielten dies für eine Kriegsliſt, wodurch er fie 
in die Falle Inden mode, verließen ihren Standort ben 
Salata und jogen ſich in eine der Buchten des Bosporus 
am Europäifchen Ufer, melde man die Softbenifche 
nannte. *) Hier ſchuͤtzten fie durch Verſchanzungen am 
tande und Wachtſchiffe im Meere.ihre Schiffe gegen 
einen plößlidhen Ueberfal und gegen dad verheerende 
griechifche Feuer. Moslemah ward bald mehr belagert, 
ald er andere belagerte, und würde ſich wahrſcheinlich 
gleich nach dem erften unglüdlidhen Ausgang zurüdge- 
sogen haben, wenn nicht fein Bruder,. der Ehalif So⸗ 
liman, fid) im Auguft Diefed Jahrs ausdruͤcklich um die 
Anftalten zu der Belagerung befier betreiben zu koͤnnen, 
aud Damaſcus in die Ebne von Dabef begeben hätte **), 





*) Banduri Imper. Orient, II. pag. 854 in den Noten zu 
den Epigrammen führt über diefe Bucht den Gyll. de 
Baosp. II; cap. XV, (pag. 296) an, diefer aber behaup⸗ 
tet der Leoſtheniſche, Softhenifche und Weiberhafen 


fey einerley , fo ift ed au auf De l'Isles Karte; 
aber ſchon Du Fresne Const, Christ. lib. IV. pag. 197 


hat ja bewiefen, daß beyde Buchten verfchieden feyen. 
Fuͤr die Geſchichte iſt dies gleich, für die Geographie nicht. 
*%#) Abulfedae Annal. Moslemici pag. 435- 37. nad) Reis: 
ke's uͤberſetzung: Ipse vero Solaiman urgendi et pro- 
movendi belli caussa Damasco egressus, quo non 
rediit, castra metabat in planitie Dabek, unde fratri 
in mandatis mittebet hoc; a Constantinopoli ne disco» 


/ deret etc, 
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und ihm den gemeſſenſten Befehl gegeben, ſich vor Con» 
flantinopel zu behaupten, da er ihm neue Truppen fen» 
den werde. Moslemah befeftigte fid, Deshalb in Thra- 
cn und erwartete die Flotte aus Aegppten, die ihm 
Kriegsvorraͤthe und Merftärfungen bringen ſollte. Aber 
die Natur und ded Kaiferd Entſchloſſenheit vereitelten 
die Unternehmungen der Araber, denen Dad Schickſal 
immer vergbnnte, dad Reich zu ſchwaͤchen, nicht es zu 
jerftören. Ein in diefen Gegenden ganz unerhört firen» 
ger Winter fiel gerade in diefem Sabre ein, und bes 
deckte die Erde fiber Hundert Tage lang mit Schnee 
md Eis, welches Allen faß einem Wunder gleich fchien. 
Die an ſolche Kälte nicht gemöhnten Araber, nicht geruͤſtet 
gegen dieſe Unbequemlichkeiten Der Witterung, erfagen 
zu Taufenden, Pferde, Kameele und anderes Laftvieh 
wurden faft alle dahin gerafft, der Admiral Soliman 
farb, und Mutbiofigfeit bemädhtigte ſich aller Seelen. 

Sm Frühjahr ded folgenden Jahrs Fam die erwartete 
neue Flotte an, die in Aepppten und auf ber Küfte von 
Afrika audgerüftet war, zu der man aber viele Schiffe, 
die Chriften gehörten, genommen, und unvorfichtig auch 
einen Theil der Bemannung aus den‘ hriftlichen Eins 
twohnern beyder Provinzen zufammengefert hatte. Die 
eine Abtheilung Fommandirte Abu Sofian, die andere 
Seid; ed war aber die Furcht vor dem griechifchen Zeuer 
fo groß, daß fie ed nicht wagten, fid) der Stadt nahe 
zu legen, fondern der vorigen Ziotte gegenüber fi) in 
die Heinen Häfen des Bosporus an der aftatifhen Kuͤſte 
zogen, wodurd die ganze Meerenge an beiden Seiten 
mit feindlichen Schiffen erfuͤllt ward. 
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Die Zertheilung.der Flotte bot den Ehriften, We ge- 
zwungen auf den Schiffen der Unglaubigen gegen die 
Etadt, die fie ald den Hauptfig ihres’ Slaubend anfas 
ben, dienten, eine @elegenheit Dar, fi) und ihre Glau⸗ 
bendgenoffen zu rächen. Sie bemädtigten fid) in einer 
Nacht alter Kähne, die zu den Schiffen gehörten; *) 
fie fannten Die Vorraͤthe und Schäge am Bord der Ma⸗ 
homedaner, diefe verriethen fie Dem Leo, der fie freunde 
lich aufnahm, zugleich mit den Schwächen des. Flotte 
und des Heers. Leo ließ Die Kühne, in denen fie zu ihm 
gefommen waren, und feine eignen Fahrzeuge zum Wers 
fen des griechifgen Zeuerd ausrüjten, und es gluͤckte 
ibm durch Daß furchtbare Feuer, das mit Sprüben auß 
ehernen RKeflein, Die den untern Theil der Schiffe füll 





2) Es müffen ihrer fehr viele geweſen ſeyn; benn Theoph, 
Chronogr..pag. 264. fagt, es wären fo viele Kähnie ge 
wefſen: ders and Iegsiag ing rirg noldog öAökuhor 
paiveIaı ray Balascar. Man muß bier wohl unter 
fheiden- was Gear not, ad Theoph. pag. 71.:al6 ficher 
. annimmt .und annehmen kann, und was er blos ver- 
mutbet. Da ich nichts beſſeres auftreiben kann über 
das, was Iheophanes hier unter Isaeia veriteht, 
fo nehme ich mit Goar die Mündung des Bosporus; 
wenn aber Goar in not. posteriorib, ad Cedrenam pas, 
40 fagt: et Propontidos supra urbem faucibus et Ieçor 
Straboni et "Tegov aröua dictis sex milliaribus ab urbe 
distantibus, fo fieht man leicht, daß dies wenig gejagt 
iR. Man vergleiche übrigens Krugs oben angeführte 
Chronologie der Byzantier pag. ı86 u. 391, dod 
hätte er klarer ſchreiben ſollen. 


J 
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ten, geworfen wurde, eine große Anzahl der Fahrzeuge 
ju verbrennen, ſich einer unermeßlichen Beute zu bemaͤch⸗ 
tigen, und die Trbppeh des einen Theild der Flotte zu 
jwingen, fi) auf die afiatifche Küfte zu ziehen. Durch 
das Schickſal der Flotte an der aflatifhen Küfte man⸗ 
gelte es den Schiffen in der Soſtheniſchen Bucht an Le⸗ 
bensmitteln und. die Bemannung der verbrannten Schiffe 
lonnte dem in Thracien gelegenen Heere Feine Unterſtiz⸗ 
jung geben , meil fie fich aufs fefteland gezogen und eine 
Riederfage erlitten hatte. Als fid) nämlich dieſe Araber 
von der Küfte bid nach Nicomedien und Nicaͤa verbreiten 
ten, warfen fid) die griechifchen Generaͤle in die kleinen 
Seftungen der Gegend und ſchnitten Die einzelnen Pars 
thien ab. Da fit durch diefe Lift, Die fie den Mardaiten 
ſollen verdanft haben, *) viele Feinde einzeln zu Grunde 
gerichtet, ſchlugen fie bald Die Uebrigen leichter, und 
eröffneten der. Hauptftadt , unter deren Mauern die Fis 
ſcher wieder ruhig ihr Gewerbe trieben, die Zufuhr aus 
dem Archipelagus, Kleinafien und Griechenland. Die 
Zeinde in der Soſtheniſchen Bucht und in Thracien, die 
an Zahl den Sriechen weit Überlegen waren, fühlten bafd 
drüdenden Mangel, ſuchten da Thracien erfchöpft war, 
in die Bulgarey zu. flreifen, weit fie ihre lebte Flotte, 
dir Hoffnung ihrer Rettung, nicht Preiß geben wollten; 





*) Ich glaube hier gelegentlich bie Urſache gefunden zu 
haben, warum bie Marbaiten den Arabern fo furcht⸗ 
bar waren, die Stelle ift Theoph. pag. 264. b vr 
Aifo xas Zöpanı Öixy» Mapdassr PEUMTÖHEDON Ba» 
G1.1205 AEXOVTE. 
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die Bulgaren aber, gewohnt zu rauben nicht beraubt zi 
werden, gingen ihnen entgegen und zwangen fie bald, 
dieſe Züge einzuſtellen, wenn auch nicht gerade, wie Dii 
Griechen fagen, zwanzigtaufend Araber blieben, wei 
Diefe Zahl mit den dreißigtaufend, Die an der Peſt fol 
Ien .geftorben feyn, zu ungeheuer wäre. Nun flieg Die 
Roth im Lager aufs Höchfte, weil die erbitterten Bulga— 
ren alle Streifparthien auf dem Lande abfchnitten und 
nicht erlaubten, daß man fid) um febendmittel zu Holen, 
. weiter entfernen durfte, und die Griechen die Zufuhr aus 
Kleinafien hinderten. Die Hungersnoth flieg bald im 
Lager fo body, daß fie das todte Vieh, Pferde, Eſel, 
Maufthiere, die efelhafteften Dinge, verzehrten, ja end» 
lich, was ſchauderhaft zu erzählen, ihrer eignen Mit⸗ 
brüber Leihname aßen. Die gewöhnliche Begleiterin 
der Sungerönoth, die Peſt, fraß, was der Hunger ver- 
ſchont hatte, und dennod würde Der Eigenfinn des Cha» 
lifen feine Sclaven vor Conſtantinopel gehalten haben, 
wenn nicht Soliman glädficherweife im September des 
vorigen Jahrs geftorben *), und fein Vezir, Omar dei 
Abdel Azizs Sohn, ihm gefolgt waͤre, der dann die Vor⸗ 
ſtellungen Moslemahs annahm, und ihm erlaubte, 
von Eonftantinopel aufzubrechen (718 den ıöten Aug. *). | 





*) Er ftarb an einer Indigeſtion, ich finde, daß ſchon 
Gibbon in den Noten die Anekdote Annal, Moslem. I, 
pag. 437. Über den Appetit des Chalifen angeführt hat, 
man Eann fie da nachleſen. 

**) Theoph. pag, 265 und Niceph, pag. 28. laſſen bie 
Belagerung, der Letztere 13 Dionat, der Erſte ein vol: 
les Jahr dauern. Nach den Arabern Abulfed, Annal, 
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Die Araber hoben die Belagerung vorſichtig auf, 
ſchifften ſich ein, und wenn wir den Griechen glauben, 
verfolgte fie auch auf ihrem Ruͤckzuge noch der Zorn der 
heiligen Sungfrau. Ben Proconnefus Überfiel fie ein 
Sturm, zerfireute die Schiffe und bededte Land und 
Snfeln mit Trümmern; mie fie aber durch dad Aegäifche 
Meer fuhren, fo wuͤthete ein fo beftiged Erdbeben mie 
einem Orkan verbunden in dDiefer unten brennenden See, 
daß edeinen großen Theil der dem Sturm entgangenen 
Schiffe vernicdhtete, und nur zehn Schiffe von der großen 
Flotte ſollen Sprien wieder erreicht haben. 


Moslem. I. pag. 436-37. ging ber Chalif im Jahr 
98 (Anfang des Jahre d. 24. Aug.) in die Ebne Dabek, 
im eten Monat gg ftarb er, alfo früher Fann ber 
Aufbruch nicht erfolgt feyn, als wenigftens 6 Monate 
nach feinen Tode, der Entfernung wegen. Gebrenus 
fagt gar, pag.356. exi Er n8co und auch er hat Recht 
da er nicht die Belagerung, bie vom 15. Aug. 717 bis 
25. Aug. 718 dauerte, fonbern den Krieg verfteht, 
der 716 anfing. Theophanes läßt das Meer wie Pech 
fieden, man kennt ja das Angätfche Meer ald durchaus 
vulkaniſch, wo viele Inſeln fogar unten brennen. 





Zweiter U fh — 
Geſchichte der bilderſtuͤrmenden Kaiſer. 





Erſtes Kapitel. 
Leo der Iſaurier. 


Durch die Entſchloſſenheit eines Mannes ward das 
wankende Reich befeftigt, und nad) langen Unruhen und 
Schwanken führte er eine neue Familie auf den Thron; 
aber er legte zugleich den Grund zu ‘den Streitigfeiten, 
die am Ende feine Familie wieder ftürzten, und feine 
eigne VBerdienfte vergeflen machten. Seiner eignen Kraft 
und der Zuneigung des Volks verſichert, verlachte Leo 
einen doppelten Verſuch gegen feine Krone und ſein Le⸗ 
ben, aber er fcheiterte gegen die Mönche. 

Der erfte Verſuch galt eigentlicd) weniger der Krone, 
ald der ungetbeilten Herrſchaft, da Sergius, der 
Herzog von Sicifien, weil er Conftantinopel für vers 
loren hielt, aud diefer Inſel einen eignen Staat bilden 
wollte, und einen Conftäntinopolitaner, Bafll, Der Ge⸗ 
fahr der Krone Preiß gab. Baſil ward gekrönt, be 
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ßellte fih ganz unter Sergius Leitung, einen Senat und 
bildete feine Garde und feinen Hofftaat nach Weiſe der 
griechifehen Kaifer , fo wie er den Namen Tiberiug an 
nahm. Das Volk und dad Heer ward dDurd) die falfche 
Radricht von der Eroberung der Hauptftadt getäufcht, 
darum ſtürzte aber auch Baſil ald die Taufchung vers 
fhwand. Leo fihidte feinen zweyten Oberftattmeifter *) 
ald Herzog nach Sicilien mit Briefen an die Broßen und 
dd Heer, und er erfchien unerwartet in Syracus, meil 
er, bald zu Waſſer bald zu Lande, mit ungewöhnlicher 
File reifete. So wie Paulus erfchien fielen Alle von dem 
Befhöpfe des Sergius ab, Baſil und feine Anhänger 
wurden ergriffen, Sergius aber entfloh nad) Ealabrien 
iu den Longobarden **). Baſil und feine Anhänger murs” 





*) Xagrouidgıor cf Du Fresne s.h. v. Der Protoflrator 
war der Oberftallmeifter, nad) ihm kam der Xaprov. 
Ageıos, wie auch Zonaras hier fagt. Doc ift dies 
nur von dem erften XaerovAagsos zu veriteben, fonft 
gab ed der Chartularien viele, Constant, de caeremon, 
aulae Byzantinae pag. 415 - 420. Constantini Por- 
phyrogenili libri duo de caeremoniis aulao Byzantinao 
cura Leichii et Reiske, 2 Vol, fol, maj, Lipsiae 1754. 

*#) Le Bret Geſchichte von Stalien $. 184. ( Allgemeine 
Welth. Theil 40. pag. 213.) fagt freilich: Beyde wären 
entfloben, ich habe aber alle Quellen verglichen und 
finde nichts für diefe Behauptung. Warum hätten 
aud die Longobarden den Bafil ausliefern follen, den 
Sergius nicht? Theophanes pag. c65.fagt ausdrücklich, 
was id) im Text erzähle, es ift natürlicher und Fann 
nur einer Auctorität, die ich nicht finde, weichen. 
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die Bulgaren aber, gewohnt zu ranben nicht beraubt zu 
werden, gingen ihnen entgegen und zwangen fie bald, 
dieſe Züge einzuftellen, wenn auch nicht gerade, wie Die 
Griechen fagen, zmanzigtaufend Araber blieben, weil 
dieſe Zahl mir den dreißigtaufend, Die an der Pet fol 
Ien ‚geftorben feyn, zu ungeheuer wäre. Nun flieg Die 
Noth im Lager aufs Höchfte, weil die erbitterten Bulga⸗ 
ren alle Streifparthien auf dem Lande abfchnitten und 
nicht erlaubten, daß man ſich um Lebensmittel zu Holen, 
.. weiter entfernen durfte, und die riechen die Zufuhr aus 
Kleinaſien hinderten. Die Hunger6noth flieg bald im 
Lager fo body, daß fie das todte Vieh, Pferde, Eſel, 
Mauithiere, die efelhafteften Dinge, verzehrten, ja end⸗ 
lich, was fhauderhaft zu erzählen, ihrer eignen Mit- 
brüder Leihname aßen. Die gewöhnliche Begleiterin 
der Hungersnoth, die Peft, fraß, was der Hunger ver- 
fdyont hatte, und dennody würde der Eigenfinn des Cha» 
lifen feine Sclaven vor Eonflantinopef gehalten haben, 
wenn nit Soliman glädlicherweife im September ded 
vorigen Jahrs geftorben *), und fein Vezir, Omar des 
Abdel Azizs Sohn, ihm gefolgt wäre, der dann die Vor⸗ 
ftelungen Modlemahd annahm, und ihm erlaubte, 
von Eonftantinopel aufjubrechen (718 den ıöten Aug. *H. 





*) Er ftarb an einer Indigeſtion, id) finde, daß ſchon 
Gibbon in den Noten die Anekdote Annal, Moslem. I, 
pag. 437. Über ben Appetit des Chalifen angeführt hat, 
man kann fie da nadjlefen. | 

7%) Theoph. pag. 265 und Niceph, pag. 28, laſſen die 
Belagerung, der Leßtere 13 Monat, der Erſte ein vol: | 
les Jahr dauern. Nach den Arabern Abulfed, Annal, 





155 


Die Araber hoben die Belagerung vorfichtig auf, 
fhifften fi) ein, und wenn. mir den Griechen glauben, 
verfolgte fie auch auf ihrem Rüdzuge nod) der Zorn der 
heiligen Zungfrau. Ben Proconnefuß überfiel fie ein 
Sturm, zerſtreute Die Schiffe und bededte Land und 
Inſeln mit Trümmern; wie fie aber durch dad Aegäifche 
Meer fuhren, fo wüthere ein fo heftiged Erdbeben mit 
einem Orfan.verbunden in diefer unten brennenden See, 
daß edeinen großen Theil der dem Sturm entgangenen 
Schiffe vernichtete, und nur zehn Schiffe von der großen 
Slotte ſollen Syrien wieder erreicht haben. 





Moslem. I. pag. 4356-357. ging ber Chalif im Jahr 
98 (Anfang des Jahre d. 24. Aug.) in die Ebne Dabek, 
im aten Monat gg flarb er, alfo früher kann ber 
Aufbruch nit erfolgt ſeyn, als wenigftens 6 Monate 
nad) feinem Tode, ber Entfernung wegen. Cedremus 
fagt gar, pag.356. exı Er 7d6o und auch er hat Recht 
da er nicht die Belagerung , die vom 15. Aug. 717 bis 
25. Aug. 718 dauerte, fondern den Krieg verfteht, 
der 716 anfing. Theophanes laͤßt dad Meer wie Pech 
fieden, man Iennt ja das Angäifche Meer als durchaus 
vulkaniſch, wo viele Inſeln fogar unten brennen. 
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ziehen und die Feinde dadurch auffordern, ſeine in der 
Spitze des Horns geſammelte Flotte anzugreifen. Die 
Araber hielten dies für eine Kriegsͤliſt, wodurch er fie 
in die Fade Soden wolle, verließen ihren Standort bey 
Salata und zogen fi) in eine der Buchten des Bosporus 
am Curopäifihen Ufer, welche man die Soſtheniſche 
nannte. *) Hier fhugten fie durch Verſchanzungen am 
tande und Wachtfchiffe im Meere ihre. Schiffe gegen 
einen plößlichen Ueberfal und gegen dad verheerende 
griechiſche Feuer. Modlemah ward bald mehr belagert, 
als er andere belagerte, und würde ſich wahrfcheinlidy 
gleich nach dem erften unglücklichen Ausgang zarüdiges 
sogen haben, wenn nicht fein Bruder, der Ehalif So⸗ 
liman, ſich im Auguft dieſes Jahrs ausdruͤcklich um die 
Anſtalten zu der Belagerung beſſer betreiben zu koͤnnen, 
aus Damaſcus in die Ebne von Dabek begeben hätte **), 





*) Banduri Imper. Oriont. II. pag. 854 in den Noten zu 
den Epigrammen führt über diefe Bucht den Gyli. de 
Bosp. I. cap. XV. (pag. 296) an, biefer aber behaup⸗ 
tet der Leoftbenifche , Softbenifche und Weiberhafen 
fen einerley , fo iſt es au auf De l'Isles Karte; 
aber ſchon Du Fresne Const, Christ. lib. IV. pag. 197 
hat ja bewiefen, daß benbe Buchten verfchieden ſeyen. 
Fuͤr die Geſchichte ift dies gleich, für ie Geographie nidt. 

%%*) Abulfedae Annal, Moslemici pag. 455-537, nad) Reis: 
ke's Überfeßung: Ipse vexo Solsiman urgendi et pro- 
movendi belli caussa Damasco egressus, quo non 
rediit, vastra metabat in planitie Dabek, unde fratri 
in mandatis mittebat hoc; a Constantinovoli ne disco” 

/ deret etc, 
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und Ihm den gemeſſenſten Befehl gegeben, ſich vor Con⸗ 
ftantinopel zu behaupten, da er ihm neue Truppen fen» ' 
den werde. Moslemah befeftigte fi) Deshalb in Thra⸗ 
cien und erwartete die Flotte aus Aegppten, Die ihm 
Kriegönorräthe und Berftärfungen bringen fonte. Aber 
Die Natur und des Kaiſers Entfchloffenheit vereitelten 
Die Unternehmungen der Araber; denen dad Schidfal 
immer vergönnte, Dad Reich zu ſchwaͤchen, nicht es zu 
zerſtoͤren. Ein in dDiefen Gegenden ganz unerhört firen» 
ger Winter fiel gerade in dieſem Sahre ein, und bes 
dedte die Erde üͤber Hundert Tage ‚lang mit Schnee 
ımd Eid, welches Allen fa einem Wunder gleich fhien. 
Die an foldye Kälte nicht gemöhnten Araber, nicht gerüftet 
gegen diefe Unbequemlichfeiten Der Witterung, erlagen 
zu Saufenden, Pferde, Kameele und anderes Laftvieh 
wurden faft alle dahin gerafft, der Admiral Soliman 
ftarb, und Mutblofigfeit bemaͤchtigte fidy aller Seelen. 

Im Fruhjahr des folgenden Jahrs kam Die erwartete 
neue Flotte an, die in Aegypten und auf ber Kuͤſte von 
Afrifa ausgerüftet war, zu der man aber viele Schiffe, 
die Chriften gehörten, genommen, und unvorfichtig auch 
einen Theil der Bemannung aus den. chriſtlichen Eine 
mwohnern beyder Provinzen zufammengefent hatte. Die 
eine Abtheilung Fommandirte Abu Sofian, die andere 
Seid; ed war aber die Furcht vor dem griechifchen Feuer 
fo groß, daß fie ed nicht wagten, fid) „der Stadt nahe 
zu legen, fondern der vorigen Flotte gegenüber fi in 
die Heinen Häfen ded Bosporus an der aftatifchen Kuͤſte 
sogen, wodurch die ganze Meerenge an beiden Seiten 
mit feindligen Schiffen erflnt ward. 
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Die Zertheilung-der Flotte bot den Ehriften, We ge- 
zwungen auf den Schiffen der Unglaubigen gegen Die 
Etadt, die fie ald den Hauptlig ihres Slaubend anſa⸗ 
ben, dienten, eine @elegenheit dac, fi) und ihre Glau⸗ 
bensgenoſſen zu rächen. Sie bemaͤchtigten ſich in einer 
Nacht aller Kähne, die zu den Schiffen gehoͤrten; *) 
fie fannten die Vorräthe und Schäge.am Bord der Mar 
homedaner, Diefe verriethen fie Dem Leo, der fie freunde 
lich aufnahm, zugfeich mit den Schwächen des. Flotte 
und des Heerd. Leo ließ die Kühne, in denen fie zu ihm 
gefommen waren, und feine eignen Zahrzeuge zum Wer⸗ 
fen des griechiſthen Feuerd außrüften, und ed giüdte 
ihm durch Dad furchtbare Feuer, dad mit Sprüben aus 
ebernen Keſſetn, Die Den untern Theil der Schiffe fülls 


4 





®) Es müffen ihrer fehr viele geweſen ſeyn; denn Theoph. 
Chronogr. pag. 264. ſagt, es wären fo viele Kaͤhne ge⸗ 
— weſen: "wars ‚and leęeic; dns Ts noldng ÖAdku)or 
Yairafaı 139 Bahascar. Man muß bier wohl unten 
ſcheiden, was Gear net, ad Theoph. pag. 71..al6 ſicher 
. annimmt.und annehmen Eann, und was er blos ver- 
muthet. Da ich nichts befieres auftreiben kann über 
das, was Theophanes hier unter Iegeia verfteht, 
fo nehme ich mit Goar die Mündung des Bosporus; 
wenn aber Goar in not. posteriorib, ad Cedrenum pag. 
40 fagt: et Propontidos supra urbem faucibus et Irgov 
Straboni gt "Iegov aröua dictis sex milliaribns ab urbe 
distantibus, fo fieht man leicht, daß die® wenig gejagt 
ift. Man vergleiche übrigens Krugs oben angeführte 
Chronolegie der Byzantier pag. 186 u. 291, do 
hätte er Elarer fehreiben follen. 


J 
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ten, geworfen wurde, eine große Anzahl der Fahrzeuge 
zu verbrennen, ſich einer unermeßlichen Beute zu bemaͤch⸗ 
tigen, und die Truppen ded einen Theild der Flotte zu 
zwingen, fid) auf die afiatifche Küfte zu ziehen. Durch 
dad Schidfal der Flotte an der aflatifhen Küfte man⸗ 
gelte ed den Schiffen. in der Softhenifhen Bucht an Les 
bensmitteln und. die Bemannıng Derverbrannten Schiffe 
konnte dem in Thracien gelegenen Heere Feine Unterſtitz⸗ 
zung geben , meil-fie ſich aufs fefte Zand gezogen und eine 
Niederlage erlitten hatte. Als fid) namlicd) Diefe Araber 
von der Küfte bid nach Nicomedien.und Nicaͤa verbreites 
ten , warfen fid) die geiechifchen Generaͤle in die fleinen 
Feſtungen der Gegend und ſchnitten die einzelnen Parts 
thienab. Da fit durch diefe Lift, die. fie den Mardaiten 
fetten verdanft haben, *) viele Zeinde einzeln zu Grunde 
gerichtet, fſchlugen fie bald Die Uebrigen leichter, und 
eröffneten der. Hauptftadt , unter deren Mauern Die Zis 
ſcher wieder ruhig ihr Gewerbe trieben, Die Zufuhr aus 
dem Ardyipelagus, Kleinafien und Griechenland. Die 
Feinde in der Soſtheniſchen Bucht und in Thracien, Die 
an Zahl den riechen weit Überlegen waren, fühlten bald 
drückenden Mangel, fuchten da Thrarien erfchüpft war, 
in die Bulgarey zu.ftreifen, weil fie ihre legte Flotte, 
die Hoffnung ihrer Rettung, nicht Preiß geben wollten; 


*) Ich glaube bier gelegentlich bie Urſache gefunden zu 
haben, warum die Marbaiten den Arabern fo furcht⸗ 
bar waren, die ©telle ift Theoph. pag. 264. ös svre 
Aißp xaı Zopavı dixgy Mapdaisir zeunsöuvo Ba. 
or)ı20ı AEXovsEs. 
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die Bulgaren aber, gewohnt zu ranben nicht beraubt zu 
werden, gingen ihnen entgegen und zwangen fie bald, 
Diefe Züge einzuftellen, wenn aud) nicht gerade , wie Dil 
Griechen fagen, zmanzigtaufend Araber blieben, weil 
dieſe Zahl mir den dreißigtaufend, Die an der Peft fol 
Ien .geftorben feyn, zu ungeheuer wäre. Nun flieg Die 
Noth im Lager aufs Höchfte, weil die erbitterten Bulga⸗ 
ren alle Streifparthien auf dem Lande abfdnitten und 
nicht erlaubten, dag man ſich un Lebensmittel zu holen, 
weiter entfernen Durfte, und die riechen die Zufuhr aus 

Kleinaſien hinderten. Die Yungersnoth flieg bald im 
Lager fo hoch, daß fie das todte Vieh, Pferde, Efel, 
Mauithiere, die efelhafteften Dinge, vergehrten, ja end⸗ 
lich, was fhauderhaft zu erzählen, ihrer eignen Mit⸗ 
brüder Leihname aßen. Die gewöhnliche Begleiterin 
der Hungersnoth, die Peft, fraß, was der Hunger ver; 
ſchont hatte, und dennody würde der Eigenfinn des Cha» 
lifen feine Sclaven vor Eonftantinopel gehalten haben, 
wenn nit Soliman glädlicherweife im September des 
vorigen Jahrs geftorben *), und fein Vezir, Dmar ded 
Abdel Azizs Sohn, ihm gefolgt wäre, der dann Die Vor⸗ 
ſtellungen Modlemahd annahm, und ihm erlaubte, 
von Eonftantinopel aufzubrechen (718 den ıöten Aug. **), 





*) Er ftarb an einer Indigeſtion, ic finde, daß ſchon 
Gibbon in den Noten die Anekdote Annal. Moslem. I. 
pag. 457. Über ben Appetit des Chalifen angeführt hat, 
man Eann fie da nadhlefen. 

**) Theopb. pag, 265 und Niceph, pag. a8, laſſen bie 
Belagerung, der Lebtere 15 Monat, ber Erfte ein vol: 
les Jahr dauern. Nach den Arabern Abulfed. Annal, 
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Die Araber hoben die Belagerung vorſichtig auf, 
ſchifften ſich ein, und wenn wir den Griechen glauben, 
verfolgte ſie auch auf ihrem Ruͤckzuge noch der Zorn der 
heiligen Jungfrau. Bey Proconneſus uͤberfiel ſie ein 
Sturm, zerſtreute die Schiffe und bedeckte Land und 
Inſeln mit Truͤmmern; wie ſie aber durch das Aegaͤiſche 
Meer fuhren, fo wüͤthete ein fo heftiges Erdbeben mit 
einem Drfan.verbunden in dieſer unten brennenden See, 
daß edeinen großen Theil der dem Sturm entgangenen 
Schiffe vernidhtete, und nur zehn Schiffe von der großen 
Flotte ſollen Sprien wieder erreicht haben. 


Moslem. I. pag. 436-357. ging ber Chalif im Jahr 
98 (Anfang des Jahre d. 24. Aug.) in die Ebne Dabek, 
im oten Monat gg flarb er, alfo früher Eann der 
Aufbruch nicht erfolgt feyn, als wenigftens 6 Monate 
nach feinem Tode, der Entfernung wegen. Cedrenus 
fagt gar, pag.356. en Fr nd6a und auch er hat Recht 
da er nicht die Belagerung, bie vom 15. Aug. 717 bis 
25. Aug. 718 dauerte, fondern ben Krieg verfteht, 
der 716 anfing. Theophanes läßt das Meer wie Pech 
fiden, man kennt ja das Angäifche Meer ald durchaus 
vulkaniſch, wo viele Inſeln fogax unten brennen. 








Zweiter U fh kieh 
Gefihichte der bilderflürmenden Kaifer. 





erfted Kapitel. 
£eo der Iſaurier. 


Durch die Entſchloſſenheit eines Mannes ward das 
wankende Reich befeftigt, und nad) langen Unruhen und 
Schwanken führte er eine neue Familie auf den Thron; 
aber er legte zugleich den Srund zu ‘den Streitigfeiten, 
die am Ende feine Familie wieder ftürgten, und feine 
eigne Verdienfte vergeffen machten. Seiner eignen Kraft 
und der Zuneigung des Volks verfichert , verlachte Leo 
einen doppelten Verſuch gegen feine Krone und fein’ Le⸗ 
ben, aber er fcheiterte gegen die Moͤnche. 

Der erfte Verſuch galt eigentlid) weniger der Krone, 
ald der ungetheilten Herrſchaft, da Sergius, der 
Herzog von Sicilien, weil er Conftantinopel für vers 
Ioren hielt, aud diefer Inſel einen eignen Staat bilden 
wollte, und einen Conftäntinopolitaner, Bafll, der Ge⸗ 
fahr der Krone Preiß gab. Baſil ward gekrönt, be 
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ſtellte fi) ganz unter Sergius Leitung, einen Senat und 
bildete feine Garde und feinen Hofftaat nah Weife der 
griechifchen Kaiſer, fo wieer den Namen Tiberius an 
nahm. Das Volf und dad Heer ward durd) die falfche 
Nachricht von der Eroberung der Hauptftadt getäufcht, 
darum filrzte aber auch Baſil ald die Taufchung vers 
(hand. Leo fhidte feinen zweyten Oberftattmeifter *) 
ald Herzog nad) Sicilien mit Briefen an die Großen und 
dad Heer, und er erfhhien unerwartet in Syracus, meif 
er, bald zu Waſſer bald zu Lande, mit ungewöhnlicher 
File reifete. So wie Paulus erſchien fielen Alle von dem 
Befhöpfe ded Sergius ab, Baſil und feine Anhänger 
wurden ergriffen, Sergiuß aber entfloh nad) Calabrien 
su den Longobarden **). Bafilund feine Anhänger wur⸗ 





%) KagrovAdgıon cf Du Fresne s.h. v. Der Pretoftrator 
war ber Oberflallmeifter, nach ihm kam der Xaorov- 
Adgıos, wie auch Zonaras bier fagt. Doc ift dies 
nur von dem erflen XaerovAagsos zu veriteben, fonft 
gab ed. der Chartularien viele, Constant, de caeremon, 
aulae Byzantinae pag. 415 - 420. Constantini Por- 
pbyrogeniti libri duo do caeremoniis aulao Byzantinao 
cura Leichii et Reiske, 2 Vol, fol. maj, Lipsiae 1754. 

*5) Le Bret Gefchichte von Italien $. 184. ( Allgemeine 
Welth. Theil 40. pag. 213.) fagt freilich: Beyde wären 
entfloben, ich habe aber alle Quellen verglichen und 
finde nichts für diefe Behauptung. Warum hätten 
auch die Longobarden den Baſil ausliefern follen, den 
Sergius nicht? Theophanes pag. 265. jagt ausdrücklich, 
was id) im Text erzähle, es ift natürlicher und kann 
nur einer Auctorität, die ich nicht finde, weichen. 
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danten von Conftantinopel, *) Nicetas Anthrar, der 
fi) aus niederem Stande durdy die Bunft der Kaifer 
emporgehoben, des Oberften Der Leibwache, des Patriciers 
Iſoss, auf den der Kaiſer ein großes Vertrauen ſetzte, 
und des erſten kaiſerlichen Secretairs, Theodoſius, ent⸗ 
deckt, weil auf dieſe, als Creaturen des Anaſtaſius der 
Verdacht am ſtaͤrkſten geruht hatte. Der Kaiſer ließ ſie 
ergreifen, nach Verdienſt beſtrafen und entdeckte bald 
auch die Übrigen Verſchwornen, unter denen Nicetas 
und Tpeoftiftus fogleidy enthauptet murden. Die Buls 
garen waren fehr erftaunt, als fie vor der Mauer ers 
fdhienen und Niemand geneigt ſchien, fie einzulaflen. 
Fuͤr Geld waren fie gefommen, um Geld gaben fie die 
Leute, die ſich ihren Händen vertraut, ihren ärgften 
Feinden hin, Died wird und von räuberifchen, heidni⸗ 
fchen Barbaren nicht wundern, wenn felbft Chriften und 
gebildete Voͤlker fo aft nur der Vortheil regiert. Sie 
hatten von Anaftafiud 56000 Dutaten erhalten, mie viel 
ihnen Leo gab, daß fie ihm Anaftafius, Siſinnius Ren» 
dafius und den Erzbiſchoff von Theſſalonich austieferten, 
fagen die Sefchichtfchreiber nicht, **) Das bezeugen fie 





*) apxov ror ruyav. Einerley mit xöung Toö Taızol. 
**) Funfzig Gentenare Gold, fagt Theophanes pag. 206, 
nad) Reiske ad caeremon, aulae Byzantinae Tom, II. 
pag. 44. (worauf ich unten im Leben Michaels zurüd: 
fomme) war ein Gentenar oder hundert Fitren 7200 
Ducaten. Übrigens fpricht Theophanes fo dunkel, daft 
man auch bie errathen muß. Won Leo fagt er nicht 
wie viel er gegeben habe, ſondern blos Terbeles und 
feine Bulgaren YeAopgorydere; in aurou üntorgt 
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Alle, Daß keo mit furthtbarer Strenge, die aber vielleicht 
nothwendig war, gegen die Verſchwornen verfuhr. Recht 
war es, daß cr denErzhiſchoff im mphitheater (C ynegium) 
enihaupten und fein Haupt aufeiner Stange ım Hippo⸗ 
dromus aufpflanzen lief, daß er aber auch feinen Wohl⸗ 
thaͤter Anaſtaſius auf. chen dieſe Weiſe behandelte, und 
zuſah, wie man deſſen Kopf beym erſten Pferdereunen, 
dad. er nach gedaͤmpfter Verſchwoͤrung hielt, herum⸗ 
trug, deſtaͤtigt die traurige Wahrheit, daß um die Mens 
(hen wohl zu regieren und den Haufen zu zügeln, Vera 
läugnung des menſchlichen Gefuͤhls noͤthig iſt. 

Kaum waren die Unruhen geſtillt, als der Kaiſer 
mit ſeiner Geiſtlichkeit und einem Theile. feiner Unters 
thanen über die Bilderverehrung in einen Streit gerieth, 
der die michtigften politifhen Veränderungen hervor— 
brachte. Der Bifhoff Thenphilus von Nakolia , einem 
Drte nahe bey Zpnnada in Phrygien, und Befer, ein 
getaufter Mahomedaner, hatten den Kaiſer auf den 
Gedanken gebracht, Die Juden und Mahomedaner zu 
bekehren, *) ne er ar mit Strenge verfuchte; 





Var. Konsens — IT. lib. xXV. pag. 81. ſagt: ö— 
Boü)yagoı roürov nol),av xoyuarav ro Adovrı neot. 
‚Sorav. Niceph, pag. 29. läßt fie freilich demüthiger 
ericheinen. 

*) Ich Tann mid natürlich auf eine weitläufige Unterfu. 
hung nicht einlaffen, man wird aber bey genauer 
Prüfung, zu der ich an einem andern Orte gerne bie 
Data geben werde, fehen, daß weine Anordnung die 
einzig mögliche iſt, und ich wundere mid), daß dies 
Spanheim nicht fah. Im Gen Jahr feiner Regierung 

11 
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bald aber ſich uͤberzengte, daß die abgoͤttiſche Verehrung; | 


Die man zu feiner Zeit den Bildern beivied, ein unlibers 
fteigliched Hindernif der Vereinigung fey; worin ihn 
Theophilus beſtaͤtigte, und mit hiſtoriſchen und philoſo⸗ 
phiſchen Gruͤnden des rohen Iſauriers natürliched Ge⸗ 
fühl von dem, was Chriftenthum fey; zur Ueberjeugung 
erhob. Dan könnte freilih daraus, daß der Chalif 
Jezid li. gleichfaus die Bilder aus den Kirchen der Chri⸗ 
ſten ſeiner Staaten reiſſen, die Waͤnde abkratzen und 
die Malereyen ausloͤſchen ließ, *) ſchließen, daß es 
eine Politik 2eo’8 geweſen ſey, wodurch er die Chriſten 
weniger gehaͤſſig machen wollen, wenn nicht eben der 
Chalif auch ſeinen chriſtlichen Unterthanen den Gebrauch 

wollte er die Juden und Unglaͤubigen mit Gewalt zur 

Zaufe zivingen. Theopk. Chronog, pag. 267. Im rten 

derfuchte er mit Güte die Bilderverehrung zu mäßigen, 


idem 1; c. im gten u. ıoten begann et mit Gewalt zu 


teformiren. 
* Statt den Juden die Schuld zu geben, ſollten die Ge⸗ 


ſchichtſchreiber ſagen Jezid ſey nicht recht klug geweſen. 


Der Moͤnch Johannes erzählt Die Geſchichte im Ac Sy- 
nodi Nic, Secund. actio Vta bepmColet. SSeta Conci- 
Hs cet, Tom, VIII. pag. 1085 - 36 ,, natürlich läge 


Johannes im frommen Eifer Umftände hinzu, bie er 


vieleicht am Ende feibft glaubte. Auch Zonaras, The 


phanes und alle andere erzählen fi. Die Haüptjache 
ift leicht glaublich, da mach einer Note Reiskens zu 


Abulfeda annal. Mosl:I. pag. 449. Jezid ja auch eine 
mal befehlen ließ, daß älle weiße Hunde, Tauben 


und andere Thiere von diefer Farbe, im ganzen Reiche 
follten vertilge werden: 
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des Weins hätte umterfagen woülen. des war Anfanze 

don feinen Gruͤnden fo uͤberzeugt, daß er den richtigften 

Weg einſchlagen zu koͤnnen glaubte, daß et die Stimmen 

der Lehrer der Theologie für ſich gewoͤnne, und durch 

fe eine beſſere Kenntniß der chriſtlichen Religion verbrei⸗ 

te. In der Naͤhe der kalſerlichen Schatzkammer und 

der Sophienkirche ſtand ein großes Gebaͤude mit einer 

anſehnlichen oͤffentlichen Biblidthef » Die zuerſt Julian 

hatte anlegen laſſen, bie aber Zeno nad) einem Beande 

iieder hergeftelt, und nad) Art des Alexandriniſchen 

Muſeums mit einer Anſtalt verbunden hatte, in welchet 

mehrere Gelehrte öffentlichen Unterricht ertheilten. *) 

*%) Zöonar. lib. XV. pag. B. vor ihm Cedrenus und nad 

Ihm Glykas, Manasses, Joel. Man kann alles zugeben, 

was Spank. Opera II, pag. 736-740 fagt: denn Mas 

Häffes kann lügen / ohne daß bieß die ganze Gerichte 

dumftoßt? biel richtiges hät Spanheim gegen Cedrenus/ 

Zonatas und Manaſſes gefägt, immer mag es falſch feyn, 

daß eine Handſchrift des Homers auf einer Schlängen.- 

haut niit verbrannt ſey, mag wahr ſeyn, daß der Bücher 

fo viele nicht waren, iſt darum Aues falfch? She: 

ih feiner Kirchengeſchichte / Theil 19. S. 40 - 44. tritt 

Sparipeim bey, ohne die treffeiidften Bründe beffelbeni 

auszuheben, oder neue hinzuzuſetzen, bie Meinigen 

liegen in meiner Erzählung. Daß Mauritius die Ein; 

tichtürig getroffen, folgt auf dem Bericht des Codmu⸗ 

hiht, mie Du Fresne aus Übereilung glaubt, ba er 

Joo füt 240 nimmt. Die Einrichtung ſelbſt ift fo 

Bänz im Geift des Alterthums, daß ich nicht fehe, wie 

inan fi a priori bezweifeln Bann. Man vergleiche noch 

Const; Christina Tom. I. Lb; IT, pag. 180-851; Nach 
die 
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Kloͤſter waren damals die Mederlage der Gelehrſamkeit, 
Geiſtliche die Lehrer aller Wiſſenſchaften, auch dieſe zwoͤlf 
mit ihrem Obern, der den Titel eines Oekumeniſchen Lehe 


rers Directore) führte, waren Beiftliche, bildeten aber) 
wenn man, deym Stillſchweigen der frühern, fpätern 
Schriftſtellern glauben darf, eine Art von Facuftöt, 


die bey wichtigen Angelegenheiten confultirt mard, und 


deren Ausfprüdye von großem Gewicht bey Hofe und 
flır dad Volk waren, Diefe Männer entbot Leo zu fichr 


legte. ihnen feine und feines Hofbifchoffd Gruͤnde vor, 


und forderte fie auf, fie mit den Ihrigen zu unterkügen; 
aber er vergaß, daß ante diefe dreyzehn Pedanten ehe» 
mald Möndye gemefen, daß fie den Aberglauben, dem 
das Volk nur blindlings anhing, in ein Eyftem gebracht 


hatten, und daß der Menſch fefter an feinen verkehrten 


Meynungen; ald an den Gefühlen, die die Natur ihm 
eingepftanzt hat, hänge. Da fie allein Die böberen 
Wiſſenſchaften Ieheten, und Die Kaifer fie oft in Reichde 
angelegenheiten um Math fragten, fo hätte man freilid 
son ihnen einige. Rachgiebigfeit erwarten ſollen. Als fie 
feine bewieſen, fehien der Kaifer Anfangs Feinenlinmils 
Ten zu:zeigen, fondern tratzurüd. Es fcheint aber, Daß 
er nachher die Anftaft eingehen ließ, und deshalb beym 
Brande der Bibliochef den Vorwurf der Menge auf fi) 
509,7. er habe den Brand veranlapt, obgleich dieſer faft 
ſechs Jahre fpäter war ald die Befragung. 


——— — 
den Antiquitatt, Gonst. beym Banduri, ware die Biblio⸗ 


thek im Octagonum geweſen, ch not Banduri in imp. 
Örientali 11. pag. 4885-86. Codinus Zeitrechnung 
koͤmmt nicht aus. 








= ı65 


Aber wenn! ein maͤchtiger Fuͤrſt, umgeben von 
Schmeichlern, einmal einen Entſchluß faßt, menn er 
gewohnt, nur feine Memmung zais Weisheit angebetet 
ju jehen, einmal etwad als Ehärhejt oder Verkehrtheit 
erfannt bat, fo wird er dem Reiz felten. widerſtehen, Der 
ihn treibt, feine. Wahrheit Andern mit Gewalt aufzu⸗ 
dringen, und er wird niedrige Seelen genug finden, 
welche mit Wort und That ihn unserfiügen, um irgend 
tine Gnade zu erhaſchen. Mochte Leo und fein Hofe 
bifchoff über die Bilder glauben, was fie wollten, moch⸗ 
ten fie es für Söbendienft halten, daß man vor Holz 
und Stein niederfiel, mochten fie gegen neue Gebräuche 
firenge verfahren und ihre Geiftlichen anhalten. die 
Schrift zu leſen, um beffere Begriffe von Gott zu ben 
fommen, wer gab ihnen die Erfaubniß, fid) über den 
Blauben der Untertbanen als Richter. aufzumerfen‘, per 
das Recht, mit unheitiger Hand ein Holz oder einen Stein 
herabzureiflen, an den audy nur einer Der Unterthanen 
feine Seele beftete, wenn er fie uͤber die irdifhen Ver⸗ 
haltniffe zu erheben gedachte? Betrieben von dem elen- 
den Bahn, der die Mädhtigften fo oft bethoͤrt, daß, 
weil ſie Vieles vermögen, *) fie Alles durchzuſetzen ım 
Stande ſeyen, daß atte Menſchen den kaͤuflichen Seelen 





*) Auch Johannes Damaſcenus ſagt deshalb Opp. I. pag. 
508. (Er ergreife darum die Feder, weil'wenige Könis 
gen ju.wiberfprechen wagten: öAsyoı Tag 000: Toy and. 
zadır, Baaılızar sarglınöensar Bacuuuarav. Den j 
Grund findet man bey. Homer; ‚zgsiccey ag Baaı)su; 
Orav xüagsaı avög, Yioyı. 
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bie ihnen naben, gleichen und daß Befehle der. Re⸗ 
genten, ihre Drohungen. und ihre Strafen den Zeit- 
geift beſtimmen koͤnnten, und nicht van ihm bekimmt 
würden, wagte er, feinen Unterthanen zu befehlen, 
was fie glauben foren. Daß ein Sfaurier, ein 
bloßer Soldat, erbittert durch den Widerſpruch den⸗ 
noch nur ſo leiſe fortſchritt, muß man dabey entwe⸗ 
der 2eo’8 Maͤßigung, oder feinen verftändigen Mathe 
gebern zuſchreiben. Es verſammelte ber Kaiſer 
im neunten Jahr ſeiner Regierung ein ſogenanntes 
. @ilentium , oder eine Verſammlung der Beiklihen 
und Senatoren, moben aber immer die Anzahl der. 
weltlichen Mitglieder. ſtaͤrker war, als die der geiſt⸗ 


lichen, dieſe Diener des Hofes ſtimmten ihm leicht 


bey, und fertigten ein Ediet aus, worin fie den 
Dienft der. Bilder verwarfen, weil ed eine Art von 
GSbtzenanbetung ſey und die frommen Seelen Gefaht 
liefen, indem ſie Gott anzubeten glaubten, einen Ab⸗ 
gott zu verehren. Kaum war dieſes Decret erſchie⸗ 





u * Baronius Tom. XIL pag. 354. und ferner, wirft ales 
durcheinander, hat aber doc alles jufammengetragen, 
wenn ed auch oft ganz in Widerſpruch mit dem ſteht, 


was er darüber ſagt. Ihm hat ſchon Pagi, der in dieſer 


Ausgabe unten auf der Seite fortläuft, berichtigt Ich 
folge hier beſonders dem Pagi in. notis ad Anastasium 
bibliothecarium edit, Roman Tom. IV,sect. 185 pag. 
90-91. Die Stelle die Svanheim überfehen, und 
entſcheidend für das Silentium ifl, ſteht: Baron. pag. 


558. fie iſt nicht vom Damascenus, wie der Cardinal | 


fagt, ſendern ans Simeon Metaphraſtes: accitn ei 


l 
j 
| 
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pen fo Fand es des debhafteſten Widerſpruch / beſonders 
son Seiten des Patriarchen Germanus, der Aues in 
Bewegung ſetzte, um bie Abſicht des Kaiſers zu hindern. 
Der Ernſt, mit dem Leo die Abgaben qus Italien und 
ſelbſt aus Mom eintrieh, hatte ſchon Alle gegen ihn 
aufgebracht, wie alſo dieſe neue Verordnung ber 
langt wurde, drohten fie einen Aufſtand, ber durch 
die. Eorreſpondenz bed Pabſtes mit dem Biſchoffe von 
Eonflantinopel eher befördert als verhindert ward. So⸗ 
hald Died Der Kaifer erfahren hatte, fo erließ er ein 
neues Edict, Durch welches er die Seelen der Glaͤubigen 
zu berubigen fuchte, indem er erklärte, daß er durchaus 
den. Frommen den Gegenſtand ihrer Verehrung nicht 
sauben , fondern ihn nur höher ſtellen wotle, damit 
man durch Küfen und Betaften die Bilder nicht en 
weihe, und Die-Battheit perläugne Die Griechen ſchei⸗ 
nen fi) dabey beruhigt zu haben, bis eine Thaͤtlichkeit 
der Faiferlichen Leibtrabanten fie aufd neue reiztez Die 
Römer und andern Staliäner aber, Denen ſchon lange 
die griechiſche Herrſchaft verhaßt gewefen , erregten hef⸗ 
tigere Bewegungen, entſetzten den griechiſchen Herzog 
ihrer Stadt, den Bafil, und ſperrten ihn ind Kloſter. 
Leo fuchte Gregor den ofen, damaligen Pabſt, zu 
gewinnen und Die Einheit der Kirche gu erhalten: 
daraus entfpann ſich zwifhen heyden ein Briefwech- 

coacta senatorum classe, heißt 68, impium 

ällud et absurdum eyomuit, imaginum picturas for- 

am quandam idolorum retinere ato, etc, Übrigens 


iſt die Erzählung fireng chronologiſch. 


ı68 


fel,*) der freffich verforen ift; der aber auch Dir Sache ttäht 
anders machte, Da der Pabft eine Provineirl Synode ber⸗ 
ſammelte, worin er Die Behauptungen des Kaifers zur wi. 
derlegen ſichte und zugleich verdammte, ohne gleichwohl 
den Kaiſer zu nennen oder zu verurtheilen. **) Hierliber 
‚erbittert aab eo feinem Exarchen in Raͤvenna, Paulus, 
und ſeinem Herzog Exhitaratirs in Reapel Befehl/ den 
Pabſt und die Roͤmer zur Drdnung ji bringeiiz afein 
es war ein ungluͤcklicher Zeitpunft,- Da bie’ Roͤmer ge⸗ 
rade damals mut ihren geſchwornen Feinden, den Lön⸗ 
gobarden, in ſo gutem Vernehmen ſtanden, daß diefe 
den kaiſerlichen Truppen aus SRavenna den Durchmarſtch 
verfagten,, und dadurch es den Römern moͤglich mach⸗ 
ten, Dem Neapohtanifchen Herzoge eih Treffen zu licfern, 
in dem er und fein Sohn auf dem Ptatz bheben. XX 
hernach empoͤrten ſich Die Bewohner der Pentapolis ge⸗ 


*) Ich rede hier nicht von ben Briefen, die wir nock übrig 
= haben, firrgehören ıns Jahr 730 und’ folgen alfo unten: 
da hier von ben Zeitraume von 725-728 die Rede ifl. 
Die ‚Erzählung ter Händel Leos und des Pabſts 
Anastas, Vol, I, pag. »68, sqg. hat ſchen Pagi ad Baron. 
XII. pag, 7356-38, erwähnt: .... . 
##) Baron. XII pag. 341. führt die Gründe t, — an, 
Colet. Concil. VIII. pag. 196 ‚endet ‚mau auch das 
Noͤthige, um zu beweiſen, daß — Unrecht hat, 
wenn er fagt Gregor babe den Leo verflucht, auch 
Zhmph Chauhogr. paz. 269 ſpricht zu allgemein. Auf 
Eichrödke Kirchengeſchichte, Theil XIX. &. 523 sgg. 
‚mag ich nicht vermweifen, ba dadurch die Sache nicht 
weiter gebracht iſt. 





169 


gen den Statthalter, den ihnen der Exarch ſetzte, und 
Dieſer war zu ehnmaͤchtig, fie wieder zu bezwingen, in 
Kavenına feldft aber kam es ˖ zwiſchen den Bilderfreunden 
und Bilderfeinden zu dlutigen Haͤndeln, in welchen 
am Ende die Letzteren beſiegt und-fogar dei Exarch ſelbſt 
rerſchlagen wurde.⸗ Alle dieſe Auftritte waren indeſſen 
mehr der Ehre, als dem Anſehn des-Kaiferd.fchd lich, 
Ba die Abhangigkeit jener Gegenden vom Orientallſchen 
Hofe faſt in nichts anderem Feftand, als in Anerkennung 
der ihnen gefandten Statthalter, weil fie ſchon früher 
gewohnt waren, Die Decrete der Karfer nut Dann anzu⸗ 
nehmen, wenn fie ihnen gefielen. Dreißig Sabre lang 


1) 


(ven 6Bı bis vo) hatten der Pabſt und die Lateiner, Die | 


ibm anhingen, wegen der Befchläffe einer allgemeinen 
Mirdenozrfammiung, von denen fie einige verwarfen; 
in offher Zehde gelebt, was war. ed mehr, daß fie jet 
ſich Den Verotdningen, die nur im Sprengel der Haupt 
ſtadt auch Kirchengeſetze ſeyn konnten, miderfegten ? 
Zwar erzählen die Schriftftelter, daß Leo, der den Pabſt 
mit Heeresmacht nicht habe in feine Hände bekommen 
thnnen, Meuchelmoͤrder gegen ihn ausgeſchickt; attein, 
mas lag am feben eined Manned, wenn fein ganzer 
Clerus diefelben Srundfäge hatte, und der Kaifer nicht 
Cinfluß genug auf .die Wahl, um Einen, der mit ihm 
gleich dachte, zum Biſchoff zu machen. Maͤhrend die 
Bewohner des Weſtens mit weltlidien Waffen genen die 
Theorie des Kaiſers und ihre Befolgung kaͤmpften, fo 
ſtritten in ſeiner eignen Hauptſtadt die Mönche in ihren 
Schulen Dagegen mit allen Waffen ihrer Logif, und der 
Kasfer und feine Marhgeber hielten Diefe Schulen, die 


! 


f 
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feit der Errihtumg des Ehriſtenthums bey ben Kirchen, 
und Klöftern beftanden, flr Die Derter, in denan mar 
alle neue Verordnungen verhöhne, undieud dem Mie 
derftande Dagegen eine Meligiondpfliht mache, Er hob 
Die höheren Schulen auf, feßte aber. nichts Beffered an 
ihre Stelle, und. ſchadete dadurch den Miflenfgaftenz 
"yon denen er feinen Begriff. hatte. *) 

. Am diefelbe Zeit fielen die Araber in Kappadocien 
tin, eroberten die Haupfftadt, Caͤſarea, und ftreiften 
bis nach Nicha, mohin der Kaifer dad Heer beorderte, 
indeß ein Erdbeben die Städte am Wegäifchen Meer zer⸗ 
ftörte ,. die Infeln verheerte und. eing neue auß Dem Das 


ben bed Meers hervorhob. Died erklärten die Moͤnche, 


Deren Tauſende die Inſeln bevoͤlkerten, für. einen Be⸗ 
weiß ded göttlihen Zorns, **) und trieben Die Bewohner 
des Archipelagus Eonitantinopel anzugceifen., während 
Dad Heer befchäftigt war , die Unglaͤubigen von ben 
Mauern Nickad abzuſchlagen. Daß nur Poͤbel an dies 
ſem Aufftande Fheil nahm, geht am beflen daraus her⸗ 
vor, daß ein unbefannter Menſch, Kodmad, sum Kain 


— *) Theoph. Chronogr. pag. 269. 

**) Allerdings ward bald bernad) Leo, wahrer Tyrann und 
Verfolger. Aber: Niaco⸗ muros peccatur intra, pec- 
catur et extra, ſo weit geht der Fanatismus, daß 
Theophanes den Conſtantin, den tapferſten Kaͤmpfer 
gegen die Saracenen, wie er im Kampfe fuͤrs Vater: 
land an einer Wunde in der Bruft, die ald Dauer 
Nicaͤa ſchuͤtzte, fällt, zur Strafe feiner Sünden fallen 
laͤßt, weil er mit einem Steine nach einem Bilde 
geworfen. . 
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fer außgerufen ward, Stephan, ein ebe ſo unbedeu⸗ 
tender Mann die Unternehmung leitete, und Agallianus, 
ein Unterftatthalter, Fuͤhrer des ganzen Zuges war. 2en 
hatte feine Flotte bey Der Hauptftadt gefammelt, und 
wenn ihm die Rebellen an Zahl der Schiffe überfegen 
waren, fo hatte er dafür daß Beheimniß des griechi⸗ 
ſchen Feuers, das auch Diesmal den Sieg entſchied. 
Ein großer Theil der Schiffe der Rebellen ward in den 
Srund gebohrt und Agallianus ſtarb eined Todes, der 
ihn einer beſſern Sache mürdig zeigte, denn er fklırzte 
ſich ald er zu fiegen nicht permochte, mit feiner Rüftung 
ind Meer, Stephan und Kosmas ließen fi) gefangen 
nehmen und murben hingerichtet. Nach Dämpfung des 
Aufſtandes, nachdem die von Nicäa abgefchlagenen Ara⸗ 
ber in ihr Land zurldgegangen, trat Leo, durch die Mes 
hellion erbittert, heftiger hervor, um feinen Willen ge⸗ 
gen Die Bilderverehrer Durchzufegen. Aber er fand bald, 
daß es Leichter ſey, im Felde zu fliegen, Weiche zu er⸗ 
pbern, felbft die Wahrheit zu vertilgen,, als das Vorur⸗ 
theil audzurotten, daß nur der Zeit weihht. 
| Bisher Hatte der Kaifer mehr rathend ald befehlend, 
immer mit Schonung geſprochen, jegt erließ er. ein 
Edict (728); worin ale Bilder von Engeln, Heili⸗ 
gen, Maͤrtyrern bey Strafe verboten wurden, und den 
obrigkeitlichen Perfonen -befohlen, fie Überall, mo fie 
fh fänden, herabzunehmen. Died Edict ward ‚mar, 
auffer der Hauptftedt wenig befolgt, und auch hier nicht 
uͤberau, die Biſchoͤffe aber mußten doch dazu ſchweigen, 
wenn gleich der alte Patriarch, Germanus, dad Edick 
nicht unterzeichnete und nicht belannt machte. Auc 
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Gregor der ote, fo gerne er den Kaiſer verflucht Halte, 


ſchloß ſich wieder naͤher an ıhn, weil ihm Die Bilderfläte 
merey Deffelben meniger verhaßt war; als die Ketzerey 


und Eroberungsſucht der Longobarden, die ihn jetzt 


Prängten. Es hatten naͤmlichedie Roͤmer gmar fur vor⸗ 
her den letzten Herzog , den ihnen die griechrichen. Kai⸗ 
fer gegeben baben, in ein Klofter gefperrt; alfein die 


Bewohner der Pentapolis, eines Landſtrichs, der fi 
ern Rimini bid Ancona bingog, hatten fi) dem Luits 


prand ergeben, der auch. mit Hülfe Der Bilderfreunde 


Ravenna eroberte Gregor hatte Die Griechen verachtet, 


ſe lange er ‚den Benftand ber Franken hoffte, als ihm 
Diefer fehkte, und Die Longobarden “ihn wie im Nepe 


umſtrickt hieiten, ſuchte er die Griechen wieder. 
Waͤhrend ihn Kriege im Drient befchäftigten, hatte 


Leo die, Angelegenheiten Staliend um fo viel eher vernach⸗ 
Wuͤßigt, weil er ben Pabſt fuͤt den Urheber aler Unruhen 


hielt; als jene noruͤber waren, ſah er ſich nad) Stalien wie⸗ 
Der en. Auch der Pabſt fuchte dem Kaiſer zu beweifen, 
daß er ſich nicht: von ihm losreiſſen wolle, und verhin⸗ 
derte nicht allein früher Die. Wahl eined Kaiſers, Die die 
griechiſchen Unterthanen in Italien unternehmen woll⸗ 
ten; ſondern er verhalf jetzt auch ders Leo wieder 
zum Exarchat von Ravenna. 2xo- hatte, um daſſelbe 
wieder zu erlangen, einen Patricier, Eutychius:, der 
ſchon ehemals Exarch in Radennae geweſen in Ita⸗ 
lien Verbindungen hatte und fein ‚Bilderiernd- war, 
nad) Venedig geſchickt, um mit Hülfe der Venetia⸗ 
ner fid) tn den Beſitz des Exarchats zu ſetzen.*) Gre 

9 Den Eutythius nennt Anaſtaſius, 6. 185. I. pag. 169. 
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gor uhterfiübte die Bittt-ded netten Exarchen durch einen 
Brief an den Herjog von Venedig, Urfuß, und Ddiefer 
half dem Eutychius Ravenna wieder erobern: Ganz war 
jedoch Dadurd Die Feindſchäft des Pabſtes und Kaifers 
nicht aufgehoben t denn nicht lange Darauf verſprach der 
Exarch dem König der Longobarden, Luitprand, wenn 
er ihm Rom bezmingen helfe, gegen Die Herzöge von 
Spoleto und ‚DBenevent, die ihm nicht gehorchen mol 
ten , ſeinen Bepfland, und dieſer rüdte in Verbindung 
mit ihm in Die Nähe yon Rom. Gregor eilte dem Heer. 
entgegen ‚.elihete den Luitprand, daß er einen Vertrag 
vermittelte, in Dem der Pabſt den Eutychius, als Stekk 
vertreter des Kaiſers erkannte, dieſer aber ſich mit einer 
eingeſchraͤnkten Macht befriedigte. Eutychius hielt ſich 
oft (von 7988-729) in Rom auf, und Der Pabſt gab dem 
Kaifer bey einem bedeutenden Anlaß Beweiſe feiner Ers 
gebenheit. Ein gewifler Perafind hatte nämlich den Kais 
fertitel und den Namen Tiberius in Thuftien ange» 
nommen und des Exarchen Truppen waren nicht zahle 
reich genug ‚, um die Rebellen zu bezwingen; Gregor er⸗ 
mahnte die Kömer ihn mit ihrer ganzen Mannfchaft zu 





patricium eunuchum. Die Art diefer Würde ſieht man 
aus Constant. Porpliyrog, Vol. II. pag. 425., wo erft 
der Magifter, dann der Nector Palatii genannt wird, 
dann der Syncell, dann der Patricius und Praͤpoſitus 
endlich dı wareixıos 64 &uvouxor. Übrigens ift gerade 
hier-der Text des Anaftafius fo verderben, daß man oft 
nicht weiß, was ınan daraus machen fol, Der Brief 


Gregors an den Herzog Urſus ſteht unter andern Baron, 
Anna), XII, No. XXVII. pag, 343, 
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unterſtützen und Petaſius ward geſchlagen, gefangen 
und hingerichtet. Das Haupt deſſelben ward nach 
Conſtantinopel geſchickt, und ſo iele Gefaͤlligkeit des Pab⸗ 
ſtes wuͤrde den Kaiſer vielleicht zewonnen haben) wenn 
ſich nicht um dieſelbe Zeit ein Umſtand ereignet hätte} 
ber den Bruch der Freundſchaft herbeyführen mußte;, 
da der Pabſt den Zwiſt nicht heben konnte und durfte; 
Leo nicht wolte. 

Bis auf dieſe Seit hatte der Kaiſer gegen feine wider⸗ 
febliche Geiſtlichkeit alle Schonung bewieſen und den 
Patriarchen, deſſen Tod hicht fern ſeyn konnie, weil er 
über neungig Jahre alt war; nicht gezwüngen, gegen feine 
Ueberzeugung zu hundeln. Wr Hätte freilich nach einer 
gewoͤhnlichen Politik; zu den anſehnlichſten Stellen nur 
ſolche Leute befördert; die feine Grundſaͤtze hatten oder 
heucyelten ; anein bey den hoͤhern geifttichen Steiten, die 
nit Moͤnchen beſetzt wurden; war Died nicht ſo gut moͤg⸗ 
Kid); als ben den weltlichen, weil der Kaiſer auf Moͤnche 
keinen Einfluß hatte: es mären daher bald zwey Par: 
theyen/ die fich blind und tödlid) haßten, weil dieſe jene 
als Abgoͤtter verfolgte, und ‚jene dieſe old Goiteslaͤſteret 
verfluchte. So lange der Patriatch an der Spitze der 
lehtetri fand; konnte der Kaifer; det das Haupt dee 
‚ teften wat / hie dutchdringen der fünf und heüngig jaͤh⸗ 
rige Germanus müßte alſo entivedet nachgeben, oder 
weichen. Dä man ihn zum erſten oft umſonſt zu bemes 
gen geſucht ward beſchloſſen, ihn zum andetn zu zwin⸗ 
gen. Daß Germanus Standhaftigkeit edel war; wirb 
Keiner laͤugnen, bet nicht feine lleberzeugungen mit dee 
Mobe und Hofluft weihfelt; und in einer chatakterldoſen 
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Zeit Sinn für einen Glauben bat; der und über Verach⸗ 
tung und Verfolgung erhebt. Die Gruͤnde, welche Ser; 
manus in ſeinen Heben, wie Gregor in feinen Briefen 
anführt , um die Wahrheit ihrer Lehre zu bemeifen; ents 
locken und ein 2ädyeln, darum waren fie bep andrer 
Bildung und andren Zeitgeift *) nicht weniger zwingend, 
die abſolute Wahrheit erkennt die Gottheit allein, und 
eine aufgedrungene verſchmaͤht die freie Vernunft ſchon 
weil fie aufgedeungen if. 
Da Germanus in einer Privataudienz auf die Aufs 
forderung des Kaiſers; von feiner Widerſetzlichkeit ab⸗ 
zuſtehen, nur dadurch antwortete) daB er ihn an Das 
Verſprechen erinnerte, welches er vor feiner. Kroͤnung 
gethan hatte, nie den Geſetzen der Kirche zu nahe zu 
treten, ſo entließ ihn Leo; berief ſogleich ein Silentium; 
(730 Januar) und ermahnte hier nod) einmal den Erz. 
bifchoff zum Nachgeben. Als er ſich weigerte ; war es 
natürlich, daß der Kaiſer am Ende Recht behielt; iveil 


. . . - 


©) Ein anffallended Veyſpiel fan mir bazu ein, Ale wer— 
den Plato's Phäden innig bewundern, Viele aber mit 
mir die Lehre deſſelben weder für bie efoterifche Lehre 
Plato's, nod) die Beweiſe für zwingend erkennen, den- 
noch fpricht der vortreffliche Wottenbach in feiner Aus⸗ 
gabe des Phaedo, Praefat, VIII, eiti Anathema über dfe 
Andersdenkenden aus! Nam istid quidem per est 
pütidum, quod vulgo erepant (das entlodt ihm wohl 
 hüt der Unwille über den groben Amſterdammer Kan 
‚ kianir) illa immortalitatis argrimenta longe abesse a 
Aemonstrstionis evidentia et firmisäte erc. et lenkt 


ſelbſt hernach ein. 
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ja mehrentheild der Aermere und "weniger Angefchene 
gegen den Reichern und Angeſehenern Unredyt bat, und 
daß ale Mitglieder ded Silentiums, lauter Hofleute , 
auf die Abfegung des Patriarchen antrugen. Auch der 
Syncell, *) der eriie Seiftliche der Hauptſtadt, flimnite 
"dahin. Sobald Germanus fah, daß aud fein Schüler 
und Vertrauter ihn verrathe, fo entfagte er freiwillig 
einer Würde, die cr nur-mit Streit behaupten konnte. 
Er legte in der Gegenwart De& Kaifers, .vor der Ver» 
ſammlung die breite Binde, meldye die Orientaliſchen 
Erzbiſchoͤffe ſtatt des Palliums zu tragen pflegten, nie⸗ 
der; **) und zog ſich in fein vaͤterliches Haus zuräd. Der 





%) ScxeAros. Über fie hat man eine eigne Schrift: Klau- 
sing de Syncellis, Lipsiae 1755. 4. Es waren unge, 
fähr die Cardindle der Eonftantinopolitanifhen Patri⸗ 
archen und auch fie verlangten am Ende den Rang vor 
ben Metropeliten. Man fehe darüber Du Fresne s. v. 
aöyxzehdog u. Spanleim hist. imagin, restituta pag. 734, 
Übrigens folge ich bier gan; Theoph, Chron. pag. 271- 
„2. und Asastas. vit. pontif. 6. 188, edit. Rom, Vol. I, 
pag. »72. Nam posthaec claruit ejusdem imperatoris 
malitia etc. Die Legenden bewegen mid) nicht, würe 


es auch der Pfeudo » Damajcenus. Mer dem lieber 
glaubt und Trauergeſchichten leſen will, findet fie Baron. 
Xi, pag. 587. wo Pagi das Fehlende nahbringt. 


Über die Spncelen vergleiche man noch: Henschen 
in act. SSctorum Mens, NMart Vol. III.pag. 586, 

*+) Die Binde ift das OROPOgLOr, ein breite Stüd Zeuch, 
weiches erſt um den Hals geichlungen war, dann aber 
um Rüden und Bruft Bis an die Schenkel berabreichte. 
Die Erzahlung iſt aus einem liballo synodico, wo die 


{ 
\ 
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Raifer nahm die Abdanfung an, und fhon im Februar 
ward der gefaͤllige Syncell Anaftafius an des Patriarchen 
Stelle ermählt; und von der Zeit an erſchienen nun alle 
Edicte über den Bilderdienft ald geiftliche Verordnun⸗ 
gen. (Den aa: an. 730 die Wahl.) 

Der Gewohnheit gemäß zeigte der Kaifer und Ana⸗ 
ſtaſus dem Roͤmiſchen Biſchoffe Die Wahl an, Gregor 
wieß aber, wie er ebenfalld Recht hatte, den Brief des 
Anaſtaſius zurüd und machte dem Leo heftige Vorwürfe, 
daß er Die Rechte der Gemeinde, zu der er ſelbſt gehöre, 
verlegt habe. Da der Kaifer, wie er Den Brief des Pab⸗ 
fted erhielt, wegen eines Aufftandes in feiner Haupt⸗ 
flodt in uͤbler Laune mar, fo entfpann fidy ein bittver 
Briefmechfel , der jede Vereinigung unmöglid machte, 
fo lange Gregor der ote lebte. Den Aufftand in der 
Hauptftadt- hatte ein Zufall veranlaft: der Hauptmann 
der Reibmache, von Wenigen begleitet, wollte entweder, 
um fi) beliebt zu madyen, oder auf Befehl feines Herrn, 
dad berühmtefte Bild in der Stadt zerfchlagen. Died 
war ein Chriftusbild uͤber dem Thore des Palafıd, der 
gleihfam ald Eingang zum Hauptpalaft führte, wegen 





Nachricht von der Synode, das ift das Silentium im 
Sprengel ber Hauptſtadt, ſich findet. cf. Coleti, Concil, 
Tom, VIII. pag. 194. man fieht aber, wie wenig man allen | 
ben Nachrichten trauen Fann; ra guxgöv de &r 7 
osuvtiꝙ Tiis Ylpas sur To) apgyıdıaxory avroü Avdına 
ayyoem avror sdavaranen Die Legende läßt ihn geij: 
feln und noch graufamer fterben, bie Sefchichtfchreiber, 
die gewiß nichts Böſes von Leo verfchwiegen bätten, 
werde ich unten hierüber anführen, 
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feined Eupfernen Dachs die Chalfe hieß, und durch die 
Menge feiner Säulen und Statuen mit dem Kapitol 
Roms metteiferte. Dad Bild felbft mar in ganz beſon⸗ 
derem Rufe und batte'unter Mauritiud und Heracliud 
Wunder gethban. Wie der Trabant dad Bild, dab 
er wohl fanfter ſchon ald Kunftwerf hätte abnehmen 
Fönnen, mit der Axt herabzuſchlagen, ſich bemühte, 
und die Bitten der umſtehenden Weiber verfchmähte, 
geriethen dieſe in Wuth, riffen Die Leiter unter ihm weg, daß 
er hinftärzte, und erſchlugen ihn nebft feinen Begleitern, 
Die den Angriff nicht erwartet hatten. Durch dad vers 
goßne Blut erhitzt ftlirgten die Furien und der Poͤbel mit 
ihnen in dad Patriarhalgebaude, um aud) den Ana 
ftafius ihrer Wuth zu opfern ; allein diefer rettete fi 
in den kaiſerlichen Palaſt. Leo, der Anfangs dem fär- 
men zugefehen batte, ließ feine Garde jest auf dei 
Poͤbel, die Mönde und die Weiber einbauen, mo die 
. erbitterten Soldaten , alle Bilderfeinde, auch nicht ſcho⸗ 
nend verfuhren; die gefadenen Weiber verſetzten hernad) 
die Sriedyen unter die Heiligen. Dad Bild ließ indeſſen 
Leo voͤllig herabſchlagen und an feiner Stene ein Kreu 
fegen, deflen Unterfchrift feinen Haß gegen die Bilder 
verewigen ſollte. *) 


*) Die Geſchichte hat Theophanes 1.s.c. Baronius u. Pagi 
erzählen fie aus einer Qegende des h. Stephanus, die 
ben oh. Damaſcenus zugefchrieben wird, aber dem 
Simon Metaphraftes gehören fol. Gregor der ste er: 
zählt fie in feinem Briefe Baron, annal. XIT, pag- 552 | 

' dem Kaifer felbft, um ihm zu fagen, daß viele Fremde 
aus Gotthien, Vandalien, Longobardien, Franken⸗ 
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Germanns und Bregor hatten behauptet, daß lıber 
die Bilderverehrung , wenn gleich Diefe Bein Fundamen⸗ 
talartifel des Glaubens fey, nur durch eine allge» 
meine Kirchenverſammlung fünre 'entfchieden werden. 
keo forderte nun den, Pabft auf, zu einer ſolchen die 
Hand zu bieten, da er fid) rühmte, daß, wenn audy des 





land, in Conſtantinopel gewefen, und wie fie dag Bird 
zerſchlagen gefehen, nad) ihrer Rückkehr auch des Kai⸗ 
ſers Bilder in ihrem Vaterlande umgeworfen; aber die 
Geographie Gregors, oder deſſen, der den Brief ge. 
ſchmiedet, gefällt mie nicht. Über die prächtige Chalke 
und das Chriftusbild cf. Constantinop. Christian1. 
pag. 114 = 127, und befonbers mit Uncialbuchſtaben 
bey Banduri imp. orimtale. ’Tom, I; pag, 160. 


Adavor ſidoc zal 'nvoire ekneufvor 1 
Xoordp ypadıdar ur Bonn 6 decrörn; 4 
Ay yamod ra% Ypahal; waraupfry’ el 


Aiap via Wo 15 Nig- Kpvarayziy 
Srapgpü yagärtsı vor Tgicolßıup FÜRor 
. Kauygpa zurd» a9 aülaıs aparröomr. 
Die lateiniſche Überfegung Banduri's beift: 
Mutam speciem atque exanimem 
Depingi Christam non ferens imperator- 
In materia terrena, coloribus maculata, 
Leo tum Alio, iuniore Constantino 
Beatissimam crucis hguram insculpsit 
Fidelium imperatorum iu porlis ornamentum. 
o Sch habe zaroypivy als Dativ. Bey Du Fresne iſt es 
ohne iota subseriptum, und vorber ein Colon, nad 
ber ein Comma Daß dies ein Irthum ift, der aus 
den Uncialen ensitanden, fieht man aus Banduri, 
. 12 ** 
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Bilderdienft fo alt fey, ald dad Ehriftentbum, er dem 
Ezechias gleiche, der Die eherne Echlange aus dem Tem⸗ 
pel zu Serufalem geworfen, wo .fie uchthundert Jahr 
geftanden. Died erbitterte den Pabſt noch heftiger, da 
er zu-fchlau war, um nicht einzufehen ,: Daß. bep einenz 
Concilium in. Conſtantinopel der, Kofler immer Hecht 


‚ behalten werde; und, wenn anders Der Brief von ihm 


ift , vergißt er fich fo fehr, Daß erden Ezechias und den 

Oſias verwechſelt, und die groͤbſten Schmaͤhungen gegen 
ihn audftößt. Leo erwiederte den Brief eben ſo heftig 
und drohte den Pabſt aus Rom zu holen ‚ worüber die⸗ 
fer mit Recht in feiner Antwort lachte, ‚und zugleich ver⸗ 
ſicherte, daß er. lieber zu den neubekehrten Barbaren 
gehen wolle, gls ſich feinen. Glauben vorſchreiben 
laſſen. Da nun jede Hoffnung der Ausſoͤhnung verge⸗ 
bens war, ſo berief Gregor eine Synode, die den Kaiſer 
als Ketzer verdammte, wie es der Moͤnch that, der den 
praͤchtig klingenden Namen eines Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem fuͤhrte, wenn gleich fein Anfehn Hein, feiner Uns 
tergebnen wenig waren. **) Leo Tegte ſchon Damals Bes 





2) Es ift hier die Rebe von bem zweifelhaften Briefe 
Gregors, Baron. XII, pag. 346, sgg. Der Pabft it 
von einem Widerſpruch nicht zu retten, wie ſich auch 
der Cardinal wendet. | 

4%) Daß fowohl Gregor, als der Patriarch von Jeruſa⸗ 

- tem den Kaifer verdammten, wenn auch Pazi das Er⸗ 
ſtere lͤugnen will, geht aus dem libro synodico bey 
Colet, Concil, VIII, pag. 195. hervor, wenn man das 
mit des Theophanes und Anaftafius Zeugniß verbindet. 
Obgleich allerdings der Umftant, dag Johannes Damaf: 
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ſchlag auf die Guͤter der Roͤmiſchen Kirche in Calabrien 
und Sicilien, Die er hernach einzog. 

Noch waͤhrend dieſen Streitigfeiten--und den Ver⸗ 
ſuchen der Bılderfreunde durch den’ Beyfall' des Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoffs ihrer Widerſpenſtigkeit einen Ruͤckhalt zu 
geben, trat ein andrer Mann auf, der-batd mehr ſcha⸗ 
Bete , ald jener Bifhoff, da er audy dadurch großes An⸗ 
febn erwarb, daß er die chriftliche Glaubenslehre nach 
Anfeitung der Päteren Kirchenvaͤter in ein Syſtem brachte, 
und Ariftotelifhe Runftausdrlide Ba gebraudte, mo die 
Sprache des Herzend ‚paffender gemefen wäre. Es mar 
der Moͤnch Johannes Damafcenus, deffen Großvater, 
ungewiß ob verdienter oder unverdienter Weife, im Arge 
wohn geftanden hatte‘, daß er Damafeud den Arabern 
verrathen habe. Sein Bater, Sergius, der den Bey⸗ 
namen Manfur hatte, 2 war Finanzminiſter des Chali⸗ 





cenus in feinen Neben für die Bilder (Orationes tres de 
imaginibus in operibus Joh, Damasceni edit. Le Quien 
Paris 2712. fol. Tom. I. pag. 6d7-5g0) nichts von 
der Sache erwähnt und fehr glimpflich mit Leo fpricht, 
aud) dann, wenn er nicht Urheber diefer Rebe ift, die 
Sache verdächtig machen Eönnte. 

*) Freilich wollten das fpäterhin weder Jehannes, noch 
feine Verehrer wiffen. Act. Conc, Nicaeni IIdi Act. VI. 
Colet, Tom. VIH. pag. 1619. Heißt es in ben bort 
verfommenden Acten des Genftantinopel, Conciliums 
(von 754.) Manzuri ignominioso et Saracenico ana-, 
thema, iconolatrae et falsigrapho Manzuri anathema, 
Darauf antworten die Väter des aten Nicänifchen 
Concilium® Joannes vero, qui ab illis contumeliose 


18% 


fen, meil die Araber Damals noch ihre Mechnungen mit _ 


griechiſcher Schrift führten und viele Ehriften in Finanz⸗ 


bedienungen ftanden. Ein Zufatt führte dem Sergiuß, 
ber feinen Sohn in den Wiſſenſchaften, melde den Ara⸗ 


bern fremd waren, weil fie roh, den Syrern, weil fie 
gebrüct waren, wollte unterrichten laflen, einen Mann 
zu, wie er ihn lange gewuͤnſcht Hatte, Kosmas, ein 


Moͤnch auß Ealabrien, ward auf einer Zahrt nach Griee 


chenland von Arabiſchen Kreuzern, die Damals alte Meere 

und Küften unſicher machten, gefangen. und mit vielen 
andern Chriften auf dem Markte zu Damaſcus feil ger 
boten: er erregte bald Die Neugierde feiner habfüchtigen 
Herren, die ein ftärfered Läfegeld von ihm bofften, als 
fie ſahen, mit welcher Ehrerbietung die ibrigen Ehriften 
‚ihn ‚begrüßten, und erftaunten fehr, als fie auf ihre 
Befragung erfuhren, Daß er nur ein armer Moͤnch fey, 


und die Ehrerbietung blos fer Belehrfamkeit ver 
danfe. *) In dem Augenblicke wo er feinen Thränen 





Manzur nomingtur; alfo wollten fie den Nomen nicht, 
EGs iſt alfo nicht wahr, was Cedrenus hist, compend, 


pag. 560 von Leo fagt: övreꝙ P duooeßig Mariie 


lovdaixö Heovaparı nerangaacan, Sondern ſchon im 
Manfur ſteckt der Vorwurf. 

*) Alles biefes läßt ſich freilich aus nicht anderm, als 

aus eines Legende fhöpfen, die man gemeiniglid) einem 

Patriarden von Conſtantinoyel, Johannes, zufchreibt, 

r Ber aud) der Mann war, er lebte fpäter als 864, fie 

findet fi) in Johannis Damasceni Operibus ( Parislis 

1712, 2 Vol. fol,) Tom,I. glei im Anfange. Ob id) die 

Lage rein von ber Wohrheit gefchieden? Wie ſchwer 
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ihren Lauf ließ, trat Sergius, der.oft Khriftenfchaven., 
Ioöfaufte und auch Diefed Mal in der: Apſicht ber dem 
Markt ging, zu ihm, und fragte ihn, wie er, der als. 
"Mönd) längk alem Irdiſchen entfagt habe, fo betruͤbt 
über den Verluſt feiner Zreibeit fepn fönne? Die Ant⸗ 
wort des Kosmas mag beweiſen, welche Vorſtellung man, 
fi zur Zeit Des Legendenfchreiberd in Griechenland von. 
den Wiftenfchaften machte, und des Johannes Damafs 
tnus Echriften zeigen, Daß fie auch auf feine.Zeit paßt. 
Ich bin, fprach Kosmas, nicht darüber betruͤbt, daß ich, 
irgend ein irdifched But verloren. babe, fondern nur 
darüber, daß ich, da ich ale gättlihe und weltliche 
Weisheit erlernt ,.: Riemanden meine. Kenntniffe werde 
mittheilen koͤnnen, wonach jeder wahre Weife, wenn 
er der Hoffnung, Kinder und Nachkommen zu haben, 
entfagt hat, eben fo ſehr, als der Reiche und Maͤch⸗ 
tige nach Kindern und Enfeln, denen er.dad Erwor⸗ 
bene hinterlaſſen kann, ftrebt. „ch uͤbte zuerft meine 
„Zunge durch der Rhetorik Uebungenz idy bildete meinen. 
„VBerkand durch die Megeln der Logik; ich ſtudierte bie 
„Moral, fo weit fie Ariftöteled und Plato gelehrt hatten; 
‚ich drang in Die Kenntniß der Natur und ihrer Kräfte, 
„fo weit ale dem Menſchen vergönnt iſt; die Rechnungen 
„der Zahlenlehre nr mir befannt, und die Demonftra« 





ift das, wenn fi der Erzähler rühmt, daß er bie 
Sache nad) feiner Weife umgeformt. c&1.c.p Il. unten: 
sovsov (ded Joh. Damasconus) roiruy Töv Biov as 
iruzgev ecgsdiagpivon aypoizsors 
)ovy uövor Isahdrro za Yoappacı Tols Agaßızgiz; 
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ja mehrenthrild der Aermere und. weniger Angefchene 
gegen den Reichern und Ungefehencen Unrecht bat, und 
daß ale Mitglieder des Silentiumd, lauter Hofleute, 
auf die Abſetzung des Patrrarchen antrugen. Auch der 
Syncell, 9) der erſte Geiſtliche der Haupiftadt, flimnite 
dahin. Sobald Germanus fah, Daß audy fein Schüler 
und Vertrauter ihn verrathe, ſo entfagte er freiwillig 
einer Würde, die cr nur-mit Streit behaupten konnte. 
Er legte in der Gegenwart des Kaiſers, vor der Vers 
ſammlung die breite Binde, melde die Drientalifdyen 
Erzbiſchoͤffe fast des Palliums zu tragen pflegten, nie⸗ 
der, **) und zos ſi ſich in ſein vaͤterliches Haus zuruͤck. Der 


%) SxzsAdor. Über fi ie hat man eine eigne Schrift: Klan- 
sing de Syncellis, Lipsise 19755. 4. Es waren unge, 
fähr die Cardinaͤle der Conſtantinopolitaniſchen Patris 
archen und auch fie verlangten am Ende den Rang vor 
ben Wietropsliten. Man fehe darüber Du Fresne s.v. 
aiyzsh).os u. Spanleim hist. imagin, restituta pag. 734, 
Übrigens folge ich hier gan; Theoph, Chron. Pag. 27ı1- 
92. und Anastas. vit, pontif. 6. 168. edit. Rom, Vol. I, 
pag. 172. Nam posthaec claruit ejusdem imperatoris 
malitia etc. Die Legenden bewegen mid) nicht, wäre 
es auch der Pfeudo » Damajcenus. Wer dem lieber 
glaubt und Trauergeſchichten lefen will, findet fie Baron. 
XII. pag. 387. wo Pagi das Fehlende nachbringt. 
Über die Syncellen vergleiche man noch: Henschen | 

in act. .$SSctorum Mens. Mart Vol. III. pag. 586. | 

**+) Die Binde ift das auopögıor, ein breites Stüd Zeuch, 
welches erji um den. Hals geichlungen war, dann aber 
nm Rucken und Bruſt Bis an die Schenkel herabreichte. 

Die Erzählung ıft aus einem libello synodico, we bie 
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Kaiſer nahm die Abdankung an, und ſchon im Februar 
ward der gefaͤllige Syncell Anaſtaſius an des Patriarchen 
Stelle erwaͤhlt; und von der Zeit an erſchienen nun alle 
Edicte über den Bilderdienft als geiftliche Verordnuns 
gen. (Den ae: Jan. 750 die Wahl.) 

Der Gewohnheit gemäß zeigte der Kaifer und Ana⸗ 
ſtaſius dem Roͤmiſchen Biſchoffe die Wahl an, Gregor 
wieß aber, wie er ebenfalls Recht hatte, den Brief des 
Anaſtaſius zuruͤck und machte dem Leo Heftige Vorwuͤrfe, 
daß er die Rechte der Gemeinde, zu der er ſelbſt gehoͤre, 
verletzt habe. Da der Kaiſer, wie er den Brief des Pab⸗ 
ſteß erhielt, wegen. eines Aufſtandes in feiner Haupt⸗ 
ſtadt in uͤbler Laune mar, fo entſpann ſich ein bittrer 
Briefwechſel, der jede Vereinigung unmoͤglich machte, 
fo lange Gregor der ote Iebte. Den Aufſtand in Der 
Hauptftadt- Hatte ein Zufall veranlaßt: der Hauptmann 
der Leibwache, von Wenigen begleitet, wollte entweder, 
um ſich beliebt zu machen, oder auf Befehl ſeines Herrn, 
dad berühmtefte Bild in der Stadt zerfchlagen. Died 
war ein Ehriftusbild uber dem Thore des Palafıd, der 
gleihfam ald Eingang zum Hauptpalaft führte, wegen 


Nachricht von der Synode, das ift das Silentium im 
Sprengel der Hauptftadt, ſich findet. cf. Coleti,Concil, 
Tom, VI. pag. 194. man fieht aber, wie wenig man allen. 
den Nachrichten trauen kann; usra uxpop de er rg 
osursin 170 Klgas wur To) apyıdıaxory avroü Avdiun 
ayyöım avson edavarassın Die Legende läßt ihn geij: 
feln und noch graufamer fterben, bie Gefchichtfchreiber, 
die gewiß nichts Böfes von Leo verfchwiegen hätten, 
werde sch unten hierliber anführen. 
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feined kupfernen Dachs Die Chalke hieß, und durch die 
Menge feiner Säulen und Statuen mit dem Kapitol 
Roms metteiferte. Dad Bild felbft war in ganz beſon⸗ 
derem Rufe und batte'unter Mauritiud und Heraclius 
Wunder getban. Wie der Trabant Dad Bild, das 
er wohl fanfter ſchon ald Kunftwerf hätte abnehmen 
Fönnen, mit der Art herabzufchlagen ‚fi bemühte, 
und die Bitten der umftehenden Weiber verfchmäßte, 
geriethen diefe in Wuth, riffen die Leiter unter ihm weg, daß 
er hinftürzte, und erſchlugen ihn nebft feinen Begfeitern, 
Die den Angriff nicht erwartet hatten. Durch das vers 
goßne Blut erhitzt ſtuͤrzten die Furien und der Poͤbel mit 
ihnen in das Patriardalgebaude, um aud) den Ana⸗ 
ftafius ihrer Wuth zu opfern; allein dieſer rettete fich 
in den Faiferlichen Palaft. Leo, der Anfangs dem fär- 
men zugefehen hatte, ließ feine Garde jest auf den 
Poͤbel, die Mönde und die Weiber einhauen, mo die 
. erbitterten Soldaten , alle Bilderfeinde, audy nicht ſcho⸗ 
nend verführen; Die gefallenen Weiber verfekten hernad) 
bie Briedyen unter die Heiligen. Dad Bild ließ indeffen 
Leo vönig herabfchlagen und an feiner Steue ein Kreuj 
fegen, deſſen Unterfchrift feinen Haß gegen die Bilder 
verewigen ſollte. *) j 


*) Die Geſchichte hat Theophanes 1.s.c. Baronius u. Pagi 
erzählen fie aus einer Qegende bed h. Stephanus, bie 
bem Joh. Damaſcenus zugefchrieben wird, aber dem 
Simon Metaphraftes gehören fol. Gregor der te er- 
zählt fie in feinem Briefe Baron. annal. XIT, Pag. 353 

* dem Kaifer felbft, um ihm zu fagen, daß viele Fremde 
aus Gotthien, Vandalien, Longobardien, Franken⸗ 
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Germanus und Bregor hatten behauptet, daß Liber 
die Bilderverehrung , wenn gleich diefe Fein Fundamen⸗ 
talartifel ded Glaubens ſey, nur durch eine allge» 
meine Kirchenverſammlung Fbnne 'enffchieden werden. 
keo forderte nun den, Pabft auf, zu einer foldyen die 
Hand zu bieten, da er fid) rühmte, daß, wenn auch der 





Land, in Eonftantinepel gewefen, und wie fie dag Bild 
zerſchlagen geſehen, nad) ihrer Rückkehr auch des Kai⸗ 
ſers Bilder in ihrem Vaterlande umgeworfen; aber bie 
Geographie Gregors, oder deſſen, der den Brief ge⸗ 
ſchmiedet, gefällt mir nicht. “Über die prächtige Chalke 
und das Chriftusbild cf. Constantinop. Christian.” I, 
pag. 114 - 139, und befonders mit Uncialbuchſtaben 


bey Banduri imp. orimtale. "Tom, I; pag, 180. ° « 
Adavor 5180: zal 'nvone eknpuivor 1 
Xowror yoddadar un Henn & deszörns 4 
VAF yomeq ra yoahalz warsuunkvy‘ — 


Aion von WS 15 Nig- Kovarayziyp 
Zrangyö. xac«erte von agcölßıuy TÜROP- 
. "Hauygpa ziordy ı> Ruhm ayarröemm. 
Die lateiniſche uͤberſetzung Banduris er 
Mutsm speciem atque exanjmem 
Depingi Christum non ferens imperator, 
In materia terrena, coloribus maculata, 
Leo tum Älio, iuniore Constantino 
Beatissimam erucis hguram insculpsät 
Fidelium imperatorum iu porlis ornamentum. 
Ich babe zaroypioy als Dativ. Bey Du Fresne iſt es 
ohne iota subseriptum, und vorher ein Colon, nad) 
ber ein Gomma Daß dies ein Irthum ift, der aus 
den Uncialen entftanden, ftebt man aus Banduri, 
. 12 ** 
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Bilderdienft fo alt fen, ald das Ehriftenthum, er dem 


Ezechias gleiche, der Die eherne Schlange aus dem Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem geworfen, wo ſie ichthundert Jahr 


geſtanden. Dies erbitterte den Pabſt noch heftiger, Da | 


er zu-fchlau war, um nicht einzufehen ,: daß bey einem 
Eomilium in. Conflantinopel der, Kaiſer immer Recht 


. behalten werde; und, wenn anders Der Brtef von ihm 


ift, vergißt er fich fo ſehr, daß er’den Ezechias und den 
Oſtas verwechſelt, und die gröbften Schmähungen gegen 
ihn auöftößt. *) Leo erwiederte den Brief eben fo heftig 
und drohte den Pabft aus Nom zu holen, worüber die 
fer mit Recht in feiner Antwort fachte, und zugleich ver⸗ 


ſicherte, daß er lieber zu den neubekehrten Barbaren 
gehen wolle, als ſich ſeinen Glauben vorſchreiben 


laſſen. Da nun jede Hoffnung der Ausſoͤhnung verge⸗ 


bens war, ſo berief Gregor eine Synode, die den Kaiſer 
als Ketzer verdammte, wie es der Moͤnch that, der den 


prächtig Hingenden Namen eined Patriarchen von Jeru⸗ 


folem führte, wenn gleich fein Aufeyn Fein, feiner Un 


tergebnen wenig waren. “*) Leo legte fchon damals Br 


nee 


*) Es ift hier die Rede von dem zweifelhaften Briefe 
Gregors, Baron. XII. pag. 546. sqgq. Der Pabſt iſt | 
von einem Widerſpruch nicht zu retten, wie fih auch 


der Cardinal wendet. 

+) Daß fowohl Gregor, als der Patriarch von Jeruſa⸗ 
fem den Kaiſer verbammten, wenn aud) Pazi das Er⸗ 
ſtere laͤugnen will, geht aus bem libro synodiso bey 


Colet, Concil, VIII, pag. 195. hervor, wenn man da⸗ 
mit des Theophanes und Anaſtaſius Zeugniß verbindet. 


Obgleich allerdings der Umſtand, daß Johannes Damaf- 
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ſchlag auf die Guͤter der Roͤmiſchen Kirche in enable 
und Sicifien , Die er hernadh einzog. 

Noch mährend diefen Streitigfäiten--und den Ver⸗ 
ſuchen der Bılderfreunde Durch den’ Beyfall' des Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoffs ihrer Widerfpenftigfeit einen Müchalt zu 
geben, trat ein andree Mann auf, der-batd mehr ſcha⸗ 
dete, ald jener Biſchoff, da er audy dadurch großes An⸗ 
fehn erwarb, daß er die chriftliche Glaubenslehre nach 
Inleitung der fpateren Kirchenvaͤter in ein Syſtem brachte, 
und Ariſtoteliſche Runftausdrüde da gebrauchte, mo die 
Sprache des Herzend paffender gewefen wäre. Es mar 
der Moͤnch Johunnes Damafcenus, deſſen Großvater, 
ungewiß ob verdienter oder unverdienter Weife, im Arg⸗ 
wohn geftanden hatte’, Daß er Damafeus den Arabern' 
verrathen habe. Sein Vater, Sergius, der Den Bey⸗ 
namen Manfur hatte, *) war Zinanzminifter des Chali⸗ 





cenus in feinen Reben für die Bilder (Orationes tres de 
imaginibus in operibus Joh. Damasceni' edit. Le Quien 
Paris 1712. fol. Tom. I, pag. 567-590) nichts von 
der Sache erwähnt und fehr glimpflich mit Leo fpricht, 
auch dann, wenn er nicht Urheber diefer Rebe ift, die 
Sache verdächtig machen Eönnte, 

Freilich wollten das fpaterhin weder Jehannes, noch 
feine Verehrer wiffen. Act. Conc, Nicaeni IIdi Act. VI. 
Colet, Tom. VIII, pag, 16:9. Heißt e6 in den dort 
vorkommenden Acten des Conſtantinopol. Eenciliums 
(von 754.) Manzuri ignominioso et Saracenico ana-, 
ıhema, iconolatrae et falsigrapho Manzuri anathema, 
Darauf antworten bie Wäter des aten Nicänifchen 
Goncilium® Joannes vero, qui ab illis contumeliose 


ı18%- 


fen, weil die Araber damals noch ihre Rechnungen mit 

griehifcher Schrift führten und viele Ehriften in Finanz 
bedienungen fanden. Ein Zufall führte dem Sergius, 
der feinen Sohn in den Willenfchaften, welche Den Aras 
bern fremd waren, weil fie roh, den Syrern, weil fie 
gedrüct waren, wollte unterrichten laffen, einen Mann 
zu, wie er ihn lange gewuͤnſcht hatte. Kosmas, ein 
Moͤnch aud Ealabrien, ward auf einer Fahrt nach Gries 
chenland von Arabifchen Kreuzern, Die Damald alle Meere 
und Küften unfidder machten, gefangen und mit vielen 
andern Chriften auf dem Marfte zu Damafcus feil ger 
boten: er erregte bald die Neugierde feiner habfüchtigen 
Herren, die ein ſtaͤrkeres Löfegeld von ihm hofften, als 
fie fahen, mit welcher Ehrerbietung die übrigen Ehriften 
‚ihn begrüßten, und erftaunten fehr, als fie auf ihre 
Befragung erfuhren, daß er nur ein armer Möndy fey, 
und die Ehrerbietung blos fer Gelehrſamkeit vers 
danke. *) In Dem Augenblicke wo er feinen Thränen 





Manzur nominatur; alfo wollten fie ben Nomen nicht, 

Es ift alfo nicht wahr, was Cedrenus hist, compend, 
pag. 560 von Leo ſagt; Ovzsp 6 Auaseßig Markie 
Iovdaix@ peovquari nerorguacar, Sondern ſchon im 
Manfur ſteckt der Vorwurf. 

*) Alles dieſes läßt ſich freilich aus nichts anderm, als 
aus eines Legende ſchöpfen, die man gemeiniglich einem 
Patriarchen von Eonftantinopel, Johannes, zuſchreibt. 

r Wer aud) der Mann war, er Sebte fpäter als 864, fie 
findet fi in Johannis Damasceni Operibus ( Parisiis 

1712, 2 Vol, fol,) Tom.I. glei im Anfange. Ob ich die 

VLage rein von ber Wahrheit gefchieden?! Wie ſchwer 
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ihren Lauf ließ, trat Sergius, der .oft Khriftenfelaven. 
Ioöfaufte und auch dieſes Mal in der: Abſicht (ber den 
Markt ging, zu ihm, umd fragte ihn, wie er, der als 
"Mönd) längft alem Irdiſchen entfagt habe, fo betruͤbt 
über den Verluſt feiner Freiheit fepn fünne? Die Ant. 
wort des Kosmas mag bewerfen, welche Vorſtellung man, 
fi) zur Zeit des Legendenſchreibers in Griechenland von. 
den Wiflenfchaften machte, und des Johannes Damafs 
cenus Echriften zeigen, daß fie auch auf feine.Zeit paßt. 
Ich bin, ſprach Kosmus, nicht Darlıder betruͤbt, Daß ich, 
irgend ein irdifched Gut verloren. habe, fondern nur 
darüber, daß ich, da ich alte goͤttliche und weltliche 
Veisheit erlernt ,.: Riemanden meine. Kenntniffe werde 
mittheifen fünnen, wonach jeder wahre WBeife, wenn 
er der Hoffnung, Kinder und Nachkommen zu haben, 
entfagt hat, eben fo ſehr, ald der Reiche und Maͤch⸗ 
tige nach Kindern und Enfeln, denen er dad Erwor⸗ 
bene hinterlaffen Tann, ftrebt. „Ich fibte zuerft meine 
„unge durch der Rhetorik Uebungen; idy bildete meinen, 
„Verſtand durch die Regeln der Logik; ich ſtudierte Die 
„Moral, fo weit fie Ariftöteled und Plato gelchrt hatten; 
ih) drang in die Kenntniß der Natur und ihrer Kräfte, 
„fo weit ale dem Menfchen vergönnt iſt; die Rechnungen 
„der Zahlenlehre 1? mir befannt, und die Demonſtra⸗ 


ift das, wenn fi der Erzähler rühmt, daß er bie 
Sache nad) feiner Weiſe umgeformt. c&l.c.p II. unten: 
soösou (ded Joh. Damasconus) rolwus Tov Biov ag 
iruyev ecgedracnfvor aygoimsori magopareor, zu ä) 
Iov uöron Biahtxro xaı jeappacı Tols Apaßızgic; 


184 


„tionen der Lehre vom Audgedehnten habe ich aufs fchärfite 
„verfolgt; die Mufif und die Verhaͤltniſſe, welche ihr zu 
„Grunde liegen, habe ich erlernt; und: auch die Lehre 
„von den himmliſchen Koͤrpern und ihren Bewegungen 
„genau ſtudiert, weil Die Betrachtung der Groͤße und 
„Schoͤnheit der Letztern am beßten auf die Groͤße und 
„Macht ihres Schoͤpfers ſchließen laͤßt. Nachdem ich dies 
„alles durchlaufen, ſo drang ich in die Tiefen goͤttlicher 
„Weisheit, erlernte ihre Lehre, fo weit fie Der Griechen 
„Söhne enthuͤllb und las alle Schriften der alten Lehrer *), 
„um aus ihnen das Berborgene zuſammenzuſtellen. Ta 
nich Died gethan hatte, lehrte idy Andere, und ward mits 
„ten im Laufe meiner Lehre aufgehalten and gehindert — 
„das entlodt mir Thraͤnen.“ Einen folhen Mann hatte 
Sergius gewuͤnſcht, er Faufte ihn los, nahm ihn als 
Kind an, Übergab ihm feinen Sohn zu: unterrichten, 
und Johannes zeigte Fähigkeiten, den Unterricht anzus 
nehmen. Sein Bedächtniß ward mit vielen Kenntniffen 
gefuͤlt, fein Verſtand geübt, vielleicht blieb auch fein 
Herz nicht ohne Ausbildung, aber der Moͤnch fenfte zus 
gheich eine Menge Vorurtbeile fo tief in feine Seele, 
daß fpäterhin bey feinem Studium fein Vorurtheil ihn 
Alles nur von einer Seite fehen ließ. Wenn er aud nicht; 


% 

*) Nur der legte Sag ift Zufag von mir, weil ich damit 
des. Kosmas Theologie u. ſ. w. wie Die des Johannes 
Damafcenus am beßten bezeichnet glaube , auch ber 
Legendenichreiber , dem der Hellenismus , Söhne der 
Griechen, gehört, hat etwas ähnliches nur nicht gerade 
daſſelbe. 


\ 
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wie fein Lobredner fagt, in der Arithmetikein Pythagoras 
und Diephant, in der Geometrie ein Euklid war, fo bes 
weifen Doch einige feiner Schriften, Die wir nod) haben, 
daß er oft in weltlichen Wiffenfchaften ein gefundere® 
Urteil hatte, ald in religibſen Dingen, wo ihn Klima, 
moͤnchiſche Lehre und eigner Grübtlgeiftiien Labyrinth 
bauen ließ, in dem er fid) fefig fühlte, in weichem fid) aber 
bald weniger edle Seelen verloren oder Waffen holten, 
um gegen die gefunde Vernunft zu: fechten, und durch 
BechterBünfte Die Vertheidiger der Bibellehre zu ſchrecken. 
Wenn indeflen die Schrift von Draden und Heren, die 
man unter feinen Werfen findet, und. die ihm zugeſchrie⸗ 
ben wird, aͤcht ift, fo hatte er vernünftigere Vorſteilun⸗ 
gen von dem Zufammenbange der finnlichen und übers 
finnlicyen Welt, als ade feine Zeitgemaffen und ald Die 
Chriſten noch gegenwärtig in vielen Gegenden haben. *) 
Seine Kenntniffe int den meltlichen Wiflenfihaften ver⸗ 





*) Seine Anweifung, bas Dfterfeft zu finden, ift bes 
kannt genug, weniger der Anfang eines Buche liber 
den Lauf der Planeten, beyder gebenft aber Le Quien 
in ben Noten zu einer Stelle des Lebens des Johannes, 
Der Schrift von der im Tert die Rede iſt, gedenkt 
feiner. Sie fteht Opp. I. pag. 471-475. mapı dga- 
xörr@» xal weg areuyyov, wo er die Kabeln, die noch 
unſere Zeitgenoffen oft quälen, fehr vernünftig wider« 
legt. Im Folgenden ift eigentlich nichts wait der Tes 
gende zu machen, wie ich überhaupt den. Lügengefchichs 
ten eitler Griechen wenig traue. Die oben gedachte 
Schrift ift fo gut von Johannes, als manche andere, 
bie ich auch ihm. abfpreche, das gehört nicht hieher. 
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fhafften ihm den Pas ſeines Baters, obgleidy fein 


| Lebensbeſchreiber albern-genug ift, ihn, Pen Ehriften, 
zum Sroßyezier des Chalifen zu machen. Allein ente 
weder trat er fchon früher von.dem Zinanzpoften, auf 
den man fein volles Gefühl und aͤngſtliche Moralität 
mitbringen muß, ab, und ging ind Klofter, oder iſt 
das Ganze eine Erfindung und. ward er gleich Moͤnch, 
genug, er muß mie er die erfte Schrift für die Bilder 
ausgehen ließ, ſchon Mönd) gemefen ſeyn. Sey er nun 
aber Mönd) oder Miniſter gemefen, er hatte nicht fobald 
von dem srften Edicte des Kaiſers gehoͤrt, ald er es zu 
widerlegen unternahm; und feine im Geift Der Zeitphilos 
fophie abgefaßten- und mit ihr angefülten Reden für die 
Bilder fanden fo viel Beyfall, Daß fie in Verbindung mit 


feinen andern Dogmatifhen Schriften dad Handbuch bil⸗ 


beten, dad man der Jugend, Die etwas mehr ald dab 
Gewoͤhnliche wiffen modte, in die Hand gab. In der 
al Rede *) zieht er fi) Anfangs Bean gut aus der 





*) Opp.I.pag.307 - Sıg. bann big 330 die Zeugniffe ber 
Väter, ohne alle Kritie Auszüge finder man bey 
Fleury, auch ganz genau bey Schrödh,. Ich nehme 


meine Anfiht, wie fie mein Plan fordert, und muß 


daher den, ber mehr verlangt, auf jene vermweifen. 
Was id) über Johannes ald Philofoph und Dogmatis 
fer zu fagen babe, iſt zu viel, um bier zu paflen, 


und id muß warten, .ob ſich Gelegenheit finder, es 
anderswo zu fagen, wobey freilich eine Kritik und | 
Priifung der ÄAchtheit aller einzelnen Schriften vorauds 
gehen müßte. Was Bayle diet, hist, et critique im | 
Artifel Damascene (Jean) beybringt, iſt wohl nur um 


- 





187 


Sache, wenn er Leos Grund gegen bie Bilder, der. 
aus dem erften Gebete genommen ift, dadurch ente 
fröftet, daß er fagt: die Juden hätten auch feine Mite 
kleperfon zwiſchen Gott und den Menfchen, Fein lehen⸗ 
des Bild der Gottheit auf Erden gehabt, und nur 
eine Art der Anbetung gekannt. Sonderbar aber ift 
6, daß der Heilige Mann dos: Schreiben oder die 
Rede mit einer Srmunterung an Dad Wolf und den 
Patriarchen von Eonftantinppel, durchaus nieht nach⸗ 
zugeben, anfängt. Der Srund. für Den Bılderdienft, 
den er Daraus hernimmt, Daß bie ewige Idee der Welt 
und.ihrer Geſchoͤpfe in Der Gottheit ein ewiged Bild vor 
ader Zeit gemefen fen, fpricht eben.nicht Für fein genaues 
Studium des Plato und Ariftoteled, die ihn wohl tiefer 
hätten führen muͤſſen. Beſſer ift ed, wenn er ſich auf 
die Schwäche der menfihlichen Natur beruft, und bee 
hauptet, Daß Dem. finnfichen Menſchen zwar Die Gott⸗ 
beit ſelbſt Durch Bilder nicht Fönnte deutlicher gemacht, 
daß aber gewiſſe Verhoͤltniſſe ded göttlichen Weſens 
und Fünftige Ereignifle Fönnten bildfi angedeutet 
werden. Lächerlih wird er aler, wenn er ironifdy 
dem Kaiſer bethenert, Daß fo wenig man ihm feinen 
hofſtaat nehmen Düsfe, eben fp wenig auch. er Chrie 
ſtus Die Engel und Heiligen, die feinen himmliſchen Hofe 
ſtaat bildeten, ranben Dürfe, Wenn man alfp, was dep 





Jurien, ben er töbtlich haft, einen Styeich zu verfez- 
jen, Jean patriarche de Jerusalem, fagt er; atant fait 
faire des informations irouva que son pire ei sa mereo 


«toient chretins. Schon dies reicht hin. 
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. Kaifer damals noch zugab, Ehriſtus und die Maria 
malen dürfe, ſo muͤſſe man nothwendig auch ihren Hof 
dazu malen dürfen. *) Die Verbreitung diefer Schrift 
erregte foldhe Bewegungen unter dem Volke, daß die 
Legende erzählt, der Raifer habe fi) ein Exemplar der 
Originalhandſchrift verfehafft, die Hand des Johannes 
nachmachen laffen und einen Brief in feinem Namen 
abgefaßt, in dem er Leo verfprohen, Damafeus zu 
verrathen, und habe dieſen Brief an den Chalifen ge» 
fhidt. Der Ehalif Habe gar nicht bedatht, daß der Mir 
nifter unfinnig müßte gemwefen feyn, fo etwa nur zu 
denken, fondern babe ihm in der erften Hige gleidy die 
Hand abhauen laffen, die er ihm jedoch bald Darauf 
zuruckgegehen. Johannes fey mit der abgehauenen 
Hand vor einem Marienbilde niedergefnieet, und Die 
Maria fen ihm in der Nacht erſchienen und habe feine 
Hand geheilt, wodurch auch feine Unfchuld an den Tag 
gefommen: er babe ſich aber Durch Feine Bitten bemegen 
offen, am Hofe zu bleiben, fondern ſey in ein Klofter 
getreten, wo er biele Beweife von Gehorſam, Geduld 
und wahrer oder verfteüter Demuth gegeben habe. So 
unficher diefe Erzählung ift, fo gewiß ift ed, daß os 
hannes als Mönch nicht aufhörte , die Lehre Leos zu 
beftreiten.. Wenn fidy gleich Die Aechtheit dieſer Briefe 
oder Meden leicht angreifen laͤßt, und aud ihr Styl 
von der Art iſt, Daß fie nicht von ihm feyn mögen, fo 





9) Die Stelle ſteht Opp. I. Orat. I. pag. 316, Yuunscaro 
dauröy TOU örmelov orgarsöuaros 6 eniyesog Bacıleüg 
za) söre Tor javson Bacılda xai Kueior. 
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wurden doch aͤhnliche Reden und Schriften unter ſeinem 
Namen damals und ſpaͤterhin verbreitet: %)- Er ſcheint 
zwar in dieſen Reden oder Briefen des Kaiſers zu ſcho⸗ 
nen, doch ſtellt er ihn mehrere Dal mit dem Teufel 
in gleiche. Reihe, ohne etwas Bebeutendes zu feiner 
Biderlegung benzubringen. Auch in der dritten Dede, 
die nad) der Abſetzung des Patriarchen abgefaßt fenn folk, 
wenn gleich der nicht canonifchen- Wahl eines: neuen nicht 
darin gedacht wird,.verflucht er den Kaifer nicht, ob» 
gleich er ſchon in.der zweyten angedeutet hatte, daß man 
doch am Ende zu fo etwas ſchreiten müde. **) Der Kai⸗ 
fr wollte indeffen fein Unfehn in der Sache behaupten, 
und bediente fich feine e Mittel Dazu, d.h. er verbannte 
die Mönche, .Bifcyäffe , und ihre Anhänger, die fin für 





*) Nur eines Umſtandes will ich gedenken: ‚wenn Johan, 
nes an den Soifer fchrieb, konnte und durfte er nicht 

unbekannt mit bes Patriarchen Schickſal feyn und dem 
Kaifer niht Vorwürfe machen, daß er ihn verbannt, 
wie er Opp. I. pag. 336. in der zweyten Rede thut. 
Daß Les ihn nicht verbannt, fondern er in feinem 
Haufe geftorben, mie das bey einem neun und neuns 
ziglährigen Sreife fehr glaublich iſt, beweifet das Zeug: 
niß aller Geſchichtſchreiber; mit welcher Freude batte 
Xheophanes von verhaßten Leo das Gegentheil gefagt ? 
Die Legendenfchreiber haben freilich eine Zrauerges 
{dichte davon, cf. Niceph, Const, historia pag, 30. 
Cedren. pag. 360, unten. 

+4) Nachdem er vorher, Orat, IIda pro imaginib. Opp. I. 
pag. 546. alle Alter aufgerufen, Niemanden, wäre 
es auch des Kaifer, der gegen die. Bilder fpräche, zu 
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Den Bilderdienft ald Eiferer zeigten, welche dann die 
Bilderfreunde zu Heiligen und Maͤrtyrern machten. *) 
Ein neuer Pabft, ein Sprer, war indeflen auf Gre⸗ 
gor den Zweyten gefolgt , und Leo hatte-gehofft, daß er 
. bittigere Sefinnungen bege, hatte ihm auch in Diefer Ab⸗ 
fiht ſchreiben und ihn zur Freundſchaft einladen laſſen. 
Bregor der Dritte zeigte aber ganzandere Gedanken, ald 
der Kaifer in ihm vermuthet hatte, er fuchte feine Ehre 
in einer blinden Anbetung der Bilder, und nie war ein 
Pabit gervefen, des mehr Gold und Silber auf die Ber 
Jierung der Kirchen’ verwandt, oder mehr Reliquien zur 
Anbetung audgeftett hatte. Auf dad Schreiben Leos 
antwortete ber Pabſt in einem Briefe, der und zwar nicht 
erhalten iſt, deſſen Inhalt ſich aber Daraus ziemlich 
fließen läßt, daß der Presbyter Gregor, den er damit 
nad) Conſtantinopel ſchickte Fr), 28 nicht wagte, ihn dem 
Kaifer zu uͤbergeben, fondern unverrichteter Sachen zu⸗ 
ruͤck kam. Dies erbitterte den Pabſt ſo ſehr, daß er 
ihn Anfangs mit dem Banne belegen wollte, bald aber 
Bine Synode berief, um den geiſtlichen und weltlichen 
Großen, deren Benftand er bedurfte, die Sache vorzu 
legen. ***) Die Biſchoͤffe und Großen aber fanden die 





glauben, fo feßt er hinzu: oma yap riag aınelv, üs 
fon Seroc undorolog, uvadsua fara, Erösysheros 
zn» dıdedwmom.. 

*) Beym Baronius Tom. XIII, pag. 39697, findet man 

‚das Mäbhere. | 

%k) Anast, Tom. I. 6. 191. pag. 144 

%**) Coleti Concil. Vol, VIII, pag. 218, Es war eigent- 
lich keine Synode, wie aus der angeführten Samm— 
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Zurcht vor einem Kaifer, welcher felbf in den entfern- 
ten Theilen feines Reichs ſich Achtung zu verfhaffen 
wußte , fo wenig firafbar, Daß fie auf Erlaffung der 
Strafe drangen, die er endlich unter der Bedingung 
erhielt, daß er den Brief wirklich uͤberbringe. Natlıre , 
lid hatte die Sache unterdeffen Auffehn erregt und der 
Presbyter ward, als er in Sicikien war, auf Befehl des 
Kaiferd angehalten, fein Brief ihm abgenommen, und er 
ſelbſt ein Jahr lang ind Exil gefhidt: Nun berief Gre⸗ 
sor eine weite Synode, und erfiärte Dusch ihren Aus⸗ 
ſpruch jeden, der ſich gegen Die Bilder vergebe, fir einen 
Verraͤther des Glaubens und einen Beind der Kirche. 
Es waren aber noch hicht Die Zeiten, wo man Die Kirche 
als Auffere Anſtalt von der Gewalt der Kaifer ganz los⸗ 
reifen konnte, wenn gleich fhon Johannes Damaſcenus, 
oder wer unter dieſem Namen ſich verbirgt, darauf 
dringt. *) Der Pabſt fuͤhlte feibit, daß diefer Beſchluß 
nur eine Erklärung der Römifchen Kirche wäre, welcher, 
ſo lange Anaftafiid Patriarch von Konftantinopel fey, 





fung der Concilien fcheinen koͤnnte, fondern eine Ders 
fammlung der Vornehmen. Es heißt beym Anafta» 
ſius pag. 174. Cui residens in concilio, sed obse- 
erante tam concilio quam optimatibus, ut non 
depoßeretur cet, cet. 

*%) Orat. Ida de imaginibus Opp. I, pag. 836. Uneixonsn - 
vor, ö Baaslsi, sv toi; zara Tdp Biov rodyuacı, bs 
goıs, selscı, Bocılmwiar, dv O4 vol Ta xad° Tas 
Byxsyeıploraı‘ ev dd Ty —EE zarantäanıı, _ 
Eyousm zoüs zoevas, Tobg Aaultaaysag hulv Töv 
Aoror zal Tundcarrag Typ ernnssausınyn IscuoIscian. 
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durch die entgegenftehende Erfiärung dieſer Kirche auf- 
gewogen ward , und fu ſah es Stalien an; Leo hingegen 
lieg die Geſandſchaften nicht vor fi, weil fie Auffchn 
erregten und er nur Widerfeplichfeit rebenifcher Unter: 
. thanen darin erfanhte. Um ihren Vorftelungen mehr 
Gericht zu geben, bewogen Die Römer die andern grie 
chiſchen Untertbanen, ſich mit ihnen gu neuen Proteftas 
tionen zu vereinigen, Die eigentlid) nach der (732) ge 
baltenen Synode ganz unndthig waren: ' Da der vorige 
Sefandte in Sicilien aufgehalten war, fo fandte der 
Pabſt den Eonftantinug, den er jegt abſchickte, gerades⸗ 
wegs nad) Eonftantinopel, mo ibm aber Leo Die Audienz 
verweigerte, bid er feine Briefe abgegeben hätte. Der 


Kaifer wußte nämlich wohl, Daß der Pabſt mit den Bil 


derfreunden ein. Verftändnig unterbielte, und wollte 
Briefe, melde Grobheiten enthalten Fonnten, nicht 
bffentlicd) lefen laffen. *#) Da Conftantin ſich weigerte, 
anders ald in öffentlicher Audienz fich feines Auftrags 
zu entledigen, fo hatte er ed ſich felbft zuzufchreiben , 
daß er wie ein Gefangener beobachtet ward und mit 
Niemanden Verbindung unterhalten durfte Cin Jahr 
verfloß auf dieſe Weife in vergeblichen Unterhandfungen, 
und erft nach Verfluß deffelben ließ Leo den feften Mann 
beihimpfen und über die Bränze ſchaffen, nachdem er 
ibm feine Briefe vorher hatte abnehmen laſſen. Die 
*) Anastas. I, 6, 193. pag. 176. Zwar fagt Anaftafius 
nicht ausdrücklich , Daß der Kaifer die Briefe von Con: 

ftantin verlangt habe, mer aber aufmerkfam die Worte 

deſſelben prüft, wird darin finden, mas ich erzähle 


193 


Sefandtfchaft der Staliänifchen Staaten ließ er gar nicht 
nad) Sonftantinopel. Der Statthalter von Sicilien mußte 
ihr die Brieffehaften abnehmen und andeuten, daß er fie 
nicht eher fortlaffen werde, Pid er den Willenfeined Kais 
ferd wiſſe. Acht Monat lagen die Sefandte in Syracus, 
nad) Verfluß dieſer Zeit deutete ihnen der Herzog an, 
dag fie fi) nicht weiter bemühen dürften, da der Kaiſer 
über die Verehrung der Bilder durchaus Feine Vorſtellun⸗ 
genmehr annehmen werde; dann nahm er ihnen ihre Pas 
piere ab und ſchickte fie ſelbſt nach Haufe. Der Pabſt ließ ſich 
indefien dadurch nicht abhalten, Dem Raifer und dem Ana⸗ 
ſtaſius nod) einmal feinen Rath aufzudringen, er ſchickte 
einen Griechen, Petrus, nachConſtantinopel mit Aufträgen, 
die nur den Unwillen keos noch mehr reizen konnten. 
Gerne hätte der Kaiſer Dem Pabſt feine Macht fuͤh⸗ 
in laſſen; aber theils ließen Die Bewegungen, Die der. 
Bilderftreit Hie und da erregte, feine perfönlicdhe Entfer⸗ 
nung nicht zu, theild machten die unaufhörlicdyen Streie 
fereien der Araber die Abfendung eines bedeutenden - 
Heeres unmöglid) ‚, theild endlidy würden Franken und. 
tongobardennicht ruhig geblieben ſeyn, wenn ein anfchn» 
lies Griechiſches Heer in Stalien erfdyienen wäre. Ude 
diefe Ruͤckſichten konnten ihn nad) den lebten Schritten 
des Pabſts gleichwohl nicht abhalten, einenVerfuch zu mas . 
den, fein Anfehn in geiftlihen und weltlidien Dingen, : 
ſo hie es die Sicilianer, und die Bewohner der füdli- 
hen Küfte erfannten, auc in Rom, Ravenna und der 
Pentapolis, wo der Exarch Eutychius in bedrängten 
Umftänden lebte,» wieder herzuſtellen. Er rüftete ein 
bedeutendes Heer und eine anſehnliche Flotte aus (753), 
19 
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gab dad Commando darhber dem Maned, General der 
tapferften, aber auch der unruhigften Truppen des 


Reichs *), melde, weil fie aus den alten Wohnfiken 
der Seeräuber, einer Gegend voll Feiner Häfen, recru⸗ 
tirt wurden, befonderd den Dienft zur See verfahen. 


Die Zlotte litt, zur großen Freude der Bilderverehrer, 


im Adriatifhen Meer einen fohrediidhen Sturm, und 
Schiffe und Mannfchaft gingen verloren. Da andere 
Gefahren ded Reichs des Kaiferd Aufmerffamfeit fos 
derten, fo mußte er den Eutychius feinem Schickſal über 
lafien. Diefer, wohl eingedenf, daß der Pabſt nicht 


ganz mit den Sriechen brechen mode, meil er der Huͤlfe 
der Franken nicht verfichert fey und die Longobarden 
fürchte, gewann Gregor, der ae alte Bilder jegt aufe 
friſchen ließ und feine Kirchen verfhhönerte, duch Ge⸗ 


ſchenke von Säulen und filbernen Leuchterp, mie durch 
feine befannten Srundfäge, Die dem Bilderdienft vor 


theilhaft waren, fo fehr, Daß er in allen Unterhandluns 


gen mit den Lonhobarden eingeſchloſſen wurde. Auch 
Zacharias (742) nahm fid) feiner an, ald Luitprand, der 


Longobarden König, den größten Theil feines Gebiets | 
befegt hatte und Leos Sohn und Nachfolger ihm nicht 


beifen fonnte. Als ber Pabſt aber felbft gegen Aiftulph 
Me Zranfen herbey rief, fand Eutychius Feine Stübe 
mehr, er verlor Dad, was er biöher mit Mühe EN 


und rertete fi - Neapel. (752) 





*) orearyyor Tüv Kıvgeasariis. Der legtere Name ge, 


hörte den zum Kriegsdienft verpflichteten Bewohnern ber 
Käfte von Klein: Afienivon Seleucia bis nah Melitus. 
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Vielleicht hätte Leo Frärtiger Die Rechte, auf die er ” 
fo eiferfücysig war, geltend gemacht, wenn ihn nicht die 
traurigen Ereigniffe am Ende Teines Lebens genoͤthigt 
hätten, feine Untertanen mit neuen Abgaben zu ber 
fhweren7 um das Reich zu retten, und feine Hauptſtadt, 
wie andere Städte des Reichs aus deu Trümmern zu 
erheben. Es gewannen naͤmlich zuerft die Einfälle der 
Araber, die theild des Ehalifen Hefham Bruder, Mods 
lemah, theild fein Sohn, Soliman, leitete, ein ernſt⸗ 
hafted Anfehn, ald Soliman bey einem Streifzuge nach 
Keinafien, einen Pergamener, Tiberius, bewog, fi) 
für den Sohn Suftiniand auszugeben, und ihn als grie 
chiſchen Kaifer in Jeruſalem und ganz Syrien herum. 
führte. Freilich war Leo ein zu thätiger Regent, beſaß, 
worauf damals Alles ankam, zu fehr Die Liebe des Heers, 
old daß ein unbefannter Rebell hätte Stud machen füns 
nen, obgleich Soliman zu feinen Gunſten ein Heer von 

dreigigtaufend Mann unter vier Generälen bid nach Acroͤ⸗ 
num in Phrygien vorrucken ließ, und ſich ſelbſt mit 60000 
Mann bey Tyana lagerte. Indeß Soliman die Gegen 
‚ den von Kappadocien entoölferte und Vieh, Menfchen 
und Güter hinwegführte, fo rldte Leo und fein Sohn, 
Eonftantin , den er fehon lange ald Mitregenten anges 
nommen, Dem andern Heere bey Aceroͤnum entgegen (740), _ 

überwanden ed in einer groſſen Schlacht, vernichteten auf 
der Verfolgung den groͤßten Theil deſſelben, daß zwey Ge⸗ 
neraͤle auf demPlatz blieben und nur fechötaufend acht hun⸗ 
dert Dann zum Heere Solimans fließen und mit ihm 
eilig nach: Sprien ſich zurüczogen. Raum war dieſe 
Gefahr abgewendet, ſo traf das Reich ein Erdbeben, 
2 15 % 
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welches faft ein Jahrlang von Zeit zu Zeit neue Verhee⸗ 
rungen anrichtete. Gonftantinopeld Mauern murden ganz 

. umgeftürzt, die coloſſale Statue des Arcadius ftüurgte von 
der Säule, die noch jeßt vorhanden und auf welcher 
die Thaten des großen Theodofins ausgehauen find *), 
Kirchen, Häufer, Klöfter wurden fo viele niedergemors 
fen, fo viele Menſchen unter den Truͤmmern erſchlagen, 
daß der Reſt fi in Zelten vor Der Stadt Iagerte, um 
dem Tode zu entgehen. Zugleich wurden viele Thracifche 
und Bithyniſche: Städte in Schutthaufen verwanbelt, 
unter denen die herrlichen Reſidenzen, Nifomedien und 
Nicha waren, in welcher letztern Stadt nur eine einzige 
Kirche ſtehen blieb. Der Kaifer mußte in diefer Noth 
zu aufferordehtlidhen Huͤlfsmitteln greifen, und es war 
natürlid), daß die Theile des Staats, Die am menigften 
son Arabern und andern Feinden litten, mehr ald ans 

“ dere beytragen ſollten. Ealabrien und Sicilien wurden 


* Tlıeoph. pag- 274. fpriht. nur von ber Statue des 
| Theodofius auf dem goldnen Thor, die freifich der ans 
dern ähnlich mar (Constant, Christiana Tom.I. Lib. I, 
pag. Bi w. 82) Niceph. Bag. 58, fagt aber ganz richtig, 
daß e6 die Statue des Arcadius war. EupöAoyos hieß 
eigentlich, der Platz, wo.alle &äulen und Statuen 
durch das Erdbeben umgeworfen wurden, von ber 
Säule aber forum Arcadii, Man vergleiche, wenn 
man das eher zur Band hat: Commentationes socie- 
tatis regiae Goettingensis Vol, XI. ie comm. ‚de serioris 
artis operibus sect, I. pag. 47 U. 48. ‚Yol. x, de in- 
teritu Operum a artis Constant, I, Pag. 285, 
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mit einer Kopfſteuer belegt, und zu dieſer Abſicht alle 
maͤnnliche Einwohner in ein Regifter eingetragen, das zu⸗ 
gleich die Conſcription erleichterte, und alſo natuͤrlich den 
Narn, der das Ganze des Reichs retten wollte, in 
den Augen Fursfihtiger Menſchen, die nur einen Theil 
deſſelden oder ihren augenblicklichen Schaden im Auge 
hatten, verhaßter machte, als vorher das Geſchrey der j 
Bilderfreunde. Auch die Maasregel, Die er ergriff, 
um die Mauern der Hauptftadt, welche die Bewohner, 
die das Shrige durchs Erdbeben verloren hatten, auf 
ihre Koften nicht wieder erbauen konnten, mieder here 
zuſtellen, ward getadelt, und verdiente den Tadel, weil 
fie durdaud Mißbraͤuche erzeugen mußte, und immer 
ein Scheitt der mwigführlihden Gewalt war, Er ließ 
namlich den Bürgern erflären, daß er einfähe, wie fie 
nidt im Stande feyn würden, die Koften der Mauern 
ju tragen , die doch ſchnell hergefteut feyn müßten, daß 
er alfo dad Geld aus der Staatskaſſe hergeben wolle, 
daflır aber den Einnehmern der oͤffentlichen Gefaͤlle in 
allen Provinzen befohfen habe, für jeden "Ducaten (Nur 
misma) noch ein Zmwdlftel unter ders Namen Mauer- 
feuer gr erheben, wad dann natlırlidy bey weitem mehr 
betrug, ald er aufgelegt hatte, und fpäterhin eine der 
drlidendften Laften mard, weil es auſſer dem Zwoͤlftel, 
um welches die Abgaben in der Stile erhöht wurden, 
nod) der willkuͤhrlichen Berechnung freped Feld ließ. *) 





. 3 . 

*) Theoph. pag. 275. örı at, our exnawsire Ta Telyn 
atloas, ad: Husts Israbausp To dsoıyralz zaı 
axaroüsı fi: zayıya ara oAoxoriviv To iÄıagicıon. 
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Gleich nach diefem Unplüd. endete nach ei mer kurzen 
Krankheit Leo fein Leben und die Schriftſteller erfchöpfen 
ſich in Edymähungen Über ihn , : obgleidy eine Regie⸗ 
rung von flinf und zwanzig Jahren, nad) der er feinem 


ER 





Die Miscella (Murat, Tom, I, pag. 163.) ganz recht: 
Vos non valelis aedificare mmxos, sed nos praecepi- 
mns administratoribus et ipsi exigent in regulam (das 
ift falfh) per singulos aureos nummum argenteum 
unum, Cedren. pag. 561. charakteriſirt ſich, wenn er 
den Numa herbeyhelt, um von zönısua zu fprechen, 
feine $do xegarıa machen Übrigens ein Milliarefimum 
aus, wie aud) Theephanes heiter unten zwei Keratia 
fagt, da er vorher ein Milliarefimum genannt hatte. 
Zonaras I}. pag. 83. hat 24 folles, das ift gerade fo 
viel, weil ı@ folles ein Keration machen. Was die 
Stelle des Theophanes anbetrifft, Suofzzrar, wie fihen 
Goar in not. ad Theoph, pag. 75 erinnert, Du I’resne 
Glossar. s, h. v. mit vielen Beyſpielen bewiefen hat, 
find Einnehmer ber öffentlichen Abgaben. Havar, 
was Spar nicht gut erklärt, ift die Abgabe felbit, alſo 
dis zavöve in der Abgabe, d. h. bey Erhebung der 
fämmtlichen Abgaben, oAoxosims ein gemeiner Ausdrud 
für vopusua, ein Goldſtück (Ducaten) Jedes vorısıa 
bat 19 miidsapscına, aljo 24 »igarıa und jeded xega- 
Tov, 19 Hödcıc. Über bie Mauern und ihre Bau. 
art, die Gyllius ganz genau unterfudht hat, de Topo- 
graph. Constantinop. lib, I, gap. 19. apud Bandorium 
Iınp. orient }, pag. 365u. 364. Doch iſt hier ein Irr⸗ 

thum, ba das Diferäton blos dem Nicephorus zuge: 
fehrteben ‚wird , man findet bie ——— Const, 
Christ, I. pag. 59 u. 40. 


' 
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Sohn ein gehorfames Heer, ein untermürfiged Volk und 
einen gefuͤllten Schag hinterließ, dem Unbefangnen feine 
Beweiſe des Laſters und. des goͤttlichengorns find. Anders - 
richtet die Sottheit, ald wir Sterbliche thun, Da fie dem 
Nenſchen nicht dieStrafe derSuͤnde hienieden beftimmte, 
fondern beydes, Lohn und Strafe, in ewiges Dunfel vers 
bitte; darum müflen wir und begnügen, Die Handluns 
gen der Menfchen zu prüfen, uber Tugend und Lafter der 
Seele ſchweigen, und, nur beflimmen mas redyt und gut 
gethan, oder maß verfehrt und dem ewigen Geſetze, das 
wir Alle gleich anerfennen, entgegen iſt. Leo wollte mit 
Gewalt die Menſchen zu reinerer Erfenntniß bringen, 
meil er nur die Tugenden eines Herrſchers, nicht die 
tined edlen Menſchen beſaß, der weiß, daß die Weisheit 
nicht gelehrt und noch weniger erzwungen wird, daß 
der Haufe, ewig dem Irrthum Preiß gegeben, von einer 
Thorheit in die andere ſinkt, und der Wahrheit unem⸗ 
pfaͤnglich, einen Goͤtzen verehrt, den er bald von Holz 
und Stein aufftett, bald in andern: Begenftänden fucht, 
die gerade nicht beffer find. Wie viel übrigens von der 
getadelten Sraufamfeit dem Leo zuzuſchreiben ift, laͤßt 
fi nicht entſcheiden, da auch die am meiften erbitterten 
Gegner deffelben fein Benfpiel anführen ,. welcheß aus— 
gueichnete Grauſamkeit oder Ungerechtigfeit bewieſe. 


> 


\ ET " 


3wented Kapitel 





Conſtantinus Copronpuus. 


IJn den Grundſaͤtzen der unbeſchraͤnkten Gewalt erzo⸗ 
gen und erfüllt mit blindem Eifer gegen die Bilder, folgte 
Conftantin feinem Vater, der ihn ſchon fange ald Mit- 
regenten angenommen hatte, und Das durch Unruhen 
gerrüttete Reid) fa} endlich einmal zwey Kaiſer ſich fol 
gen, die Recht und. Geſchicklichkeit hatten, den Scepter 
zu führen. Leo hatte». wahrſcheinlich um einer Huͤlfe 
gegen die Bulgaren perfihert zu ſeyn, feinen Sohn mit 
‚einer Shazarifhen Prinzeßin vermählt, die in der Taufe 
den Namen Irene erhalten, und eine Befchligerin der 
Bilder ward, melde ihr Gemahl hapte. *) Vielleicht 





*) Die Bermählung war im Jahre :,35 gefchleffen mer: 
den. Wenn ein vollkommnes Ungeheyer, ja der Zeu: 
fel felbft auf der Erde erfchiene, fo Eönnte er nicht alle 
die böfen Eigenfchaften, bie fih zum Theil einander 
aufheben, in ſich vereinigen, welche Cedrenus, Glykas, 
Theophanes, Nicephorus, Jo&l, Manasses, Zonaras 
dem Gonftantin beylegen. 


201 


war dieſe Heurath ſchon den Griechen anſtoͤßig, oder mar 
dem Kaiſer die Religioſitat ſeines Schwagers, des Arta⸗ 
basdus, det Leo dem Iſaurier auf den Thron geholfen, 
verdaͤchtig: genug, Conſtantin faßte ſchon im Juny 
(741) einen Argwohn gegen feinen Schwager, *) und 
ließ ihm diefen fo deutlich merfen, daß jenem eine offne 
Empoͤrung dad einzige Mittel fidy zu retten fchien. Hätte 
er auch nicht ſchon als Kuropalated, einer Würde die 
der Ehfar-Wisrde gleich kam, und ald Anflihrer der keib⸗ 
trabanten **) einen großen Einfluß gehabt, fo verfchaffte 
ihm doch Die Achtung für Die Bilder, die er immer gezeigt 
hatte, einen großen Anhang in der Hauptftadt, wo ihn 
auch Conſtantin nicht anzugreifen wagte. Das Mißtrauen 
des Kaiſers wurde vermehrt, als nach ſeiner Kroͤnung 
Artabasdus nicht am Hofe erſchien, ſondern in Dory⸗ 
laͤum, einem Hauptorte, der feinen Leibtrabanten ange⸗ 





*) tiber die Chronologie muß man Pagi ad Baron. Annal, 
XIl. pag. 461. und bie Note Manfid, die dort beyge- 
fügt ift, nachſehen; nur will mir Manfis Verbeſſerung 
im Iheophanes, wodurch das Ende des Auffiands bis 
744 binausgerüdt würde, nicht gefallen. Man febe 
auch Du FresnoFamiliae Augustae Byzantinae pag. 124. 

**) Man vergleiche tiber die Stelle das Glossar, med. et 
infim. latinitatis 8. v. comes curiae. Nicephorus fagt 
im Leben des Heraclius Eur; und deutlich, was man 
darunter verftand, dadie Stelle gewöhnlich dem Schwies 
gerfohne des Karferg gegeben warb: Hoaxiesos zaı Osd. _ 
dago» ToV tavsou adelyıy Tv para Badı)da npäryv 
“PX zextunivov HKovporalarey ED» autor öe nee 
Ta Baci)aıa xalsin sodacı x T. ). 
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wieſenen Provinz, verweilte. Conſtantin unternahm 
darauf einen Zug gegen die Araber und als er bey Kraͤ⸗ 
ſus gelagert war, beſchied er den Artabasdus zu ſich, 
um mit ihm Die Anſtalten des Kriegs zu perabreden. 
Artabasdus, der fhon aud dem Befehl, entweder felbft 
su kommen, oder feine Söhne zu ſchicken, nichts Gutes 
ahndete, rief-feine Leute gufammen, und bemwog fie, 
ſchnell gegen Eonftantin zu marfchiren, und durch feine 
Ergreifung ihn zum Kaifer gu machen. Beſer, der als 
Renegat und Prediger des Bilderſturms Allen verhaßt war, 
ward zuerſt niedergehauen, und Conſtantin ſelbſt wuͤrde 
unerwartet uͤberfallen worden ſeyn, da von den beyden 
Poſtpferden, die fuͤr kaiſerlichen Gebrauch auf jeder Sta⸗ 
tion ſtanden, ſchon zwey nicht mehr zu haben waren, 
wenn nicht das dritte, nur für den Nothfall beſtimmte, 
zufögig gefattelt gewefen *%), auf welches er fich warf 
und in die Feſtung Amorium rettete, mo er wenigſtens 
gegen jeden augenblidlichen Ungeiff fiher war. Drey 
Abtheilungen des Heers waren ind Zeld beorbert, de 
nen die Aftatifchen Provinzen , deren Namen fie führten, 
zu Standquartieren angemiefen maren, von diefen hatte 
die eine, Die Opfififche, die Parthey des Artabasdud 
ergriffen , und auffer ıhr war aud) dad Urmenifche Heer, 
dad er einft commandirt hatte, und dem er jegt feinen 





%) zaolanıv. Hist. miscell. (Murat, I, pag. 154) misero 

equo forte strato invento, er bat es nicht verftanden, 

Pancirol, in notit, Imperii; Concessa evectione unus 

. aut alter equus permitti censebatur, Cum vero tertius 

veredus indulgebatur parhippus aut paraveredus 
dicebatur, 


! 
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Sohn Nicetas ſchickte, für ihn gewonnen; die Thrace- 
fifche (kydien umd Phrygien) und Die Unetolifche hatte 
nod) feine Parthey ergriffen und an ihrer Entſcheidung 
hing dad Schickſal des Reiche. Longinus, General des 
Anatolifchen Korps , und Siſinnius, Anführer der Thra⸗ 
eefier, wurden durch Eonftantind Berfprecyungen bep 
feiner Parthey erhalten, und ſchworen ihm in Demfels 
ben Augenblid Treue in jeder Gefahr, ald ihn derjenige, 
den er ald feinen Stelivertreter in Conſtantinopel zuruͤck⸗ 
gelaſſen hatte, ſchaͤndlich verrieth. *) Theophanes, Died 
mar fein Name, der ald Magifter Palatii wohl mußte, 
und daß Artabaſsdus den Geheimſchreiber gewonnen habe, 
daß dieſer wbichtete Briefe unter dem Faiferlichen Sie» 
gel erlaffe, als haͤtte Artabasdus ſchon den Thron beftie» 
gen, verfammelte nichtd deftomeniger Dad Wolf in den 
Hoden der Hauptkirche **), um diefe Briefe vorjufefen, 
in denen der Tod ded Eonftantind und die Thronbefteis 
gung Ded Artabashus gemeldet wurde. Das bethoͤrte 
Volk folgte dens Bepfpiele Bed Senatd und rief den 








%) Theoph. Chronogr, pag. 276. Ex mgosazou Öprog Fr ty 
zöAaı, dies erklaͤrt Nicephorus pag, 31. wenn er fagt: 
Otopuvrc 84 0» Mordriov exäahovn vv Tod Mayiozeon 
akiav dıfzarv, rar raw Bacıldas xeslav dıg Bugavrıop 
anoryecv. Übrigens ift bey Zonaras lib. XV, Tom. IT. 
pag. 84 die Erzählung etwas anders, als bey Theo⸗ 
phanes. Cedrenus ift N Micephorus hat 
Lücken. 

**) dv Tol; zarmyouuivorg. Dies war eine Art erbabener 
Säulengänge, bie an den dugern Mauern rund her⸗ 
um angelegt waren. 
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‚ Schwager Conſtantins zum Kaiſer aus. Da dieſer 
noch eine maͤchtige Parthey "hatte in der Stadt, 
wie man aus Der Fohgké ſieht, fo mußte Artabas dus 
Alles, was an den Moͤnchen hing, gewinnen Schon vorher 
hatte er den Anaſtaſſuſs, ungewiß wie,‘ an ſich gezogen, 
und derfelbe Mann, der vormals die Bilder abfcyaffen 
helfen und feinen Freund, den Patriarchen Bermanus, 
verrathen hatte, erſchien auf einmal al& der Befchüner 

und Wicderherfteller des Bilderdienſts, fo wie wir ihn 
als die Unftände fid änderten, wieder an der Spitze 
der Bilderftlirmer fehen werden. Sollte man fid) wun⸗ 
dern, daß die Lehre von der Gottloſigkeit des Bilder» 
dienftd verhaßt wurde, wenn fie foldher Verfechter be⸗ 
durfte ? Auch Die befte Lehre würden wir nicht lieben, 
wenn Leute, die ſchamlos mit ihren Ueberze gungen 
Wucher treiben, fie uns lehrten, und der Maſſe de6 
Volks bleibt immer ein Sinn für das Wahre und Gute, 
wenn aud) die Einzeinen den Eingebungen der Leiden. 
ſchaft und des Eigennußes blindlings folgen. Anaſta⸗ 
ſius ging aber noch weiter , al& zur bloßen Beſchuͤtzung 

Ide8 Bilderdienftd: ald er fah, daß man ihm die Krb 
nung des Artabasdud nicht fo aufnahm, wie er wünfdte 
fo trat er oͤffentlich auf, ergriff das Eruzifir, dad auf 
dem Altare fand, und ſchwor bey dem Gekreujzigten, 

daß ihm Eonftantin verfichert habe, ed ſey ein thörichter 
Bahn, wenn man Jeſus flır den Sohn Gottes halte, 
dDiefen habe die Jungfrau Maria nicht anders geboren, 
als ihn feine Mutter Maria, Natuͤrlich brady die ganze 
Verſammlung in Berwünfdhungen gegen den Gotteslaͤ⸗ 
fterer aus und erfannte den Ufurpator williger. Allein 


! 
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Eonftantin, Deffen Kinder Artabasdus in ein Klofter 
fperrte , war feinem Gegner an Talenten Überlegen, es 
erholt? fih bald, als ihn Artabasſsdus von Chryſopolis 
nah Amorium zuruͤckgedraͤngt hatte, und behauptete, fid) 
gegen den Nicetas, der die Armienier commandirte und 
gegen den Alteften Sohn feined Gegners, gegen den 
Nicephorus, als Diefer von feinem Vater zum Cäfar 
ernannt war „und Truppen in Thracien geworben hatte, . 
Mehrere Monate hindurch mar das Reich getheilt, fo daß 
Europa dem Artabaddus gehorchte, und Kleinafien groͤß⸗ 
tentheild in den Huͤnden Conftanfind war. Die Araber 
benußten Die Gelegenheit zu Raubzugen, und beyde Kais 
fer fuchten zur Schande der Briechen die Hlife des Cha⸗ 
fen, an den fie die angefehenften Männer ihred Reichs 
ad Geſandte ſchickten; der Pabſt aber erfannte den 
Shüßer der Bilder und ließ fi mit ihm in freundliche 
Berfehr ein. Im Mai ded folgenden Jahrs (740) ber 
fhloß aber Artabaddud, dem Streite ein Ende zu ma⸗ 
hen, er wollte den Conftantin von vorne angreifen, 
und Nicetad in Verbindung mit feinem Neffen, dem 
Horricier Tiridated, follten von hinten mit dem Arme» 
niſchen Heere anruͤcken; allein entmederArtabasdus über- 
eilte fi, oder verfpäteten fidy fein Sohn und Neffe, und 
verfhafften dem Conſtantin, der bepden Heeren nicht 
gewachſen geweſen, lıber jedes einzeln den Sieg. Schon 
im Mai drang Artabasdud durch daß platte Land bis in, 
die Ebne vor Sartes, wo Eonftantin die Berge befegt 
hielt, und zur gelegenen Zeit die Truppen in der Ebne 
Überfiel. Nach einem hartnädigen Treffen ward Urtas 
basdus gefchlagen und bis nach Cyzikus verfolgt, wo er 
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Gleich nach diefem Unglüd. endete nach einer kurzen 
Krankheit Leo fein Leben und Die Schriftſteller erſchoͤpfen 
ſich in Schmaͤhungen Über ihn‚obgleich eine Regie⸗ 
rung von fünf und zwanzig Jahren, nach der er feinem 
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Die Miscella (Murat, Tom. J. pag. 1653.) ganz recht: 
Vos non valetis aedificare mmxos, sed nos praecepi- 
mus administratoribus et ipsi exigent in regulam (da$ 
ift falſch) per singulos aureog nummum argenteum 
unum. Cedken, pag. 561. charakteriſirt fi, wenn er 
den Numa herbeyhelt, um don »örusua zu fpredhen, 
feine $6o_xegarıa machen Übrigens ein Milliareſimum 
aus, wie aud) Theophanes heiter unten zwei Keratia 
fagt, da er vorher ein Milliarefimum genannt hatte. 
Zonaras 1}, pag. 83. bat 24 folles, das ift gerabe fo 
viel, weil ı@ folles ein Keration machen. Was die 
Stelle des Theophanes anbetrifft, Srolxyrar, wie ſchen 
Goar in not. ad Theoph, pag. 75 erinnert, Du Tresne 
Glossar. s, h. v. mit vielen Bepfpielen bewiefen bat, 
find Einnehmer der öffentlichen Abgaben. Hayar, 


was Goar nicht gut erklärt, ift die Abgabe felbit, alſo 


dis xarcva in der Abgabe, d. h. bey Erhebung der 
ſämmtlichen Abgaben, oAoxotiws; ein gemeiner Ausdrud 
für vönısua, ein Golbftüd (Ducaten) Jedes vönıza 
bat 19 uud). sapfaına, alje 24 »!garıa und jedes xega- 
Fıov, 192 Göldsıc. Über bie Mauern und ihre Baus 
att, bie Gyllius ganz genau unterſucht hat, de Topo- 
graph. Constantinop. lib. I. gap. ı9. apud Bandorium 
Imp. orient I, pag. 565 u. 364. Doc ift hier ein Irr⸗ 


> thum, da das Diferäton blos ben Nicenhorus zuge 


fhrieden wird , man findet bie ae Const, 
Christ, I. pag. 39 u. 40. | 


‘ 
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Sohn ein gehorfames Heer, ein untermürfiged Volk und 
einen gefüllten Schaß hinterließ, Dem Unbefangnen feine 
Beweiſe des Lafterd und. des göttlichenZorng find. Anders - 
richtet Die Gottheit, ald wir Sterbliche thun, da fie dem 
Menſchen nicht die Strafe derSunde hienieden beftimmte, 
fondern bendeß, Lohn und Strafe, in ewiges Dunfel ver. 
huͤllte; darum müflen wir und begnügen, Die Handlun⸗ 
gen der Menfchen zu prüfen, über Tugend und Lafter der 
Seele ſchweigen, und. nur beſtimmen was recht und gut 
gethan, oder mad verkehrt und dem emigen Geſetze, daß 
wir Ale gleich anerfennen, entgegen ift. Leo wollte mit 
Gewalt die Menfchen zu reinerer Erfenntniß bringen, 
weil er nur Die Tugenden eined Herrſchers, nicht bie 
tined edlen Menſchen befaß, der weiß 5 daß die Weisheit 
nicht gelehrt und noch weniger. erzwungen wird, daß 
der Haufe, ewig dem Irrthum Preiß gegeben, von einer 
Thorheit in die andere finft, und der Wahrheit unem« 
pfänglich, einen Goͤtzen verehrt, den er bald von Hol; 
und Stein aufſtellt, bald in andern Gegenſtaͤnden ſucht, 
die gerade nicht beffer find. Wie viel Gbrigend von der 
getadelten Sraufamfeit dem Leo zuzuſchreiben ift, laͤßt 
ſich nicht entſcheiden, da auch Die am meiften erbitterten 
Gegner deſſelben Fein Benfpiel anführen ,. welcheß aus⸗ 
gezeichnete Grauſamkeit oder Ungerechtigkeit bewieſe. 


\ ee \ 


3wenuted Kapitel, 





Conſtantinus Copronpmuus. 


A den Grundſaͤtzen der unbefchränften Gewalt erzo⸗ 
gen und erfüllt mit blindem Eifer gegen die Bilder, folgte 
Eonftantin feinem Vater, der ihn ſchon lange ald Mit- 
regenten angenommen hatte, und Dad durd Unruhen 
zerrüttete Reich ſah endlich einmal zwey Kaifer ſich fols 
gen, die Recht und, Geſchicklichkeit hatten, den Scepter 
zu führen. Leo hatte, wahrſcheinlich um einer Huͤlfe 
gegen die Bulgaren perfichert zu feyn, feinen Sohn mit 
‚einer Chazariſchen Prinzeßin vermaͤhlt, die in der Taufe 
den Namen Irene erhalten, und eine Beſchuͤtzerin der 
Bilder ward, welche ihr Gemahl hapte. *) Vielleicht 





*) Die Vermählung war im Jahre ,35 gefchleffen wer: 
den. Wenn ein vollfommnes Ungeheper, ja der Zeu: 
fel felbft auf der Erde erfchiene, fo Eönnte er nicht alle 
die böfen Eigenfchaften, bie fih zum Theil einander 
aufheben, in ſich vereinigen, welche Cedrenus, Glykas, 
Theophanes, Nicephorus, Jo&l, Manasses, Zonaras 
dent Conſtantin beylegen. 
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war diefe Heurath ſchon Den Griechen anſtoͤßig, oder war 
dem Kaiſer die Religioſitat ſeines Schwagers, des Arta⸗ 
basdus, det Leo dem Iſaurier auf den Thron geholfen, 
verdaͤchtig: genug, Conſtantin faßte ſchon im Juny 
(741) einen Argwohn gegen feinen Schwager, *) und 
ließ ihm diefen fo deutlich merfen, Daß jenem eine offne 
Empoͤrung dad einzige Mittel ſich zu retten ſchien. Hätte 
er auch nicht ſchon als Kuropalates, einer Würde die 
der EAfar- Würde gleich kam, und ald Anführer der kLeib⸗ 
trabanten **) einen großen Einfluß gehabt, fo verſchaffte 
ihm Doch Die Achtung für Die Bilder, die er immer gezeigt 
hatte, einen großen Anhang in der Hauptfladt, wo ihn 
auch Eonftantın nicht anzugreifen wagte. Dad Mißtrauen 
des Kaiſers wurde vermehrt, als nach ſeiner Kroͤnung 
Artabasdus nicht am Hofe erſchien, ſondern in Dory⸗ 
laͤum, einem Hauptorte, des feinen Leibtrabanten ange⸗ 





%) liber die Chronologie muß man Pagi ad Baron. Annal, 
XII. pag. 461. und bie Note Manſis, die dort beyge⸗ 
fügt iſt, nachſehen; nur will mir Manfis Verbefferung 
im Theophanes, wodurch das Ende des Aufſtands bis 
744 binausgeräcdt würde, nicht gefallen, Man fehe 
aud) Du FresnoFamiliae Augustae Byzantinae pag. 124. 

**) Man vergleiche tiber die Stelle da$ Glossar, med. et 
infim. latinitatis 8. v. comes curiae. Nicephorus fagt 

: im Leben des Heraclius Eur; und deutlich, was man 
darunter verftand, dadie Stelle gewöhnlich dem Schwie⸗ 
gerfohne des Kaiſers gegeben ward: Header; zar Bed. 
ö@g0» Tor iavzoü adel.piıy Tip pera, Baaı)da zecrnv 
Gpxim xextmivov Kovporalasgy uey aurön öt negi 
ta Baci)sıa xalsir sodacı x. TA. | 
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wieſenen Provinz, vermeilte. Conſtantin unternahm 
darauf einen Zug gegen die Araber und als er bey Kraͤ⸗ 
ſus gelagert war, beſchied er den Artabasdus zu ſich, 
um mit ihm die Anſtalten des Kriegs zu yerabreden. 
Artabasdus, der ſchon aus dem Befehl, entweder felbfl 
zu kommen, oder ſeine Soͤhne zu ſchicken, nichts Gutes 
ahndete, rief ſeine Leute zuſammen, und bewog fie, 
ſchnell gegen Conſtantin zu marſchiren, und durch ſeine 
Ergreifung ihn zum Kaiſer zu machen. Beſer, der als 
Renegat und Prediger des Bilderſturms Allen verhaßt war, 
ward zuerſt niedergehauen, und Conſtantin ſelbſt wuͤrde 
unerwartet uͤberfallen worden ſeyn, da von den bepden 
Poſtpferden, die fuͤr kaiſerlichen Gebrauch auf jeder Sta⸗ 
tion ſtanden, ſchon zwey nicht mehr zu haben waren, 
wenn nicht daß dritte, nur für den Nothfall beſtimmte, 
zufägig gefattelt gewefen *), auf welches er ſich warf 
und in die Feſtung Amorium rettete, wo er wenigftend 
gegen jeden augenblidlichen Ungeiff fiher war. Drey 
Abtheilungen des Heers waren ind Zeld beordert, De 
nen die Afiatifchen Provinzen , deren Ramen fle führten, 
zu Standquartieren angemwiefen waren, von diefen hatte 
die eine, die Opſikiſche, die Parthey des Artabasdus 
ergriffen , und auffer ıhr mar aud) dad Armeniſche Heer, 
dad er einft commandirt hatte, und dem er jetzt feinen 





%) zagianıv. Hist. miscell. (Murat. I. pag. 154) misero 

- equo forte strato invento, er bat es nicht verſtanden, 

- Pancirol, in notit, Imperii: Concessa evectione unus 

‚ aut alter equus permitti censebatur, Cum vero tertius 

veredus indulgebatur parhippus aut paraveredus 
dicebatur, 
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Sohn Nicetas ſchickte, für ihn gewonnen; die Thrace⸗ 
ſiſche (kydien und Phrygien) und Die Anatoliſche hatte 
noch feine Parthey ergriffen und an ihrer Entſcheidung 
hing das Schickſal des Reichs. Longinus, General des 
Anatoliſchen Korps, und Siſinnius, Anführer der Thra⸗ 
cefier, murden durch Conſtantins Verſprechungen bep 
feiner Parthey erhalten, und ſchworen ihm in demſel⸗ 
ben Augenblid Treue in jeder Gefahr, als ihn derjenige, 
den er als feinen Stellvertreter in Eonftantinopel zurbde 
gelaffen hatte, ſchaͤndlich verrieth. *) Theophanes, dies 
mar fein Name, der ald Magifter Palatii wohl wußte, 
und Daß Artabasdus den Geheimſchreiber gemonnen habe, 
daß dieſer erdichtete Briefe unter dem Eaiferlichen Sie⸗ 
gel erlaffe, ald haͤtte Artabasdus fihon den Thron befties 
gen, verfammelte nichts deſtoweniger dad Volk in den 
Hallen der Hauptfirdye **), um diefe Briefe vorzufefen, 
in denen der Tod des Eonftantind und die Thronbefteis 
gung des Artabashus gemeldet wurde. Das bethoͤrte 

Volk folgte dem Bepfpiele Bed Senatd und vief den 








*) Theoph. Chronogr. pag. 276. ex zgOGGROU Onrag Ev ry- 
zöhtı, dies erklärt Nicephorus pag, 51. wenn er fagt: 
Bsoparıs di 09 Movarıov exahovv sr» roü Mayiateou 
akiar dıinov, xar ruv Bacıling xasiav dıs Bularrıov 
aror).neov. Übrigens ift bey Zonaras lib. XV. Tom. II. 
pag. 84 die Erzählung etwas anders, als bey Theo: 
phanes. Cedrenus ift unbedeutend, Micephorus hat 
Lüden. Ä 

) iv Tols zarnyouusvors. Dies war eine Art erhabener 
Säulengänge, bie an ben äußern Mauern rund her⸗ 
um angelegt waren. 

⸗ 
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welches faft ein Sahrlang von Zeit: zu Zeit nee Verhee⸗ 
rungen anrichtete. Gonftantinopeld Mauern wurden ganz 
‚ umgeftürzt, die cofoffale Statue des Arcadius ftürzte von 
der Säule, die noch jeßt-vorhanden und auf welcher 
die Thaten des großen Theodoſins ausgehauen find *), 
Kirchen, Häufer, Klöfter wurden fo viele niedergemors 
fen, fo viele Menſchen unter den Truͤmmern erſchlagen, 
daß der Reſt fi) in Zelten vor der Stadt lagerte, um 
dem Tode zu entgehen. Zugleich wurden viele Thracifche 
und Birhpnifihe: Städte in Schutthaufen verwandelt, 
unter denen die herrlichen Reſidenzen, Nifomedien und 


Nicha waren, in welcher letztern Stadt nur eine einzige, 


Kirche fteben blieb. Der Kaifer mußte in diefer Noth 


zu nufferordehtlihen Hülfsmitteln greifen, und ed war 


natürlid) , Daß die Theile des Staats, die am menigften 
von Arabern und andern Feinden litten, mehr ald ans 
dere beptragen ſollten. Calabrien und Sicilien wurden 


5) Theoph. Pag. 274. ſpricht nur von der Statue des 
Theodoſius auf dem goldnen Thor, die freilich der an⸗ 
dern ähnlich war (Constant, Christiana Tom.I. Lib. 1. 
pag. 51 uw. 82.) Niceph. Bag. 38, fagt aber garız richtig, 
baß es die Statue des Arcadius war. Eneolopos hieß 
eigentlich. der Platz, wo alle Säulen und Statuen 
durch das Erdbeben umgewerfen wurden, von ber 
Säule aber forum Arcadii, Man vergleiche, wenn 
man das eher zur Sand hat: Commentationes socie- 
tatis regiae Goettingensis Vol, XI. ip, camın. ‚de serioris 
artis operibus sect, I. pag. 47 u. 48. ‚Yal, Xu, de in- 
teritu Operum artis Constant, I, pag, 285, 
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mit einer Kopffteuer belegt, und zu diefer Abficht alte 
männliche Einwohner kf.ein Regifter eingetragen, das zu⸗ 
gleich Die Conſcription erleichterte, und alfo natuͤrlich den 
Harn, der das Ganze Des Reichs retten wollte, in 
den Augen Furzfihtiger Menfihen, Die nur einen Theil 
deſſelben oder ihren augenblidlichen Schaden im Auge 
hatten, verhaßter machte, als vorhtr das Geſchrey der 
Bilderfreunde. Auch die Maadregel, die er ergriff, 
um die Mauern der Hauptftadt, melche die Beivohner, 
die dad Ihrige durchs Erdbeben verforen hatten, auf 
ihre Koften nicht wieder erbauen Fonnten, wieder her 
zuſtellen, ward getadelt, und verdiente den Tadel, weil 
fit durchaud Mißbraͤuche erzeugen mußte, und immer 
ein Schritt der wiführlichen Gewalt war. Er ließ 
nämlich den Bürgern erflären, daß er einfähe, wie fie 
nidt im Stande feyn würden, Die Koflen der Mauern 
ju tragen, die doch ſchnell hergefteut feyn müßten, Daß 


er alfo dad Geld aus der Staatöfaffe hergeben wolle, 


daflır aber den Einnehmern der öffentlichen Gefälle in 
allen Provinzen befohlen habe, flr jeden Ducaten (Nu⸗ 
misma) noch ein Zwoͤlftel unter Ders Namen Mauer: 
fieuer zu erheben, waß dann natuͤrlich bey weitem mehr 
betrug, als er außgelegt hatte, und fpäterhin eine der 
drückendſten Laften ward, weil ed auıffer dem Zwöfftel, 
um welches die Abgaben in der Stile erhöht wurden, 
noch der willkuͤhrlichen Berechnung freped Feld ließ. *) 
Sue ) . 
*) Theoph. pag. 275. Orı Tal ouX.exnawsise Ta Teiym 
sion, add Aust Israkeum To Ösoıxgrals xaı 
azartoücı fis xayıya aara 6Aoxorivır To wÄınpicon. 
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Seid) nach dieſem Unglüd. endete.nady eimer Turzen 
Krankheit Leo fein Leben und die Schriftfteller erfchöpfen 
fi in Schmaͤhungen Über ihn , obgleich eine Regie— 
rung von fünf und zwanzig Jahren, nach der er feinem 








Die Miscella (Murat, Tom, J. pag. 155.) ganz recht: 
Vos non valetis aedificare muros, sed nos praecepi- 
mus administratoribus et ipsi exigent in regulam (das 
ift falſch) per singulos aureosg nummum argenteum 
unum. Cedren, pag. 561. charakteriſirt fi), wenn er 
ben Numa berbeyholt, um von zönızua zu ſprechen, 
feine 860 xfgarıa machen Übrigens ein Milliarefimum 
auß, wie aud) Theophanes heiter unten zwei Keratia 
fagt, da er vorher ein Milliarefimum genannt hatte. 
Zonaras II. pag. 83. hat 24 folles, das iſt gerade fo 
viel, weit ı2 £olles ein Keration machen. Wat bie 
Stelle des Theophanes anbetrifft, Brolxyrar, wie ſchen 
Goar in not. ad Theoph, pag. 75 erinnert, Du Freine 
Glossar. s. h. v. mit vielen Beyfpielen bewiefen hat, 
find Einnehmer ber öffentlichen Abgaben. Havar, 
was Goar nicht gut erklärt, if die Abgabe felbit, alio 
Eis xcvora in ber Abgabe, d. h. bey Erhebung der 
fammplichen Abgaben, oAozozim; ein gemeiner Ausdrud 
für vöuspa, ein Goldſtück (Ducaten) Jedes vörızua 
hat 19 gulliapsorna, alfe 24 »igarıa und jedes xega- 
zov, 19 höldsıs. Über bie Mauern und ihre Bau: 
art, bie Gyllius ganz genau unterfucdt bat, de Topo- 
graph, Constantinop. lib. I. gap. ıg. apnd Bandarium 
Imp. orient 5, pag, 365 u. 364. Doch ift hier ein Irr⸗ 

thum, da das Diferäton blos dem Nicephorus zuges 
fehrteben wird , man findet die mn Const, 
Christ, I. pag. 39 u. 40. 
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Sohn ein gehorfames Heer, ein unterwürfiged Volk und 
einen gefuͤllten Schag hinterließ, dem Unbefangnen Feine 
Beweiſe Des Lafterd und. des görtlihenZornd find. Anders - 
richtet die Gottheit, ald wir Sterbliche thun, da fie dem 
Nenſchen nicht die Strafe der Suͤnde hienieden beftimmte, 
ſondern beydes, Lohn und Strafe, in ewiges Dunkel ver⸗ 
huͤllte; darum müffen wir und begnügen, die Handlun⸗ 
gen der Menfchen zu prüfen, Uber Tugend und Lafter der 
Seele ſchweigen, und, nur beſtimmen was recht und gut 
getban, oder was verfehrtund dem emigen Geſetze, Das 
wir Ale gleich anerfennen, entgegen iſt. Leo wollte mit 
Gewalt die Menfchen zu reinerer Erfenntniß bringen, 
weil er nur die Tugenden eined Herrſchers, nicht die 
tined edlen Menfchen befaß, der weiß N daß die Weisheit 
nicht gelehrt und nody weniger. erzwungen wird, daß 
der Haufe, ewig dem Irrthum Preiß gegeben, von einer 
Thorheit in die andere finft, und der Wahrheit unem⸗ 
Pfänglich, einen Goͤtzen verehrt, den er bald von Hol; 
und Stein aufſtellt, bald in andern Begenftänden fucht, 
die gerade nicht beffer find. Wie viel hbrigend von der 
getadelten Sraufamfeit dem Leo zuzufchreiben ift, läßt 
ſich nicht entfcheiden, da auch Die am meiften erbitterten 
Gegner deſſelben fein Benfpiel anflıhren ,. welches aus—⸗ 
gezeichnete Grauſamkeit oder Ungerechtigkeit bewieſe. 


= 
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3wenuted Kapitel, 





Eonflantinus Eopronpmuß. 


—J. den Grundſaͤtzen der unbeſchraͤnkten Gewalt erzo⸗ 
gen und erfuͤllt mit blindem Eifer gegen die Bilder, folgte 
Conſtantin feinem Vater, der ihn ſchon lange als Mit⸗ 
regenten angenommen hatte, und das durch Unruhen 
zerrüttete Reich ſah endlich einmal zwey Kaiſer ſich fol« 
gen, die Recht und Geſchicklichkeit hatten, den Scepter 
zu fuͤhren. Leo hatte, wahrſcheinlich um einer Huͤlfe 
gegen die Bulgaren perfichert zu feyn, feinen Sohn mit 
‚einer Chazariſchen Prinzeßin vermaͤhlt, die in der Taufe 
den Namen Irene erhalten, und eine Beſchützerin der 
Bilder ward, melde ihr Gemahl hate. 2) Vielleicht 





*) Die Vermoͤhlung war im Jahre :,33 geſchloſſen wor— 
den. Wenn ein vollkommnes Ungeheper, ja der Teu- 
fel felbft auf der Erde erfchiene, fo Eönnte er nicht alle 
die böfen Eigenfchaften, die fih zum Theil einander 
aufheben, in ſich vereinigen, welche Cedrenus, Glykas, 
Theophanes, Nicephorus, Joel, Manasses, Zonaras 
dem Gonflantin beylegen. 
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war diefe Heurath ſchon den Briechen’anftößig, oder mar 
dem Kaiſer die Religiofitat feined Schmagers, des Arta⸗ 
basdus, Det Leo dem Sfaurier auf den Thron geholfen, 
verdaͤchtig: genug, Conſtantin faßte fhon im Juny 
(741) einen Argwohn gegen feinen Schwager, *) und 
ließ ihm dieſen fo deutlich merfen, daß jenem eine offne 
Empörung daß einzige Mittel ſich zu retten ſchien. Hätte 
er auch niche ſchon ale Kuropalates, einer Wuͤrde die 
der Caͤſar⸗Wuͤrde gleich Fam, und als Anflihrer der keib⸗ 
trabanten **) einen großen Einfluß gehabt, fo verfchaffte 
ihm doch Die Achtung für Die Bilder, Die er immer gezeigt 
hatte, einen großen Anhang in der Hauptftad t, wo ihn 
auch Conſtantin nicht anzugreifen wagte. Dad Mißtrauen 
des Kaiſers wurde vermehrt, ald nad) feiner Krönung 
Artabasdus nicht am Hefe erfhhien, fondern in Dory⸗ 
um, einem Haupterte, der feinen Leibtrabanten anges 





®) Über die Chronofogie muß man Pagi ad Baron. Annal, 
XII. pag. 461. und die Note Manſtis, die dort beyge⸗ 
füge ift, nachſehen; nur will mir Manfis Verbefferung 
im Theophanes, wodurch das Ende bes Aufſtands big 
744 binausgerüct würde, nicht gefallen. Man fehe 
auch Du FresneFamiliae Augustae Byzantinae pag. 124. 

*x) Man vergleiche ber die Stelle das Glossar, med. et 
infim. latinitatis s. v. comes euriae. Nicephorus fagt 
im Leben des Heraclius kurz und deutlich, was man 
darunter verftand, da die Stelle gewöhnlich dem Schwies 
gerfohne des Karferd gegeben ward: Hoaxkeıos zur Geo. 
6090» TöV iarroü adelpiıy Tip usra Bacı)da meurnn 
apxnv xertuivov. Hovgonalangy 'eD autor öe weg 
ta Baviheıa xudeie sınlaoı x. T. A. 


209 * 


wieſenen Provinz, verweilte. Conſtantin unternahm 
darauf einen Zug gegen Die Araber und als er bey Kraͤ⸗ 
ſus gelagert war, beſchied er den Artabasdus zu fid, 
um mit ihm Die Unftalten des Kriegs zu perabreden. 
Artabasdus, der fhon aud dem Befehl, entweder ſelbſi 
zu kommen, oder feine Söhne zu ſchicken, nichts Gutes 
ahndete, rief ſeine Leute zufammen, und bewog fie, 
ſchnell gegen Eonftantin zu marſchiren, und durch feine 
Ergreifung ihn zum Kaifer gu machen. Beſer der als 
Renegat und Prediger des Bilderſturms Allen verhaßt war, 
ward zuerſt niedergehauen, und Conſtantin ſelbſt würde 
unerwartet uͤberfallen worden ſeyn, da von den bepden 
Doftpferden, die für Faiferlichen Gebrauch auf jeder Sta 


tion ſtanden, ſchon zwey nicht mehr zu haben waren, 


wenn nicht dad dritte, nur für den Nothfall beftimmte, 
zufällig gefattelt gewefen *), auf welches er ſich warf 
und in die Feftung Amorium rettete, wo er wenigſtens 
gegen jeden augenblidlihen Ungeiff fiher war. Drey 
Abtheilungen des Heers waren ind Feld beordert, de 


nen die Aftatifchen Provinzen , deren Namen fie flihrten, 


zu Standquartieren angemiefen maren, von diefen hatte 
die eine, die Opſikiſche, die Parthey des Artabasdus 
ergriffen , und auffer ıhr war aud) dad Armeniſche Heer, 
dad er einft commandirt hatte, und dem er jet feinen 





*) zaginnıv. Hist. miscell. (Murat, I, pag. 154) misero 
equo forte strato invento, er bat es nicht verflanden, 
Pancirol, in notit, Imperii; Concessa evectione unus 


. aut alter equus permitti censebatur, Cum vero tertius 


veredus indulgebatur parhippus aut paraveredus 


dicebatur, 
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Eohn Nicetad ſchickte, Fr ihn gewonnen; die Thrace⸗ 
ſiſche (kydien und Phrygien) und Die Unatolifche hatte 
noch feine Parthey ergriffen und an ihrer Entſcheidung 
hing dad Schickſal des Reiche. Longinus, General deb 
Anatolifchen Korps , und Siſinnius, Anführer der Thra⸗ 
cefier, wurden durch Eonftantind Verſprechungen bep 
feiner Parthey erhalten, und ſchworen ihm in Demfels 
ben Augenblick Treue in jeder Gefahr, ald ihn derjenige, 
den er als feinen Stelivertreter in Conſtantinopel zuräde 
geloffen hatte, ſchaͤndlich verrieth. *) Theophanes, Died 
war fein Name, der ald Magifter Palatii wohl mußte, 
und daß Artabasdus den Geheimſchreiber gemonnen habe, 
daß dieſer erdichtete Briefe unter dem Faiferlichen Sie⸗ 
gel erlaffe, als hätte Artabasdus ſchon den Thron beftie» 
gen, verfammelte nichtd Deftomeniger das Wolf in den 
Hallen der Hauptkirche **), um dieſe Briefe vorzufefen, 
ın denen der Tod ded Eonftantind und die Thronbefteis 
gung ded Artabasdus gemeldet wurde. Daß bethörte 
Doff folgte Dem Bepfpiele des Senats und rief den 





*) Theoph. Chronogr. pag. 276. 6x zgoscrou övrog &v Ty 
20), dies erklärt Nicephorus pag, 51. wenn er fagt: 
Bsopanys dd 09 Morarıon exalov» Tiv Tod Mayiazgou 
akiay Mixcov, xar rav BacılEag Xesiay dis Buganrıor 
anormeor. Übrigens ift bey Zonaras lib. XV. Tom. If. 
pag. 84 die Erzählung etwas anders, als bey Theo: 
phanes. Cedrenus ift unbedeutend, Nicephorus hat 
Lücken. 

**) &v Tol; zarmyorudvors. Dies war eine Art erhabener 
Säufengänge, die an den äußern Mauern rund hevs 
um angelegt waren. 
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‚Schwager Eonfantind zum Kaiſer aud. Da diefer 


nody eine mädjtige Parthey "hatte -m’ der Stadt, 
wie man aus Der Folgk fieht, fo mußte Artabas dus 
Altes, was an den Noͤnchen hing, gewinnen: Schon vorher 
hatte er den Anaftafkıid, ungemiß wie, an ſich gezogen, 
umd derfelbe Mann, der vormals die Bilder abfchaffen 
helfen und feinen Zreund, den Patriarhen Bermanus, 
werrathen hatte, erſchien auf einmal alt der Befhüner 


nnd Wiederherſteller des Bilderdienftö, fo wie wir ihn 


ald dıe Umpftände fi) änderten, wieder an der Spike 
der Bilderftiirmer ſehen werden. Sollte man ſich wun⸗ 
dern, daß die ‚Lehrte don der Gottloſigkeit ded Bilder: 
dienſts verhaßt wurde, wenn fie foldyer Verfechter be⸗ 


durfte ? Auch die befte Lehre mirden wir nicht lieben, 
wenn Leute, bie ſchamlos mit ihren Weberzeggungen 


Bucher treiben, fie uns lehrten, und der Mafle des 
Volks bleibt immer ein Sinn für das Wahre und Butt, 
wenn auch die Einzelnen den Eingebungen der Leiden. 
ſchaft und des Eigennutzes blindlings folgen. Anaſta⸗ 


ſius ging aber noch weiter, als zur bloßen Beſchuͤtzung 


des Bilderdienſts: als er ſah, daß man ihm die Krb. 
nung des Artabasdus nicht fo aufnahm, mie er wuͤnſchte, 
fo trat er dffentlidy auf, ergriff dad Eruzifir, dad auf 
dem Altare ftand, und ſchwor bey Dem Gekreujigten, 
daß ihm Eonftantin verfihert habe, es fen ein thörichter 
Wahn „wenn man Jeſus flir den Sohn Gottes halte, 
dieſen habe die Jungfrau Maria nicht anders geboren, 
als ihn feine Mutter Maria. Natlırlid brach die ganze 
Berfammlung in Verwuͤnſchungen gegen den Gotteslaͤ⸗ 
fterer aud und erfannte den Ufurpator williger. Allein 
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Eonftantin, deſſen Kinder Artabasdus in ein Klofter 
fperrte , war feinem Gegner an Talenten uͤberlegen, er 
erhofte fi) bald, als ihn Artabasdus von Chryſopolis 
nad) Amorium zuruͤckgedraͤngt hatte, und behauptete, ſich 
gegen den Ricetad, der Die Armenier commandirte und 
gegen den Alteften Sohn feined Gegners, gegen den 
Nicephorus, als dieſer von feinem Vater zum Eäfar 
ernannt war „» und Truppen in Thracien geworben hatte, 
Mehrere Monate’ hindurd) war Dad Reich getheilt, fo daß 
Europa dem Artabasdus gehorchte, und Rleinafien größe 
tentheild in den Händen Conftanlind war. Die Araber 
denupten die Gelegenheit zu Rapbzügen, und beyde Kais 
fer fuchten zue Schande der Griechen die Hlife des Cha⸗ 
fen, an den fie Die angefehenften Männer ihres Reichs 
ald Sefandte ſchickten; der Pabſt aber erfannte den 
Shüßer der Bilder und ließ ſich mit ihm in freundliches 
Berfehr ein. Im Mai ded folgenden Jahrs (740) bes 
ſchloß aber Artabasdus, dem Streite ein Ende zu ma⸗ 
hen, er wollte den Conftantin von vorne angreifen, 
und Nicetad in Verbindung mit feinem Neffen, dem 
Mtricier Tiridated, ſollten von hinten mit dem Armes 
nifhen Heere anrüden; allein entmederArtabasdus Liber. 
eille fih, oder verfpäteten fidy fein Sohn und Neffe, und 
verfhafften dem Konftantin , der beyden Heeren nicht 
gewachſen gewefen, uͤber jedes einzeln den Sieg. Schon 
im Nai drang Artabasdud durch das platte Land bis in, 
die Ehne vor Sardes, wo Eonftantin die Berge befegt 
hielt, und zur gelegenen Zeit die Truppen in der Ebne 
überfiel. Nach einem hartnädigen Treffen ward Arta⸗ 
basdus gefchlagen und bid nad) Epzifud verfolgt, wo er 
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in einem Jagdſchiff der Verfolgung entging, und fid 
wieder in Eonftantinopel warf. est erfi, Da dab Heer 
feines Vaters aujgerieben-war, rüdte im Anfang Yugufi 
Nicetad und fein Vetter Tiridated heran, denen nun 
Eonftantin mit verſtaͤrktem Heer und verdoppeltem 
Muthe entgegen ging. Bey Modrina *), weftlid von 
Ancyra, kam ed zu einem bfutigen Treffen, welches 
einen ſolchen Verluſt beyder Heere herbeyfuͤhrte, daß 
Theophanes ſagt, er begreife ſonſt nicht, wie es moͤg⸗ 
lich ſey, daß Chriſten und Buͤrger eines Reichs ſich unter 
einander ſo grauſam haͤtten ſchwaͤchen und verderben 
koͤnnen, alss daher, daß der Teufel größere Gewalt durch 
ihre Suͤnden bekommen und aus feiner Bosheit ſolches 
Unheil geſtiftet. Doch entfloh Nicetas ſelbſt mit dem Reſt 
ſeines Heers, das er in Armenien wieder vonzählig 
machte, nadydem Tiridated und feine Vornehmſten und 
Tapferften gefaten waren. 

Eben fo geſchickt, zu fiegen, als feinen Sieg zu bir 
nugen, rlüdte Conftantin noch in demfelben Monat vor 
Eonftantinopel, und ſetzte am zehnten September von 
Ehalcedon aus feine Truppen nad) Thracien über, Du 
fhon vorher Sifinniud, General des Thracenſiſchen 
Korpd, bey Abydus Über den Helleſpont gegangen warı 
und die Zufuhr der Hauptftadt abſchnitt. Vergeblich 
hoffte Conftantin auf eine Bemegung zu feinen Yuniten, 
als er vom goldnen bis an das dyarfifche Thor mit feinen 





+) Auf der Karte von De !’Isle beym Banduri gerabe 
unter Claudiopolis im Thema der Buccellarier oder 
im Lande der Mariandynen, öftlid von Sangarı!d. 
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Truppen an der Mater herzog, er mußte ſich in die 
Dorftadt ded h. Mamas legen, und. den Erfolg der 
gaͤnzlichen Einſchließung erwarten. Es zeigte ſich bald 
Mangel an Lebensmitteln *), und Artabasdus ſchickte ſei⸗ 
nen Landsmann und Rammerheren"*), mit ihm gleiches 
Namens nebft feinem Secretair Athanaſius, um von 
den Inſeln des Archipelagus, deren Bewohner als 
dilderfreunde feſt an ihn hielten, Problant zuſammen zu 
bringen. Die Abgeſchickten richteten ihren Auftrag gluͤcklich 
aus, und hofften, in dieStadt zurädkehren zu koͤnnen, weil 
der Theil der Stadt, der an der See lag, nicht blokirt 
wurde. **) Es hatte Eonftantin, dem das Auslaufen 
der Flotte nicht entgangen war, indeſſen die Kibyrrais 
sten mit ihren Schiffen unterhalb Abydus gelegt, und 





*) Das orevoüdas dis rag darävas muß man ſo verftehen, 
beym Theoph. Chronogr, pag. 279. Das geht aus 
Micephorus pag. 5ı hervor, der auctor historise Mis- 
cellao pay. 155 hat e6 aud) fo verflanden: cives autem 
angustari coeperuut annonis deficientibus. 

.**) Aopdoriros. In einer Stelle des Procopius de bello 
Vandalico, weldje Du Fresno Gloss. s, v. doysorıxog 
eitirt, wird das Wort am beften erflärt, dort heißt 
es: anuvdarsto auroüu Ogrıg more Ein, ö 02 ro» —XR 
enroy Asnapı Epy zomvandg kıras, dopsdorızor dd Toü- 
To TH operigov YAocay xzaldcı Panaloı. 

**) Dies fagt eigentlich Theophanes nicht ausbrüdlich; 

es liegt aber in feinen Worten bis auf den kleinſten 
Umſtand: denn, wenn Conſtantin das Getraide ſeinen 
Soldaten konnte austheilen laſſen, fo mußten die Abs 
geſandten des Artabasdus gluͤcklich geweſen ſeyn u. ſ. w. 
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war ſo gluͤcklich, die ganze Flotte zu umringen und nach 
Chaltedon aufzubringen. Geld und Getraide ſchenkte 
er ſeinen Soldaten, den Athanaſius und ſeinen Beglei⸗ 


..ter ließ tr blenden. 


⸗ 


Als alles dem Artabasdus zu fehlen begann, blieb 
ihm dennoch ſeine alte Entſchloſſenheit, er wich dem 
überlegnen Talent ſeines Gegners nicht aus, ſondern 
griff in einem heftigen Ausfall dad Korps des Sifinnius 
anz allein er litte aud) da eine Niederlage und mußte 
ſich aufö neue in der Stadt einfchließen. Cigentlidy war 
fdyon dadurd) das Schidfal des Reichs entfchieden, aber 
wer feine Gnade zu hoffen hat, verſucht auch, mo Alles 


| fhon verzweifelt ſcheint, noch Dad Aeufferfte; da ihm 


ja nichts mehr zu verlieren übrig iſt. Er ließ feine ®) 
Brander ausrüften, aber, fo wie dieſe ſich naͤherten, 
entfernten fid) die Kibyrraioten, ohne daß ed dadurch 
möglidy ward, Getraide in die Stadt zu bringen. Sekt 
flieg die Hungerönoth bis zum Unglaublichen , die Eins 
wohner fielen zu Hunderten ermattet und todt Hin**), | 
fie Rürzten fi) von der Mauer, und gaben den Thorwa⸗ 
hen Geld, daß fie fie hinaus liegen, um durch Ber 


laſſung ihrer Güter ihr Leben zu retten, fo Daß Artabas⸗ 


*) Theoph, pag. 280. zarzadonsepveos, Schiffe von ber 
Geſtalt eines runden Kefjels, um das griechifche Feuer 
zu werfen, in einiger Entfernung von der "Stadt 
Eonnten fie ſchon ihrer Geftalt wegen nicht gebraucht 
werden. 

*#) Nicephorus pag. 31. das Kolgende hat Theophanes 
pag. 280, j 
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dis, der erwartete, daß fein Sohn Niectad ihn entſetzen 
werde, am Ende allen, die zur Vertheidigung nicht 
geſchickt waren, Kindern, Weibern, Münden und an . 
dern erlaubte die Stadt zu verlaffen, weil er einen Auf⸗ 
fand von ihnen fürchten mußte. Conſtantin hinderte 
nit nur Diefe Auswanderung nicht, fondern er nahm die 
Bertricbenen, den größten Theil der Bevoͤlkerung der 
Hauptftade, freundlich auf und ließ fie verforgen und 
berpflegen. &o body auch die Noth flieg ,. fo dadıte 
doh Artabakdusd an feine Liebergabe der Etadt, ſon⸗ 
dern er behauptete fi) bid gegen Dad Ende Ociobers, 
wo endlich Nicetas mit den fo fehnlich erwarteten Arme 
niſchen Truppen bey Ehrpfopolis erfchien, und fid) der 
Stadt bemächtigte, wo Conftantin nur wenige Truppen 
wurödgelaffen, ald er mit der Hauptarmee nad) Europa 
uͤberging. Raum erfuhr dies Conftantin, fo nahm er 
Ehrpfopolis wieder und draͤngte den Nicetas bis nad) 
Nicomedien zuruͤck, mo es zu einer Schlaͤcht kam, in 
telher Nicetas gefangen und fein Heer zu Grunde 
gerichtet ward. — 

Ihn ſelbſt hatte Conſtantin in Ketten geſchlagen, 
und dem unglücklichen Vater und deſſen treuen Solda⸗ 
ten unter der Mauer gezeigt, ohne daß ſie darum in 
dieſer Außerften Noth verzweifelten; den Erzbifchoff von 
Bangra, Marcellinus, der dem Nicetad ald Kriegs. 
tommiſſair gefolgt mar, ließ er enthaupten. Ned) 
immer vertheidigte fi) aber die Hauptfiadt, bis am 
iwepten November endlidy ein Sturm von der Land. 
feite her glüdte, und Conſtantin in die Stadt drang. 
Artabasdus, deſſen Gewandtheit und unernudete Thäs 
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tigfeit fich in ebeit dem Maße zeigte, ald er vom Gcid 
fal verfolgt ward, marf fid) mit einem einzigen feiner 
Setreuen in ein Boot und entfam fıber den Bosporus 
nach Nicda. *) Hier fuchte er feine Niederlage zu ver⸗ 
bergen, bis er eine Feine Anzahl Truppen zufammen 
gebracht hatte, mit der er fi) in das Fort Pujantis 
‚warf. Da Altes verloren war, konnte fid) das Fort 
. nicht fange halten, und der unglüdlidye Artabasdus 
ward, mie feine Söhne, in Ketten nad Eonftantinepel 
gebracht, Hier müßte man ſchweigen, menn nicht die 
Menſchheit auch in ihrer Entartung noch Menſchheit 
bliebe und die Geſchichte der Frevel, wie der Tugenden 
gedenken müßte. Daß Artabasdus und feine Söhne 
geblendet murden, ließe ſich nad) einem fo harten und 
blutigen Kampf wohl erklären; dag Conftantin ſich deym 
Pferderennen daran ergößte, daß man die Armen 
berumführte , bemeifet eine rohe Seele, fo mie der 
Umſtand, daß er den Baftageiud, den einzigen, der dem 
Artabasdus auch in feinen lebten Zufluchtsort gefelge 
war, enthaupten ließ; grauſam und blutgierig war ed, 
Daß er, auch al der Steg entfchieden war; die Anhaͤn⸗ 
ger feines Schwagers nod) auffuchen ließ, und Tod und 
Berfiümmelung über Ale verhängte, die auch nur in 
entfernter Verbindung mit demfelben geflanden waren, 





*) Hier muß man die Erzählung des Theoph. pag. 260. 
ob fie gleich im Ganzen vollftändiger ift, aus Niceph, 
pas. 31. ergängen, wo es ſich ven feldft verfteht, dab 
3. 2. ven unten yros flatt oıxoı, mas ein blefer 
Schreibfehler ift, gelefen werden muß. 
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ſo wie, daß er, mm feine Soldaten für ihre Treue und 
die außgeftandenen Arbeiten zu entſchaͤdigen, feine eigne 
Hauptftadt der Plinderung Preis gab: gottlos aber 
und dad Zeichen einer ſchwarzen Seele, daß er den 
Siſinnius, dem er Ed allein verdanfte, wenn er den 
Thron wieder beftiegen, um einer wirflichen oder vors 
geblihen Verſchwoͤrung willen, Binrichten ließ, unge⸗ 
achtet ihm noch auffer den Pflichten der Dankbarkeit Die 
Bande ded Bluts an ihn feffelten. Der Cinzige, der 
doppelt und dreyfach der Strafe würdig war, weil er 
Derrath auf Verrath und auf dieſen Meineid und Fres 
del gehäuft Hatte, der fhändliche Patriarch entging dem 
Untergange, und wir miüıffen hier erfennen, daß nicht 
‚der Menfchen Weisheit noch ihre Tugend die Religion 
unter jenem Volke erhielt) fondern allein ihre göttliche: 
Kraft; denn, wer Fönnte einer Lehre glauben, melde 
ihre erften Lehrer durch Die That verfäugnen? Der nie 
derträdhtige Anaftafiud mard naͤmlich freilich gegeiffelt; 
‚und rückwaͤrts auf einem Efel reitend den Bewohnern 
der Hauptſtadt zur Schau durch die Straßen geführt *)3 
allein Da Eonftantin feinen mußte, welchen er fo gut ald 
Verkzeug feiner Abfihten benutzen Fönnte, fo fegte er 





*) Es heißt ard rov Auzaiov. An der Kirche des h Phokas, 
die man nachher die Kirche des h. Johannes des Theo⸗ 
logen nannte, ließ der Tyrann Phekas feinem Namens⸗ 
vetter zu Ehren zwey marmorne Pferbe aufftelen. 
Const, Christian, I. pag. 74. Man muß aber damit 
Banduri imperiam Orientale, Tom, II, pag. 484 und 
Gyliius de topogr. Const, lib, II. cap. 23 vergleichen: 
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ihn in feine Würde wieder ein) und Anaftafius unter 
ftügte ald Segner der Bilder den Conftantin, wie er, 
der die Araber zurüdsedrängty und ihre Flotte dey 
Eypern (747) ganz zu Brunde gerichtet, als entſchloſſe⸗ 
ner Bilderfeind erjchien, der in den Verehrern der Bil 
der zugleidy die Anhänger des Artabasdus verfelgte, 
Langſam ſchritt jedoch Der Eluge Regent zum Weußerften, 
d. h. sur offenbaren Gewalt, und erft nachdem der Pas 
triardy Altes vorbereitet hatte, er felbfi des Throns ſicher 
war, ihm ein Sohn geboren, den er zum Mitregenten 
kroͤnen laffen, und Syriſche Ehriften, die er nad Thras 
cien verfegt und die ſich dort Staͤdte gebaut, ihm Sicher 
beit der Sränze ver den Bulgaren, und weil fie Ketzer 
waren, im Nothfatl Hülfe gegen Die Freunde der Moͤncht 
‘gewähren fonnteh, nahm er den Plan des Waters wies 
der auf: 

Den Anfang machte der Kaifer damit, daß er (5) 
in einer günftigen Zeit, mo die Longobarden den Pabſt 
bedrängten, mehrere Sılentia hielt, in denen die Ber 
srdnungen wegen der Bilder erneuert und näher be 
flimmt wurden. Diefe Verordnungen fick er nad) und 
nad) in den eingelmen Provinzen, wo er feiner Statthul 


ter verfichert war, einführen, und fo ihre allgemeine 


Einführung vorbereiten. Um dieſe Zeit ſtarb der Patri 
arch Anaſtaſius, unter deffen Vorfig ſich wohl felbf 
Eonftantin nicht getraute, eine allgemeine Berfammlung 
der Geiſtlichen zu berufen, und der Kaifer beſchloß dit 
Erledigung des Stuhls zu benugen, um durch die en 
regte Hoffnung ale Biſchoͤffe zu feſſeln und den alten 


Dan, durch eine allgemeine Spnode Die Bildervereh⸗ 





sı3 


rung abzuſchaffen, durchzuſetzen. Bon Mom aus er. 
wartete Conftantin feinen Widerfpruch, da er, meder 
willens noch vermögend, Rom zu retten, jeden Tag zu 
hören Dadıte, Daß es in die Hände der Longobarden ges 
fallen und alfo arianiſch geworden; ob dies einen Eins 
flug Darauf hatte, Daß er dem Pabft Stephanus, der 
ihn durch eigne Gefandten um feine Hülfe flehentlich 
buten ließ, abwies, laͤßt fi nicht wohl beftimmen. 
Wenn tiber Wahrheit und Irrthum Die Stimmen ju 
irgend einer Zeit koͤnnten gezählt, und nicht immer müß« 
ten gewogen werden, fo wäre der Beſchluß Der Spnode, 
Die er berief, einer der zahlreichfien, Die je gehalten 
werden, es waren dreyhundert und acht und dreißig 
Biſchoͤffe, ganz unwiderſprechlich. Um nicht den Unrus 
ben der Menge ausgeſetzt zu feyn, ließ Conftantin die 
Verſammlungen in dem prächtigen. Palaft Hierium, der 
segen Der Hauptftadt berüber in Kleinafien lag, mo er 
tie Verſammelten ganz in feiner Macht hatte, halten. 
Die Verhandlungen des Conciliums haben ſich freie 
lich nur unvouftändig erhalten; allein ſo viel fehen mir, 
daß der vorgefchriebene Wirte des Kaiferd als allgemei⸗ 
neb Kirchenarfeß ohne großen Widerfprudh angenommen 
word, wie dies mögfih war, wird man in einer Zeit, - 
wo man aus einer Erfahrung gelernt, daß Menſchen 
Bott, Vaterland und Gewiſſen verrathen können, um 
eitle Ehre oder elenden Reichthun zu erhaſchen, ſich leicht 
vorſtellen. Daß fein großer Widerfprud Statt fand, 
fieht man daraus, daß auf der zweyten Nicaͤniſchen Sy- 
node, wo die Acten Diefer Veiſammlung vorfommen 
und durchgegangen werden, eines ſolchen nicht gedacht 
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twird, welches die Vaͤter gewiß nicht unterfaffen bätten.*) 
Freilich war Feiner der Patriarchen oder ihrer Bevoll⸗ 
mädhtigten ben der Synode zugegen; aber ed war leicht 
einen Brund anzugeben warum fie ed nicht noaren, und 
Eonftantin hatte einem am Hufe Bebornen, dem Theo 
doſius Erzbifchoff von Epheſus, einem Sohne des Apſi⸗ 
marus, und dem Biſchoffe von Perga den Vorſitz über» 
tragen. Aus den Verhafidiungen fieht man uͤbrigens 
ſehr deutlich, Daß es für Die vernünftige Gottesverehrung 
ganz gleihgültig war, ob die Bilderfreunde oder die 
Bilderfeinde in dem Streit obfiegten. Siegten Die Erftern, 
fo blieb eine Art Abgdtterey; menn Die Andern ihren 
Willen Durchfegten, fo mußte, Da man neue Menfhenfaz- 
gungen ftatt des Evangeliums predigte, in den Menſchen, 





*) Die Acta Conc. Constantinopolitani, fo weit man für 
| gut befunden bat, fie und zu überliefern, ſtehn Cole 
Cone. Tom. VIII pag. 1457. in Act, Conc. Nicaem Udi 
Act. VII. Freilich ſteht dort blos bie latein. Über 
zung, ſie iſt aber hinreichend, da hier auf ein Wort | 
nichts ankommt. Wer, ohne die Acten zu lefen, meht 
bavon wiffen will, als ich gebe, der finder einen ge: 
treuen Auszug bey Schrödh. Daß Theophanes ın den 
Dalafte Hierium, und die Acten in der Kirche ber Ta 
hernen die Verſammlungen halten laffen, möchte id 
nicht wie Schröckh erklären. Es war wie nit der sten 
Mic. Synode ſelbſt, die Verfanmlungen waren in 
Hierium, die Reste, die Beftätigung des Merhantele 
ten, die Patriarchenwahl, in der Marienkirge der Bla— 
cheenen, daher Alles ale dert getcheben angefehen 
warb. 
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die die reine Wahrheit blendete, mit dem Sinnlichen 
bald das Ueberſinnliche weggetilgt ſeyn. Ja die Vernich⸗ 
tung der Bilder ſelbſt hatte etwas Fanatiſches an ſich, 
da die h. Väter fie aus. dem Grunde verwarfen, weil die 
Budhauerey und Maleren heidnifche Künfte ſeyen, durch 
wilde man heilige Dinge nicht darſtellen müfle. Der 
Bung , den fie verfolgen, ift ungefähr diefer: Der Teu⸗ 
fel babe fidy über den reinen Blauben der Ehriften, der 
fih eine Zeiulang erhalten und auf ſechs Concilien bee 
währt habe, geärgert, und babe alfo fo lange ade feine 
U aufgeboten, bis er die Chriſten zur Abgoͤtterey unter 
einer neuen Geſtalt gebradıt habe; Dadurdy fey denn 
nothwendig gemorden, was jetzt gefhehen, daß Bott 
fine wahren Diener und vor Allen den Kaifer, der hier 
old ein neuer Apoftel erfcheine , erwedte, und Durd ih⸗ 
ten Eifer Des Zeufeld Trug vernichtete. Darum wolen 
wir denn auch, rufen fie im heiligen Eifer, dem Frevel 
der Maler und Bildhauer, welche dad, was nicht kann 
dargeſtelt werden, darſtellen wollen, wehren und ihn 
hemmen, um ſo mehr, da ſie, die nur das Menſchliche 
an Chriſtus darzuſtellen vermoͤgen, weil das Goͤttliche 
kein Bild faßt, in die Ketzerey derer fallen, die nur 
eine Natur in ihm glauben. Da fie ſich eindilden, hier 
den wahren Punft ganz neu getroffen zu haben, fo vers 
teilen fie bey dem Gedanken und fegen darauf ein ſehr 
großes Gewicht, um zu beweifen, Daß alle Bilder von 
Ehrifto gottlos und Fegerifc find; allein, Da Die Heilis 
gen nicht wie Chriſtus eine Doppelte Natur hatten, fo 
Tonnte man nody immer Bilder von diefen zur Vereh⸗ 
fung aufftellen. Aber auch Die Heiligen find ja über ade 
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Himmel erböhet und in einem Zuftande, den fein irdi⸗ 
fher Gedanke faßt und jeder Pinfel oder Meißel herab« 


fest, wenn er ihn fihtbar machen will *), aud fie finns 


lid) darſtellen zu wollen, ift alſo Zrevel. Un diefe Gründe 


reihen fie viele Stellen aͤlierer Schriftfteller, und bringen 
bald durch eine gezwungene Erklaͤrung heraus, daß auch 
diefe den Bilderdienſt verworfen hätten, worauf ſie 
mit einer namentlichen Verftuchung des Patriarchen 
Germanus, Georgs von Eypern und des Johannes Da- 


maſtenus ſchließen. Daß ade Luͤnder, die den Arabern 
gehorchten, dieſe Deerete nicht annahmen, kann man 
ſchon daraus ſchließen, daß in derſelben Zeit, wo die 
Synode gehalten wurde, das Haupt Johannis des 
Taͤufers aus einem ſyriſchen Kloſter in eine neu erbaute 
Kirche nady Emefa mit vielen Feierlichkeiten gebracht 
wurde. **) Als die Unterhandlungen, die vom Februar 


bis zum Auguft dauerken, im Hierium beendigt waren, 


fo erfuchte Conſtantin die verfammelten Väter fi) in die 


*) Man höre ihre eignen Worte: Colet. Conc, Vol VIIL 


paz. 1484. Rursus, quomodo cos, qui cum Christo | 
zeenzzuri sunt et in sedibus cum eo sedebuut, iudi: | 
caturi orbem terrarum , conformes ejus gloriae, qui- | 
bus non erar dienus mundus, ut divina oracula asse- 


xunt, quomodo, inquanı, eos DON timent per artem 


genuum exbibere? Profecto non fas est, Christianos, 
qui spem xesurreclivmis habent, daemonum. culturae 
— —— uti. 


**) Theoph. Chronogr. pag. 288. Er ſetzt * welches 
bis auf feine Zeiten mit leiblichem und geiſtlichem Wohl: 


geruiche geehrt werde, 
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Kirche der Blachernen zu begeben, um die Deerete noch 
emmal vorzuleſen und zu beftätigen, dann beſtieg er 
feibft die Erhöhung, von der aus die Bifdyöffe das Volf 
anredeten *), und fteffte den Mönch Conſtantinus, der vors 
ber Bifchoff von Sylaͤum war, ald Patriarch dem Volke 
vor. Der Pabfi; in fleter Aufmerffamfeit auf die 
Schritte der Longobarden, hatte freilih Durch Pipins 
Krönung indeſſen fein bisheriges Bisthum mit iweltlicher 
Nacht vermehrt erhalten; aber er wagte es doch nicht 
ganz mit den Griechen zu brechen, da ihm auch nach den 
Decreten der Synode ein Ausweg offen blieb, weil Con⸗ 
ſtantin die Bilder wollte mit Achtung behandelt wiſſen, 
und das Bild des Kreuzes uͤberall zuließ *)3 auch vom 





*) außor. — Gylaͤum lag in Phrygien und Spanheim 
bist. imagin, restituta lib, VI sect. IIE 6. g. Opp. 
Tom. II. pag. 755. bat die Stelle des Steph. de urbi- 
bus Z0%aıom, zolis Pevyias rıves 88 Haupvdias 
da es d4p0ryov nicht gefannt oder vergeffen Ubris ' 
gens wird bier Spanheim durch blinden Eifer in Sect. 
HE u. IV. von pag. 745-787 fo irre geführte, daß er 
ganz unbrauchbar ift. 

”s) Die vernünftige Einrichtung ift: Coler. Concil. Vol, 
VIH. pag. 1505 - 1506. Determinamus er hoc, ne 
quis hominum ex iis, qui praesuns ecclesiae aut sacra“ 
tis aedıbus sub praetextu extermimationis aut eleva- 
tionis tafis imaginum orroris manus in ea, quae sunt 
deo, injiciat, quia possunt transferri in alios usus 
ejusmodi idola, Neque etiam in sacras vestes, auß 
Jia vela, aut quicquid consecratum est in Sacrum 


dei ministerium, ne qua ratioric iu abuaum Gouvertantur, * 


tigkeit fich in eben dent Maße zeigte, als er dom Schid⸗ 
fol verfolgt ward, marf fid) mit einem einzigen feiner 
®etreuen in ein Boot und entfam fıber den Boſporus 
nad Nicda. *) Hier fuchte er feine Niederlage zu ver 
bergen, bis er eine Heine Anzahl Truppen zufammen 
gebracht hatte, mit der er fidh in Das Fort Puzantis 
warf. Da Alles verloren war, konnte fi das Fort 
. nicht lange halten, und der unglüdlidhe Artabasdud 
ward, mie feine Söhne, in Ketten nach Sonftantinepel 
gebracht, Hier müßte man ſchweigen, wenn nicht Die 
Menſchheit aud in ihrer Entartung noch Menfchheit 
bliebe und die Geſchichte der Frevel, wie der Tugenden 
gedenfen müßte. Daß Artabasdus und feine Söhne 
geblendet wurden, ließe fid) nach einem fo harten und 
blutigen Kampf wohl erflären ; daß Eonftantin fidy beym 
Pferderennen daran ergögte, Daß man die Armen 
herumführte, bemeifet eine rohe Seele, fo mie der 
Umftand, daß er den Baftageiud, den einzigen, der dem 
Artabasdus auch in feinen leuten Zufluchtsort gefolgt 
war, enthaupten ließ; yraufam und biutgierig war er 
Daß er, auch ald der Steg entfchieden war; die Anhän 
ger feined Schwager noch auffuchen ließ, und Tod und 
Verſtümmelung lıber Alte verhängte, die auch nur in 
entfernter Verbindung mit demfelben geflanden maren, 





*) Hier muß man bie Erzählung des Theoph. pag. abo. 
ob fie glei) im Ganzen vellftändiger ift, aus Nicepl, 

Pag. 51. ergänzen, wo es ſich von felbft verfteht, daß 
3. 2. ven unten „ro: flatt oxoı, was ein bieker 
Schreibfehler ift, gelefen werben muß. 
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ſo wie, daß er, um feine Soldaten für ihre Treue und 
die außgeftandenen Arbeiten zu entfhädigen, feine eigne 
Hauptfladt der Plünderung Preis gab: gottlos aber 
und dad Zeichen einer ſchwarzen Seele, daß er den 
Siſinnius, dem er ed allein verdanfte, wenn er den 
Thron wieder beftiegen, um einer wirflidhen oder vors 
geblihen Vekſchwoͤrung mitten, Binrichten Tief, unge⸗ 
achtet ihn noch auffer den Pflichten der Dankbarkeit die 
Bande des Blutd an ihn Feffelten. Der Finzige, der 
doppelt und dreyfach der Strafe würdig war, meil er 
Berrath auf Verrath und auf Diefen Meineid und Fres 
del gehäuft hatte, der fchändliche Patriarch entging dem 
Untergange, und wir müffen hier erfennen, daß nicht 
‚der Menſchen Weröheit noch ihre Tugend die Religion 
unter jenem Volke erhielt, fondern anein ihre göttliche 
Kraft; denn, mer fönnte einer Lehre glauben, melde 
ihre erften Lehrer Durch die That verläugnen? Der nie 
derträchtige Anaftafiud ward naͤmlich freilich gegeiffelt) 
und rüdwärtd auf einem Efel reitend den Bewohnern 
der Hauprftadt zur Schau durch Die Straßen geführt *); 
allein da Eonftantin Feinen wußte, welchen er fo gut ald 
Werkzeug feiner Abfichten benutzen Fönnte, fo fette er 





*) Es heißt and rov Adeniov. Anber Kirche bech Phokas, 
die man nachher die Kırche des b. Johannes des Theo: 
flogen nannte, ließ der Iyrann Phokas feinem Namens: 
better zu Ehren zwey marmorne Pferde aufitellen. 
Const, Christian, I, pag. 74. Man muß aber damit 
Banduri imperiam Orientale, Tom, II, pag. 484 und 
Gyliius de topogr. Const; lib, II, cap. 25 vergleichen; 

14* 
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ihn in feine Würde wieder ein, und Anaftafiud untere 
ftigte al6 Gegner der Bilder den Conftantin, wie er, 
der die Araber zurückgedroͤngt, und ihre Flotte bey 
Eppern (747) gang zu Grunde gerichtet, als entſchloſſe⸗ 
ner Bilderfeind erſchien, der in den Verehrern Der Bil 
der zugleich die Anhänger des Artabatdus verfolgte 
Langſam ſchritt jedoch Der Fluge Regent zum Weußerften, 
d. h. sur offenbaren Gewalt, und erſt nachdem der Pas Ä 
triardy Alles vorbereitet hatte, er felbft des Thron ſicher 
war, ihm ein Sohn geboren, Den er zum MMitregenten 


trönen laffen, und Syriſche Chriſten, die er nach Thra⸗ 


cien verfegt und die fi Dort Städte gebaut, ihm Sicher 


heit der Graͤnze ver den Bulgaren, und weil fie Ketzer 
waren, im Nothfatt Hüife gegen Die Freunde der Mönche 
“gewähren fonnteh, nahm er den Plan ded Vaters wie⸗ 


der auf: 
Den Anfang machte der Kaifer damit, daß er (53) 


in einer günftigen Zeit, mo die Longobarden den Pabfl 


bedrängten, mehrere Sıfentia hielt, in denen die Vers 
srdnungen wegen der Bilder erneuert und näher be 


ftimmt wurden. Diefe Verordnungen lich er nah und 
nad) in den einzelnen Provinzen, mo er feiner Statthule 


ter verfihert war, einführen, und fo ihre allgemeine 
Einführung vorbereiten. Um dieſe Zeit ſtarb der Patris 


ard) Anaftafiuß, unter deffen Vorſitz fi) wohl ſelbt 


Conſtantin nicht getraute, eine allgemeine Verſammlung 
der Geiſtlichen zu berufen, und der Kaifer beſchloß die 
Erledigung des Stuhls zu benutzen, um durch die er— 
regte Hoffnung alle Biſchoͤffe zu feſſeln und den alten 
Plan, durch eine allgemeine Synode die Bildervereh⸗ 





— 
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rung abzuſchaffen, durchzuſetzen. Bon Mom aus er⸗ 
wartete Conftantin feinen Widerfpruch, da er, meder 
willens noch vermögend, Rom zu retten, jeden Tag zu 
töten dachte, daß es in Die Hande der Longobarden ges 
fetten und alfo arianifcdy geworden; ob died einen Eins 
flug darauf hatte, Daß er Dem Pabſt Stephanus, der 
ihn durch eigne Sefandten um feine Hülfe flehentlich 
bitten ließ, abwies, laͤßt ſich nicht wohl beftimmen. 
Wenn fiber Wahrheit und Irrthum die Stimmen zu 
irgend einer Zeit koͤnnten gezaͤhlt, und nicht immer müß« 
ten gemogen werden, fo wäre der Beſchluß Ver Synode, 
de er berief,. einer der zahlreichſten, Die je gehalten 
merden, ed waren dreyhundert und acht und dreißig 
Ziihöffe, ganz unwiderfpredylih. Um nicht den Unrus 
ben der Menge audgefegt zu feyn, ließ Conftantin die 
Verſammlungen in dem praͤchtigen Palaſt Hierium, der 
gegen der Hauptſtadt heruͤber in Kleinaſien lag, mo er 
tie Verſammelten ganz in feiner Macht hatte, halten. 
Die Verhandlungen des Conciliums haben ſich freie 
lich nur unvollſtaͤndig erhalten; allein ſo viel ſehen mir, 
daß der vorgeſchriebene Wille des Kaiſers als allgemei⸗ 
nes Kirchengeſetz ohne großen Widerſpruch angenommen 
ward, wie dies moͤglich war, wird man in einer Zeit, 
wo man aus eigner Erfahrung gelernt, daß Menſchen 
Bott, Vaterland und Gewiſſen verrathen können, um 
eitle Ehre oder elenden Reichthum zu erhaſchen, ſich leicht 
voritellen. Daß fein großer Widerfpruh Statt fand, 
fieht man daraus, daß auf der zweyten Nicaͤniſchen Sy⸗ 
node, wo die Acten dieſer Verſammlung vorkommen 
und durchgegangen werden, eines ſolchen nicht gedacht 
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wird, welches die Vaͤter gewiß nicht unterkaffen hätten. *) 
Freilich war Feiner der Patriarchen oder ihrer Bevoll⸗ 
mächtigten ben der Synode zugegen; aber ed war leicht 
einen Grund anzugeben, warum fie ed nicht waren, und 
Gonftantin hatte einem am Hafe Bebornen, dem Theor | 
doſius Erzbifchoff von Epheſus, einem Sohne des Apſi⸗ 
marud, und dem Bifchoffe von Perga den Vorſitz über 
tragen. Aus den Verhafidiungen fieht man Übrigens 
fehr deutlich, Daß es für Die vernünftige Gotteduerehrung 
ganz gleichgültig war, oh die Bilderfreunde oder die 
Bilderfeinde ın dem Streit obfiegten. Siegten Die. Erftern, 
fo blieb eine Art Abgötterey; menn Die Andern ihren 
Willen Durchfegten, fo mußte, Da man neue Menfhenfaz- 
zungen flatt des Cvangeliumd predigte, in den Menſchen, 





*) Die Acta Conc. Constantinopolitani, fo weit man fılr 
gut befunden bat, fie ung zu überliefern, fiehn Coleti 
Conc. Tom, VIII. pag. 1457. in Act, Conc. Nicaenı lldi 
Act, VII. Freilich ſteht dert bloß bie latein. uͤberſez⸗ 
zung, ſie iſt aber hinreichend, da hier auf ein Wort 
nichts ankommt. Wer, ehne die Acten zu leſen, mehr 
davon wiſſen will, als ich gebe, der findet einen ge: 
kreuen Auszug bey Schrödh. Daß Theophanes in den 
Palafte Hierium, und die Acten.in der Kirche der Bla⸗ 
chernen die Verſammlungen halten laffen, möchte ich 
nicht wie Schröckh erklären. Es war wie mit der zten 
Mic. Synode ſelbſt, die Werfammlungen waren ın 
Hierium, die Letzte, die Beftätigung des Verhandel« 
ten, die Patriarchenwahl, in der Martenkirche der Bla⸗ 
cheenen, daher Alles als dert gejchehen angefehen 
warb. 
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die die reine Wahrheit blendete, mit dem Sinnlichen 
bald das Uebcrfinnliche weggetilgt fepn. Ja die Vernich⸗ 
tung der Bilder ſelbſt hatte etwas Fanatiſches an ſich, 
da die h. Vaͤter ſie aus dem Grunde verwarfen, weil die 
Bidhauerey und Malerey heidniſche Künfte ſeyen, durch 
welche man heilige Dinge nicht darſtellen muͤſſe. Der 
Gang, den fie verfolgen, iſt ungefähr dieſer: Der Teu⸗ 
fel habe fidy über den reinen Blauben der Ehriften, der 
fi eine Zlittang erhalten und auf ſechs Eoncilien bes 

währt habe, geärgert, und babe alfo fo lange alle feine 
tt aufgeboten, bis er die Chriſten zur Abgoͤtterey unter 
aner neuen Geftalt gebracht habe; dadurch ſey denn 
nothwendig gemorden, was jeht gefhehen, daß Gott 
fine wahren Diener und vor Allen den Raifer, der hier 
ald cin neuer Apoftel erſcheine, eriwedte, und durch ihe 
ten Eifer des Teufels Trug vernichtete. Darum wollen 
wir denn auch, rufen fie im heiligen Eifer, dem Frevel 
ter Maler und Bildhauer, welche daß was nicht kann 
dargefiegt werden, darſtellen wollen, wehren und ihn 
hemmen, um ſo mehr, da ſie, die nur das Menſchliche 
an Chriſtus darzuſtellen vermoͤgen, weil das Goͤttliche 
kein Bild faßt, in Die Ketzerey derer fallen, die nur 
eine Natur in ihm glauden. Da ſie ſich einbilden, hier 
den wahren Punkt ganz neu getroffen zu haben, ſo ver⸗ 
weilen ſie bey dem Gedanken und legen darauf ein ſehr 
großes Gewicht, um zu beweiſen, daß alle Bilder von 
Chriſto gottlos und ketzeriſch ſind; allein, da die Heili⸗ 
gen nicht wie Chriſtus eine doppelte Natur hatten, ſo 
konnte man noch immer Bilder von dieſen zur Vereh⸗ 
Füng aufſtellen. Aber auch Die Heiligen find ja über ade 
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Himmel erhöhet und in einem Zuftande, den Fein irdi⸗ 
fcher Gedanke faßt und jeder Pinfel oder Meipel herab⸗ 
ſetzt, wenn er ihn ſichtbar machen will *), auch ſte ſinn⸗ 
lich darſtellen zu wollen, iſt alſo Frevel. An dieſe Gruͤnde 
reihen fie viele Stetten älterer Schriftſteller, und bringen 
bald durch eine gezwungene Erklaͤrung heraus, daß auch 
dieſe den Bilderdienſt verworfen hätten, worauf ſie 
mit einer. namentlichen Verftuchung des Patriarchen 
Germanus, Georgs von Eypern und des Johannes Da⸗ 
maſtenus ſchließen. Daß alle Laͤnder, die den Arabern 
gehorchten, dieſe Decrete nicht annahmen, kann man 
ſchon daraus ſchließen, daß in derſelben Zeit, wo die 
Synode gehalten wurde, das Haupt Johannis des 
Taͤufers aus einem ſyriſchen Kloſter in eine neu erbaute 
Kirche nah Emefa mit vielen Feierlichkeiten gebradt 
wurde. **) Als die Unterhandlungen, die vom Februar 
bis zum Auguft Dauerken, im Hierium beendigt maren, 
fo erfuchte Conſtantin die verfammelten Väter ſich in die 








*) Man höre ihre eignen Worte: Colet. Conc, Vol, VIIE 
paz. 1484. Rursus, quomodo eos, qui cum Chsisio. 
regnaturi sunt et in sedihys cum eo sedebunt, iudi- 
catari orbem terrarum , conformes ejus gloriae, qui- 
bus non erat dignus mundus, ui divina oracula asse- 
zunt, quomodo, inquam, eos DON timent per artem 
gentium exhibere? Profecto non fas est, Christianos, 
qui spem xesurrectionis habent, daemonum. culturae 
consuetudinibns uti. 

%*) Theoph Chronogr. pag. 288. Er ſetzt hinzu, welches 
bis auf feine Zeiten mit leiblihem und geiftlichem Wohl: 
geruche gechrs werde, 
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Kirche der Blachernen zu begeben, um die Decrete noch 
einmal verzufefen und zu befiätigen, dann beſtieg er 
feibft die Erhöhung, von der aus die Bifcydffe dad Votf 
anredeten *), und ftefite den Mönch Conſtantinus, der vor⸗ 
ber Bifhoff von Syläum war, ald Patriard) dem Volke 
vor. Der Pabft/ ın fleter Aufmerffamfeit auf die 
Schritte der Longobarden, hatte freilich Dur Pipins 
Krönung indeffen fein bisheriges Bisthum mit iweltlicher 
Macht vermehrt erhalten; aber er wagte es doch nicht 
ganz mit den Griechen zu brechen, da ihm auch nadı den 
Decreten der Synode ein Ausweg offen blieb, weil Cons 
fiantin die Bilder weite mit Achtung behandelt wiffen, 
und Daß Bild des Kreuzes uͤberall zuließ **)5 aud vom 





+) äußor. — Sylaͤum lag in Phrygien und Spanheim, 
hist. imagin, restiruta lib, VI sect. IIE $. 9. Opp. 
Tom. II. pag. 755. bat die Stelle des Steph. de urbi- 
bus Zularom, zolıg Pevyias tive; 8: TMaupviiag 
8: es dıp3oryov nicht gekannt oder vergeffen übri. 
gend wird bier Spanheim durch blinden Eifer im Secr, 
HE u. IV. von pag. 743-787 fo irre geführe, daß er 
ganz unbrauchbar ift. 

4) Die vernünftige Einrichtung ift: Coler. Concäl. Vol, 
VIE. pag. 1505 - 1506. Determinamus er’ hoc, ne 
quis hominum ex iis, qui praesuns ecclesiae aut sacra- 
tis aedibus sub praeiextu extermiuationis ant eleva- 
tionis talis imaginum orroris manus in ea, quae sunt 
deo, injiciat, quia possunt transferr; in alios usua 
ejusmodi idola, | Neque etiam in sacras vestss, aus 
slia vela, aut quicquid consecratum est in Sacrum 


dei ministerium, ne qua ratione in abusum gonvestantur, * 
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Pabſt nicht verlangt zu haben ſcheint, daß er die Faifers 
lichen Befehle in Rom vollziehe. Fruͤher ſchon hatte Der 
Kaiſer dem Biſchoffe einen Beweis ſeiner Aufmerkſamkeit 
gegeben; da er den Geſandten, den dieſer an den Arta⸗ 
basdus geſchickt hatte, an dem Ort, mo er ſich verborgen 
hatte, auffuchte, und ihn nidyt allein freundfchaftlidy 
behandeln, fondern aud) dem Pabfie die Bitte gewaͤh⸗ 
ren ließ, Die er in Dem Briefe an den Artabasdus ge» 
than hatte, daß zwey Landgüter, Die dem Fiscus ges 
hörten, der Roͤmiſchen Kirche verliehen würden. *) Eos 
bald aber das Bedürfniß der Hülfe wegfiel, Der Kaiſer 
und der Pabft an Diefelben Landſtriche Anſpruͤche mach⸗ 





*) Anastas bibliothec, Tom, I. pag. 190. $. 220. Post» 
haec requirens missos apostolicae sedis (alfo hatten 
fie fi) verſteckt), quos ibidem tempare perturbationia 
contigerat advenisse, eosque repeitos (fo muß man 
lefen) ad sedem absolvit apostolicam et juxta quod 
beatissimus pontifex postulaverat etc, Aber Pagi in 
der Note zu Anaftafins Tom, IV. päg. 218, oben, und 
al Baron, Annal, Xll, pag. 505, dem aud) Fleury in 
feiner Kirchengefdichte folgt, bat Unrecht aus diefem 
guten Vernehmen zu ſchließen, daß Gregor Leo den 
Iſaurier nicht verfluht habe. Denn wäre 68 aud) der⸗ 
ſelbe Pabft gewefen, fo Eönnte. er ja deu Ketzer Leo 
verfluchen und den rechtglaubigen Artabasdus in Ehren 
halten. Man fehe darüber Histoire de l’eglise Galli. 
eane, Par Jacques Longneval, Tom, jVieme (a Parig 
2739. 4.) pag. 421. in der Note, der. Zert. enthält 
page. 420, 81, 22. bie chen erzählten Geſchichten 


eusführlig, 
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ten, und die Freundfchart der Franken feft genug fehien, 
nahmen Die Händel wieder ihren Anfang, befonders da 
Rom einer der Zufluchtsoͤrter der verjagten Moͤnche war. 
Um alfo Dem Pabft Verdruß zu machen, ſuchte der Kais 

fer Die Sranfen, deren unbefangened Gemüth feinen 
Gruͤnden zugänglich. fepn mußte, zu gewinnen, und 
fdidte ihnen darum eine eione Sefandtfchaft, melde 
die erfte Orgel, die man in Frankreich gefeben bat, 
dahin brachte. (757) Der Pabſt Paulus erhielt aber 
bald Nachricht von der Abſicht des Kaiferd, er fandte 
dem Pipin nicht nur eine Abfchrift eines Briefes, den 
er dur einen Moͤnch vom Patriarchen von Alexan⸗ 
drien erhalten hatte, und worin Eonftantin ald ein Un⸗ 
geheuer gemalt war, fondern er fchrieb fogar *): „Wir 
„haben erfahren, Daß der griecdhifche Kaifer, dieſer 
vgeſchworne Feind Gottes und der Kirche einen Zug 





%) Die beyben Briefen, beren ich erwähne, find nach der alten 
Ausgabe des Codex Carolinus der 34te u. 35te Brief. 
Le Cointre und Pagi fegen fie ind Jahr 758, denen ich 
folge; beym Cenni (Monumenta dominationis Ponti= 
ficiae sive codex Carolinug opera et studio Cajetani 
Cenni Romae 1760, 4.) Tom, I. pag, 175. und 191. 
werben ſie ins Jahr 761. geſetzt. Über die Orgel findet 
man alle Stellen der Annalıflen angeführt: ad aunal, 
Yuldenseg Tom. 1 pag. g. Rerum Germanicarum scrip- 
tores edit, Struvii, Argent. 1717. Zu der Gedichte 
Summier ad Avastas. Biblioth, IV. pag. 233. Sollte 
auch Canni Recht haben, fo kann ber Brick hier doch 
Reben, ' 
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ngegen und und dad Grarchat von Ravenna im Sinne 
„hat. Darum, theurer Eohn, in deffen Schutz wir 
„nähft Bott und &ct. Peter das größte Vertrauen ſetzen, 
„rettet aus Liebe zu Bott und dem h. Peter eine Pros 
„vinz, die ihr durch eure Fauſt befreyt habt; Dies hoffen 
„wir um fo mehr, Da ihr wißt, daß uns die Griechen 
„nur aus Haß der rechtgläubigen Lehre und der Ueber⸗ 
„fieferungen der h. Väter, die fie gerfiören wollen, ders 
„folgen.“ Pipin ließ ſich nicht taͤuſchen, er empfing die 
Geſandtſchaft der Griechen moht, Überlegte, maß fie ihm 
vortrugen, mit feinen Großen in Gompiegne , feibfl 
Marinud, der Sefandte des Pabſtes ward gemonnen, 
. und ed mard eine Sefandtfchaft an die Griechen abge⸗ 
ordnet, mit der der Pabſt fehr unzufrieden war. Die 
Entfernung war aber zu groß, ald daß diefe Verbin: 
dung, die ohnehin Durd den Bulgarenkrieg unterbro« 
chen ward, hätte fönnen unterhalten werden, fie ward 
aber zum Verdruſſe ded Pabfted bald genug wieder an» 
geknüpft. *) 

So nadıgiebig ſich um Diefelbe Zeit Conftantin gegen 
den Patriarchen der Hauptftadt, der feinen Zweifel, ob 
man die Maria die nur Mutter Chrifti fen, Mutter 
Gottes nennen könne, gottloß genannt hatte, zeigte **), 
fo entſchloſſen behauptete er gegen den trogigen Mönd) 





2)9 Theoph, Chronogr. pag. 289. und Baron, Annal. XII, 
page. 664. sqg. zum Jahr 76:1. 
**) Er faate ganz Falt, das verfiche freilich der Patriarch 
beffer, Theoph, pag. 291. 
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Andreas, der ſich die Rechte der jüdifchen Propheten 
anmaßen wollte, fein Unfehn, Andreas war nämlich, 
wie andere Möndye, denen man dad Schreien gegen 
dad Concıl verbot, in die Wüfte gefllichtet *), mie 
Stephanus, der dreißig Jahre in der Grotte des h. 
Auxentius, auf dem Gebirge Damatru bey Sinope 
lebte, ihm und allen andern Bilderfreunden gerathen 
hatte. Als aber der Kaiſer den alten Stephanus, um 
den Wallfahrten zu feiner Grotte, und Der Verbreitung 
feiner für ihn lobenswürdigen Zeftigfeit, zu mehren, 
aus feiner Grotte hatte holen, und in ein Kloſter zu 
Ehryſopolis einfperren laffen, fo fand fih Andreas zum 
Maͤrtyrerthum berufen. Cr eilte aus der Wüfte in die 
Hauptiiadt, fand den Kaifer in der Kirche des h. Mamas, 
drängte ſich Durch dad Wolf, trat vor ded Kaifers ers 
böhten Sit, und rief ihm laut zu: „Wenn du ein Chriſt 
„bill, o Kaiſer, warum bringft du fo viel Unheil Uber 
„Chriſten7?“ Natürlid) ließ ihn der Kaifer fogleidy er. 
greifen, und ind Befängnif werfen, er hatte aber gleich⸗ 
wohl fo viel Geduld, oder fo viel Achtung für eine 
ſolche Stärke der Scele, daß er ihm am andern Tage 
vor fi) bringen ließ, um ihm fein Unrecht deutlich zu 
machen. Auch jegt aber nannte & ihn, mie er ihn in 
feinen Predigten genannt hatte, einen Valens und 
Sulian, worauf aud) ded Kaiſers Zorn ertvachte, und er 
ihn nicht nad) einem Rechte, fonderm nad) Wiuführ, 
im Hippodromuß geiffeln, und endlich erdroffeln ließ, 





*) Pagi ad Baroni Ann. XII, pag. 542. 
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ja er wuͤrde nicht einmal dem Körper,-den er ind Meer 
wollte werfen laffen , dad Begräbniß erlaubt haben, 
wenn ihn nit die Schmeftern des trogigen Moͤnchs 
entwendet und zur Erde beftattet hätten. 

Dieſe Händel Hätten inter einem weniger Fräftigen 
Megenten, ald Eonftantin war, das Reich zur Beute 
der Araber und Bulgaren gemacht; aber fo viele Eigen⸗ 
ſchaften eines Menſchen wir in ihm auch vermiffen moͤ⸗ 
gen, Yo befaß er ale Vorzüge eines Regenten im hoben 
Maße. Det, Erdbeben, Hungersnoth , innere Unrus. 
hen, Kriege der Araber, verheerten das Reich und den⸗ 

noch erhielt es Conftantin nicht nur, fondern er Überlies 
ferte es fefter gegründet und reicher feinem Sohne. Die 
©treitigfeiten der Araber unter fid) und mit ihren oͤſt⸗ 
lichen Nachbaren benußte er, um (756) Theodoſiopolis, 
ganz Melitene, und am Ende fogar Armenien, den 
Sitz gnoftifcher und manichaͤiſcher Secten der Ehriften, 
fidy zu unterwerfen, und die Keßer felbft verfegte er in 
andre Gegenden, befonderd nad) Thrarien, von mo 
aud fie hernach ihre Irrthuͤmer oder ihre reinere Lehre 
unter Staliäner und die Bewohner des ſuͤdlichen 
Frankreichs verbreiteten, mo man fie dann unter unzaͤh⸗ 
ligen Namen verfolgte. Durch diefe Leute erhielten 
allerdingd die Bilderfeinde eine neue Stuͤtze; aber der 
änoftifhe Schwung der Phantafıe und die Verſtandes⸗ 
tehre der Bilderſtuͤrmer vertrug ſich doch im Grunde 
nicht wohl zuſammen. Da zugleich die Bevoͤlkerung der 
Hauptſtadt durch Erdbeben und Peſt fehr,gelitten hatte, 
fo fuchte Eonftantin, fie wieder zu bevölfern und ließ 
deshalb nad Art afiatifher Defpoten ganze Familien 
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aus Griechenland, den Inſeln, und aus noch entfern⸗ 
teren Gegenden des Reichs zuſammenbringen *); neue 
Quelle unruhiger Bewegungen. 

Die Feindfhaft der Drientalifhen Ehriften muß 
indeg nicht ſo arg gegen den. Kaifer gemefen ſeyn, als 
die Bilderfreunde und möcten glauben madyen; denn 
gerade in der erften Zeit nad) der Synode erfannte Doc) 
der Moͤnch, der den Titel eines-Patriardyen von Antio⸗ 
bien trug, daß Bilderanbeter und Bilderftürmer ein 
&intereffe gegen Die Unglaubigen hätten. Er ſchrieb zwar 
heftig gegen die Feinde der Bilder, ließ, in Berbins 
dung mit dem Patriardien von Alerandrien und Je⸗ 
tufalem , fpäterhin den Bifchoff von Epiphania, Kos⸗ 
mas, der Die Meynungen des Kaiſers angenommen **), 
derurtheilen, und theilte Die Detrete dem Pabfte mit; 
aber er fing gleichwohl mit Dem Conftantin eine geheime 
Eorrefponden; an, wodurch diefer von den Einfällen-der 
Araber benadyrichtigt ward; weshalb fie den Patriare 
pen verbahniten, als durch ihn gewarnt (757) der Kaifer 
den Einfall der Araber in Cappadoeien vereitelt hatte, ***) 





*) Das drückt Theophanes aus, Chronogr. pag. 287, za) 
enoinot zaToızzuas MOAID xal KATENRUNIMTE AUTkr, 

**) Theoph. Chronogr, pag. 291. 

*x*) Ich erzähle, wie Theophanes; aber freilich verſtehe 
ich nicht, wie es zuſammen hängt, daß bey Theo— 
phanes pag. 287. im Jahre 757 ber Patriarch 
Theodorus von ben Arabern fertgejagt wird, unb 
ſechs Jahre darauf den Freund des Kaifers und der 
Bilderftürmer-verdbammt pag. 291. War er begnadigt? 
Warum fagt dies Theophanes nicht ? 


‘ 
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Als einen geſchickten General zeigte fid) aber Kom 
ftantin befonders in Den Kriegen mit den Bulgaren, 
die darlıber begannen, daß fie für Die neuen Staͤdie, 
welche er in ihrem Lande gegründet hatte, einen Tribut 


von ihm verlangten, und mit Hülfe der Slaven, die | 
an und in Macedonien wohnten, fein Land bis an die 


große Mauer verheerten. Er befiegte zuerſt Die Elaven 
und führte fie theild in andere Gegenden, theils nöthigte 
er fie aud Räubern, friedliche fandbauern zu werden. (769) 
In demfelben Jahre ließ er eine Flotte von fünfhundert 
Schiffen in die Donau einlaufen, ſchiffte feine Truppen 


aus, und gewann eine große Schlacht bey Marceiä, | 
nad) welcher aud) die Bulgaren ihm Geiſſel zum Untere 


pfande des Friedens gaben, Als aber der Kaifer im fol⸗ 
genden Sabre, meil einer feiner Generäle eine Nieder 
lage in Aſten erlitten hatte, einen bedeutenden Theil fels 
ned Heerd dorthin ſchicken mußte, fo nahmen die Bub 
garen den Augenblid wahr, Überficien den Kaifer in den 
Paͤſſen des Haͤmus, erbeuteten dad ganze Gepäd, er 
ſchlugen den Leo, General ded Thracifchen Heerd, und 
machten von den Uebrigen den größten Theif nieder. 
Hatte fid) Conftantin im Glück ald ein Mann von großem 
Talente gezeigt, fo zeigte er fi) im Unglück noch größer, 
und Fein Benfpiel zeigt deutlicher als das Seinige, wie 
felten es möglich ift, die Tugend ber Seele mit der 
Kraft ded Handelns im Leben zu vereinen; fo mie nichte 
den zum Gluͤcke der Welt nicht Gebornen mehr daruͤber 
tröften kann, ald der Gedanke, daß er die Hoffnung 
des beffern Lebens fidher in friedlichen Herzen bewahrt, 
die der für Die Welt Beftimmte feiht dem Genuße der 
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Orgenwart opfert, Er fammelte ein neue Heer rüͤ⸗ 
fiete neue Schiffe aus, rldte gegen die Gränze der 
Bulgaren an, und lud die von dieſen bedrüdten Slaven 
tin, nad Afien hinüber zu gehen, wo er ihnen in Bithy⸗ 
nien neue Sitze gab. Weber zweymal bunderttaufend 
Slonen nahmen die Einladung an, fo daß die Bulga⸗ 
ten. zugleich durch imnere Zwiftigfeiten zerriffen und 
durch Auswanderung geſchwaͤcht wurden. Sie warfen 
naͤmjch die Schuld ihres ohnmaͤchtjgen Zuſtandes und 
des Verluſts Des. Tributs, den. ihnen die: Oriechen 
ib dahin bezahlt hatten, auf die vielen kleinen Fuͤrſten⸗ 
denen ſie gehorchten, und die wegen ihrer Abſtammung 
die Herrſchaft inne hatten *); ſie ermordeten oder ver⸗ 
ſtießen ſie und machten einen jungen, unternehmenden 
Mann, Teletzes, zu ihrem Oberhaupte, weil fie durch 
ihn neue Siege hofften. Er ſtreifte dis an die Thore der 
Hauptſtadt und ließ die eigentliche Bulgarey den Ans 
griften der Sriechen außgefegt. Die Blöße bemerkte Con 
fantin und ruͤſtete eine Zlotte von zweytauſend Fahr. 





*) Man muß hier getoig bad u = Bed beym Nicephorus 
in sw asıpäc Oder anpäs, wie Theöph, pag, 289. hat 
umändern ‚ oder die Unciale weglaffen und series er: 
klaͤren, micht mit dem Überfeer Xerensibus Ich hätte 
es nicht für nöthig gehalten, dies ju’'erwähnen,- hätte 
nicht auch Gebhardi allgem. Geſchichte der Wenden 
und Slaven ter Shell pag. 26, da angefloßen. (Em 
gel Geſchichte der Ungar. Nebenländer. Allgem. Welth. 
age Theil pag. 520. verwirrt etwas. Übrigens hat 
Niceph, TeAsssog Theoph, Teisräg, das ift am Ende 
einerlen. 
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geugen and", auf beien Groͤße mandaraus am 
beiten ſchließen Fanti,. daß vom achthundert, Die zum 
Transport der Pferde Lingerichtet maren ,- jeded nur ı2 
- pferde führen Eonnte. Dad Lündheer: der Griechen wur 
breitete zugleid) einen ſolchen Schrecen, daß Teletzes 
feine Nachbaren Im Hhlfe anrief und ſich in verſchanzte 
Herter einſchloß. Bis im Jninus (bay waren beyde 
Theile nicht ſtark genug; ſich ein Treffen zu liefern, um 
hie Mitte des Moimtd hatte aber der Kaifer feine Trup⸗ 
den bey Anchialus Yefuntmele, ſo wie’ Teletzes zmänzig- 
taufend Mann’ Häffdtdippen von ſeinen Nachbaren er⸗ 
gelt, und beybe ergriffen die Belegenheit zum Treffen. 
Sletes ward hbottkommen geſchlagen und eine große in: 
fol Bülgaren fielen ald Befangene in! bie Haͤnhe der 
Griechen.Aber gleich als wenn in dem Zeitaiter jeder 
Vorzug von einem groͤßeren Laſter müßte begleitet feyn, 
beſudette Conſtantin, der Heldenmuth und’ Klugheit im 
Kriege gezeigt ind Barbaren durd) Barbaren befriegt 
Hätte ; den ſchoͤnen Sieg durch ſcheußliche Grauſamkeit, 
die uns in ſeinen Unterthanen Hyaͤnen zeigt, welche nur 
ein Tiger beherrſchen kann. Als der Kaiſer naͤmlich Die 
gefangenen, Bulgaren im Triumph aufgefährt hatte, 
fo überließ er fie den. Bürgern der Hauptftadt, befonderd 
den Leuten yan..feiner Parthey beym Wagenrennen *), 
um fie aus ner. Welt zu fehaifen. -Diefe.fchleppten die 
umglüdtichen Gefangnen, die man ſchon vorher gequält 
| a el 
*) Niceph. Pag. 55, zuig ix’ 169 Asyoukrar Keaparay 
Snuorasg heißt doch wehl fo? 
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hatte *) auſſerhalb bed goldnen Tborß und ſolagi⸗ 
ten ſie dort mit kaltem Blute. | 

Teletzes ſelbſi hatte das Schickſal, weiche fehh oder 
fpät alle Goͤtzen der Menge ‚haben; wie ihn das it 
verließ ; verleßen ihn auch feine ‚Anfänger, und. euiähle 
ten den Syhn von einer ihrer alten Fuͤrſten, den Sabi⸗ 
nus; weicher faleid Anſtalt machte; einen, ‚Fejeden 
mit Conftantin zu fließen, Die Bulgaren / ‚weiche; 
mie die, Folge & eigte; mit Recht ejn geheimes Einders 
ſtaͤndniß ibred 3 Fuͤrſten mit dem griechiſchen Kaifer ahn⸗ 
deten, wolſten van dieſem Frieden nicht hoͤren Sabi⸗ 
nus mußte zuerſt nach Meſembriq dann nach Eonftäns 
tinopel entweichen, und Paganes mard an „feiner Etene 
erwäplt, * Aber auch. De. war ungluͤcklich im Kriege 





*) Thgoph. | ag En Tagt: — — x.T. N 
daß „Auaogawdongor eine ‚Art Zorsurinftrument {ey 
| fast; ein, altes ‚Lericon ,. welches, läpt ſi id nicht Beftmt 
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— ——— als dem — ber in einem Athen 
erzähle? ige. Er heiße von Mann Boganus. Deb 
‚Thoopli) B6itades «beym Nicephi: Bigavzes. habe: ah mit 
den Neuern Bojaren gegeben. Faſt um biefelbe Zeid- ' 
(Theopp..2ga) warb.ein. Renegat unter den Bulgaren 
Befangen undihm auf dem Hafendamme (kovR6) Hände 
und. Füße abgehauen ; bang Öffneten ihn bie Ärzte 
lebendig, um anatomifche und phyſiologiſche Engdechuit: 

gen ma 5 — 

is 
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und mußte den Kaiſer, der ſich ih einer Graͤnzfeſtung 
aufhielt, um eine perſoͤnliche Zuſammenkunft erſuchen. 
Geſchiaͤcht und debemüithigt begab ſich der Unflhrer der 

Bulgaren von feinen Bojaten begleitet zum Kaifer, der 
den Sabinus neben fich figen. hatte. (764) Wollten die 
Bulgaren Friede haben, fo mußten ſie ſich in den Willen 
des Raiferb fügen; und dem Sabinuß feinen Platz wies 
dergeben, der fidy freilich feinen Unterthaneh nicht wie⸗ 
der in die Haͤnde gab 1 ſondern einen Statthalter über 
fie beſtellte. 

Der Heftige Widerftand, den der Raifer noch immer 
von den Möndyen erfuhr, erbitterte ihn endlich ſo ſehr, 
daß er anfing Recht und Gerechtigkeit ſeinem Zorn nach⸗ 
zuſetzen — und Stephandg‘, den bie Kirche mit Recht 
wegen feiner Seftigfeit in dem, mad er ald Wahrheit 
erfannte , als einen Märtyrer verehrt; gab die erfte 
Deranlaffung, wie er, wenn man den Andredd aus 
nimmt, das er ſte Opfer "des Über die Moͤnge erbitter⸗ 
ten Kaiſers ward. "Die Liebe des Volks und ein ſechzig⸗ 
jãhriges heiliges Leben gaben ihm zwar das Rechts für 
ib Dufdung zu verlangen, und die Bilder zu behalten, 
deren er bedurfte, um andädhtig zu ſeyn; nicht aber die 
Befugniß gegen dad Eoncilium zu predigen, und Alle, 
Die. anderd als er dachten, zu ſchelten und zu verfluchen *), 





*) Die Legenden benutze ich überall nur dank, wenn 
durchaus Peine anderr Quelle zugänglich iſt, benn in 
ihnen wird abſichtlich gelogen; ber Legenden vom heil, 

Siephanus finb’meßrere, aber die eine iſt der andern 
werth. Die befanntefte ift die, toelche man dem Jolı. 





2:9 


was man. freilich. ſchwer glauben Mag, wenn man, ine 
glücticy genug ift, den Vorzug eines Bonzen flır Chri⸗ 
ſtenthum zu halten. Als auch im Kloſter von Chryſopo⸗ 
lis Stephanus ſeine Predigten fortſetzte, derſuchte der 
Kaiſer noch einmal den Weg der Güte und ſchickte den 
Patriarchen ſelbſt mit einigen andern Beiftlihen, um 
ihn zur Unterſchrift der Acten Der Eonftantinopolitanie 
fen Synode zu bemegen. Daß dieſe Abgeordnete ihre 
Beredſamkeit vergeblich aufboten, verfteht ſich von ſelbſt 
aus dem Charakter des Stephanus, ſo wie man ſich die 
Erbitterung des Kaiſers, der eben von ſeinem Siege 
über die Bulgaren ‚zurldgefehrt war, leicht erklaͤrt. 
Beil Der Kalſer Stephanus Correſpondenz mit den, _ 
Bilderverehrern,, fo lange er im Klofter ded heil. Philip⸗ 
picus war, nicht ganz hindern konnte, fo ließ er ihn 
auf die Inſel Proconnefus im Propontiß bringen, wo - 
er ſich auf eine Säule fteute, um feine Mönddtugend 
auf den hoͤchſten Gipfel zu treiben; zu vermundern if 
ed, sie des Kaiſer zugeben fonnte, dag die Mönche, 
welche er aud dem Kloſter des heil, Aurentiuß hatte ver⸗ 
treiben laſſen, fi nad Proconneſus begaben und ſich 


pm ar ne 
Damascenus zufchreibt. Beym Baron. XII. pag..602 u. 
XII. durch eine Anzahl von Seiten gleich voranlaufen 
zwey Legenden im Text und in ben Noten des Pagi nes 
ben sinander fort, Sch folge, wo es möglich iſt, dem 
Geſchichtſchreibern. Im Abficht des Rebensalters und _ 
der Dauer des Klofteriebens des heil. Stephans des 
Leo Allatius prolegomena ad J ohannem Damascenum 
in opp. Joh. Damasceni ait. Leguien Tom. I. pag. 
KIXIV - - XXXV. 


x 


530 


bey ihrem — Mitbruder Hätten erbautön. Dies 
mar aber dem Stephanus nicht genug, er- entfernte ſich 
pon Proconnefuß und fam in die Hauptftadt; um aegen 
die Befehle des Kaiferd zu predigen, und die Moͤnche zu 
iröften Y)ı two ihn dann dieſer greifen, mißhandeln und 
dis einem Kerker in den andern ſchleppen ltieß ohne auch 
nut ein mildered Wort von ihm zu erpreffen; Er ward 
im Kerker hart behandelt, wenn er auch nicht, wie die 
Legende ſagt, woͤchentlich nur ſechs Unzen Brod und drei 
Becher Waſſer erhielt, und davon eilf S Monate lang febtez 
aber aud) dort fand er bald Freunde, die ihn teöfteten, 
und ihm das Gefaͤngniß ſo leicht machten; als moͤglich war. 
Die died der Kaiſer erfuhr, war ſeine Geduld ermüdet, 
und er rief in Gegenwart ſeiner Leibtrabanten ”) aus: 
„am Ende ſey der Moͤnch Kaiſer und er ſelbſt nichts in 
nfei inem Reiche!“ Dies‘ mar genug; em dieſe aufzu⸗ 
muntern, mit dem Morde des Moͤnchs den Beifall des 
Kaiſers zu kaufen; fle ſtuͤrzten in fein Gefaͤngniß, erbra⸗ 
chen die Thuͤren, ließen den Stephanus durch die Gaſſen 
ä Se a Fe 
HS — J — F 
2. 36 folge hier dem Nisephorns er heerhanes, nach 
den Legenden ward er ausdrücklich von Proconnefuß da: 
bin gebracht. Cedren. pag. 568. lãßt den Körper des 
b. Stephanus und feiner Leidensgenoſſen ing Meer wers 
> fen, bie andern in die Grube, wo die Verbrecher ber 
graben wurden. 
**) ayoAägıos waren Adeliche, wie wir üns ausbrüden 
würden, bie blos zum Pomp den Dienft im Innern 


des Palaftes verfahen, den Kaiſer bey feierlichen Ge⸗ 
legenheiten umgaben und mit ihm zogen. 
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 fhleppen, verfklmmeln, und Den Leichnam in die für dig 


Verbrecher beſtimmae Grube werfen..8 
Died. war, nur das ſchreckliche Vorſpiel von — 
grauſamern Auftritten. Conſtantin glaubte, daß Dig 
Moͤnche in und um der Hauptſtadt, Schuld an aller. 
Widerfegung des Volts wären, und. heſchloß Daher mit, 
einem Streiche Allezu vernichten, indem er einen Befehl 
sah, die Klboͤſter zu: räumen und die Mönche, welch⸗ 
nicht freinvittig gingen, zu mißhandeinn.sinzaine Flöftey 
zu ſchleifen, und andere zu Muartieren, fuͤr Die Soldaten 
einzurichten. Die Beranlaffung zu biefan Srauſamkei⸗ 
ten, die eine Reihe non. Jahren hindurch nicht aufbörten; 
(166-776). war die Weigerung vieles Viſchoͤffe und Geiſtr 
lichen, die dem Deyſpiel des Stephasup folgten, Dit 
Synodalbeſchluͤſſe der ‚Eonfimttinnpalitanifchen Nor 
ſammlung ald verkiadundes Gtaubenähelermtniß an ums 
terzeichnen, «ed lag aber daran ums fa mehr, da die Bilr 
berverehrer ſich auf eine Synode, bie ber Patriarch. von 
Serufalens um dieſe Zeit bielt, amd, deren Beſchluͤſſe im 
Occident wenigfiend im Anlauf geoſetzt murden/, lauf bee 
riefen. *) @elbft der Patriarch machte ſich verbäctig, 





9 Die Unfache der heftigen Verfolgung finde ich allein 
beym Zonares, lib-XV. Tom, II. pag. 87. er fagt: rouoꝝ 
Zwoddr aurä zallcas 6 —XXX æxyras apyı8- 
estg ve zdvras (dann, was eigentlich beweifend iſt), 
xa) v movasoyean. ‚zode zagsBorsong 5m’ agerj, TauTa 
onoogugrasdas und weiter unten Aipanoc un xeicꝰeic 
ap sxstvog ixkAsı Töuas dafahaı zar Beßusscaı.. Die 
Stellen bey Du Fresne 5. Veronoc werben. zeigen, 1008 
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da er, wahrfehtlich, um ed mit den’ Bilderanbetern 





nicht zu verderbeny nicht allein im Patriarhalpalaft, 
fondern auch in’ einem daran ftoßenden Gebäude, mel 


ed zu den Sitzungen' des Gerichts: diente, die Bilder 
geſchont und die Einfaffungen: von: koſtbaten @teinen 


nicht abgerifſen hatte. Dann ſcheint der Zweifel, ob 


man die Maria: Gottgebaͤhrerin nennen duͤrfe, aufs 
neue in Eonftantin'errvacht zu feyn:;. und der Patrianb 


den Keftorianismus des Kaiſers bedenklich. gefunden zu 


haben. Genug, der Raifer faßte einen Argwohn gegen 
ihn, und zwang ifn auf Die Kanzel zu treten, und mit 
dem Kreuze in der Hand zu ſchwoͤren, daß ex Die Bilder 
im Herzen verabſcheue. Da aber dennoch der Kaifer, 
der jetzt alle Noͤnche außrotten woute, den. ehemaligen 
Möndy der Anhaͤnglichkeit an moͤnchiſche Srundfäge bi 
Ichuldigte, fo war er nieberträdtig genug, ſich zu Bei 
weiſen feiner Geſianung zwingen ju laffen, die feinen 
Pfſichten eritgegan; er erſchien, ald wäre tr derlobt, ini 
Kranze bey Hofe), brach dad ſtrenge Faſten um Zleiſch 
w an 'und wopnte dem ‚Belag, wo meltliche 





man darunter veiſteht. Das —— Hierosolymi- 
tanum beym Mansi (supplementa ad Coleti Concil, 
set Bancturukm cönciliorum et "detretdtum callectio 
nova illastravit Domĩnicus Mansi Lucae 1748, fol.) 
' Tom. L pag. 6357, glaube ih» ward 766 gehalten, wenn 
. man Zeit und Umftände ber Verf. zu Gentilly bamit 
»zufaimmenbält, wird man mir beyſtimmen. 
*) Theopk, Chronogr. Pag. 298. orgpavirgn ayrs g0- 
: vayoü szoigue. muß man fe erklaͤren. Vergl. Goar 
notao in Theoph. 76, 
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* wear, bey, — Aues ang der Kirche 
entgegen war. 

Dad Berfahren des Raifers erbitterte Die ganze 
Geiſtlichkeit, und während er auf. einem Zuge gegen Die 
Bulgaren begriffen war , traten eine große Anzahl von 
feinen erſten Hafbedienten mit den Noͤnchen in Verbin 
bung; der Kaiſer erfuhr es, ſtellte bey feiner Rüdreife 
eine ſtrengt Unterſuchung an, und zog bie bedeutendſten, 
durch Schoͤnheit und. Hang’ ausgeztichneteſten Männer, 
zu den gewöhnlichen graufamen Strafen. Die Namen 
md Bäsden der Männer, die Sonfantin auf einen 
bloßen Verdacht der Verftimmelung ober Mißhandlung 
Preis gab, Hat bie Geſchichte uns aufbehalten, den 
tigentlichen Zuſammenhang fennen wir nicht. Ald-smen 
Srider :on-Diefeg Unglüdtichen, der @eneraldireltor 
der Poſten, Conſtantinus, und -der Patricier, Strate⸗ 
ons; im. Amphitheater hingerichtet wurden, brach das 
Volk in lautes Beinen und Wehllagen qus; aber auch 
zu Hagen was-sin-;Derbsechen in Der eifernen Zeit. Der 
Kaiſer ließ, den. tadtpräferten , ber bey ſolcher Belegen“ 
heit die Aufficht hatte, geifleln und abfegen, meil er 
nicht mit Gewalt die Klagen des Volks gehindert hatte. 
Da der Patriarch in der Sache derwickelt war, und 
einige Moͤnche befannten, Daß fie Die Unterhändier zwi⸗ 
ſchen ihm und dem hingerichteten Eonftantinud gemacht 
haͤtten, ‚daß fie ihn auch in geheimen Unterredungen mit 
demfelben angetroffen, fo ward aud) er auf die Sinfel 
Principud ind Eril gebracht. Die Mönche wurden, wie 
ſchon vorher, dem Befpötte ausgefeht, fie mußten im 
ihrer Kleidung mit öffentlichen. Mädchen: gu Der Hand 
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unter dem Toßen ind Werfen des Volls im Hippodro⸗ 
mus auf und abgehen, und wenn fie hernach nicht ihre 
Kleidung ablegen," die grauſamſten :Bttafen erdulden. 
Ein Theil derfelben ließ ſich bewegen, dam Moͤnchſtande 
zu entfagen, andere manderten in: entfechtene' Begenden. 
Jetzt erſt begann Ver Kaifer einzuſehen, daß es ohne 
Nupen ſey, in der Hauptſtadt fo ſtrenge zu verfahren, 
wenn er nicht in den Provinzen eben die Mandregeln 
ergreifen laſfe. Da⸗ nun dad Heer, das er auf' ade 
Weife beglinftigte, ind welches bey dem Litden der Kirche 
gewann, ganz-fhr-ftihe-Mepnurigen eingenommen war, 
konnte ed ihm’an? Denern ſeiner Gersaltthaͤrigkeit nicht 
fehlen, und- die Hatreſten unter’ dieſen derente er zu 
Statthaftern in’ den Provinzen, wo ·der Anklang. der 
NMoͤnche am ſtaͤrkſten war. ) Den Midräet Melifenus 
machte er zum General-de8-Dfiends ven Michaet Lachono⸗ 
drakon ſchickle er in: Bas Thracefifege: Thema, und den 
Manes, einen Eyrer, welche Conſtant in beſonders getn 
Mr feinen Dienften hatte, beſteute er zum. Statthalber 
fiber: die vucellarlera wn kachonodratvn war den Be⸗ 





) In der Hauytſtot. ſorgte er ſelbſt für. bie. Ausführung 
‚feiner Befehle, da er auch hier Gleichgefinnte zur Seite 
hatte, Theoph. ‚Pag. 296. xai.e» sv ri moAst dr Eau- 
Tov Talra Zöga va Toy önoppövar auroü, Apraviov 
Gy Iargıziov : —* Aouecrixou ray oxoldy zaı IE. 
ręou Maylorgou, zaı roũ innaudsüdenrog oͤn ausod 
Aaod züy Tayııarav. Daraus jieht man y wie zufries 

dein die Soldaten waren. 

**) Povze) Nipsor. Dies iſt fonſt ein Offizier, der bey dem 

RKaifet ſich defand, wie die / Stellen beym Du Fresne 
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fehlen feintd Herrn am gehorfamften und’ folgte feinens 
veyſpiele am meiſten⸗ Er ließ in feiner ganzen Statt⸗ 
halterſthaft die Mönche aus ihren Kloͤſtern treiben, und 
in Ephefus zuſammenbringen/ mo er fie befragte, ob 


fie dent Mönhöfeben Anffagen, oder nach Enpern Hin 


isergebradpt ſeyn boiten. Eine bedeutende Anzahl blieb 
auf der hartnaͤckigen Weigerung, und mard entweder nach 
Eypern gebradyt, ‘oder gequält und mißhandelt, oder in 
Einen gejagt. Bilder; Legenden, Religuien und aues, 
mas ſich auf die Verehrung der Hefligen, die nun ganz 
ſoute aufzehoden werden, bezog / ward verbrannt, und 


235 


gewiß opferte der blinde Eifer Der unwiffenden Soldaten _ 


und ihrer eben fo unwiſſenden Befehlshaber bey dieſen 
Handlungen wittkuͤhrlicher Gewalt manche Bibliothek, 
manchen ſchaͤtzbären Reſt einer deffein Vorzeit, als eine 
Ruͤfckammer theobogiſcher Belehrfanifeit oder eine Stuͤtze 
des Aberglaubens duf:x) Auch in ſeiner Verbannung 
war indeß der Pakriarth dem Kaiſer, der als Grieche, 
(aud) in feier Liebe Br er ganz Grieche,) (oo uns 
— — j: 4 ve 
ſowohl im lat. als griech. Worrabuh beweifen. Sin e 
es aber mer Statthalter über bie Gegend, die ſo hieß. 
BSuidaeꝭ ‚Boykht.agon dt EAdyuorahazgı za 7 Tay 
: BowxsAgelos nö, ToAlogoazla. Vergleiche Con- 
Stantin. ‚Paxpbyrogeun, sag Ieuärar. ib. J. beym 
Banduzi Imp. orientale I. pag. ou, 11. 

*) Cedr, Pag. öög. verbunden mit "Theophan. Pag. 298. 
wo es ausprliclig heißt: Leo Kutzodactylos, der vor⸗ 
mals Abt geweſen, Engaasm Hz Ta novaarhıgıa ı ar. 
der za 'Tuvalscıa xal zavre Ta iega sreön, xab 
Bilde, za) zen, xaı Oaa iv Eis Umderanp aur@d. 
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was , durch die Jahre aber noch gefühltofer ward, vers 
haßt; obgfeich er ſchon ben feiner Verbannung einen 
Berfchnittenen,, den Nicetad, zum. Patriarchen gemacht 
Batte, und dieſen alfo gerne an feinem Berbannungsarte 
hätte vergeffen Fönnen. Er warb in bie Hauptſtadt zus 
rüdgebracdht , ohne daß wir die eigentliche Veranlaſſung 
wiffen, gegeiffelt, daß er nicht fich aufrecht Halten konn⸗ 
te, in Die Kirche getragen, wo er ſich ale feine Berge 
bungen von.-zinem Serretair bed neuen Patriarchen 
mußte vorsefen laffen,- in-Diefem trausigen Zuſtand durch 
einen feiner Bermandten, der auch verkümmelt war, 
zur Schau herumgeführt und dem Hohne bed Pöbeld 
ausgeſetzt. Als er fih, in dem Gefaͤngniſſe etwas erholt 
hatte, fo ſandte Fonſtantin, und Davaud ſchließt man 
wohl auf Die Urſache ber neuen Mißhandlung, einige 
Patricier zu. ihm, Die eine Erflärung über die Conſtan⸗ 
. tinopglitanifcge Synode und den Neſtorianismus bes 
SKaiferd verlangen ſollten. Der geängftigte und gepei⸗ 
nigte Patriarch gab sine Erklärung, wie man ſie von 


ihm wuͤnſchen fonnte, und erhielt, dadurch, was man 


Durd) jeded Nadygeben , wenn eine Sache aufs Aeuſſerſte 
gefommen ıft, erhält, Feine nude vom .Kaifer, und 
Spott von denen, vor welchen er Die Erklärung ablegte. 
Er ward aufs neue vor Gericht gerufen und als Ver⸗ 
Iäumder und Iügenhafter Unruhftifter zum Tode ver⸗ 
dammt, im Amphitheater enthauptet und fein Haupt 
drep Tage lang dffentlih zur Schau ausgehaͤngt. *) 





*) &; anöhaıro xal AAlo; Orig Foiwörays g8%0ı. Odyss.T. 
vauxs, 47%. . 
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Ton feinem bedauert fiel er, der feine Pflichten ver» 
geſſen Hatte, verrathen ven denen, deren Zreundfchaft er 
der Religion vorgezegen; und wenn mir DIE Grauſam— 
keit des Kaiſers verabſcheuen, fo freuen wir und ber 
!ehre, Die niedrige Schmeichler der Großen in dem Bey⸗ 
fiel fmden, und des Troſtes, den. der feſte Sinn Darik 
ſucht, DaB Stephanus nnd Andreas’ bedauert ſtarben, 
und wir, auch wenn wir ed nicht binigen, in ihren 
Betragen Die Stärfe ded Menſchen und die Größe feiner 
Seele bewundern, ben ded Patriarchen: Tode nur Abs 
ſcheu gegen feine Peiniger fühlen, ohne ihn zu beflagen, 

Um indeſſen in diefem Kampfe nicht ganz allein 
zu ſtehen, hatte Eonſtantin ‚feine Verbindung mit ‚den 
Franken unterhalten, ſo ſehr ſie auch der Pabft zu hindern 
ſuchte, und befonders fie aufmerffam Darauf. machte, 
daß die Griechen ihre Herrfchaft in Dber alien wieder 
ju gründen ſuchten. Ihr König war fo verſichtig, die 
Driefe, welche et von dem Kaifer erhielt, den Pabfte 
mitzutheilen und dadurch wurden Dann freilich die Grie⸗ 
hen, die fhon damals die treulofe Politif der Neuern 
übten, bey den Franken ald doppelzuͤngig und falfch dar⸗ 
geſteüt, da jene offen und frei in allen Verhandlungen 
erfuhren, *) Der Kaifer fuchte des Pabſis Briefe und 





J 
9) Bey Cenni Oodex Carolinus pag. 216, Jahr 764 ſchreibt 
ber Pabſt: Qnod relectis imperialibus litteris vobisque 
delatis per praefatum Anıhinum Spatherium (fo muß 
man leſen) et Synesium Eunuchum, quas nobis ob 
sarum seriem intuendam , pro amore beati Petri, 
fautorie vestri, dirigere dignati estis, reperimus in 
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feines Aegeſandten Chriſtophorud nicht ganz deutliche Er⸗ 
aͤrungen zum Vortheil des Bilderſturms zu deuten *), 
wogegen der Pabſt: heftig proteſtirte. Ja als deſſen un⸗ 
geachtet Die VBerbindung unterhalten wurde, hielt es der 
Pabſt nicht aumer- ſeiner Mürdey entweder ſejbſt eine 
falfche Nachricht van anem dingriff der Mriechen auf Die 
Franken ju. erfinden; ader.ein. kereh Gerucht Durch- fein 
Beugnig.zın bafduigen aber Did Franken maren ſo leſcht 
micht erfiproden ; und konnten auch vichig Die Sache ab⸗ 
warten, da ihnen io. den Pabſt ſelhſt; ſagte, Daß die drey⸗ 
hundert Schiffe: cejs ‚Herr uderſechs Matriciorn und 
alte Sieilianiſche: Thappen zuerft gegan Rom gehen wuͤr⸗ 
den.*) Es — Daher auch Pipin ——— 
muenchen Ed ; 
RF .eis- — quod noumi et veptri ‚hömäneg, qui 
ipsas.impitinles syllabad; quaevabis nobisque Hiteo- 
0 Rasa snäinferpretanfgt nei juxtez nt ibädem, paara- 
, ium eqt,. gehpliud pro ‚alig falao inierpreisfi andens; 
et missi, Api. inter partes proporant, mon aioqut illis 
injuvßiiur, sel acceptilätjonis Praemio carmpti, ala 
pro aliis deferunt, et ‚in hoc zerpendat vestra Excel- 
lentia, quanta — inimicorum malitia. Dann kommt 
pag. 316, dad oben im Text Angezogend, — 
*) Auch Anastäs, ed. Rom.T, Pag. 216. erwihnt der Cr. 
refpondenz mit dem Kaiſer. -- 
* —XR CA Garol, pag; 219, khenascat ‚siäquidem , 
ſchreibt ber Pabſt, eximietas veſtra, intimasse nobis 
quoſdam: sinoeristimos Adeles spizitalis matrit vestrae 
accjesise: ‚quad. sex Patricii deferentes secum trecenta 
. havigia, simulque et Siciliensem stolum in hanc Ro- 
nauam urbem absoluti a regia urbe. ı Conſtantinopel) 
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 füntinopek,:mele.hegleitet. non miſchen und Griechi⸗ 
ſchen Befandten zu ihm zuruͤckkehrten und ihn erfuchten, 
die Sache wegen deñ Bilderdienſts, und wegen der Laͤn⸗ 
der, die dem griechiſchen Kaiſer in obern Italien gehoͤrt 
hatten, .umd.onn Pipin den Longobardar entriſſen, mag 
ven, endlich einmal feſt zu beſtimmen, Gerne Hätte 
der Pabſt geſehen, daß man die ganze Sache als ſchon 
ausgemacht angenommen; aber Pipin-hexief eine Ver⸗ 
kmmlung feiner Großen und Qeiſtlichen nach Bentilpy 
bey Paris, und. behielt die Abgtordneten des Pahfied 
juruck, um ben Unterhandlungen behzuwohnen. 76j 
Anfang des Jahrs) mad eigentlich dieſe Synode hefchlofe 
fen habe wiſſen. wir nicht genmu; da'die Roͤmerz ung 
die Oriechen debkis. zu machen / den Zuſatz, den Dig 
fateiner zum Athanaßaniſchen Epinbpi gemacht hatten 
daß der Geiſt vom. Vater wie vom Sohne ausgeht, zut 
Sprache. brochten. In dieſem Punkte kannten die Froͤm 
kiſchen Biſchoͤffe nur den Griechen entgegen ſeyn, da fie 
in der Lehre dom Bilderdienſt fich mehr zu ihnen neig⸗ 
ten *); und der König der Franken ſich vermuthlich durch 





ad mod properant Quod ii — 'agere) autpro qua 
causaı diriguntor, rei veritatem Sgnoramus; hoc tam- 
tum nobis huntiatum est, 'quod ad 208 progıddi ad 
vestrata summe laudabileni Praedellentiem in Fran- 
cium ingrodi sunt dispobith, easdormque nobis destina- 
tat Hiftres ; infra hacc nostte veripta, vosiras Excela 
lentigedirenimus intuendas; - I  . 

*%) Coleti-Goncili- VIII; pag, 434: wo in den Briefen Pi. 
pins nach manches dahin Behörige, was mir bier nicht 
diente, enthalten if; Dann Mansi I. pag: 635, Annalı 


um 
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Die Bewerbung des Kaiſers, der eine Heurath der Toch⸗ 
ter Pipins, Giſela, mit feinem Sohne, Leo, vorſchlug, 
geſchmeichelt fand. *). - Die Entfernimg und bie Schwie⸗ 
tigfeit der Mitteilung erlaubte ed hernach fo wenig, 
als die Bulgarenfriege , Da Die Verbindung unterbals 
ten wurde, doch ward ie von — zeit aufs neue 
ängelnüpft. 
Während alter bieſe⸗ Händel — Conſtantin die 
gefaͤhrlichſten Kriege zu führen, weiche ſeit langen Zei⸗ 
ten Dad Reid) bedroht haiten, und. welche um fo furcht⸗ 
bater waren, da ſich Die Elemente oft mit den Bulgaren 
vereinigten, die Briechen zu vernichten, weiche nur durch 
Die. Eigenſchaften des Kaiſers am Ende ‚fiegten; Da :er 
fi bey jedem. Ereigniß als Mann von Talent:und Bee 
harrlichkeit zeigte, und feine Truppen eines folchen 
Zlhrerd wlrdig machte. Seldſt in der Entferauag 
wirlte fein Einfluß und die ee Stotte, die 





Bertiniani apud Marat, Tom. H, psg. br: Esinhards 
Worte findet man Baron, Ann. XIII, pag. 30. Doch muß 
man durchaus damit Codex Carolinus pag. 230 und 
daf. die Note von Cenni vergleichen. Das umgeht Lon- 
gueval hist, de l’öglise Gallicane Tom, IV. pag. 447- 
4) Das geht aus einem Briefe Stepbaen, III. an Carl und 
Carlmaun, Cenni Cod, Car, pag, 885. hervor: Itaque 
et hoc peto.ad vestri referre studeatis uemeriam, eo 
— qudd dum Constentinus ämperator nitabatur persua- 
dere, sanctae memoriae, Mitissimg- Vestxo genitori, 
‚ad accipiendam conjugio klii ui garmanata vestram 
nobilissimam Gisilem, noque vgs alise nationi licere 
copulari, 








3 Hr 
unter den vorigen Kaifern nur Niederlagen erfahren 
hatte, ſchlug einen Hauptangriff der Afrifanifchen Aras 
ber, mit einer fo großen Niederlage der Unglaubigen 
ab*), Daß wir eine Zeitlang von Verheerungen Siciliens 
nichts hören. Die Bulgaren fühlten ſich unter der Mes 
gierung des Statthalterd, den ihnen Sabinug gelegt 
hatte, in einer Art Abhängigkeit von den riechen und 
twünfchten Died Soc) abzufgpütteln; fie bemahrten Daher 
den Frieden ſchlecht, und der Kaifer bob den Anführer 
einch Streifforps, welches viele Verheerungen in feinen 
ande angerichtet hatte, in Bulgarien felbft auf, wodurch 
erſt Streit, dann ein vergeblicher Streifzug des Kaiſers, 
und endlich ein Aufftand der Bulgaren veranlaßt ward. " 
Diefe verjagten den Statthalter des Sabinus, und 
wählten den. Tockt zu ihrem Fuͤrſten. Sogleich brach 
Eonftantin, der alfo wohl feinen festen Zug nicht auß 
Furcht fo ſchnell beendigt hatte, von Conftäntinopel auf, 
zwang Todt fi in die Wälder und Slampfe zu retten r 
verfolgte ihn auch dorthin, und ließ ihn und feine Bri 
der niederhauen. Cine andere Parthey der erſchrocknen 
Bulgaren warf ſich in Dad feſte Varna, allein der Schre— 
Ien, den die Griechen verbreiteten, war fo groß, daß 





*) Niceph, Const, His. pag. 85 unten. Die folgende Ge⸗ 
ſchichte hat, wie fie Iheophanes erzählt, Eeinen Sinn 
oder Zufammenhang, wenn man ihn gelefen bat, wird 
man leicht fehen, daß ich mir Beine Freiheit mit feinen 
Worten genommen. Will man fehen, was er fagt , 
fo darf man nur Engel (Allgem. Welthiſt. 4gt Band) 
lefen pag. 321, | XF 
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Die eignen Untergebenen des Campagan, — fü nannte man 
die Würde, die der, welcher in Varna fommandirte, 
‚ beffeidete, — ihn ermordeten, und Die Stadt den Griechen 
hbergaben. Da der Kaifer ein ſolches Gluͤck felbft nicht 
erwartet hatte, fo hatte er Feine Flotte ausgerüſtet, Die 
Bulgaren zu hindern, Über die Donau zu geben, und 
um mit Sicherheit für die Subfiften, des Heerd forgen 
zu koͤnnen; er begnügte fidy alfo das Land zu verheeren, 
um im nädıften Jahr defto gewiſſer die Audrottung des 
ganzen Volks, die er befchloffen hatte, zu vollenden.*) 
Sm folgenden Fruͤhjahre fammelte er aus alten am 
Meere gelegenen Begenden feines Reichs fo viele Schiffe, 
ald aufzubringen waren, und da zu einer ſolchen Fahrt 
als die von Eonftantinopel nad) Anchialus und auf der 
Donau ift, feine großen Schiffe nöthig find, fo brachte 
er zweytauſend ſechshundert Fahrzeuge zufammen, auf 
denen er einen großen Theil feined Heers einſchiffte, in⸗ 
deifen er ſelbſt mit dem Übrigen Theil gu Lande anrlıdte, 
mo Mefembria und And)ialus Die Sammelpläge der Trupe 
pen waren. Da die ganje Küfte feinen Hafen bietet und 
in den feinen Buchten für eine ſolche Menge Schiffe Fein 
Platz war, fo ſcheiterte bie ganze Expedition Durd) einerz 





*) Niceph, Const. Hist. pag. 57. törs d4 xaı Boulyaplag 
6xd Panalay nugixauosa &g KAslora yopıa yEyora zas 
dıhloler. Died war 765. Das Folgende erzähle 
Micephorus, deſſen Geſchichte hier endet, am vollſtaͤn⸗ 
digften und beften, doch muß man ihn aus Iheophanes 
berichtigen. 


— 
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Sturm, der fi ploͤtzlich erhoben hatte, da fonft Alles 
fo berechnet war, daß zu Lande Die Reuterey, Die Flotte 
sur See und auf der Donau den Bulgaren jede Flucht 
unmoͤglich machte. Derfelbe Kaiſer, der nach der Riıdl- 
fehr von dieſem Zuge fo unerhörte Grauſamkeiten ‘in 
Eonftantinopel verübte, fuchte gleichwohl feinen Solda⸗ 
ten ein chriſtliches Begräbniß zu verfchaffen; er vermeilte 
im feindlichen Lande bis Die verungluͤckten Soldaten und 
Seeleute mit Negen und Hafen ans Land *), gejogen 
waren, und ſchloß einen Waffenſtillſtand mit den ge⸗ 
ſchwaͤchten Bulgaren, um feine Flotte wieder herzuſtel⸗ 
len und die Staatskaſſe zu füllen, welche durch die Kriege 
und Unruhen erſchoͤpft war. Da alle Handlungen des 
Kaiſers den Charakter der Gewaltthaͤtigkeit an ſich tru— 
gen, ſo war es natürlich, daß auch die Maasregeln, 
die er zu dieſem Endzweck ergriff, mißverſtanden wur— 
den. Selbſt der Umſtand, daß der Preiß des Getrai⸗ 
des ganz auſſerordentlich fiel, ward nicht dem Kaiſer 
als Verdienſt angerechnet, ſondern ſogar die Geſchicht⸗ 
ſchreiber führen als Urſache dieſes Sinkens die Entvoͤlke⸗ 
rung der Staͤdte und die Veroͤdung des Landes an. Dieſe 
Bosheit iſt ed, welche Conſtantin den Ruhm einer Linz 
ternebmung, die allein hinreichte, um eine Regierung 
zu vereiwigen, geraubt bat, da fie mehr als irgend eine 
andere genaue Erwähnung verdient hätte. Sonderbarer 





) Theoph, pag. 292. disre 589 Basılda yolrous exralvan 
za) FObs vergods uvaldyacdar erflärt Niceph, pag. 57, 
deæroosc zegıßalstv TYv Icalaacay, 
ı6 * 


TU - 

Eigenſinn der Menſchen, dag fie, da fie wiſſen, daß die 
Zugend aller ſterblichen Weſen mangelhaft und, ſchwach 
iſt, dennoch, wo fie ein Laſter erblicken, jede gute Eis | 
genſchaft weglaͤugnen, und ohne zu ahnden, wie wich⸗ 
tig fur das ganze Geſchlecht Die Charaktere ſind, deren 
Groͤße, in der Meynung verachtet, eine Geißel der 
 Bortheit für dad gefunfene Geſchlecht wird, einfeitig in 
der unendlichen Mannigfaltigkeit menfchlicher Charal⸗ 
tere nur gute oder ſchlechte, und auch dieſe nur nach ih⸗ 
rem Maaßſtabe gemeſſen erbliden! Eine heftige Dürre 
machte unter der Regierung des Valens den Waſſerman⸗ 
gel fuͤhlbarer als ſonſt, und er ließ aus den Steinen der 
gerftörten Mauern von Chalcedon eıne Waſſerleitung an⸗ 
legen *), welche die Stadt fo reichlich verforgte, daß 
fpäterhin ein Türkifcher Kaifer ed nid Die größte Gunſt 
des Himmels anzufehn verfprady, wenn er lange genug 
-febe , um diefe Waflerleitung mieder herzuſtellen. DB 
der Belagerung der Stadt durch Die Avaren zur Zeit ded 
Heraklius war fie zerftört worden und feiner. Der nad) 
folgenden Kaiſer hatte Geld und Leute gehabt, um fie 
wieder herzuſteltlen. Gerade um die Zeit der fetten bul⸗ 
garifchen Kriege fehlte ed der Hauptſtadt in der heiffeften 


⸗ 





Man hieß die Waſſerleitung freilich die Valentiniani⸗ 
ſche, doc hatte fie Valens, eben fo wie zwey Baͤder, 
zu Ehren feiner Zöchter erbauen laffen. Cedrenus fagt 
dies auch, fo wie Theoph, unter dem 4ten Jahr des 
Valens. Constantinop. Christians I. pag. 84 - 85 findet 
man mehr baruber. Batthyany erwähnt ber Trümmer, 
flüchtig. 
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Jahrẽ zeit an Waſſer, und Eonftantin, um dem Mangel 
abzuhelfen, brachte ſchnell ſiebzehnhundert Buufänftfer 
und Mauerleute: sufammen, Denen er-fünftaufend zwey⸗ 
hundert Thracier, Die er Ale aus der Faiferlichen Cafe 
bezahlte, bengefelter un Dad ungehewere Wert in klrzerug 
Zeit zu volleuden: es — — in Be — 
beendigt. am 

Kaum hatte ber Kalftr die⸗ Werk — ald'er, 
wahrfcheinikh: darch neue Einfäde ber. Bulgaren gereizt; 
fi) perfönlih au die Graͤnze verfügte, um. feinen-alten 
Plan gegen die räuberifihe Nation durchzuſetzen, meldet 
er um fo leichter hum zn» können hoffte, da er mit den 
Bulgaren felbſto inverſtaͤndniſſe unterhielt. Indeß feine 
Eavatlerie *):(778), an den Paͤſſen Bed: Gebirgos wartete, 
bie aud den usu' ———— und bemalten 


‚a ‘ rn“ Ki: ne 4 
. > %; 


© Schon Schloõzer Nord. Geſchichte Pag. 202. hat den 
Mißgriff Padgya. yeilüdıa Theopk: pag. 299. A186 
Muffifche. zu überſetzen geript ; man muß freilich 
rothe überfegen, es liegt. aber body eine Schwierig⸗ 
keit in der Stelle, die Keiner gehoben hat, und mich bier " 
in. zu weite Unterſuchungen verwickeln würde. 

we) Ich habe dies auf das vorige Jahr zurückverlegt, da 
eigentlich Theophanes biefen Zug unter der zwölften 
Indiction erzähle, dann aber fast, das, was ich nad)» 
ber erzähle, fey im Dotober der. eilften Indiction vor: . 
gefallen. Soll nieht Alles verwirrt werden, fo muß 
ca in sßB verändert werben, ba hängt Alles zufdmmen, 
ohne dies ift weder Sinn noch Zufammenbang in ber _ 

- Erzählung. Anders hilft ſich Gear Nor. ad Theoph. 

Chronogr. pag, 78, 
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Schiffen und Kaͤhnen das Heer ‚außgefchifft wäre, ging 


er ſelbſt nach: Barna und.ließ die: Fiotte in Die Donau 
einlaufen. Wäre:der Kaifer,. wie und Theophanes 
moͤchte glauben maden, aus Furcht nach Eonflantinopel 
gurlicdgegangen; fo würden wohl fchmerlich: die erfchrodes 
nen Bulgaren um Frieden gebeten haben, wie Fe doc 
thaten und feierlich verfpradyen, nicht mehr ohne Kriege» 
erfiärung in Dad griechiſche Reich zimgafatten. Einer fo 
rohen Nation war es aber unmoͤglich, Yen Frieden, der 


um Theil menigſtens erzwungen war, zu beobadıten, 


und (don im October: des folgenden Jahrs rüftete der 
Bulgavenflrft, Zerigus,einen neuen Einbruch in Die 
: feinem; Heiche bendchybarten Provinzen, inbeffen feine Ge⸗ 
fandten umter dem Vorwand meuer Unterhandlungen in 
Der Hauptftadt vermeilten. So gut auch der Kaiſer durch 
feine Freunde am bulgarifhen Hofe von alten Ruͤſtun⸗ 
gen unterrichtet. war, ſo verbarg er bied doch forgfältig 
Yen bulgarifchen. Sefandten. Er zog ein Heer zufan» 
men,: gab aber einen -Zug gegen Die Uraber vor und 
beachte feine Zahnen und feinen Hofftaut nach Aflen hin» 
über. *) Nun’ entließ er die Sefandten, zog die Solda⸗ 
ten aller der Keinen Befaungen der Graͤnze an ſich **), 
Bu Le ne 
*) Ta QAduoppa zaı 7 innolosa. Daß das erfle Wort 
Fahnen bedeute, ift bekannt genug; in Nücdkficht des 
Iegtern habz ‚ich felbft Eeine Beweiſe; ich hoffe aber 
die bey Du Fresne sh, v. werben hinreichen. 
**) Takarcı.. So heißen freilich alle Soldaten; ber Zu. 
fammenbang zeigt aber, daf «8 die Soldaten aus den 
feinen Feſtungen ber — dies — auch im 
Wert. 
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vereinigte, um durch die Menge zu ſchrecken, damit 
den ganzen Troß *) und dad Thracifhe Heer, daß er 
eine Armee von.achizigtaufend Manrı zufammen brachte, 
mit. Der er unerwartet über Die bey Lithoſoria zerftreut 
berumfchmärmenden jmölftaufend Bulgasen herfich, den 


größten Theil niederhieb und die andern im Triumpf 


aufführte. 
Der Bulgarenfürft abndete wohl, daß diefe Nieder⸗ 


lage ihn durch den Verrath feiner Leute getroffen; er . 


war aber Doch nicht im Stande, die Verräther zu ent« 
deden, und lodte den Eonftantin in eine Schlinge, in 


die ein fo ſchlauer Regent nicht hätte fallen ſollen. Er, 


gab nämlich vor, er babe Urfadye, in viele feiner 
Großen ein Mißtrauen zu fegen, und fid nad) Conftane 
tinopel zu flüchten, bitte Daher den Eonftantin, ihm die 
zu nennen, mit denen er einige Berbindung habe, damit 
aud) er ſich an diefe wende, und ihrer Hüife fich bediene. 
Sobald der Kaiſer feine Freunde genannt hatte, ließ 
jener fie hinrichten, worüber fidh der Kaifer mag bes 
trübt haben, wenn er ſich auch nicht, mie feine Feinde 
fügen, dad Haar ausriß, menigftend rüftete er gleich 


ein neued Heer aus, und verließ die Hauptftadt;, aber 


*) Omzinaroı. Darüber muß man bie Ausführung bey 
Du Fresne fefen, weldye mir hier zu weitläufig iſt aus⸗ 
zuziehen. Auch ich bin der Leſeart =’ bey Theophanes 
flatt ıyyilıada; gefolgt, aber ‚id geftehe es, mehr 
weil ich der Auctorität weiche, als weil ich die Lesart 
wahrfcheinlicher finde: denn 14000 Mann find genug 
nach den Umſtaͤnden. 


f 
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eine heftige Entzündung an den -Beinen nöthigte ihn, 
erſt nad Adrianopel ,„ und Daun nah Selymbria zu 
geben; ald er ſich von dem letzteren Drte in Dad ſoge⸗ 
nannte rugde Kaſtell begeben RUN — er im Schiffe 
(14. Sept. — 








Dreitted Kapitel 


. — 


Leo der vierte, oder der Chazar. 


—3 


der vierte, der jetzt den Thron beſtieg, war der 
Sohn der Tochter des € hazaren, welche Leo der Iſauriet 
ſeinem Sohne zur Gemahlin gegebenz Conſtantin hatte 
ſich aber noch im acht und zwanzigſten Jahre ſeiner 
Regierung zum dritten Male vermaͤhlt, und zugleich 
mit der dritten Gemahlin feine drey Soͤhne, Chriſtoph, 
Nicephorus und Nicetas zu Caͤſaren kroͤnen laſſen *), 





*) Eigentlich wurden nur bie beyden erſten Eafaren, den 
Dristen ernannte er zum Nobiliſſimus. Die Würde 
eines Nobiliffimus ward bis auf Lees Zeiten blos den 
Göhnen der Kaifer von ihren Vätern ertheilt, ex mar, 
wie wir unten fehen werden, der Exfte, der damit 
feinen Bruder bekleidete. Zu den Zeiten. des Conſtan⸗ 
sin Porphyroaonnetus erhielten auch andere Perfonen 
bie Ehrenſtelle. Const. Porpbyrog. de caeremon, aulae 
Byzantinae Tom. Il. pag. 412. Erra xas dexdrn 7 rolf 
Woßsiyoiuov abia %s Beaßstor gurar EE atoveyidog 
1evooderos aa) xIapüs za Ghwm ix xeıpds Bacıkeag 
uni vaoo Huglov Anuınodg. Dann aber: öxra za) da, 
x&rn Tod Katoapos able zapdnoıa Tös Bauılınds KöEng 
%s Pgaßslav sriparas Kags Taupmmoü TÜROU. mT. 2, 


I) 
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und wenn Leo den Sinn gehabt hätte, melden gemöhn | 
lich die griechiſchen Kaifer hatten, fo würde er feine - 


Regierung mit der Verftoßung Diefer Brüder angefan- 
gen haben, ftatt, Daß er aud) feinen jimgſten Halbbruder 


zum Nobiliſſimus machte, und ihn felbft mit dem Zei⸗ 


den der Würde bekleidete. Seine Gmiählin hatte er 
fid) ſelbſt erwählt, ed war eine Uthenienferin, Irene, 
die durch ihre Schoͤnheit und ihren Verſtand ih aus⸗ 
zeichnete, aber mit ihrem Verſtande glänzen wollte, 
und alfo in Den gewöhnlichen. Sehler der Weiher, DR 
Died wollen, verfiel, daß fie in der Wahl der Mittel das 
zu nicht fehr ängftlich war. Sie mar feierlich von Hierg 
und Der Landfpige,. Die in den Bosporus geht, einge 


holt, und mit großen Sreudenbezeugungen in’der Haupt 


ſtadt empfangen worden , hatte aber dem Eonftantin 
felbft ſcowoͤren muͤſſen, (mad ſchwoͤrt nicht ein Weib, 
um auf dem Throne zu glänzen), daß fie dem Bilder. 
dienſt, dem fie in Athen angehangen, enkfagen wode, 
und hielt eine Zeitlang mwenigftend fo meit Wort, Daß 


ihr Gemahl und ihr‘ Schwiegervater nichts merften. 


Leo war Üiberzeugt, daß fein Vater durch die Erbite 
terung gegen die Bilderverehrung über die Graͤnzen ber 
Maͤßigung binausgetrieben morden, und milderte des—⸗ 
halb Alles, mad man als hart in den Maasregeln deſſel⸗ 
ben getabelt hatte. Er erlaubte den Mönchen, zurlide 


jufehren, wenn fie fi ruhig verhielten, obgleich er die _ 


Geſetze gegen die Bilder aufrecht erhalten wollte. Das 
‚ Legte war genug, um Durd) eine, vielleicht ungeitige, 


Belindigkeit auch nicht einmal diejenigen ju gewinnen, 


Die Dadurch begunftigt wurden. Ja Leo ging, um allen 
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Beſchwerden abzuhelfen noch weiter, er erlaubte, was 

ſein Vater verboten, nach altem Brauch Moͤnche zu den 
erſten Wuͤrden der Kirche zu befoͤrdern, er maͤßigte die 
Sparſamkeit feines Vaters, Die man getadelt hatte, 
und gebrauchte die aufgehaͤuften Summen, vielleicht nur 
zu freigebig, zur Erfeidyterung des Volks und zur Uns 
terſtutzung der Urmen. Der Ruf ſeines Edelmuths war 
es wohl, der zwey fremde Fuͤrſten bewog, Schuß an 
feinem Hofe zu fuchen, wo fie nicht allein Diefen fanden, 
fondern auch Ruhe, die ihnen in ihrem Vaterlande 
verfagt war. Zuerft fam der legte männliche Sprößfing 
der Longobardifchen Kömigsfamilie, Adalgid, Sohn des 
Deſiderius, Desjenigen Königd Der Yongobarden, den 
Karl der Große gefangen nach Lüͤttich gebracht, nad) 
Eonftantinopel, um Hülfe gegen die. Franken zu bitten, 
und im folgenden Jahre oh auch der von feinen Unter⸗ 
thanen wahrfcheinlich feiner Brgufamfeit wegen veriagte 
Zürft der Bulgaren eben dahin. *) Adalgis hatte als 





*) Wie Engel (Gefchichte ber Ungar. Nebenländer pag 523, 
Nor.) ſich fo habe durch Stritter II. 551. irre leiten laͤſ⸗ 
fen, daß er aus den zwey Perſonen nur eine macht, 
begreife ich gar nicht, da fie deutlich unterfchieden wer: 
den, Ben Cedr. Compend. hist, pag. 370. ift offenbar 
ein Schreibfehler, wenn der Longebardifhe Fürſt Tel 
lerigus und hernach der Bulgarifche Pellerigud genannt 
wird, wie ſchon die Ähnlichkeit zeigt. Zonaras erwähnt 
der Sache gar nicht.  Theophan. pag. Soo u. pag. 512 
nennt xas 6 sor AoyyıBagdan ek Bsödoros, er wußte 
es wohl nicht befier, darum glaubte ihn ber Auctor 
bist, miscellae Murat, I. pag. ı65 verbeifern zu muͤſ⸗ 
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Pavia, die Reſidenz der Longobarden ſchon erobert war 
Verona muthig vertheidigt, und ſuchte jetzt den Longo⸗ 
bardiſchen Herzoͤgen und beſonders feinem Schwager, | 
dem Herzoge von Benevent, Truppen zuzuführen; adein 
die Aufmerkfamfeit des Pabfted und Karls Thaͤtigkeit 
erlaubten ihm nicht, die Cache durchzuſetzen. Leo gab 
ihm zwar Geld, der Gemahl feiner Schwefter und zwey 
andere Herzöge verbanden fidy zu feinen Gunſten; aber 
Karl ſchickte zuerſt Abgeordnete und erſchien dann zwey⸗ 
mal hintereinander feldft.in Italien, daß Adalgis die 
Freiſtatt, Die man ihm für Die ‚beige. Zeit feines Lebens 
ind Eonftantinopel anbot, annehmen mußte. Den 
Firſten der Bulgaren, der bald: nad feiner Ankunft 
(77) dad Ehriſtenihum annahm, hob Leo ſelbſt aus 
Ber Taufe, machte ihn zum Parricier, gab ihm reidye 
Geſchenke, und vermaͤhlte * mit einer Schweſter der 
Srene. 

Die Haͤrte des Vaters — die Milde, mit wel—⸗ 
cher Leo ſeine Regierung anfing, ſo fuͤhlbar, daß das 
Def, der Senat und die Truppen ihm ihre Liebe das 
Dutch zu beweifen ſuchten, daß ſie ihn baten, ſeinen Sohn 
zu kroͤnen. Der Kaiſer, ein Mann von ſchwaͤchlicher 
€ onftitution wollte lieber ſeinem Sohne das Leben als 
den Thron ethalten, er fette alſo feinen Unterthanen 


————— 
ſen, wenn er ſagt: Praeierea eodem anno Adilgisus 
PLongobardorum rex ad resiam urbem veniens etc, 

‘Den Bulgarenfürften nennt Theoph. pag. 302. T&)sg0g 
daß ich nicht des Pagi Rechnung folge in Abjicht auf die 
Ereberung von Pavia fiehe man leicht, 
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vor, dag er vielleicht ſterben koͤnne, und fie darin wuͤr⸗ 
den genöthigt werden, einen andern Kaiſer zu wählen, 
was feinem Sohne nothwendig Dad Leben foften merde, 
hr ungeftümmeg Verlangen, daß ſich bey jeder Öffente 
lihen Gelegenheit aͤuſſerte, drang aber endlich durch, 
und fe ed Ahndung der Zufunft, Die oft Die Gottheit 
dem Menſchen, aber immer fruchtlos, in die Seele 
wirft, oder natürliche Wengftlichfeit, er forderte und ers 
hielt feierliche Eide der ganzen Volksmaſſe, Daß fle nie 
einen andern, ald ihn anerkennen würden; er ahndete 
freilich nidyt , Daß er eine Schlange in feinem eignen Bus 
fen nähre ; aber in den Umgebungen eined Hofes erzo⸗ 
gen, hätte er wiffen folen, daß nicht Dankbarkeit und 
kiebe, fondern Furcht und Cigennug die Menge aid 
Zreunde erhält. Er felbft erfuhr gleich Darauf, daß dies 
felben Maasregeln, die den milderen Theil ded Volks 
gewannen, dem rauhern verhaßt waren s da man ihm 
fhon im Mai ded erften Jahrs feiner Regierung (776) 
feinen Bruder Nitephorud vorziehen wollte, wobey bes 
ſonders die Leibtrabanten und andere Rieblinge des Tos 
pronymus thätig waren. Auch Da verfahr er anders, ald 
man ben dergleichen Gelegenheiten zu verfahren gewohnt 
far, er entſchied die Sache nicht durch einen Macht⸗ 
ſpruch, noch auch durch fein Cabinet, ſondern er vers 
ſammelte die angeſehenſten geiſtlichen und weltlichen 
Perſonen ſeines Reichs, um die Beſchuldigungen unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, und ließ auch als dieſe und das ganze 
Volk das Verbrechen des Todes wuͤrdig gefunden, nur 
die, welche Antheil an der Verſchwoͤrung gehabt, als 
Moͤnche ſcheeren und im Cherſones unter. ſtrenger Auf⸗ 
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fiht halten, feinen Bruder felbft aber verlegte er nicht, 
wie die folgenden Geſchichten bemweifen. *) 

Ungeachtet ihrer innern Streitigfeiten Tiefen ed fih 
die Araber um dieſe Zeit einfallen, das Roͤmiſche Bebiet 
gu verheeren und Leo, welder das Talent eined Kriegerd | 
ſelbſt nicht befaß, zauderte einige Monate gegen ben 
Othman, der unter den Ehalifat des Mahdi von der 
Begend von Dabed aus **), die er beſetzt hatte, gilds 
liche Streifereyen in das Gebiet der riechen unternahin, 
feine Beneräfe zu ſchicken, wodurch Othman Gelegenheit 
bekam, viele Araber, die in den Graͤnzſtaͤdten kriegsge⸗ 
fangen waren, zu befreyen, und, damit fein Heer zu re» 
erutiren. Als er im folgenden Sabre aufs neue einfic, 
erwachte Leo und ließ die alten Truppen und @eneräfe 
feines Vaters zufammenziehen, um mit feiner ganjen 
Macht Syrien anzugreifen. Michael Lachanodrakon 
führte das Thracifche Heer, Artabasbud die Drientalis 





*) Die Geſchichtſchreiber, ober eigentlich nur Theophanes, 
denn alle andere übergehen tie Sache mit Stillfchweigen, 
fagen über das Schickſal bes Nicephorus nichts; aber 
weiter unten wird man aus dem Verfahren ber Irene 
ſehen, daß er nicht allein unverleßt muß geblieben feyn, 
fondern aud) Einfluß behalten haben. 

*#) Chronic. Syr, Georgii Abulpharagii II. pag. 135. 
nad) Bruns Überfeßung fagt: Anno 1093. Arabes ab- 
duxerunt Epheso 7000, Arabum mortui sunt 4000 


dies und vorher Postea profectus est Mohdi in regionem 
Romanorum et iuxta fluvium Pyramum eastra posuit. 
Postquam ſilius ejus castellum Semilasum expugnavit 


abiit. Weiter findet ſich dort nichts über bie Erpebition. 
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ſchen, Totzanes die leichten Truppen, oder die Bucella» 
tier, Rarifteroged die Armenier, und Gregor Die Gare 
den gegen Syrien; fie hatten ein Heer von hunderttau⸗ 
fend Dann N das von lauter erfahrnen Generaͤlen ge⸗ 
führt ward; allein fie verweilten bey der Belagerung von 
Sermanicia, und man ſchrieb ed Lachanodrakons Bes 
ſtechlichkeit zu, wenn dieſe Stadt nicht erobert ward. *) 
Die Befhuldigung muß indeß nicht ganz gegründet ges 
weien ſeyn, da ihm Leo dad Kommando ließ. Er drang 
überdicd tief in das feindliche Land ein, machte eine 
anfehnliche Beute, fihleppte eine große Anzahl Gefange⸗ 
ner mit fih fort, bieb die Araber , die fi) ihm in den 
Beg legten, nieder, und fein Heer erhielt vom Kaifer 
die Ehre eıned Triumphs. Im folgenden Jahr, als die 
Araber den Schimpf des vorigen durch einen Sieg im 
offnen Felde anszutilgen fuchten, mäßigte des Kaiferd 
Klugheit den Eifer feiner Truppen, fie fiegten ohne fich mit 
Nadi, der die Araber kommandirte, in ein entfcheiden« 


*) Die Zahl der Truppen iſt im Text des Theonhanes 
fehlerhaft, die Überfetzung hat, wahrſcheinlich aus ber 
Miscella, { Murat. I, pag. 164. b.) die richtige Zahl 
eingeſchoben. Theoph, pag. 302. sı un dıa Supnr Ensıca 
109 Aayavodpaxorru 6 Ishadi. Ich vermuthe, daß 
dies derfelbe ift, den er pag. 501. AßasBairs nennt; 
wenn aber Reiske, ad Abulfedae Annal, Moslemicos 
(edit, Adler) Tom. II. pag. 637. weil er Niemanden dies 
fe6, oder eines ähnlichen Namens auftreiben Fann, 
im Tert des Theophanes Apovs Pagyıd feßen will, fo 
ift das doch noch mehr, als feine gewöhnliche Kühnheit 
im Corrigiren griechifcher Schriftfteller. 


\ 
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eine heftige Entzundung an den Beinen noͤthigte ihn, 
erft nach Adrianopel „ und dann nah Selymbria ja 
gehen; als er fi von dem letzteren Orte in das ſoge⸗ 
nannte runde Kaſtell begeben .. un er im Schiffe 
(34. Sept. ze. 





Dreitted Kapitel, 
ö . — — — 


Leo. der vierten oder der Ebazar. 


ne‘ 


Lo der vierte, Der jest den Thron beſtieg, war dee 
Eohn der Tochter des Chazaren, welche Leo der Saurier 
feinem Sohne zur Gemahlin gegeben; Eonftantin hatte 
fid) aber nod) im acht und zwanzigſten Sahre feiner 
Regierung jum dritten Male vermaͤhlt, und zugleich 

mit der dritten Gemahtin ſeine drey Soͤhne, Ehriftophz 
Nicephorus und Ricetab au Cäfaren frönen faffen *), 





*) Eigentlich — nur bie beyden erſten Caͤſfaren, den 
Dristen ernannte er zum Nobiliſſimus. Die Würde 
eines Nobiliſſimus ward bie auf Leos Zeiten blos den 
Böhnen der Kaifer von ihren Vätern ertheilt, er mar, 
wie wir unten fehen werben, der Erſte, der damit 
feinen Bruder bekleidete. Zu den Zeiten des Conſtan⸗ 
sin Porphyrogonnetus erhielten auch andere Perfonen 
die Ehrenftelfe.- Const. Porphyrog. de caeremon, aulae 
Byzantinae Tom. II. pag. 412. irra za dsxäry 7 ro 
Kaßsinoiuov. ala ns Beaßstor zurur EE akoveyidog 
1pvoöderog na) xAapüc xal davn ax yeıpds Bacıköug 
anı vaod Hugiov Aaunedg. Dann aber: öxra za de 
xary vol Halboapog abia zapdnıa Ts Basılıraa 868 
is Boaßera» erdparac zags orauęemoũ FUROU, uT. à. 


y 
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und wenn Leo den Sinn gehabt — welchen gewoͤhn⸗ 
lich die griechiſchen Kaiſer hatten, ſo wuͤrde er ſeine 
Regierung mit der Verſtoßung dieſer Brüder angefan⸗ 
gen haben, ſtatt, Daß er auch feinen jimgften Halbbruder 
zum Nobiliſſimus machte, und ihn felbft mit dem Zeis 
den der Würde bekleidete. Seine Semaͤhlin hatte er 
ſich ſelbſt erwählt, ed war eine Athenienferin, Irene, 

die durch ihre Schönheit und ihren Verſtand ſich aus⸗ 


zeichnete, aber mit ihrem Berftande‘ glänzen wohnte, 


und alfo in den gewoͤhnlichen Fehler der Weiher, Die 
dies wollen, verfiel, daß fie in der Wahl der Mittel da- 
zu nicht fehr aͤnoſtlich war. Sie war feierlich von Hierg 
und ber Landſpitze, die in den Bosporus geht, einge⸗ 
holt, und mit großen Sreudenbezeugungen in’der Haupt» 
fladt empfangen worden , hatte. aber dem Conftantin 
felbft fhwören müffen, (mad ſchwoͤrt nicht ein Weib, 
um auf dem Throne zu glänzen), daß fie. dem Bilder- 
dienſt, Dem fie in Athen angehangen, entfagen wolle, 
und hielt eine Zeitlang wenigſtens fo weit Wort, Daß 
ihr Gemahl und ihr‘ Schwiegervater nichts merften. 
Leo war Überzeugt, daß fein Vater durch die Erbite 
terung gegen die Bilderverehrung Üiber Die Graͤnzen der 
Maͤßigung hinausgetrieben worden, und milderte des⸗ 
halb Alled, was man als hart in den Maadregeln deifele 
ben getadelt hatte. Er erlaubte den Mönchen, zurüde 
jufehren, wenn fie fi ruhig verhielten, obgleich er die 
Geſetze gegen die Bilder aufrecht erhalten wollte. Das 
‚ Legte war genug, ‚um durch eine, vielleicht ungeitige, 
Belindigkeit auch nicht einmal diejenigen ju gewinnen, 
Die dadurch begünftigt wurden. Ja Leo ging, um allen 
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Beſchwerden abzuhelfen noch weiter, er erlaubte, was 
ſein Vater verboten, nach altem Brauch Moͤnche zu den 
erſten Würden der Kirche zu befördern, er maͤßigte die 
Sparſamkeit feines Vaters, Die man getabelt hatte, 
und gebrauchte die aufgehäuften Summen, viedeicht nur 
zu freigebig, zur Erleichterung des Volks und zur Une 
terftligung der Armen. Der Ruf ſeines Edelmuths war 
ed wohl, der zwey fremde FZürften bewog, Schuß an 
feinem Hofe zu ſuchen, wo fie nicht allein dieſen fanden, 
fondern auch Ruhe, die ihnen in ihrem Vaterlande 
verfagt war. Zuerſt kam der legte männliche Sproͤßling 
der Pongobardifchen Rönigsfamilie, Adatgid, Sohn des 
Defideriud, dDesjenigen Koͤnigs der. Longobarden, den 
Karl der Große gefangen nach güttih gebracht, nad 
Conſtantinopel, um Huͤlfe gegen die. Franken zu bitten, 
unD im folgenden Jahre floh audy der von feinen Untere 
thanen wahrfcheinlich feiner Grquſamkeit wegen verjagte 
Zürſt der Bulgaren eben dahin. ) Adalgis hatte als 





*) Wie Engel (Gefchichte der Ungar. Nebenländer pag. 523. 
Nur.) ſich fo habe durch Stritter II. 531. irre leiten Läfe 
fen, daß er aus ben zwey Perfonen nur eine madıt, 
begreife ic) gar nicht, da fiedeutlich unterfchieden wers 
den, Ben Cedr. Compend. hist, pag. 370. ift offenbar 
ein Schreibfehler, wenn der Longebardifhe Fürſt Tel— 
lerigus und hernach der Bulgarifche Pellerigus genannt 
wird, wie ſchon die Ähnlichkeit zeigt. Zonaras erwähnt 
der Sache gar nicht. Theophan. pag. 300. pag. 322 
nennt xzas 6 #0» AoyyıBapdan ef Bsödoro;, er wußte 
ed wohl nicht beffer, darum glaubte ihn der Auctor 
bist, miscellao Murat. I. pag, ı65 verbeffern zu müf« 
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Pavia, die Reſidenz der Longobarden ſchon erobert war, 
Verona muthig vertheidigt, und ˖ſuchte jetzt den Longo⸗ 
bardiſchen Herzoͤgen und beſonders feinem Schwager, 
dem Herzoge von Benevent, Truppen zuzuführen; allein 
die Aufmerkſamkeit des Pabſtes und Karls Thätigfeit 
erlaubten ihm nicht, die Cache durchzuſetzen. Leo gab 
ibm zwar Geld, der Gemahl feiner Schwefter und zwey 
andere Herzöge verbanden ſich zu feinen Gunſten; aber 
Karl ſchickte zuerſt Abgeordnete und erſchien dann zwen⸗ 
mal hintereinander ſelbſt in Italien, daß Adahnis die 
Freiſtatt, Die man ihm Für Die übrige Zeit ſeines Lebens 
in» Sonftantinopel anbot, annehmen mußte. Den 
Fuͤrſten dee Bulgaren, der bald nad .feiner Ankunft 
(777) das Ehriſtenthum annahm, hob Leo ſelbſt aus 
Ber Taufe, machte ihn zum Parricier, gab ihm reidye 
Geſchenke, und vermaͤhlte ihn mit einer Schweſter der 
Jrene. 

Die Haͤrte des Vaters achte. die Milde, mit wel⸗ 
cher Leo ſeine Regierung anfing, ſo fuͤhlbar, daß das 
Def, der Senat und die Truppen ihm ihre Liebe Da. 
durch zu bemeifen ſuchten, daß ſſie ihn baten, feinen Sohn 
zu kroͤnen. Der Kaiſer, ein Mann von ſchwaͤchlicher 
(1 onftitution woillte lieber feinem Sohne daß Leben al 
den Thron erhalten, er ſtellte alfo feinen Unterthanen 


—— 

5 fen, wenn er fagt: Praeierea eodem anno Adilgisus 
J.ougobardarum rex ad resiam urbem veniens etc, 
Den Bulgarenfürften nennt Theoph: pag. 302. Te).egos 
daß ich nicht des Pagi Redynung folge in Abſicht auf Die 
Ercberung von Pavia ſieht man leicht, 
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vor, daß er viedeicht ſterben koͤnne, und fle datin wuͤr⸗ 
den genoͤthigt werden; einen andern Kaiſer zu wählen, 
wae feinem Schne nothwendig dad Leben foften werde. 
Ibr ungeſtuͤmmes Verlangen, das ſich bey jeder oͤffent⸗ 
lichen Gelegenheit aͤuſſerte, Drang aber endlich durch, 
und ſey ed Ahndung der Zukunft, die oft die Gottheit 
dem Menfchen, aber ımmer fruchtlos, in die Seele 
wirft, oder natürliche Wengftlichfeit, er forderte und ers 
hielt feierliche Eide Der ganzen Volksmaſſe, daß fie nie 
einen andern, ald ihn anerfennen würden; er ahndete 
freilich nicht, Daß er eine Schlange in feinem eignen Bus 
fen nähre; aber in den Umgebungen eines Hofes erzo⸗ 
gen „.gätte er wiffen foden, daß nicht Dankbarkeit und 
kiebe, fondern Furcht und Gigennug die Menge ald 
Sreunde erhält. Er felbft erfuhr gleich darauf, daß dies 
feiben Maasregeln, die den milderen Theil ded Volks 
gewannen, dem rauhern verhaßt waren s da man ihm 
fhon im Mai ded erften Jahrs feiner Regierung (776) 
feinen Bruder Nitephorud vorziehen weilte, oben bes 
fonders die Leibtrabanten und andere Fieblinge des Co⸗ 
pronymus thätig waren. Auch Da verfuhr er anders, als 
man ben dergleichen Selegenheiten zu verfahren gewohnt 
war, er entfchied die Sache nicht durd) einen Machte 
fpruch, noch auch durch fein Cabinet, fondern er vers 
fammelte "die angefehenften geiftlihen und weltlichen 
Perfonen feines Reihe, um die Befchuldigungen unters 
fuchen zu faffen, und ließ audy als Diefe und dag ganze 
Volk Dad Verbredyen des Todes würdig gefitnden, nur . 
die, weiche Antheil an der Verſchwoͤrung gehabt, al 
Mönche ſcheeren und im Cherfoned unter ſtrenger Auf⸗ 
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eine heftige Entzuundung an den Beinen nöthigte ihn, 
erſt nah Adrianopel „ und dann nad Eelymbria zu 
geben; als er fi von Dem letzteren Drte in das ſoge⸗ 
nannte runde Kaſtell begeben al — er im Schiffe 
(14. Sept. ne 
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Dritted Kapitel, 
2 . a = 2.22 002000000 


Leo ber vierten ober der Chazar. 


Ps der vierte, der jebt den Thron beftieg, mar de£ 
Eohn der Tochter des € hazaren, welche Ley der fauriee 
feinem Sohne zur Gemahlin gegeben; Eonftantin hatte 
fit) aber nod) im acht und zwangigften Sahre feiner 
Regierung zum dritten Male vermählt, und zugfei 

mit der dritten Gemahlin feine drey Söhne, Chriſtoph, 
Nicephorus und Nicetab zu Caͤſaren kroͤnen laſſen *), 


*) Eigenllich arten nur die beyden erflen Eaforen, den 
Dristen ernannte er zum Nobiliſſimus. Die Würde 
eined Nobiliffimus warb bie auf Leos Zeiten bles den- 
öhnen der Kaifer von ihren Vaͤtern ertheilt, er mar, 
wie wir unten fehen werben, ber Exfte, der damit 
feinen Bruder befleidete. Zu den Zeiten. des Conſtan⸗ 
sin Porphyrogonnetus erhielten auch andere Perfonen 
die Ehrenftelle.. Const. Porpbyrog. de caexemon, aulae 
Byzantinae Tom.Il. pag. 412, intra xai dsxary ı Tod 
Koßsinoinov dNa ns Beaßstov grün iß akoveyidog 
1evoöserog ad XAapüc za ddry ar yeıpds Bacıkdag 
anı vaod Kugiov Aaunoig. Dann aber: öxra zar de, 
z&rn voU Habaagog akia zapduosa 17%; Bacıdırda Ö6E 
% Pea Beta» eriparag Zac orauęmoũ rnou. T. 2, 
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und wenn feo den Sinn gehabt — welchen gewoͤhn⸗ 
lich die griechiſchen Kaiſer hatten, ſo wuͤrde er ſeine 








Regierung mit der Verſtoßung dieſer Brüder angefan 


gen haben, ſtatt, daß er auch feinen jungſten Halbbruder 
zum Nobiliſſimus machte, und ihn felbft mit dem Zeis 


chen der Würde defleidete. Seine Omiählin harte er 


ſich ſelbſt erwählt, es war sine Athenienferin, Irene, 
die dur) ihre Schönheit und ihren Verstand ſich aus⸗ 
zeichnete, aber mit ihrem Berftande‘ glaͤnzen wollte, 


und alſo in den gewoͤhnlichen Fehler der Weiber, Die 


Died wollen, verfiel, daß fie in der Wahl der Mittel da 


zu nicht ſehr aͤngſtlich war. Sie mar feierlich von Niere 


und der Landfpige,. die in den Bosporus geht, einge⸗ 
holt, und mit großen Sreudenbezeugungen in der Haupt⸗ 
ſtadt empfangen worden, hatte aber dem Conſtantin 


ſelbſt ſowoͤren muͤſſen, (mad ſchwoͤrt nicht ein Weib, 


um auf dem Throne zu glaͤnzen), daß ſie dem Bilder⸗ 
dienſt, dem fie in Athen angehangen, enkſagen mode, 
und hielt eine Zeitlang menigftend fo weit Wort, Daß 
ihr Gemahl und ihr‘ Schwiegervater nichts merften. 
Leo war Üıberzeugt, daß fein Water durch die Erbite 
terung gegen die Bilderverehrung Über die Graͤnzen der 
Mößigung hinausgetrieben worden, und milderte des⸗ 
halb Alled, was man ald hart in den Maadregeln deifel« 
ben getadelt hatte. Er erlaubte den Mönchen, zurüde 


jufehren, wenn fie fi ruhig verhielten, obgleich er die _ 


Geſetze gegen die Bilder aufrecht erhalten wollte. Das 
‚ fette war genug, ‚um durd) eine, vielleicht unzeitige, 
Belindigkeit auch nicht einmal Diejenigen zu gewinnen, 
Die dadurch begünftigt wurden. Ja 2eo ging, um allen 
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Beſchwerden abzuhelfen noch weiter, er erlaubte, was 

ſein Vater verboten, nach altem Brauch Moͤnche zu den 
erſten Würden der Kirche zu befördern, er maͤßigte die 
Sparfamfeit feined Vaters, Die man getadelt hatte, 
und gebrauchte die aufgehäuften Summen, vieleicht nur 
ju freigebig, zur Erleichterung des Volks und zur Une 
terſtutzung der Armen. Der Ruf feined Edelmuths war 
es wohl, Der zwey fremde Fürſten bewog, Schuß an 
feinem Hofe zu ſuchen, wo fie nicht allein dieſen fanden, 
fondern auch Ruhe, die ihnen in ihrem Baterlande 
verfagt war. Zuerſt fam der leute männliche Sprößling 
der Eongebardifchen Königsfamılie, Adalgis, Sohn des 
Defideriuß, desſsjenigen Königd der Longobarden, den 
Kari der Große gefangen nach Luͤttich gebracht, nad) 
Eonftantinopel, um Hülfe gegen die. Franken zu bitten; 
und im folgenden Jahre floh auch der von feinen Untere 
thanen wahrfcheinlich feiner Grquſamkeit wegen verjagte 
Zrft der Bulgaren eben dahin. ) Adalgis hatte als 





*) Wie Engel (Geſchichte der Ungar. Nebenlänber pag. 523. 
Nor.) fid) fo habe durch Stritter II. 533. irre leiten laͤſ 
fen, daß er aus den zwey Perfonen nur eine macht, 
begreife ich gar nicht, da fie deutlich unterfchieden wer⸗ 
den, Ben Cedr. Compend. hist, pag. 570. iſt offenbar 
ein Schreibfehler, wenn der Longebarbifche Fürſt Tefe 
lerigus und hernach der Bulgarifche Pellerigus genannt 
wird, wie ſchon die Ähnlichkeit zeigt. Zonaras erwähnt 
der Sache gar nicht. ° Theophan. pag. Soo u. pag, 312 
nennt xas 6 #0» Aoyyıßardan ek Bsödoros, er wußte 
es wohl nicht beffer, darum glaubte ihn der Auctor 
bist, miscollae Murat. I. pag. ı63 verbeifern zu müfe 
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Pavia, die Reſidenz der Longobarden ſchon erobert wah 


Verona muthig vertheidigt, und ˖ſuchte jetzt den Longo⸗ 
bardiſchen Herzoͤgen und beſonders feinem Schwager, 
dem Herzoge von Benevent, Truppen zuzuführen; allein 
die Aufmerkſamkeit des Pabſtes und Karls Thaͤtigkeit 
erlaubten ihm nicht, die Sache durchzuſetzen. Leo gab 
ihm zwar Geld, der Gemahl feiner Schweſter und zwey 
Andere Herzöge verbanden fidy zu feinen Qunften; aber 





Karl ſchickte zuerſt Abgeordnete und erfihien dann zwey⸗ 


mal hintereinander felbft.in Italien, daß Adatgis die 
Kreiftatt, Die man ihm für Die übrige Zeit feines Lebens 
in’ Sonftantinopel anbot, annehmen mußte. Den 
Flurſten der Bulgaren, der bald nad .feiner Ankunft 
(777) dad Ehrifteniyum annahm, hob Leo felbk aus 
Der Taufe, machte ihn zum Parricier, gab ihm reiche 
Geſchenke, und vermäblte ihn mit einer Schwefter den 
Srene. | 

Die Härte ded Vaters machte die Milde, mit wel⸗ 
dyer Leo feine Regierung anfing, fo fühlbar, daß dab 
Voltk, der Senat und die Truppen ihm ihre Liebe dar 
Dutch zu bemeifen fuchten, daß fle ihn baten, feinen Son 
su Frönen. ‚Der Kaifer, ein Mann von fdywädjlicer 
€ onftitution, wollte lieber feinem Sohne daß Leben al 
den Thron erhalten, er ſtellte alfo feinen Unterthanen 


eng 

' fen, wenn er fagt: Praeierea eodem anno Adılgisus 

Jongobardorum rex ad resiam urbem veniens etc, 

Den Bulgarenfürkten nennt Theoph. pag. 302, Te&)so0s 

daß ich nicht des Pagi Rechnung folge in Abfiche auf bie 
Ereberung von Pavia fiehe man leicht, 
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vor, daß er viedeicht ſterben koͤnne, und fle datin mwürs 
den genöthigt werben, einen andern Kaifte zu wählen, 
was feinem Schne nothwendig dad Leben koſten werde, 
hr ungeftümmes Verlangen, das ſich dey jeder oͤffent⸗ 
lihen Gelegenheit dufferte, drang aber endlich Durch, 
und fen ed Ahndung der Zukunft, Die oft Die Gottheit 
dem Menſchen, aber ımmer fruchtloß, in die Seele 
wirft, oder natürliche Wengftlichfeit, er forderte und ers 
hielt feierliche Eide der ganzen Volksmaſſe, daß fie nie 
einen andern, ald ihn anerkennen würden; er ahndete 
freilich nidyt, daß er eine Schlange in feinem eignen Bits 
fen naͤhre; aber in den Umgebungen eined Hofes erzo⸗ 
gen, Hätte er wiffen follen, daß nicht Dankbarkeit und 
kiebe, fondern Furcht und Eigennutz die Menge ala 
Freunde erhält. Er felbft erfuhr gleich darauf, daß dies 
felben Maasregein, Die den milderen Theil des Volks 
gewannen, dem rauhern verhaßt waren s da man ihm 
fhon im Mai des erften Jahrs feiner Regierung (776) 
ftinen Bruder Nitephorud vorziehen wollte, wobey bes 
ſonders die Leibtrabanten und andere Rieblinge des Eos 
pronymus thätig waren. Auch da verfnhr er anders, als 
man bey dergleichen Belegenheiten zu verfahren gewohnt 
far, er entfchied die Sache nicht durd) einen Macht⸗ 
ſpruch, noch auch durch fein Cabinet, fondern er vers 
ſammelte die angeſehenſten geiſtlichen und weltlichen 
Perſonen ſeines Reichs, um die Beſchuldigungen unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, und ließ auch als dieſe und das ganze 
Volk das Verbrechen des Todes wuͤrdig gefunden, nur 
die, welche Antheil an der Verſchwoͤrung gehabt, als 
Moͤnche ſcheeren und im Cherſones unter ſtrenger Auf⸗ 
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ſicht halten, feinen Bruder felbft aber verlegte er nicht, 
wie die folgenden Geſchichten bemeifen. *) 

Ungeachtet ihrer innern Streitigfeiten ließen es fid 
die Araber um diefe Zeit einfallen, dad Rbmifdye Bebiet 
zu verheeren und Leo, weldyer Das Talent eined Kriegers 
ſelbſt nicht beſaß, zauderte einige Monate gegen den 
Othman, der unter dem Chalifat des Mahdi von der 
Gegend von Dabed aus **), die er befett hatte, glüde 
liche Streifereyen in dad Gebiet der riechen unternahm, 
feine Beneräfe zu ſchicken, wodurch Othman Belegenheit 
befam, viele Araber, die in den Gränzftädten Friegdges | 
fangen waren, zu befreyen, und,dbamit fein Heer zu te» 
erutiren. Als er im folgenden Jahre aufs neue einfic, 
erwachte Leo und ließ die alten Truppen und Generäle 
feined Vaters zufammenziehen, um mit feiner ganjen 
Macht Syrien anzugreifen. Michael Lachanodrafon 
führte dad Thracifche Heer, Artabasdus die Drientalis 


*) Die Geſchichtſchreiber, oder eigentlich nur Theophanes, 
denn alle andere übergeben Lie Sache mit Stillfchweigen, 
fagen über das Schickſal bed Nicephorus nichts; aber 
weiter unten wird man aus dem Verfahren der Srene 
fehen, daß er nicht allein unverlegt muß geblieben feyn, 
fondern auch Einfluß behalten haben. | 

*#) Chronic, Syr, Georgii Abulpharagii II. pag. 139. | 
nad) Bruns Überfegung fagt: Anno 1093, Arabes ab- | 
duxerunt Epheso 7000, Arabum mortui sunt 4000 
dies und vorher Postea profectus est Mohdi in regionem 
Romanorum et iuxta fuvium Pyramum esstra posuit. 
Postquam ſilius ejus casıellum Semilasum expugnarit 


abiit, Weiter findet fich dort nichts über die Expedition. 
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fhen, Tobaned die leichten Truppen, oder die Bucella« 
tier, Kariſterotzes die Armenier, und Gregor die Gate 
den gegen Sprien; fie hatten ein Heer von hunderttaus 
fend Mann , das von lauter erfahrnen Beneräfen ges 
führt ward; allein fie vermeilten bey Der Belagerung von 
Sermanicia, und man ſchrieb ed Lachanodrafond Bes» 
ſtechlichkeit zu, wenn diefe Stadt nicht erobert ward. *) 
Die Befchuldigung muß indeß nicht ganz gegründet ge⸗ 
weten ſeyn, Da ihm Leo dad Kommando ließ. Er drang 
überdied tief in Das feindliche Land ein, machte eine 
anſehnliche Beute, ſchleppte eine große Anzahl Gefange⸗ 
ner mit ſich fort, hieb Die Araber, die fi ihm in den 
Weg legten, nieder, und fein Heer erhielt vom Kaifer 
die Ehre eined Triumphs. Sm folgenden Sahr, als die 
Araber den Schimpf des vorigen Durdy einen Sieg im 
offnen Felde andzutılgen fuchten, mäßigte ded Kaiferd 
Klugheit den Eifer feiner Truppen, fie fiegten ohne. ich mit 
Nadi, der die Araber fommandirte, in ein entfcheiden« 





*) Die Zahl der Truppen ift im Text bes Theophanes 
fehlerhaft, die iberfegung hat, wahrſcheinlich aus der 
Miscella, { Murat, I. pag. 164. b.) die richtige Zahl 
eingefchoben. Theopb, pag. 302. il un dıa dapmr Ersıcs 
zöy Aayavodpaxorsa 6 IsBadı. Ich vermuche, daß 
dies derfelbe ift, ben er pag. 501. AßasBains nennt; 
wenn aber Meiste, ad Abulfedae Annal, Moslemicos 
(edit, Adler) Tom, Il. pag. 657. weil er Niemanden dies 
fe, oder eines ähnlihen Namens auftreiben kann, 
im Zert bed Theophanes Agovr Pasyıd feßen will, fo 
ift das doch noch mehr, als feine gewöhnliche Kühnheit 
im Corrigiren griechiſcher Schriftfteller. 


\ 
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des Treffen einfaffen zu dürfen. Der Shafif felbft begab 
fich in Die Ebne Dabed, um von dort auß feinen tapfern 
Schn, Harun, gegen die Griechen zu fenden, und Fräfe 
tiger unterftügen zu können; aber nod) Hatte ein ehrgeis Ä 
ziges Weib nicht die Nerven des Reichs gelähmt, mie 
. ſpaͤterhin, ald Harun bis zur Hauptftabt Drang. Eo wie 
im vorigen Jahre Aſa bep der Belagerung von Dorpfaeum 
von Lachanodrakon war umringt und durch Hunger zum 
Rüdzuge genöthigt worden, fo ſchwaͤchte fi) Harun bey 
der Belagerung einer Armeniſchen Zeftung, und fein 
Seneral Othman ließ fi) vom Lachanodtakon Überfals 
fen, verlor eine Schlacht, und blieb felbft im Treffen. 
Aue diefe glänzenden Ereigniffe unter feiner Regie 
sung *), fo mie die Guͤte, mit der er nach dem Tode des 
Patriarchen Nicetad, einen Freund der Bilder, den. Cyh⸗ 
prier Paulus, zum Erzbifhoff machte, Fonnte die Eife- 
"rer nicht abhalten, dem Wunfche des Kaiſers, die Bils 
der nicht wieder eingeführt zu fehen,. wo fie einmal abs 





*) Man wird ohne mein Erinnern jehen, daß Bibbens 
Urtheil über Leo nur in Abfiht feines Kbrpers wahr ift, 
Ich fehe wenigftens nichts, womit er es belegen Eönnte, 
wenn er fagt: Vol. VIII, Chap, XLVIII. edit. Basil, 
pag. 338. Leo the fouıtlı == = — was of a feeble con- 
stitution both of mind and body, and ıhe principal 
caxe ofhis reign, was ıhe setilement of the succession, 

Auch der Sag von feinen Brübern, and the injustice 
of their elder brother deprived them of a legacy of 
ebout two millions sterling, ließe ſich no in Ruͤckſſicht 
des Betrags bes Geldes und der Ungerechtigkeit bes 
ſtreiten. 
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gefhafft waren, entgegen zu handeln, noch auch · die 
Wuth Profelyten zu maden, die bey Fanatifern fo 
furchtbar ift, mäßigen. Der Kaifer ahndete dies wohl, 
daer den neuen Patriarchen nöthigte, den Bildern feierlich 
abzufhmören ; er mußte aber nicht, Daß feine eigneGemah⸗ 
lin des Eides, den fie feinem Vater gefchworen, vergeffen 
hätte, und mit den Mönden in Verbindung getreten 
ftp. Seelen, wie die der Irene, welche gerne den Hımmel 
erwerben , ohne ihn zu verdienen, oder durch Yufopfes 
tungen zu fuchen, bedürfen am erften der Mittel, die 
das Leberfinnfiche recht handgreiflich machen, befonders 
wenn fie zugleich auf eine übernatürfiche Weife zu finns 
lihen Dingen verhelfen. Die heiligen Männer, die 
den Gottesdienſt im Faiferlihen Palafte verfahen *), 
denen an der Erhaltung der Vorurtheile, auf welchen 
die Exiſtenz der Kloͤſter und die Ehre der Saͤulenheiligen 
beruhte, Alles lag, wußten die Irene don der Kraft ge⸗ 
wiſſer Heiligen Bilder, als Amulette gebraucht, To gu 





24 
*) Cedren. pag. 370. 6 naniag Toü zalarlou dissxönuse 


auta; xal Tives alloı To» zeımixneiov. Der Titel 
zanta; ſteckt bey Theophanes pag. 504 oben unter den 
eignen Namen Tannias verborgen. Die Primicerii 
Eönnten Weltliche feyn, da auch Theoph zovBızov).d- 
gıoı hat; dann wäre nanias aud) eine weltliche Würde, 
der maire du palais,' wie e6 weiter unten bey Qeo dem 
Armenier vorfömmt. Aber Goar not, post, ad Cedr, 
pag. 41. zieht mit Recht beydes auf die Geiftlichen, 
Der narlas; war erfter Almoſenier, oder Chef des Cie; 
rus im Palafte, man vergleiche die Stellen bey Du 


Fresne s, h. v. 
» 
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überzeugen, daß fie fich dieſelben heimlich bringen ließ, 
und fie in ihrem Bette verbarg. Der Kaifer glaubte, 
ald die Sache entdedt ward, wahrſcheinlich, daß die 
Verehrung der Bilder nur Theil einer wichtigern 
Verſchwoͤrung fen, er lieg Deshalb feinen Oberkam⸗ 
merberen, feinen Almofenier, den Strategius und 
Thomas, feine Kammerherren, und einige feiner er 
fien Kammerdiener ergreifen, und Die Sache genau 
unterſuchen; er war aber milde genug, Feine von den 


gewoͤhnlichen Braufamfeiten zu begeben, de von 


Auen nur Einer, der fi zum Märtyrerthum drängte, 


. hingerichtet ward, alle Andere aber in dem Trimi⸗ 


nalgefängniß feflgebalten wurden. 9 Odbßleich die 
Irene ftandhaft leugnete, daß fie von den in ihren 


Zimmer verfiedten Bildern etwas gemußt habe, fo ente | 


fernte fie dennoch Leo aus dem Palafte und brach allen 


Umgang mit ihr ab. Sluͤcklicherweiſe für fie fiarb er | 


bald darauf, fonft würde er ihren Meineid wohl dadurch 
geraͤcht haben , daß er ihr die VBormundfchait Über 
feinen unmündigen Sohn, er war zehn Jahr alt, nidt 





Gberttagen. Jetzt Tam fie mit bittern VBormürfen übe 


ihren Meineid und einer kurzen Verbannung davon *), 





H zgaırogıor hat viele Bedeutungen, dieſe allein paßt 
bier. 
*k) Codr. pag. 570. un .eysaxüc aurgv ärı. Iſt deutlich 


genug: Theophanes fagt gar nicht, daß die Kaiferin 


befteaft worden, wenn ‘aber das oben ftchende eine 
Scheidung bebeutete,. fo würden das ja die Brüder 
bed Kaiſers benutzt haben, um fie von der Vormund⸗ 








25g 


da der Tod ihren Gemahl Übereilte. *) (780 den 8. 
September.) 


fhaft auszuſchließen. Nur Cedrenus läßt den Kaifer 
ihr zurufen: Ovrag Opocas rg zarpı uoü 15 Baaılal 
ini Tav Heixtar xal aygavran Tu; niorang uvov vęeiov. 
*) Freilich mißbilligt Goar in Not, ad Theoph pag 304 
die Leſeart des Barberiniſchen und Vaticaniſchen Coder 
Ern nivra napa GE Gusgas ſtatt der jetzt im Text ſtehen⸗ 
den waga SE ufrag ern zevre. Ich bin aber der Mey— 
nung Pagi's ad Baron. Annal. Tom. XII. pıg 143, 
dag man fie vorziehen mäffe. Die Miscella (Murat. I. 
pag. ı65.a.)cum regnasset annis quinque diebus sex, 
Ich habe des Argwohns, daß Leo vergiftet fey, nicht 
erwähnen wollen, da gar Fein Grund bafür ift, ich 
bächte es wären der Greuel genug. | 


17 * 


- 


BDierted Kapitel. 





Eonfantin der 6te unter der Dormundfchaft der 
Srene, betnad Irene allein. 


Nie Parthey der Bilderfreunde war es wohl allein, 
welche der Irene zu der Vormundſchaft verhalf, an 
welche die Brüder des verfforbenen Kaiferd, wenigftend 
der ältefte, Nicephorud, Anfprudy madıten. Die Zus 
rudgabe ded Diadems, welches Leo aus einer Kirdye 
genommen, und die feierliche Zuruͤckbringung der Reli⸗ 
quien der h. Euphemia von Lemnos nad) Eonftantinos 
pel zeigten deutlic) genug Irenens Gefinnfing, märe 
fie auch nicht ſchon vorher befannt gemefen. Der größte 
Theil des Senatd und die Anführer der Truppen waren 
freilich gegen den Aberglauben und gegen die Bilder 
heftig eingenommen, und fuchten den Nicephorud, den 
Caͤſar, an die Spike des Staatd zu bringen; aber Die 
Sache ward verrathen, eine große Anzahl der Erften 
und Edeljten ward gegeiflelt und verbannt, und die Bruͤ⸗ 
der des Nicephorud mußten für feinen Zchler büßen. 
Cie erhielten, damit fie aller Hoffnung zu regieren bes 


| 
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raubt wurden, die Tonſur und wurden zu Prieſtern ges 
weiht, ja, damit dies recht bekannt / werde, mußten ſie 
am Weihnachtstage dad Abendmahl austheilen. Son⸗ 
derbare Anwendung der heiligſten Myſterien des Glau⸗ 
bens! und doch war Itene ſelbdſt nicht ohne Religion, 
nur war ihr, wie allen weichlichen und im Glanze ver⸗ 
dorbenen Seelen, die Religion mehr Mittel als Zweck. *) 

Sie fühlte indeß wohl, daß fie einer Stütze bedürfe, 
wenn fie der Unzufriedenheit der Truppen etivad entges 
genfegen wolle, und fie dachte an eine nähere Verbins 
dung mit den Franfen, deren Ruhm damald durd) Carl 
den ®roßen.in Conftantinopel wie in Damafcud groß 





So wenig ich ‚mid mit Voltaire zuſammen finden 
möchte, fo raue mir doch hier ein, was er Sitcle de 
Louis XIV, chap. IV. (ed, stereotype pag. 62 Vol.I.)- 
fagt: Es ift dort die Rede von der treulofen Unterneh» 
mung, durch weldhe Mazarin den großen Conde und 
die andern Prinzen gefangen nahm: la reine mere se 
retira dans son petit oratoire pendant qu' on se saisis- 
soit des princes ‚ elle fit mettre a gerbux le roi son 
fils agé de onze ans er ils prierent devotement dieu 
ensemble pour l’'heureux succes de cette expedition. 

Si Mazarin en avoit use ainsi, c'ent dt une momerie 
atroce: ce m’etoit dans Anne d’Autriche, qu’une fai- 
blesse ordinaire anx femmes, La devotion chez elles 
s’allie avec l’amour, avec la politique, aveola cruau- 
te meme, Go weit muß er es %effer verftehen, als 
ih, wenn er aber hinzuſetzt: les femmes fortes sont 
audessus de ces petitesses, jo möge uns Gott für die 
bewahren. 
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war. Auch hierin ſuchte fie daB Segentheil von dem zu 
thun, maß Leo gethan hatte, da er und feine Gtatthals 
ter feit Adalgis zu ihm geflohen war, fid) an Die Longo⸗ 
bardiſchen Herzöge des untern Italiens angeſchloſſen 
batten. Adalgis war freilidy aus Stalien getrieben wors 
den, abet jene Herzöge fuchten einen Theil ihrer alten 
Zreiheit zu retten, und die Griedyen ihre alten Regie 
gegen die Päbfte, denen Earl der Große einen Theil 
derfelben adgetreten hatte, und melde einen andern 
Theil fi anmaßten, zubehaupten. Däher denn ein ewiger 
Heiner Krieg in Stalien geführt wurde, der Die Päbite 
mit dem Kaifer Leo, und diefen, um der Päbfte willen, 
mit den Fianfen entzmeite, wobey die Bewohner von 
Cajeta, wohin fi) der Statthalter von Sicilien begeben 
‚ hatte, die Griechen treulich unterftüßten, ihnen endlich 

zu dem Befige von Terracına verhalfen, und die Trup« 
pen des Pabſts zuruͤckſchlugen. *) Sn mehr ald einer 





*) Conni monumenta dominationis pontificiae sen Codex 
Carolänus I. pag. 357. Hadrian ſchreibt an Karl: ipsi 

F nostro populo persuadentes suhtrahere a nostra dıtione 
decertant, una cum habitatoribus casıro Cajotani seu 
Terracinensium ‚obligantes se validis sacramentis cum 
ipso patricio Siciliae, qui in praedicto castro Cajetano 
xcsidet er decertant a potestate et ditione B. Petri et 
nostra-eosdem Camıpanos usurparo et patricio Siciliae 
subjugare und pag. 374. qualiter nefaudissinsi Neapo- 
litani eı deo odibiles Graeci praebente.malignum con- 
sılium Arigbis, Jice Beneyentano, subito venien- 
tes, Terracinensem civitatem, \jterum ipsi iam fali 


netandissimi Neapulitaui cum petversis Graecis in- 
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Hinſicht war auch die Verbindung mit den Longobar⸗ 
den dem griechiſchen Reiche vortheilhafter, als eine mit 
den. Franken je werden konnte, da der Handel mit dem 
unteren Stalien aus Griechenland fehr lebhaft betrieben 
wurde, und fi) der Eigennuß der Briedhen fein Ge» 
wiffen Daraus machte, fogar Ehriften von den Longobar⸗ 
den zu Faufen, und an die unglaubigen Araber in Spas 
nien wieder abzufehen: denn, mann hat die Gewinn⸗ 
fuht der Menfchen, die fie allen Gefahren und dem 
Tode ſelbſt trotzen lehrt, und die im Handel, dem Beför- 
derer des Luxus und feiner Kuͤnſte, fogar Tugend und 
Fleiß heißt, ein goͤttlich oder menſchlich Geſetz geach⸗ 
tet? Der Pabſt aber und die Franken ſuchten dieſen 
Handel zu ſtoͤren, und der Erſte verbrannte ſogar auf 
Veranlaſſung der Letztern griechiſche Schiffe, die- in ſei⸗ 
nen Hafen eingelaufen waren, weil Carl auf ſeinem 
Zuge nach Spanien ſolche Schaven angetroffen und die 
Schuld ded Handeld auf den Pabft geworfen Hatte. *) 





vasi sunt. Die folgenden Stellen über ben: Sclaven⸗ 
handel der Griechen mußte idy Bier einfchieben, jetzt 
ſehe ih, daß auch Le Bret Allgem. Welch. Theil 48, 
pag. 64 - 65. 6. 55. Über die Sache fpricht, da er aber 
bloß citirt, ohne die Stelle anzuziehen, habe ich nichts 
weggeſtrichen. 

*) Cod. Carolinus I. pag. 363 der Gate Briefx. (auch bey 
Gretſer), Hadrian an Karl: Sod in littoraria Lon- 
gobardorum semper navigaverunt nec dicendi Graeci, 
et exinde emebant ipsam familiam et amicitiam cum 
ipsis Longobardis fecerunt, et per eosdem Liongobar- 
dos ipsa suscipiebant mancipis, In quibus st direxi- 
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Alles deſſen ungeachtet emtwakf Irene den Plan einer 


Verbindung mit dem Deeident, oder wenigſtens ſuchte 
fie den Schein einer folhen Verbindung, bis fie fidy 
recht feft in ihrem-Anfehh geſetzt hätte, und fandte des⸗ 
halb eine feiertihe SGefandfchaft an Earl den Broßen, 
mie er fi) in Rom befand, die um feine Aältefte Tochter 
von der edlen Hildegardid, um die Kotrud, werben 
ſollte. Unter allen Mädchen, Die Irene :von barbari-» 
ſchen Rönigen für ihrem zwoͤlfjaͤhrigen Sohn. hätte furhen 
Fönmen, war unftreitig 'Rorrud die wiırdigfie, da Earl 
feine. Töchter, wie feine Soͤhne, in alten Wiffenfchaften 
feiner Zeit unterrichten Meß, und fogar als er ihre Hand 
dem’Conftantin verfprochen hatte, den Elifaend, einen 
griechiſchen Selchrten und Geſchloindſchreiber *), an feis 
nem Hofe behielt‘, (784) um die Prinzeffin, bis die Heus 





mus exinde Alloni duci, ut praepararet plura navigia 
- et comprehenderet iam dictos Graecos et naves eorum 
incendio concremaret, sed noluit nostris obtemperare 
mandatin,: quia nos.nec navigia-habemus, nec nautas, 

-- qui eos: comprehendere potuissen!, tamen in quantum 

. ‚valuimus, Donino proferimus teste, quia magnum 
exinde habuimus certamen, cupienteg hoc zpsum sce- 
‘las vetare, qgui..et naves Grascorum gentis in portu 
eivitatis nostrae Centumcellensium comburi fecimus 

. ed iPs0os Graecos in carcere per multa tempora detinui- 
mus, 

*) Noragıog erflärt Sozomenus raxuypabos- Baaıhıxde ex 
Tod sayuaros Tov.xalovulvar. Nosagior. Über bie 
fp&tere Bedeutung des Wort, Du Fresne Gloss, med, 
et infimae Latinitatis, 
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rath fönne:boljogen-werden, in der griechifchen Sprache 
und den griedifchen Hoffitten zu unterrichten. Ob es 
Earl Ernft war, ſich vor der geliebten Tochter, die ihm 
bernady einen Enfel gab, ohne verheurathet zu feyn, zu 
trennen, weiß man nicht, Daß Die Irene aber es nicht 
politifh fand, Died Band zu knüpfen, wird fid) bald 
jeigen. *) | 

Daß indeffen nicht mehr die fefte Hand eined Mans 
neß,..fondern Weibergunft, Hofkabale und Heucheley 
der Priefter dad Neid) beherrſchte, und nicht Verdienft 
. fondern blinde Ergebenheit in fremden Willen die Be= 
fegung der Stellen befimme, zeigte fid) gleich in den 
erfien Jahren dieſer unglüdlichen Regierung; Da die Bar⸗ 
baren ded Dftend und Nordend , die ihnen benachbarten 
Gegenden uͤberſchwemmten, und die blühendften Pro» 
vinzen verödeten , mährend in Sicilien, ein innerer Krieg 
wüthete. Der Chalif Madi, mar fihon zu den Zeiten 


*) Die Griechen nennen die Prinzeffin EgdIgo, welches 
eine Art von Überfeßung wäre, die annales Bertiniani 
erwähnen der Sache gar nicht, Der Poeta Saxo (Du 
Chesne Annales Francorum collecti Tom, II, pag. 77 

Nec non Rhuotrudis — — — — 

NHanec et Graecorum luxerunt ditia, regna 

Quod non hac tali digna foreng domina etc. 

Dann ber Anonymus ebendaf pag. 22, Beſonders 
aber Eginhard im Leben Karls des Großen. Man 
vergleiche darüber befonders die Noten von Bredow 
zum ıgten Kapitek diefes Lebens Eginharti vita Caroli 
Magni editz cum adnotstionibus et varietate lectionis 
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Leo ded Aten von Bagdad nad) Bardan *) gegangen, 
um feinen Sohn , der in dad SGriechifche Reich einfallen 
fonte, defto beffer zu unterftligen, bisher hatte ihn die, 
Stärke ded Heerd und die Warhfamfeit der Truppen, die. 
aud in Europa die Slawinen ih ihren Bränzen erhielt, 
von Kleinafien abgehalten: eine Hofkabale und uͤbereil⸗ 
ter Zorn der Kaiſerin öffnete Benden die ihrer Schliher 
beraubten Provinzen. Die Kaiferin hatte glei nad 
ihrer Thronbefteigung den Patrieter Elpidius, der ſchon 
vormald in Sicifien Statthalter geweſen, in diefe Pro⸗ 
vinz aufs neue geſchickt; Faum mar er abgereifet, fo er 
fuhr fie, daß er mit in der Verſchwoͤrung zu Bunften 
des Nicephorus verwickelt gemefen ; und fandte ihm ei⸗ 
nen ihrer Hofbedienten nad), um ihn in Die Hauptfladt 
zurüdzuführen. Elpidius fuͤrchtete die Rache der Kaife- 
rin, und das ihm ergebene Siecilianiſche Heer und die 
Einwohner'der Inſel mweigerten ſich, ihm ziehen zu laſ⸗ 
fen. Leiche war eb der Irene, ihre Rache feiner unſchul⸗ 
digen Frau und feinen Söhnen empfinden zu laſſen, 
ſchwerer die Sicilianer zum Sehorfam zu Bringen. Aber 
ihre Rache war ihr mehr ald die Sicherheit des Reiche, 








Gabriele Godofredo Bredow. Helmstadii apudFlecı- 
eisen. MDCCCVI. von pag. 79 - 85. Auch Pagi al 
Baron. XIH. pag. 149 und 167. 

*) Bardan liegt am Öftlichen Lfer des Tigris etwas 
hoͤher herauf, als Bagdad. An einem Eleinen Drtt 
war es leichter, alle Anftalten zu treffen, und aus 
bie Zruppen der entfernteren Provinzen an ſich ju 
sieben. Abulfed. Aun. Mpsl. II, pag. 46. 
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fie entblößte Griechenland von Truppen, zog die Befage 
jungen auß dem Peloponnes, und ſchwäaͤchte dad Heer, 
welches Lachanodrakon und der Anführer der Bucella« 
rier in den Gebirgen von Kleinaſien fommanbırten. 
Theodorus, ein geſchickter General, der dad alfo zuſam⸗ 
mengebradte Heer nad) Sicilien führte, befiegte freilich 
nach einen hartnädigen Kampf den EIpidiuß, der nad) 
Africa zu den Arabern floh; Daflır aber verheerten die 
Elaminen ganz Briechenland, felbft den Peloponned 
nicht ausgenommen, und die Araber rüdten (782) in 
Cilicien ein. i 
Da nicht Lachanodrakon oder ein anderer erfahrner 
General, fondern der Liebling der Kaiferin, Staurafiuß, 
ihr Kanzler *), die Operationen im Felde dirigirte, und 
entiveder felbft an der Spitze der Heere erfdyien, oder 
von Eonftantinopel aus Befehle gab, fo war ed natürs 
lich, daß Harun mit feinem Heer bald ganz Kleinafien 
. eroberte, und felbft bis Chryfopolis vorrüdte. Noch 
immer fürchtete er den geſchwaͤchten und von ſeiner Kai⸗ 
ferin gekraͤnkten Lachanodrakon und ließ den Jahia des 
Barnif Enkel mir einem Heere zurüd **), um ihn in 





*) Acmodirajç Toü dpönon. Urſprünglich, wie ſchon oben 
berührt werden, der, welcher das kaiſerl. Poſtweſen 
dirigırte, dann aber Stautsfecretair, und erfter Mini⸗ 
fler der Kaifer, endlich ein bloßer leerer Titel, da ein 
Andrer die Geſchaͤfte deffelben verrichten mußte. Liber 
diefe Würde vergleihe man die Stellen bey Du Tresne. 
s.ı.v. ‚ 

*#) Die Namen Bovvovods und Bovoraxè Theoph. pag. 
305. wird wohl Niemand als arabijd erkennen, man 
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den Bergen zu beobachten, fo wie er dem Rabi, des Jonat 
Sohn, andere Truppen anvertraute, um die im Rüden 
liegenden Feſtungen wegzunehmen. Während Nabi Ras 
foläa belagerte, verlor Lachanodrakon vpn dreißigtauſend 
Mann die Hälfte, erhielt aber bald zu rechterZeiteineßtre 
ftätfung ‚, behauptete ſich in den Gebirgen, und war im 
Begriff, durch Befesung der Päffe dad Heer Haruns 
‚in eine fehr zweydeutige Lage gu bringen; als Totzanes, 
der Anffıhrer der leichten Truppen, aud Haß gegen den: 
Staurafiud zu Harun überging, und die Schwächen dei 
Hofes dem Araber verrieth, der immer noch den Angrif 
des kLachanodrakon fuͤrchtete. Klug mußte er im Go 
Dränge die Kabalen, die er durch viele zu ihm geflüdy 
tete beleidigte Große erfuhr, zu benuken. Tr forderte 
"unter dem Vorwand , den Zrieden zu unterhandeln, 
daß Srene Leute von hohem Stande ald Bevollmaͤchtigte 











denke dabey, wie er bes Longobardifchen Prinzen Na: 
men und die Namen der Bulgarifchen Fürſten ver 
ftümmelt. Ich habe mit Neisfe ad Abulfed, Annıl, 
Mosl. II. pag. 644. für den Bovvouodg den Rabi gt: 
fegt, weil id) nichts befferes wußte, die Urfache ber 
Verwechſelung, die Neiske anführt, ift mir zu gefucht. 
Es war am Ende Eeine fo große Sünde, daß er bie 
Namen verftümmelte, da er für fein Publifum fchrieb: 
und dies ihn verftand. Liber Boversya will ich Reiskes 
Note herfegen, weil ich feiner Mepnung bin: Procul 
duLio paullum a librario deformatus locus est (Nän: 
lid: Theopl. pag. 505 in fio, pag,) et Scribendum 
Baguix, Eis Aciav, designat nempe Jahiam, filiun 
Chrledi, ſilii Barmeki. 
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zu ihm ſende, und dieſe die den Frieden ſehnlich wuͤnſchte, 
ging fo eilig in den Vorſchlag ein, daß fie für ihre Ges 
fandte feine GSeiffeln verlangte, was und freilich unnös 
thig fheinen koͤnnte. Staurafiuß, der Präfident des 
Staatsraths, Petrus, und der Dbergeneral *), Anto⸗ 
nius, die ſich zu Harun begeben hatten, wurden von 
ihm unter "dem Vorwand, daß er fie ald Beiffeln für 
die Sicherheit der zu ihm gefllichteten Griechen behalte, 
gefeifelt, und dDie.geängftete Srene ſchloß, um ihre Lieb» 
linge zu befrepen, einen fhimpflidhen Frieden. Die Ara 
ber durften alle gemachte Beute und alle Befangene ohne 
Hinderung abführen, murden fidyer durch Die Provins 
ven geleitet, mit Lebensmittel verforgt, und erhielten 
während der drey Jahre, Die der Friede dauern ſollte, 
70000 Goldſtuͤcke Tribut **), ſie zogen Dagegen ihre Trup⸗ 


*) Daß hier unter doncorixoc der utyac dofarırog zu ver⸗ 
ſtehen ſey, zeigt nicht blos das Vorige, wo ihm Lachano⸗ 
drakon untergeordnet iſt, ſondern auch, daß tr mit, dem 
Logotheten und Magiſtros als beygeordnet erſcheint. 

++) Das Letzte ſagt auch Theophanes, obgleich er es in 
eine etwas ungewöhnliche Redensart zu wickeln 
ſucht: oroıynaarrsg zaı xara zapiio Telelv avroTz. 
Das Erftere jagt Abulfeda annales Moslem. II. pag, 
47: Das Übrige ift aus ben unten folgenden Arabifchen 
Etellen, bie Gnade des Überläufers aus Theophanes. 
Wenn Carl der Große Eeine bejfere Nachrichten aus 
Eonftantinopel hatte, als die ihm Hadrian gab, war 
er ſchlecht unterrichtet, er erzählt ihm Cod. Carol. epist, 
95 bey Cenni der 7öte Monument. dominat. pontifi- 
ciae I. pag. 488. Da Eommen bie Araber bis Moxja 
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pen aud dem griechiſchen Gebiet und hoben die Belage⸗ 
rung von Nakolaͤa auf: die fhyimpflichfte Bedingung mar, 
daß der treulofe Anführer der leichten Truppen, der 
Urſache gewefen, daß Aaron noch mit feinem ganıen 
Heere abgefchnitten worden, feine Familie und fein Ber- 
mögen ungehindert aud dem Reiche ziehen durfte. Tai 
Staurafius im folgenden Jahr, wo er nun ale Trup 





a soxagesimo lapide ejusdem civitatis Constantinopo- 
leos, da heißt ihr Fuͤhrer Thius, da ift, nachdem er 
zurũckgekehrt elarus in superbia mentitus est proprio 
nepoti suo et ab ejusdem exercitu factug est rex Pers 
zum, Wichtiger aber ift die Nachricht bei Georg Abul- 
pharagius (sen Bar Hebraei Chronicon Syriacum edid. 
Bruns et Kirsch Vol, I. 4. Lips, 1789.) nadh ber tiber: 
fegung von Bruns im aten Theil pag. 235. heißt es: 
Anno 1094 misit Mohdi filium sunm Harunum conıra 
metropolin. Romani igitur insidiis structis Arabes ex- 
pectarunt iuxta Auvium Sagarin, a cujus altero laters 
mons, ab altero mare erat. Quum Arabes opprime- 
rentur pacem quaesiverunt in tres annos, quam Irene 
ut erat anımn muliebri ratam habuit. Abierunt itaque 
Arabes. San; anders lautet_e6 in der Historia Dynastis- | 
rum ex versione (cum textu) Eduardi Pocockii Oxon- 
iae 1665 da heißt es Metuens ergo foemina a Mosle. 
miis pacem a Rashido petiit, de qua inter ipsos con 
venit pecunise summa numeranda, utque pararents! 
ipsi viae dutes et rerum venalium fora per viam--- 
dann fui autem tributi summa septuaginta sureorun 
millia quotannis pendenda etc. aud) er gefteht, daß die | 
Araber verloren waren, ohne die Feigheit der rent, 
e£ Libr. cit, pag. 147. Im Arabifchen pag. 226. 
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pen des Orients an ſich zog, die Stavifchen Nationen 
aus Macedonien, Theffalien, Griechenland und dem 
Deloponned trieb, mar Feine große Heldenthat, die den 
praͤchtigen Triumph, den er (ten San. 784) hielt, 
verdiente; da mit der Ehre eines Reichs jeder Sieg 
zu theuer erfauft ift. 

Sept seifte auch der Plan des fchlauen Weibed und 
ihrer Rathgeber, wonach der Bilderdienft durch einge 
Kirchenderſammlung wieder eingeführt werden fonte, 
damit Irene ın dem Befige einer Macht bleibe, die ibe 
um fo lieber, je unſichrer fie war. Nicht als wäre fie 
durchaus Heuchlerin gemwefen , fie glaubte vieleicht ſelbſt 
an die Wunderfraft der Bilder; aber unleugbar war 
ihre Herrfcyfucht und die Liebe zum Schimmer des 
Thrond ftärfer, ald ihr Aberglaube. Ihr Sohn nahte 
dem Niter, mo man fi) am meiften fühlt, und je 
weniger er zum Regieren erzogen ward, deſto flärfer 
mußte fein Verlangen nad) den äuffern Dorzügen einer 
Stette fenn, deren Laften er nicht Fannte; das einzige 
Mittel, wodurch alfo Irene einen Theil diefer Vorzüge 
für fi Hoffen durfte, war, fich der großen Zahl der 
Bilderverehrer ald Schutzheilige zu zeigen, um durch fie 
fi) zu erhaften. Sie verbarg den Plan, den fie, ihre 
tiebfinge und Priefter im Eabinet entworfen, und ließ 
indeg den aus den Zeiten der Väter noch an Prodigien 
gewöhnten Sriechen Wunder verfünden, melde darauf 
bindeuteten, daß Durch fie die wichtigfte Angelegenheit 
ater frommen Eeelen werde beendigt werden. *) Der 





2) Damit ich nicht nöthig habe, Dinge die ich für vollſtaͤndig 


% 


- 


ganze Gang der Sache ift und. freilich Dunkel; allein 
wir erfennen doch aus dem, maß wir daron wiſſen, 
daß ein Weib und die Männer, die ein Weib ihrer Yunft 
würdigen kann, beſſer fieht, mas für den Augenblick 
Hug ift, ald ein Mann ed fehen wuͤrde; aber ed beitätigt 
fi) aud) die Erfahrung, daß ein Reich und eine Familie, 
die auf folder Klugheit ruhen, ſchlecht geftügt find. 
Leute, Die einen Gott ſich Dadıten, Der ewig feind den 
heiligiten Gefühlen der Menfchheit ‚ der fügen Liebe und 
der reineren Freundfchaft, Die mit unſichtbarem Bande 
die beffern Seelen atter Wellen verbindet, ein Zerreiffen 
des Beiligften Bundes verdienſtlich finde 7), wenn Die 


behandelt anfehe, noch einmal durchzugehen, fo weife 
ich den, der Wunder liebt, an Maimbourg histoire de 
l’herdsie des Iconoclastes (a la Haye 1679) Voll. 
pag. 595 - 97. Den Gegner auf Spanheim, der 
bier Wig fprudelnd und geiftreich ift Historia imazinum 
restituta Sectio Vta Opp, Tom. If. pag. 796. $.9. 
Non Convorsa etiam cum suis. Irene an. 

*) Dies ift nicht eine Floskel, mAß findet ein auffallendes 
Beifpiel in den Werken des Drafeld der Zeit, des Hel— 
den der Bilder, des Lobredners der Irene, des Then 
dorus Studita Er gibt der Albeneca, die ihn fragen 
ob fie Mann und Kinder verlaffen dürfe, um ind Ale 
fer zu gehen, den Rath, erſt die Einwilligung de} 
Mannes und der Verwandten zu fuhen, wenn die 
nicht einwilligten, e8 denne) zu thun. In Sirmonds 
Operibus vatiis ift der öte Band Sanctı Tlieodori Stu- 
ditae epistolae et alia scripta dogmatica, Parisiis 1696. 


fol, dies Buch werde ich hernach oft anführen müſſen, 
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Mutter nur bete-flatt zu erziehen, Prieſter, die im 
dumpfen Brüten und thörichten Zanf über Spitzfindig⸗ 
feiten und Concilienbeſchluͤſſe dad ,göttlihe Wort mit 
frevelhafter Kühnheit verdrehten, und nur zu oft an der 
Stelle der menſchlichen Gefuͤhle, Die noch Keiner je unges 
firaft entwurzelt hat, den teufliſchen Neid, die hämifche 
Bosheit und das Aergſte von allen, den frommen Stolz, 
in ihrem Herzen naͤhrten, folche Priefter mit Weibern 
verbunden, mußten den Staat verderben und Die 
Menfhen ſchlecht maden. Fin Weib ſollte nieyftchen, 
wo Srene ftand, da ed feiner Natur nach nit allein 
ſtehen kann nod) fol, da ed der Meynung huldigt und 
dem Strome folgt, der ed mit der Dienge bald hier bald 
dorthin trägt, da ed ſelbſt das Gute nur auf die gebrech⸗ 
liche Stüge ded Vorurtheild und der Eitelfeit zu grüns 
den wagt, und Dies der Echöpfung, die von. Weibern 
ausgeht, den meiblihen Charafter eindrüden, und ale 
ihre Wirfungen, Die über den häuslichen Eirkel hinaus» 
liegen , verdächtig machen muß. 

Schon feit längerer Zeit hatte Irene die Mönche 
bervorgegegen, das Befuchen der Klöfter erlaubt, Unter⸗ 
fuhungen über Die’ Rechtmäßigkeit der Bilder gehindert, 
und das Aufftelen derſelben nicht verboten; als ein zu⸗ 
faͤliger Anlaß ihr Gelegenheit gab, ohne großes Auffes 
ben daß eigentliche Werf zu beginnen. Der alte Patri» 
arch Paulus, der ſchon Fränflid war, und dem man 





die Stelle ſteht pas. 473. und heißt: dı mv aunfA You 
(die Verwandten) sd &» ixor, dı dd un, wedrrug Tu 
Böfarsa oo zaı wi BovAondvou TOO öuögv7og. 


18 
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-Ated deffen ungeachtet enimatf Irene den-Plan einer 
Verbindung mit dem Dceident, oder menigftens ſuchte 
fie den Schein einer folhen Verbindung, bis fie fid) 
recht feft in ihrem Anſehn geſetzt hätte, und fandte des⸗ 
halb eine feierliche Gefandfchaft an Earl den Großen, 
wie er fih in Rom befand, die um feine Altefte Tochter 
von der edlen Hildegardid, um die Kotrud, werben 
fonte. Unter allen Mädchen, Die Irene :von barbari⸗ 
ſchen Königen für ihren zwoͤlfjaͤhrigen Sohn. hätte ſuchen 
-Fönmen, war unftreitig 'Rorrud die wiırdigfie, da Earl 
feine - Töchter, wie feine Soͤhne, in allen Wiſſenſchaften 
feiner Zeit unterriddten lleß, und fogar ald er ihre Hand 
dem: Gonftantin derſprochen hatte, den Elifaend, einen 
griechifchen Selchrten und Befdfrindfäjreißer-*), an feis 
nem Hofe behielt, (78+) um die Prinzeffin, bis die Heus 





mus exinde Alloni dnei, ut praepararet plura mavigia 

- et comprehenderet iam Jictos Graecos et naves eorum 

incendio concremaret, sed noluit nostris obtemperare 

miandatin,: quia nos.nec mavigia-habemus, nec nautas, 

qui eos comprehendere potuissen!, tamen in quantum 

. valuimus, Domino proferimus teste, quia magnum 

exinde labuimns certamen, cupientes hoc ipsum sce- 

lus vetare, qui..et naves Grascorum gentis in portu 

civitatis nostrae Centunicellensium camburi fecimus 

. e& ipsos Graecos in carcere per multa tempora detinui- 
mus, ' 

*) Noragıog erflärt Sozomenus Taxuypabos' Bansıhxdg ex 
Tod sayıeros tiv xalouuivar. Noragiarv. Über bie 
fnätere Bedeutung des — Du Fresue Gloss, med, 
et infimae Latinitatis, 
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rath koͤnne⸗vollzogen · werden, in der griechiſchen Sprache 
und den griechiſchen Hofſitten zu unterrichten. Ob es 
Carl Ernſt war, ſich von der geliebten Tochter, die ihm 
hernach einen Enkel gab, ohne verheurathet zu ſeyn, zu 
trennen, weiß man nicht, daß die Irene aber es nicht 
politiſch fand, dies Band zu knüpfen, wird ſich bald 
zeigen. *) 

Daß indeſſen nicht mehr die feſte Hand eines Man⸗ 
nes, ſondern Weibergunſt, Hofkabale und Heucheley 
der Prieſter das Reich beherrſchte, und nicht Verdienſt 
ſondern blinde Ergehenheit in fremden Willen die Be⸗ 
ſetzung der Stellen beſtimme, zeigte ſich gleich in den 
erſten Jahren dieſer ungluͤcklichen Regierung; Da die Bar⸗ 
baren des Oſtens und Nordens, die ihnen benachbarten 
Gegenden uͤberſchwemmten, und die bluͤhendſten Pro⸗ 
vinzen veroͤdeten, waͤhrend in Sicilien ein innerer Krieg 
wuͤthete. Der Chalif Madi, war ſchon zu den Zeiten 





*) Die Griechen nennen die Prinzeſſin EgdIew, welches 
eine Art von Überſetzung wäre, die annales Bertiniani 
erwähnen der Sache gar nicht, Der Posta Saxo (Du 
Chesne Annales Francorum collecti Tom, II, pes 177. 

Nec non Rhuotrudis = — — — 

Hanc et Graecorum — ditia, regna 

Quod non hac tali digna foreng domina etc, 
Dann ber Anonymus ebendaf pag. 22, Beſonders 
aber Eginharb im Leben Karls des Großen. Man 
vergleiche darüber befonderd die Noten von Bredom 
zum ıgten Kapitel diefes Lebens Eginharti vita Caroli 
Magui editg cum adnotstionibus et varietate lectionis 
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Leo des Aten von Bagdad nad) Bardan *) gegangen, 


um feinen Sohn , der in dad Griechiſche Reich einfallen 
fonte, defto beffer zu unterftligen, biöher hatte ihn die 
Stärfe ded Heers und die Warhfamfeit Der Truppen, die 
audy in Europa die Slawinen ih ihren Sränzen erhielt, 


von Kleinafien abgehalten: eine Hoffabale und übereil⸗ 


ter Zorn der Kaiſerin öffnete Beyden die ihrer Schuͤtzer 
beraubten Provinzen. Die Kaiferin hatte glei nad) 


ihrer Thronbefteigung den Patrieter Elpidius, der ſchon 


vormald in Sicilien Statthalter geweſen, in diefe Pro⸗ 


vinz aufs neue geſchickt; kaum war er abgereifet, fo er⸗ 
fuhr fie, daß er mit in der Verſchwoͤrung zu Gunſten 
des Nicephorusd vermidelt geweſen, und fandte ihm ei⸗ 


nen ihrer Hofbedienten nad), um ihn in die Hauptftadt 
zurüdjuführen. Elpidius fuͤrchtete Die Rache der Kaife 
rin, und das ihm ergebene Sicilianiſche Heer und die 
Einmohner'der Inſel weigerten ſich, ibn ziehen zu laſ⸗ 


fen. Leiche war eb der Irene, ihre Rache feiner ünſchul⸗ 


Digen Frau und feinen Söhnen empfinden zu laſſen, 
ſchwerer die Sicilianer zum Gehorſam zu bringen. Aber 
ihre Rache war ihr mehr ald die Sicherheit Des Reiche, 





Gabriele Godofredo Bredow. Helmstadii apudFleck- 
eisen, MDCCCVI, von pag. 79 - 85. Auch Pagi al 
Baron, XIH, pag. 149 und 167. 

*) Bardan liegt am dftlichen Lfer des Tigris etwal 
höber herauf, als Bagdad. An einem Eleinen Orte 
war es leichter, alle Anftalten zu treffen, unb aus 
bie Zruppen ber entfernteren Provinzen an fih ji 
ziehen. Abulfed, Aun. Mol, II, pag. 46. 


| 


267 


fie entblößte Griechenland von Truppen, 508 die Befaze 
jungen auß dem Peloponnes, und ſchwaͤchte dad Heer, 
welches Lachanodrakon und der Anführer der Bucella⸗ 
rier in den Gebirgen von Kleinaſien Fommandırten. 
Theodorus, ein geſchickter General, der das alfo zuſam⸗ 
mengebradhte Heer nad) Sicilien führte, befiegte freilich 
nach einem hartnädigen Kampf den Elpidius, der nach 
Africa zu den Arabern floh; Dafür aber verheerten die 
Elaminen ganz Griechenland, felbft den Peloponned 
nicht auögenommen, und die Araber rüdten (782) in 
Eilicien ein. ® 
Da nicht Lachanodrakon oder ein anderer erfahrener 
General, fondern der Liebling der Kaiferin, Staurafiuß, 
ihr Kanzler *), die Operationen im Felde dirigirte, und 
entweder felbft an Der Spitze der Hecre erſchien, oder 
von Conftantinopel auß Befehle gab, fo war ed natuͤr⸗ 
lich, daß Harun mit feinem Heer bald ganz Kleinafien 
eroberte, und felbft bis Chryfopolis vorrüdte. Noch 
immer fürchtete er den gefhmächten und von feıner Lais 
ferin gekraͤnkten Lachanodrakon und ließ den Jahia des 
Barnif Enkel mir einem Heere zurüd **%), um ihn in 





*) Aoyoddins roũ doönov. Urſprünglich, wie ſchon oben 
berührt werden, der, welder das Earferl, Poſtweſen 
dirigirte, dann aber Stautsfecretair, und erfter Mini« 
fter der Kaifer, endlich ein bloßer leerer Titel, da ein 
Andrer die Gefchäfte dejfeiben verrichten mußte. ber 
dieſe Würde vergleiche man die Stellen bey Du Freeno 
s.ı,v. ; 

*) Die Namen Bovvovcös und Bovprize Theoph. pag. 
305. wird wohl Niemand als arabijdy erkennen, man 
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war. Auch hierin ſuchte ſie das Gegentheil von dem zu 
thun, maß Leo gethan hatte, da er und feine Statthal⸗ 
ter feit Adalgis zu ihm geflohen war, fi an die Longo⸗ 
bardiſchen Herzöge des untern Italiens angeſchloſſen 
batten. Adalgis war freilich aus Stalien getrieben more 
den, abet jene Herzöge fuchten einen Theil ihrer alten 
Sreiheit zu retten, und die Griechen ihre alten Rede 
gegen die Päbfte, denen Earl der Große einen Theit 
derfelben adgetreten hatte, und melde einen andern 
Theil ſich anmaßten, zu behaupten. Däher denn ein ewiger 
Heiner Krieg in Italien geführt wurde, der Die Paͤbſte 
mit dem Kaifer Leo, und diefen, um der Paͤbſte willen, 
mit den Franken entzmeite, wobey die Beiwohner von 
Eajeta, wohin fi) der Statthalter von Sicilien begeben 
hatte, die Griechen treulich unterftügten, ihnen endlich 
ju dem Beſitze von Terracına verhalfen, und die Trup« 
pen ded Pabſts zuruͤckſchlugen. *) Sn mehr ald ciner 





*) Cenni monumenta dominationis pontikciae sen Codex 
Carolänus I. pag. 357. Hadrian ſchreibt an Karl: ipsi 
nostro populo persuadentes suhtrahere a nostra ditione 
decertant, una cum habitatoribus casiro Cajetani seu 
Terracinensium ‚obligantes se validis sacramentis cum 
ipso patricio Siciliae, qui in praedicto castro Cajetano 
residet er decertant a potostate et ditione B. Petri et 
nustra-eosdem Canıpauos usurpare et patricio Siciliae 
subjugare und pag. 374. qualiter nefaudissini Neapo- 
litani et deo odibiles Graeci praebente.malignum con- 
ailium Arighis, duce Ben«yentano, subito venien- 
tes, Terracinensem civilateın, iterum ipei iam fati 
nutandissims Neapolitaui cum'pecversis Graecis in- 
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Hinſicht war auch die Verbindung mit den Longobate ı 
den dem griechifhen Reiche vortheilhafter, ald eine mit 
den Franken je werden fonnte, da der Handel mit dem 
untern SStalien aus Sriechenland fehr lebhaft betrieben 
wurde , und ſich der Eigennuß der Briechen fein Ges 
wiffen Daraus machte, fogar Ehriften von den Longobar⸗ 
den zu Faufen, und an die unglaubigen Araber in Spas 
nien wieder abzuſetzen: denn, mann hat die Gewinn⸗ 
ſucht der Menfchen, die fie allen Gefahren und Dem 
Tode ſelbſt trotzen lehrt, und die im Handel, dem Beföre 
derer des Lurud und feiner Kuͤnſte, fogar Tugend und 
Sleiß heißt, ein göttlich oder menſchlich Geſetz geach⸗ 
tet? Der Pabft aber und die Zranfen ſuchten diefen 
Handel zu ftören, und der Erfie verbrannte fogar auf 
Veranlaſſung der Letztern griechifche Schiffe, die in ſei⸗ 
nen Hafen eingelaufen waren, weil Earl auf feinem 
Zuge nach Spanien ſolche Selaven angetroffen und die 
Schuld des Handeld auf den Pabft geworfen hatte. 9) 





vasi sunt, Die folgenden Stellen über ben: Sclaven⸗ 
handel der Griechen mußte ich bier einfchieben, jetzt 
fehe ih, daß auch Le Bret Allgem. Welth. Theil 48, 
pag. 64 - 65. 6. 55. über die Sache fpricht, da er aber 
blos citirt, ohne bie Stelle enzugiehen, babe ich nichts 
weggeftrichen. 

*) Cod. Carolinus I. pag. 562 der Gate Briefn. (auch bey 
Gretfer), Hadrian an Karl: Sed in littoraria Lon- 
gobardorum semper navigaverunt nec dioendi Graeci, 
er exinde emebant ipsam familiam et amicitiam cum 
ipsis Longobardis fecerust, et per eosdem Longobar- 
dos ipsa suscipiebant mancipia, In quibus et direxi- 
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Alles deffen ungeachtet’entwatf Irene den Plan einer 
Verbindung mit dem Dceident, oder menigftend fuchte 
fie den Schein einer ſolchen Verbindung, bis fie fid) 
recht. feft in ihrem Anſehn geſetzt hätte, und fandte des⸗ 
halb eine feierliche Geſandſchaft an Earl den Großen, 
wie er fid) in Rom befand, die um feine Altefte Tochter 
von der edlen Hildegardid, um die Rotrud, werben 
fonte. Unter allen Mädchen, die Irene: von barbari- 
ſchen Königen für ihrem swälfjährigen Sohn. hätte ſuchen 
koͤmen, war unftreitig Rotrud die wiısdigfte, Da Carl 
feine. Töchter, wie feine Soͤhne, in allen Wiffenfchaften 
feiner Zeit unterrichten Meß, und fogar ald er ihre Hand 
dem’Gonftantin verfprochen hatte, den Elifaeus, einen 
griechiſchen Gelehrten und Sefchmindfijreißer *), an feir 
nem Hofe behielt‘, (781) um die Pringeffin, bis die Heu 





mus exinde Alloni duci, ut praepararet plura navigia 
: et comprehenderet iam dictos.Grascos et naves eorum 
incendio concremaret, sed noluit nostris obtemperare 

: : zendatis, iquia nos.nec mavigia-habemus, nec nautas, 
qui eos comprehendere potuissen!, tamen in quantum 

. -valuimus, Domino proferimus teste, quia magnum 
exinde habuimns certamen, cupientep hoc zpsum sce- 
'lus vetare, qui. et naves. Grascorum gentis in portu 
civitatis nostrae Centumcellensium comburi fecimus 
ed ipsos Graecos in carcere per.multa tempora detinui- 
mus, 

%) Norapıog erflärt Sozomenus Taxöypapos- Beau huxdg ex 
Tod rayuatog Tor -zalouufvar. Nosagior. Über die 
fnätere Bedeutung des Wort, Du Fresue Gloss, med. 
et infimae Latinitatis, 
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rath koͤnne vollzogen werden, in der griechifchen. Sprache 
und den griechifchen Hoffitten zu unterrichten. Ob «8 
Carl Ernſt war, ſich von der geliebten Tochter , Die ihm 
bernady einen Enfel gab, ohne verheurathet zu feyn, zu 
trennen, weiß man nicht, Daß die Irene aber ed,nicht 
politifh fand, Died Band zu Inlpfen, wird ſich bald 
jigen. *) | 

Daß indeffen nicht mehr die fefte Hand eined Mans 
ned,. fondern Weibergunft, Hoffabale und Heucheley 
der Priefter das Reich beherrfchte, und nicht Verdienſt 
. fondern blinde Ergebenheit in fremden Willen die Bes 
‚fegung der Stellen beſtimme, zeigte ſich gleich in den 
erften Jahren diefer unglüdlichen Regierung; da Die Bars 
baren ded Dftend und Nordens, die ihnen benachbarten 
Gegenden überfhwenmten, und die bluͤhendſten Pro» 
vinzen verödeten , während in Sicilien ein innerer Krieg 
wüthete. Der Chalif Madi, war ſchon zu den Zeiten 


*) Die Griechen nennen bie Prinzeffin EgöIgo, welches 
eine Art von Überfegung wäre, die annales Bertiniani 
erwähnen der Sache gar nicht, Der Potta Saxo (Du 
Chesne Annales Francorum collecti Tom, I. pes 7 

Nec non Rhuotrudis — — — — 

Hane et Graecorum luxerunt ditia, regna . 
Quod non hac tali digna foreng domina etc. 
Dann der Anonymus ebendaf pag. 22, Beſonders 
aber Eginhard im Leben Karls des Großen. Man 
vergleiche darüber befonder6 die Noten von Bredow 
zum ıgten Kapitel dieſes Lebens Egimharti vita Caroli 
Magui edita cum adnotstionibus et varietate Jectionie 
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Leo des Aten von Bagdad nad) Bardan *) gegangen, 
um feinen Sohn , der in Dad Sriechifche Reich einfallen 
fonte, defto beffer zu unterftligen, bisher hatte ihn die 
Stärke des Heerd und die Warhfamfeit der Truppen, die 
aud) in Europa die Slawinen ih ihren Sränzen erhielt, 
von Kleinafien abgehalten: eine Hoffabale und übereil⸗ 
ter Zorn der Raiferin öffnete Beyden die ihrer Schüßer 
beraubten Provinzen. Die Kaiferin hatte glei nad) 
ihrer Thronbefteigung den Patrieier Elpidiud, der ſchon 
vormals in Sicilien Statthalter gewefen, in dieſe Pros 
vinz aufd neue geſchickt; Faum mar er abgereifet, fo er⸗ 
fuhr fie, daß er mit in der Verſchwoͤrung zu Bunften 
des Nicephorus verwickelt gemefen , und fandte ihm eis 
nen ihrer Hofbedienten nad), um ihn in die Hauptftadt 
zurüdzuführen. Elpidius fuͤrchtete Die Rache der Kaiſe 
rin, und das ihm ergebene Sicilianiſche Heer und die 
Einwohner'der Inſel mweigerten fi, ihn ziehen zu haſ⸗ 
fen. Leicht war e& der Sirene, ihre Rache feiner unfchufe 
Digen Frau und feinen Söhnen empfinden zu laſſen, 
ſchwerer die Sicilianer zum Gehorſam zu bringen. Aber 
ihre Rache war ihr mehr ald die Sicherheit des Meichk, 





a Gabriele Godofredo Bredow. Helmstadii apud Fleck- 
eisen, MDCCCVI, von pag. 79 - 85. Auch Pagi ad 
Baron. XIH, pag. 149 und 167. 

*) Bardan liegt am Öftlichen Ufer des Tigris etwas 
hößer herauf, als Bagdad. An einem Eleinen Orte 
war es leidhter, alle Anftalten zu treffen, und auch 

die Xruppen ber entfernteren ‘Provinzen an fi zu 
sieben. Abulfed, Ann, Mosel. II, pag. 46. 
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fie entbiößte Griechenland von Truppen, zog die Befaje 
jungen auß dem Peloponnes, und ſchwaͤchte dad Heer, 
welches Ladyanodrafon und der Anführer der Bucella- 
vier in den Gebirgen von Kleinaſien kommandirten. 
Theodoruß, ein geſchickter General, der dad alfo zuſam⸗ 
mengebradhte Heer nach Sicilien führte, befiegte freilich 
nad) einem bartnädigen Kampf den Elpidius, der: nadı 
Urica zu den Arabern floh; daflır aber verheerten die 
Elaminen ganz; Sriedyenland, felbft den Peloponnes 
niht audgenommen, und die Araber rüdten (782) in 
Cilicien ein. : 
Da nicht Lachanodrakon oder ein anderer erfahrner 
General, fondern der Liebling der Raiferin, Staurafiuß, 
ihr Kanzler *), die Operationen im Felde dirigirte, und 
entiveder felbft an der Spitze der Heere erfdyien, oder 
son Eonftantinopel aus Befehle gab, fo war ed natürs 
Ih, dag Harun mit feinem Heer bald ganz Ktleinafien 
eroberte, und felbft bis Chryſopolis vorräüdte. Noch 
immer fürchtete er den gefchmächten und von feiner Kai⸗ 
ferin gefranften Lachanodrafon und ließ den Jahia des 
Barnif Enfel mir einem Heerezurüd **), um ihn in 





*) Aozodiry; roũ dgonov. Urfprünglid, wie fhon oben 
berührt werden, der, welcher das Earferl. Poſtweſen 
dirigirte, dann aber Staatsſecretair, und erfier Mini- 
fer der Kaifer, endlich ein bloßer leerer Titel, da ein 
Andrer die Gefchäfte deffeiben verrichten mußte. Über 
biefe Würde vergleiche man die Stellen bey Du Fretuo 
s.ı. v. 

*#) Die Namen Bovvovod; und Bovevızd Theoph. pag. 
505. wird wohl Niemand als arabiſch erkennen, man 
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Den Bergen zu beobachten, fo wie er dem Rabi, des Jonas 
Sohn, andere Truppen anvertraute, um die im Rüden 
liegenden Feftungen wegzunehmen. Während Rabi Na: 
foläa belagerte, verlor Lachanodrakon von dreißigtauſend 
Mann die Hälfte, erhielt aber bald zu rechterZeiteine Ver⸗ 
ftärfung , behauptete fid) in den Gebirgen, und war im 
Begriff, durch Beſetzung der Päffe das Heer Harund 
in eine ſehr zweydeutige Lage zu bringen; als Totzanes, 
der Anfuͤhrer der leichten Truppen, aus Haß gegen den 
Staurafiud zu Harun überging, und die Schwächen des 
Hofes dem Araber verrieth, der immer nod) den Angriff 
des Lachanodrakon fürchtete. Klug mußte er im Ge 
Dränge die Kabalen, die er durd viele zu ihm geflüch 
"tete befeidigte Große erfuhr, zu benugen. Er forderte 
unter dem Vorwand , den Frieden zu unterhandeln, 
daß Irene Leute von hohem Stande ald Bevollmaͤchtigte 





denke dabey, wie er bes Longobardiſchen Prinzen Na: 
men und die Namen der Bulgarifchen Fürſten vers 
ftümmelt. Ich habe mit Reiske ad Abulfed, Annil, 
Mosl. II. pag. 644. für den Bovvouadg den Nabi ge: 
fegt, weil ich nichts beſſeres wußte, die Urfache ber 
Verwechſelung, die Neiske anführt, ift mir zu geſucht. 
Es war am Ende feine fo große Sünde, daß er bie 
Namen verftümmelte, da er für fein Publifum fchrieb 
und dies ihn verfland. Über Boveriyi will id Neiske! 
Mote herfegen, weil ich feiner Mepnung bin: Procul 
duLio paullum a librario deformatus locus est (Naͤm⸗ 
li: Theopb. pag. 305 in fin, pag,) et Scribendum 
Baguix, &ıs Aciav, designat nempe Jahiam, filium 
Chrledi, filii Barmekı. 
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zu ihm fende, und diefe die den Frieden fehnlich wünfchte, 
ging fo eilig inden Vorſchlag ein, daß fie für ihre Ges 
fandte feine Seiffeln verlangte, was ung freilich unnds 
thig ſcheinen koͤnnte. Staurakius, der Präfident des 
Staatsraths, Petrus, und der Mbergeneral *), Anto⸗ 
nius, die fid) zu Harun begeben hatten, wurden von 
ihm unter "dem Vorwand, Daß er fie ald Beiffeln für 
die Sicherheit der zu ihm gefllichteten Sriechen behalte, 
gefeffelt, und die. geängftete Srene ſchloß, um ihre Liebe 
linge zu befreyen, einen fhimpflichen Frieden. Die Ara⸗ 
ber durften alle gemachte Beute und alle Befangene ohne 
Hinderung abführen, murden fiher durch Die Provin⸗ 
sen geleitet, mit Lebensmittel verforgt, und erhielten 
während der-drey Jahre, die der Friede dauern folte, 
"0000 Goldſtucke Tribut **), fiegogen Dagegen ihre Trups 





*) Daß hier unter Sousorıxog der uöyag doufarızog zu vers 
ſtehen fey, zeigt nicht blos das Vorige, wo ihm Lachano« 
drafen untergeordnet ift, fondern auch, daß tr mit, dem 
Logotheten und Magiſtros als beygeorbnet erfcheint. 

**) Das Letzte fagt auch Theophanes, obgleich er es in 
eme etwas ungewöhnlide Redensart zu wickeln 
fudt: ororxyhoavrsg xaı xara xaı)v Teielv auroic. 
Das Eritere jagt Abulfeda annales Moslem. II. pag, 
47. Das Übrige ift aus den unten folgenden Arabifchen 
Etellen, bie Gnade des Überläufers aus Theophanes. 
Wenn Carl der Große Eeine beifere Nachrichten aus 
Eonftantinopel hatte, als bie ihm Hadrian gab, war 
er ſchlecht unterrichtet, er erzählt ihm Cod. Carol, epist, 
93 bey Cenni der 7öte Monument. dominat. pontifi. 

“ eiae I. pag. 488. Da kommen die Araber bis Moria 
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pen aus dem griechiſchen Gebiet und hoben die Belage⸗ 
rung von Nakolaͤa auf: die fhyimpflichfte Bedingung mar, 
daß der treulofe Anführer der leichten Truppen, Der 
Urſache gemefen, daß Aaron nod mit feinem ganzen 
Heere abgefchnitten worden, feine Familie und fein Ber- 
mögen ungehindert aud dem Reiche ziehen durfte. Daß 
Staurakius im folgenden Jahr, wo er nun ale Trup⸗ 





a sexagesimo lapide ejusdem civitatis Constantinopo- 
leos, da heißt ihr Führer Thius, da iſt, nachdem er 
zurüctgefehrt elatus in superbia mentitus est proprio 
nepoti suo et ab ejusdam exercitu factus est rex Persa- 
zum, Wichtiger aber iſt die Nachricht bei Georg Abul- 
pharagius (sen Bar Hebraei Chronicon Syriacum edid. 
Bruns et Kirsch Vol, If. 4. Lips. 1789.) nad) ber Über: 
fekung von Bruns im aten Theil pag. 1355. heißt es: 
Anno 1094 misit Mohdi flium suum Harunum contra 
metropolin. Romani igitur insidiis strucıis Arabes ex- 
pectarunt iuxta Quvium Sagarin, a cujus altero latere 
mons, ab altero mare era. Quum Arabes opprime- 
rentur pacem quaesiverunt in tros annos, quam Irene 
ut erat animo muliebri ratam habuit. Abierunt itaque 
Arabes. Ban; anders lautet es in ber Historia Dynastia- 
rum ex versione (cum textu) Eduardi Pocockii Oxon- 
iae 1665 da heißt ed Metuens ergo foemina a Mosle. 
miis pacem a Rashido petiit, de qua inter ipsos con- 

| yenit pecuniae summa numeranda, utque pararenter 
jipsi viae dutes et rerum venalium fora per viam - = - 
dann fui autem tributi summa septuaginta aureorum 
millia quotannis pendenda etc, auch er geftebt, daß die 
Araber verloren waren, ohne die Feigheit der Irene, 
ef, Libr. cit, pag. 147. Im Arabifhen pag. 226. 
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pen ded Drientd an ſich zog, die Slaviſchen Nationen 
aus Macedonien, Theflalien, Griechenland und dem 
Peloponnes trieb, war Feine große Heldenthat, Die den 
prächtigen Triumph, den er (ten San. 784) bielt, 
verdiente; Da mit der Ehre eines Reichs jeder Sieg 
ju theuer erfauft iſt. 

Sept seifte auch der Plan des fchlauen Weibed und 
ihrer Ratbgeber, wonach der Bilderdienft Durch einge 
Kirhenderfammlung wieder eingeführt werden foate, 
damit Irene ın dem Befige einer Macht bleibe, die ihe 
um fo lieber, je unfichrer Fe mar. Nicht als wäre fie 
durchaus Heuchlerin gemefen , fie glaubte vieleicht felbft 
an die Wunderfraft der Bilder; aber unleugbar war 
ihre Herrſchfucht und die Liebe zum Schimmer des 
Throns ftärfer, ald ihr Uberglaube. Ihr Sohn nahte 
dem Alter, mo man fid) am meiften fühlt, und je 
weniger er zum Regieren erzogen mard, deſto flärfer 
mußte fein Verlangen nad) den Auffern Vorzugen einer 
Stelle ſeyn, deren Laften er nicht kannte; dab einzige 
Mittel, wodurd alfo Irene einen Theil diefer Vorzüge 
für fi) Hoffen dürfte, war, ſich der großen Zahl der 
Bilderverehrer ald Schußheilige zu zeigen, um durch fie 
fi zu erhalten. Sie verbarg den Plan, den fie, ihre 
Lieblinge und Priefter im Cabinet entworfen, und lieg 
indeg den aus den Zeiten der Väter noch an Prodigien 
gemöhnten Griechen Wunder verfünden, melde darauf 
bindeuteten, Daß durch fie die wichtigfie Angelegenheit 
aller frommen Eeelen werde beendigt werden. *) Der 





9 Damit ich nicht nöthig habe, Dinge die ich für vollſtaͤndiſ 
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Alles deffen ungeachtet’ entwarf Irene den-Plan einer 
Verbindung mit dem Decidert, oder menigftend fuchte 
fie den Schein einer ſolchen Verbindung, bis fie fid) 
recht: feft in ihrem Anſehn geſetzt hätte, und fandte des⸗ 
halb eine feierlihe Sefandfchaft an Earl den Großen, 
tie er fih in Rom befand, die um feine ältefte Tochter 
von der edlen Hildegardid, um die Kotrud, werben 
foate. inter alten Mädchen, Die Irene von barbari⸗ 
ſchen Rönigen für ihren zwoͤlfjaͤhrigen Sohn. hätte fuchen 
Sönmen, war unftreitig Rotrud die wiırdigfie, da Carl 
feine Töchter, wie fein! Söhne, in alten Wiſſenſchaften 
feiner Zeit unterrichten Meß, und fogar ald er ihre Hand 
dem’ Conſtantin verfprochen harte, den Elifaeud, einen 
griechifhen Gelehrten und Geſchwindſchreiber *), an feir 
nem’ Hofe behielt‘, (78:) um die Prinzeffin, bis die Heu⸗ 





mus exinde Alloni duci, ut praepararet plura navigia 
et comprehenderet iam dictos Grascos et naves eorum 
incendio concremaret, sed noluit nostris obtemperare 
miandatis, 'quia nos.nec navigia-habemus, nec nautas, 
qui eos comprehendere potuissen!, tamen in quantum 
. valuimus, Domino proferimus teste, quia magnum 
exinde habuimns certamen, cupienteg hoc ipsum sce- 
‘las vetare, qui.et naves Grascorum gentis in portu 
civitatis nostrae Centumcellensium comburi fecimus 
. eb ipsos Graecos in carcere per multa tempora detinui- 
mus, 

) Noragıog erlärt Sozomenus Faxuypapos- Basar huxdg ex 
T0Ö rararog töv.xalovutsar. Nosagiav. ber die 
fnötere Bedeutung des Wortes, Du Fresue Gloss, med, 
et infimae Latinitatis, 
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rath koͤnne vollzogen werden, in der griechifchen Sprache 
und den griechifchen Hoflitten zu unterrichten. Ob ed 
Carl Ernft war, fid) von der geliebten Tochter , die ihm 
hernach einen Enfel gab, ohne verheurathet zu feyn, zu 
trennen, weiß man nicht, daß die Irene aber ed.nicht 
politifh fand, Died Band zu knüpfen, wird ſich bald- 
zeigen. *) | 

Daß indeffen nicht mehr die fefte Hand eined Mans 
ned, fondern Weibergunft, Hoffabale und Heucheley 
der Priefter das Reich beherrfchte, und nicht Verdienft 
fondern blinde Ergebenheit in fremden Willen die Be⸗ 
fegung der Stellen beſtimme, zeigte fidy gleidy in den 
erften Jahren dieſer unglücklichen Regierung; Da die Bars 
baren des Dftend und Nordend, die ihnen benachbarten 
Gegenden überfhwernmten, und die bluͤhendſten Pro» 
vinzen verödeten , mährend in Sicilien ein innerer Krieg 
müthete. Der Chalif Madi, war fihon zu den Zeiten 





*) Die Griechen nennen die Prinzeffin EgöIgo, welches 
eine Art von Überfegung wäre, die annales Bertiniani 
erwähnen der Sache gar nicht, Der Potta Saxo (Du 
Chesne Annales Francorum collecti Tom, II, Pag. 177. 

Nec non Rhuotrudis — — — — 

Hanc et Graecorum Iuxerunt ditia, regna 

Quod non hac tali digna foreng domina etc. 
Dann der Anonymus ebendaf pag. 22, Beſonders 
aber Eginharb im Leben Karls des Großen. Man 
vergleiche darüber befonder6 bie Noten von Bredom 
zum ıgten Kapitel dieſes Lebens Eginbarti vita Caroli 
Magni editz cum adnotztionibus st varietate Jectionis 
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Leo des Aten von Bagdad nach Bardan *) gegangen, 
um feinen Sohn , der in dad Griechiſche Reich einfallen 


fote, defto beffer zu unterftligen, bisher hatte ihn die 
Stärke des Heerd und die Warhfamfeit der Truppen, die 


aud in Europa die Slawinen ih ihren Bränzen erhielt, 


von Kleinafien abgehalten: eine Hoffabafle und übereil⸗ 
ter Zorn der Raiferin öffnete Benden die ihrer Schuͤtzer 
beraubten Provinzen. Die Kaiferin hatte gleib nad) 
ihrer Thronbefteigung den Patrieter Elpidius, der ſchon 
vormals in Sicilien Statthaffer gemefen , in diefe Pro⸗ 
vinz aufd neue geſchickt; Faum war er abgereifet, fo er 
fuhr fie, daß er mit in der Verſchwoͤrung zu Gunſten 
des Nicepborud verwidelt geweſen, und fandte ibm ei. 
nen ihrer Hofbedienten nad), um ihn in die Hauptftadt 
zurüdzuführen. Elpidius flrdhtete Die Rache der Kaiſe⸗ 
rin, und das ihm ergebene Sicilianiſche Heer und die 
Einwohner'der Inſel mweigerten fi, ihn ziehen zu laſ⸗ 
fen. Leicht war e& Der Irene, ihre Rache feiner ünfchule 
Digen rau und feinen Söhnen empfinden zu laſſen, 
ſchwerer die Sicifianer zum Schorfam zu bringen. Aber 
ihre Rache war ihr mehr ald die Sicherheit des Reicht, 





Gabriele Godofredo Bredow. Helmstadii apud Fleck- 
eisen, MDCCCVI, von pag. 79 - 85. Auch Pagi ad 
Baron. XIH, pag. ı49 und 167. 

*) Bardan liegt am Öftlihen Ufer des Tigris etwal 
höher herauf, als Bagdad. An einem Eleinen Orte 
war ed leichter, alle Anftalten zu treffen, und aud 
bie Truppen der entfernteren ‘Provinzen an ſich zu 
iteben. Abulfed, Aun, Mosl. II, pag. 46. 
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fie entblößte Griechenland von Truppen, zog die Befazs 
jungen auß Dem Peloponnes, und ſchwaͤchte dad Heer, 
welches Lachanodrakon und der Anflhrer der Bucella- 
tier in den Gebirgen von Kieinafien fommanbırten. 
Theodorus, ein geſchickter General, der dad alfo zuſam⸗ 
mengebrachte Heer nad) Sicilien führte, befi iegte freilich 
nad) einem hartnaͤckigen Kampf den Elpidius, der nad) 
Arica zu den Arabern floh; dafür aber verheerten die 
Elaminen ganz Sriedyenland, felbft den Peloponnes 
niht auögenommen, und die Araber rüdten (782) in 
Cilicien eın. 

Da nicht Lachanodrakon oder ein anderer erfahrner 
General, fondern der Liebling der Raiferin, Staurafiuß, 
ihr Kanzler *), die Operationen im Felde dirigirte, und 
entweder felbft an der Spite der Hecre erſchien, oder 
von Conftantinopel aus Befehle gab, fo war ed natür- 
Ih, dag Harun mit feinem Heer bald ganz Kleinafien 
eroberte, und felbft bis Ehryfopolis vorrädte. Noch 
immer fürchtete er den geſchwaͤchten und von feiner Kai⸗ 
ferin gefranften Lachanodrakon und ließ den Jahia des 
Barnik Enfel mir einem Heere zuruͤck **), um ihn in 





*) Aoyodern; roũ deönov. Urfprünglicd, wie fhon oben 
berührt worden, der, welcher das Earferl. Poſtweſen 
dirigirte, dann aber Stautsfecretair, und erfter Mini⸗ 
fier der Kaifer, endlich ein bloßer leerer Titel, da ein 
Andrer die Gefchäfte defleiben verrichten mußte. über 
dieſe Würde vergleiche man die Stellen bey Du Fretno 
s..ı. v. h 

*9) Die Namen Bovvovcds und Bovprıyd Theoph. pag. 
308. wird wohl Niemand als arabiſch erkennen, man 
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den Bergen zu beobachten, fo wie er dem Rabi, des Jonas 
Sohn, andere Truppen anvertraute, um die im Rüden 
liegenden Feftungen wegzunehmen. Während Rabi Ra: 

kolaͤa belagerte, verlor fadyanodrafon von dreißigtaufend 

Mann die Hälfte, erhielt aber bald zu rechterZeiteineQVer« 

ftärfung , behauptete fi) in den Gebirgen, und war im 
Begriff, durch Beſetzung der Päffe das Heer Haruns 
in eine fehr zweydeutige Lage zu bringen; ald Toßanes, 

der Anflıhrer der leichten Truppen, aus Haß gegen den 

Staurafius zu Harun Überging, und Die Schwächen dei 

Hofes dem Araber verrieth, der immer nod) den Ungriff 

des Lachanodrakon fuͤrchtete. Klug wußte er im So 
Dränge die Kabalen, Die er durch viele zu ihm geflücdh 
"tete befeidigte Große erfuhr, zu benuken. Er forderte 

"unter dem Vorwand , den Frieden zu unterhandeln, 

daß Srene Leute von hohem Stande ald Bevoumädhtigte 





denke dabey, mie er bes Longobardifchen Prinzen Na- 
men und die Namen der Bulgarifchen Fürſten ver 
ftümmelt. Ich habe mit Reiske ad Abulfed, Annal, 
Mosl. II. pag. 644. für den Bovvoucds; den Rabi ge: 
fegt, weil ich nichts befferes wußte, die Urſache ber 
Verwechſelung, die Neiske anführt, iſt mir zu geſucht. 
Es war am Ende feine fo große Sünde, daß er bie 
Damen verftümmelte, da er für fein Publikum fchrieb, 
und dies ihn verfiand. Über Bovorsya will ich Neiske’s 
Mote berfegen, weil ich feiner Mepnung bie: Procul 
duLio paullum a librario deformatus locus est (Näm:' 
lid: Theoph. pag. 505 in fio, pag,) et Scribendum 
Baguly üis Aclav, designat nempe Jabiam, ſiliun 
Chrledi, fliı Barmekı. 
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zu ihm ſende, und dieſe die den Frieden ſehnlich wuͤnſchte, 
ging ſo eilig in den Vorſchlag ein, daß ſie fuͤr ihre Ge⸗ 
ſandte feine Geiſſeln verlangte, was und freilich unnoͤ⸗ 
thig ſcheinen koͤnnte. Staurakius, der Praͤſident des 
Staatsraths, Petrus, und der Dbergeneral *), Anto⸗ 
nius, die fid) zu Harun begeben hatten, wurden von 
ihm unter "dem Vorwand, Daß er fie als Geiſſeln für 
die Sicherheit der zu ihm geflüchteren Griechen behalte, 
gefeifelt, und die geängftete Srene ſchloß, um ihre Lieb» 
linge zu befrepen, einen fhimpflicdyen Frieden. Die Ara⸗ 
ber durften alle gemachte Beute und alle Befangene ohne 
Hinderung abführen, murden fidher durch die Provin⸗ 
ven geleitet, mit Lebensmittel verforgt, und erhielten 
während der drey Jahre, die der Friede dauern ſollte, 
z0000 Goldſtuͤcke Tribut **), ſie zogen Dagegen ihre Trup⸗ 





*) Dafı hier unter Soudarıxog ber uiyac dousforıxog zu vers 
fiehen fey, zeigt nicht blos das Vorige, wo ihm Lachano« 
drakon untergeordnet iſt, ſondern auch, daß tr mit, dem 
Logotheten und Magiſtros als beygeordnet erfcheint. 

++, Das Leste fagt auch Theophanes, obgleich er es in 
eme etwas ungewöhnlide Nedensart zu wideln 
fuht: orosyhsavrs; xas xara xagıv TEe)elv avroTc. 
Das Erftere jagt Abulfeda aunales Moslem. II. pag. 
47. Das Übrige ift aus den unten folgenden Arabifchen 
Etellen, die Gnade des Überläuferd aus Theophanes. 
Wenn Carl der Große Eeine beffere Nachrichten aus 
Eonftantinopel hatte, als die ihm Hadrian gab, war 
er ſchlecht unterrichtet, er erzählt ihm Cod. Carol, epist. 
93 bey Cenni der 75te Monument. dominat. pontifi- 
eiae I. pag. 488. Da Eommen die Araber bis Morja 
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pen aus dem griechiſchen Gebiet und hoben die Belage⸗ 
rungvon Nakolaͤa auf: die fhyimpflichfte Bedingung mar, 
daß der treulofe Anführer der leichten Truppen, der 
Urfache gemefen, Daß Aaron noch mit feinem ganıen 
Heere abgefchnitten worden, feine Familie und fein Ver— 
mögen ungehindert aus dem Reiche ziehen durfte. Das 
Staurakius im folgenden Jahr, wo er nun ale Trup⸗ 





a sexagesimo lapide ejusdem civitatis Constantinopo- 
leos, da heißt ihr Führer Thius, da iſt, nachdem er 
zurlcigefehrt elatus in superbia mentitus est proprio 
nepoti suo et ab ejusdem exercitu factus est rex Persa- 
zum, Wichtiger aber ift die Nachricht bei Georg Abul- 
pharagius (sen Bar Hebraei Chronicon Syriacum edid. 
Bruns et Kirsch Vol. II. 4. Lips. 1789.) nad} ber Über: 
feßung von Bruns im oten Theil pag. 135. ‚beißt es: 
Anno 1094 misit Mobdi Alium suum Harunum conıra 
metropolin. Romani igitur insidiis structis Arabes ex- 
pectarunt iuxta Auvium Sagarın, a cujus altero latere 
mons, ab altero mare erat. Quum Arabes opprime- 
rentur pacem quaesiverunt in tres annos, guam Irene 
ut erat animn muliebri ratam habuit. Abierunt itaque 
Arabes. Yan; anders lautet e6 in der Historia Dynastis- 
rum ex versions (cum textu) Eduardi Pocockii Oxon- 
iae 1665 da heißt ed Metuens ergo foemina a Mosle. 
miis pacem a Rashido petiit, de qua inter ipsos con- 


venit pecuniae summa numeranda, utque pararentar 
jpsi viae dutes et rerum venalium fora per viam- — - 
dann fui autem tributi summa septuaginta aureorum 
millia quotannis pendenda etc. auch er geſteht, daß die 
Araber verferen waren, ohne die Feigheit der Irene, 
e& Libr. cit. pag. 147. Im Arabifhen pag. 226. 
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pen ded Drientd an fidy 309 , die Slaviſchen Nationen 
aus Macedonien, Theflalien, Briedyenland und dem 
Peloponnes trieb, war feine große Heldenthat, Die den 
prächtigen Triumph, den er (ten San. 784) bielt, 
verdiente, Da mit der Ehre eines Reichs jeder Sieg 
ju theuer erfauft iſt. 

Seht seifte auch der Plan des ſchlauen Weibes und 
ihrer Rathgeber, monad der Bilderdienft durch einge 
Kirhennerfammlung wieder eingeführt werden ſollte, 
damit Irene ın dem Befige einer Macht bleibe, Die ihr 
um fo lieber, je unfichrer fie war. Nicht als wäre fie 
durchaus Heuchlerin gemefen , fie glaubte vieleicht felbft 
an die Wunderfraft der Bilder, aber unleugbar mar 
ihre Herrſchſucht und die Liebe zum Schimmer des 
Thrond ftärfer, ald ihr Aberglaube. Shr Sohn nahte 
dem Wlter, mo man fid) am meiften fühlt, und je 
weniger er zum fRegieren erzogen ward, deſto ftärfer 
mußte fein Verlangen nad) den äuffern Vorzügen einer 
Stelle ſeyn, deren Laften er nicht kannte; Daß einzige 
Mittel, wodurch alfo Srene einen Theil dieſer Vorzüge 
für fi hoffen durfte, war, fid der großen Zahl der 
Bilderverehrer als Schugheilige zu zeigen, um durch fie 
fi) zu erhaften. Sie verbarg den Plan, den fie, ihre 
tieblinge und Priefter im Cabinet entworfen, und ließ 
indeg den aus den Zeiten der Väter noch an Prodigien 
gemwöhnten Sriechen Wunder verfünden, melde darauf 
bindeuteten, daß durch fie die wichtigfie Angelegenheit 
aller frommen Eeelen werde beendigt werden. *) Der 





*, Damit ich nicht nöthig habe, Dinge die ich für volftändig‘ 


/ 
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ganze Gang der Sache ift und. freilich dunkel; afein 
wir erfennen doch aus dem, was wir daron miflen, 
daß ein Weib und die Männer, die ein Weib ihrer Bunft 
würdigen Fann, beffer fieht, mas für den Augenblid 
Hug ift, als ein Mann es fehen würde; aber es bejtätigt 
ſich aud) die Erfahrung, daß ein Reich und eine Familie, 
die auf folder Klugheit ruhen, ſchlecht geftügt find, 
Leute, die einen Gott ſich dachten, der ewig feind Den 
heiligiten Gefuͤhlen der Menfchheit ‚, der fügen Liebe und 
Der reineren Freundſchaft, die mit unfidtbarem ‘Bande 
die befiern Seelen aller Wellen verbindet , ein Zerreifen 
des heiligſten Bundes verdienftlidy finde 7), wenn Die 


behandelt anfehe, noch einmal burchzugehen , fo weife 
ich den, der Wunder liebt, an Maimbourg Listoire de 
J’herösie des Iconoclastes (a la Haye 1679) Vol. T. 
pag. 393 - 97. Den Gegner auf Spanheim , ber 
bier Wig fprudelnd und geiftreid) ift Historia imazinum 
restituta Sectio Vta Opp. Tom. If. pag. 796. $.9. 


Mon Conversa etiam cum suis. Irene an. 


*) Dies ift nicht eine Floskel, maß findet ein auffallendes 
Beifpiel in den Werken des Orafeld der Zeit, des Hel. 


den der Bilder, des Lobredners der Irene, des Then 
dorus Studita Er gibt der Albeneca, die ihn fragte, 
ob fie Mann und Kinder verlaffen dürfe, um ins Ko: 
fter zu geben, den Rath, erft die Einwilligung de} 
Mannes und der Perwandten zu fuhen, wenn vie 
nicht einwilligten, es dennech zu thun. In Sirmonds 
Operibus variis ift der öte Band Sancti Theodori Stu- 
ditae epistolae et alia scripta dogmatica, Parisiis 1696. 


fol, dies Buch werde ich hernach oft anführen müſſen, 
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Mutter nur bete ftatt zu erziehen, Priefter, die im 
dumpfen Brüten und thörichten Zanf über Spikfindigs 
feiten und Concilienbeſchluͤſſe das göttlihe Wort mit 
frevelhafter Kühnheit verdrehten, und nur zu oft an Der 
Stelle der menſchlichen Gefuͤhle, die noch Keiner je unge⸗ 
ſtraft entwurzelt hat, den teufliſchen Neid, die haͤmiſche 
Bosheit und das Aergſte von allen, den frommen Stolz, 
in ihrem Herzen naͤhrten, ſolche Prieſter mit Weibern 
verbunden, mußten den Staat verderben und die 
Nenſchen ſchlecht machen. Ein Weib ſollte nierſtehen, 
wo Irene ſtand, da ed feiner Natur nach müuͤcht allein 
eben fann nody fol, da ed der Meynung huldigt und 
dem Strome folgt, Der es mit der Dienge bald hier bald 
dorthin trägt, da es felbft Dad Gute nur auf die gebrech⸗ 
lihe Stüge des Vorurtheild und der Eitelfeit zu grüns 
den wagt, und Dies der Echöpfung, die von Weibern 
außgeht, den weiblichen Eharafter eindrüden, und alle 
ihre Wirfungen, die über den häuslichen Cirkel hinaus» 
liegen , verdächtig machen muß, 

Schon feit längerer Zeit hatte Irene die Mönche 
hervorgezegen, dad Befuchen der Klöfter erlaubt, Unter⸗ 
ſuchungen über die Rechtmaͤßigkeit Der Bilder gehindert, 
und das Aufftellen derfelben nicht verboten; als ein zu⸗ 
fniger Anlaß ihr Selegenheit-gab, ohne großes Auffes 
ben daß eigentliche Werf zu beginnen. Der alte Patri⸗ 
. ar Paulus, der ſchon Fränflid war, und dem man 





die Stelle fteht pae. 473. und heißt: di ir aunfAYouev 
(die Verwandten) sd a» Exoı, di dd un, moirrug Fa 
Söfavıa cos xai ui BovAondson Toö önögvyog, 
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wahrfcheinlich den Vorſchlag, durch eine allgemeine 
Kirchenverſammlung den Bılderdienft wieder einzufühe 
ren, mittheilte, wollte fi in Die Händel nicht einlaſſen, 
und begab fi auf einmal auß dem Patriarchal . Palafır 
inein Klofler: Schon lange, hieß es, habe er die un⸗ 
ruhigen Bewegungen eines Hofes, an dem er Icben 
mußte, geſcheut, und es bereuet, daß er die Laſt der 
erzbiſchoͤfflichen Geſchaͤfte der ſtillen Ruhe des betrachten⸗ 
den Lebens vorgezogen: So lange Leo, dem er die Auf⸗ 
rechthaltung der Geſetze gegen den Bilderdienft verfpres 
chen, lebte, wagte er nicht, ſich zuruͤckzuziehen, mit der 
Irene hatte er eb entweder verabredet, oder war es in 
der That Zolge einer uͤberſtandenen Krankheit, Daß er 
fid fo ploͤtzlich zuruckzog, daß die Kaiferin entweder keine 
Nachricht davon hatte, oder doch wenigſtens ſich ſtellen 
konnte, als wenn fie Feine hätte. *) (784 im Auguſt) 
Sobald die Kaiferin erfuhr, daß der Patriard in 
einem Klöfter der Hauptftadt lebe, begab fie ſich ſelbſt 





) Damit die Geſchichte nicht zur Alatfcheren werde, Fannı 
man in dent Dunkel der Kabale nicht vorfichtig genug 
ſeyn. Übrigens Eonnte Paulus unmbglid) gegen die 
Bilder auftreten); wir werben fehen, daß man das 
fehr fühlbar machte. So weit zu gehen, als &pan- 
beim Miscell. lib. VI. pag. 795, ſcheint mic) weder das 
Wenige, was Iheophänes fagt, nech Ignatius in vita 
Tarasii ju berechtigen, befonders ba Taraſius erfi nad) 
Paulus Tode Biſchoff wurde. Das Leben bes Tarafius 

" im Actis Sanctorum Februarii XXV. Tom. IIT. pag 577. 
habe ich nicht noͤthig gefunden änzuiführen, da es bei 
Baronius ziemlich vollftändig und richtig ausgezogen iſt. 








275 


in daß Klofter, und beftagte ihn, was den plößlichen 
Einfall bey ihm veranlaßt? Er antwortete wie er mit 
ihr abgeredet, oder wie ed ihr Doch fehr gelegen kam: 
weil er jeßt erft Meue darüber empfinde, daß er fi) auf 
einen Stuhl gefebt, auf Dem er von der Gemeinfchaft 
mit aden andern Kirchen audgefchloffen fey, mas ihn 
[bon fange tief gebeugt habe. Died fonte dad Signal 
feyn, damit die Kaiferin, die Broßen, und beſonders 
die Anführer der Truppen aufmerkſam mache, mie nöthig 
eine afgemeine Verſammlung über den Bilderdienft ſey3 
weil diefe Herrn, und dad Heer mit ihnen, die Sache 
für abgethan anfahen. Die erften Heren ded Reichs muß⸗ 
ten fi) zu dem Franken. Pauluß verfügen, der ihnen zu 
Hrzen redete, und ihnen fagte, daß nur dann der 
Fluch, der auf dem Reiche liege, koͤnne abgemwendet wer. 
den, wenn man die Decrete der gottlofen Verſammlung 
gegen die Bilder aufheben laſſe. Die Heren wandten 
ihm freilich ein, daß er ja felbft, che er zum Patriate 
then gefalbt worden, dad Verſprechen gethan habe, feine 
Bilder zu verehren *), allein eben Diefed gab ihm Ge⸗ 
Iegenheit, feinen ganzen Eifer zu zeigen. Er erflärte 
ſich ſelbſt fur einen großen Sünder; fagte, daß er ſich 
habe ftrafen wollen, weil er aus Eigennutz und in der 
Hoffnung, in der Stille frommen Seelen zu nuͤtzen, die 
Fu 
*) Theoph. Okronogr. pıg 506 - Gie fragen ihn: 
xai iva Ti ündygayaz id Te Keıgororstcdas ar FoU nR 
Egogeumetd sıxövas. In der angejogenen Stelle der 
Act. Sanctorum Febr, Tom, III. pag. 5777. findet man 
Die ganze Rede des Paulus. 
ıB * 
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Stelle unter einer fo entehrenden Bedingung angenoms 
men habe, und died nun im Klofter buͤße. Died made 
dad Auffehen, welches man beabfichtigt hatte, um fo 
mehr, da der alte, kraͤnkliche Patriarch noch in dem 
felben Sabre ftarb. 

Jetzt Fam ed Darauf an, einen Mann auf den erles 
digten Stuhl zu figen, Der zugleich perſoͤnliche Wichtiges 
keit, Eifer für den Hof, Geſchicklichkeit eine Kabale zu 
feiten, und im Nothfall Härte genug befäße, um durd) 
jedes Mittel die Ubficht der Kaiferin Durchzufegen. Unter 
dem Clerus einen folhen Mann zu finden, durfte Srene 
nicht hoffen, die Bıföffe waren feit drey Regierungen 
größtentheild Scaner der Bilder, oder ihr Glaube war 
doch verdächtig; der Eifer der Aedte war blind, und 
ihr Berftand für eine fo wichtige Sache zu Fein; unter 
den Möndyen einen zu treffen, der eine ſolche Angelegen- 
peit leite, ſchien unmoͤglich: man dadıte alfo an einen 
Layen. Der Geheimſchreiber *) der Kaiferin, Taraflud; 
ein Mann aud der angefehenften Familie der Hauprftadt, 
deffen Vater Präfect dort gemwefen war, der felbft die 
Ehre ded Eonfulatd erhalten, ſchien Durd) Selehrfamfeit 
und firenged Leben, zu dem alle Rünfte des Hofes hin 
zufamen , der Geſchickteſte zu ſeyn. Es mußte aller 
dings ein den Studien und Andachtsubungen gemidme 
tes Leben an einem verdorbenen Hofe auffallen und aud 
dem Bolfe müßte der Mann, der ed führte, Achtung ein 











F) aonzpnrig — aanwehrns. cf. Du Fromme: Eine Bleik 
fagt fein Gefhäft ganz kurz, 6 zu» anoppgzwr 1gap- 
parsüc. j . a 
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ſoͤßen, mir durfen alſo nicht durchaus laͤugnen, daß 
Taraſius noch andere Stimmen, als die des Hofes für 
fih hatte. Die ‚Kaiferin berief eine Verſammlung des 
Volks und der Großen in den Palaſt Magnaura *), 
und fette ihmen den Taraſius vor, mit dem fie dann 
alerdingd eine Art von Comödie fpielte. Er weigerte 
fi) naͤmlich zierſt durchaus, die Wuͤrde, die ihm als 
Layen nicht zukomme, anzunehmen, ließ ſich feine 
Berdienfte vorerzaͤhlen, und ſchloß endlich damit, daß 
er in einer langen Rede, die aber wohl ſo geſchraubt 
nicht war, als ſie ſein Lebensbeſchreiber macht, erklaͤrte, 
daß er die Stege nur unter der Bedingung annehme, 
wenn man eine allgemeine Kirdyenverfammlung berufe, 
nit mad mon wohl denken ſollte, um über die Wieder⸗ 
einführung der Bilder zu berath fhlagen, fondern, 
um fte wieder einzuführen. Die Lift war zu grob, ald 
daß fie ganz hätte gelingen koͤnnen, felbft Die Verehrer 
ded Taraſius geftehen, daß viele Stimmen fid) gegen ihn 
erhoben, Die aber durch beſtellte Schreier. übertäubt x*) 
und natlırti,b nicht angehört wurden. 
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*) Ich habe davon ſchon Öfter’ gerebet, weil fehr viel 
Platz da war, (er Tag im Hebdomon,) ſo wurden ganz 
zahlreiche Werfammlungen dert gehalten. Man ver- 
gleiche Constantinop, Christiana lib. h pag, 128-29- 

*+) Auch Theoph. pag. 508. hat die Rede des Tarafius; 
aber fo wie Cedrenus abſi chtlich alle Niederlagen und 
Verheerungen, die das Reich unter Irene etfuhr, da 
er doch ſonſt alles aus Theophanes zuſammenſtoppelt / 
übergeht‘ fo iſt Iheophanes ſo dreiſt, zu ſagen, daß, 
als Taraſi us gefragt habe, ob man ein allgemeines 
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Jetzt ſollte der zweyte Schritt-gefchehen, ſich mit 
den Kirchen und Biſchoͤffen des Oſtens und Weſtens wie⸗ 
der zu verbinden; da die Chriſten, die unter den Ara⸗ 
bern lebten, zu tief in Unwiſſenheit verſunken waren, 
und zu ſehr wuͤnſchten, das Gegentheil von dem zu ſeyn, 
was die um ſie wohnenden Araber waren, als daß ſie 
nicht am Bilderdienſt haͤtten haͤngen ſollen, und ein Roͤ⸗ 
miſcher Biſchoff die einmal ergriffne Meynung nicht leicht 
aufgab. Taraſius fertigte darum gleich den Presbpter 
Leo mit einem Briefe an den Pabſt ab, fo wie die 
JIrene den Conſtantinus, Bifhoff von Leontium, und 
Dorotheus von Neapel zu fih nad) Eonftantinopel kom⸗ 
men ließ, um ihnen ihre Aufträge nad) Rom zu ertheis 
len. Der Abgeordnete des Tarafiud ward in &icilien 


fo fange angehalten, bis audy die kaiſerlichen Seſandten 


angefommen waren, die auf Befehl des Sicilianifchen 





Concil wolle, Alte einftimmig ausgerufen, man 
follee® halten. Tgnatius (in vita Tarasii dev Kürze wegen 
bey Baron. Annal, XIII. pag. 186, Quicquid autem erat 
promiscuum et circumforaneum et lucernam redule 
bat haereticam — — — nolebat consentire communi 
bus suffragiis) iſt doch aufrichtiger. Aber ganz autben: 
tif findet man es in den Acten bes aten Nicänifchen 
Eoncifiums, wo auch des Zarafius Rede und die Ge: 
ſchichte der Wahl vorkommt. CE. Coleti Concil. Tom, 
VIII, pag. 677-688. Dort fieht pag. 682 austrüd: 
lic) fehr bebeutend, sind, di oAiyoı say apgirar am. 

. BaMovre. Daß das Unverſtaͤndige waren, verfteht 
ſich, nur wundert es mi, daß dies alles Spanheim 
entgangen ift, 
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Etatthalterd ihre Briefe an zwey andre Bifchöffe, deren 
Stauden richt wie der Ihrige verdächtig war , uͤbergeben 
mußten. *) Diefe reifeten zuſammen nad) Rom, wo fie dem 
Pabſte erwünfcht famen, da in dem Briefe ſchon beftimmit 
gemeldet wurde, daß ein Eoncilium ſollte gehalten were - 
den, blos um dad Legte zu verfluchen, und dem Pabfte 
Schmeicyeleien gemacht wurden, um ihn zu bewegen, 
feine Sefandten dahin zu ſchicken. Jetzt, wenn je, 
(bien dem Pabſte die Gelegenheit gelommen zu ſeyn, 
im Drienf, wie im Deeident zu herrſchen, und darauf 
bezieht fi Der Anfang der Antwort Hadriand auf dad 
Schreiben der Kaiferin. Raum bat ee naͤmlich den heilie 
gen Vorſatz der Kaiferin und ihres Sohnes gelobt, ald 
er ihnen zu verfiehen gibt, des er fie dem glorreichen 
Beginnen, Der Sottlofigkeit ihrer Vorgänger ein Ende 
jn madyen, nur Dann Die Krone auffegen würden, wenn 
fie den Statthalter Chrifti nah Verdienſt ehrten und als 
ſolchen erfennten. **) Erſt dann gebt er Über zu den 





#) Baron. Annal, XIII, pag. 176. sag. hat Pagi die Ge- 
ſchichte geordnet, eben ba ſteht auch pag. 270. bie 
Divalis, die man aud) Coleti Concil, VII. pag. 677- 76 
findet, wo dann freilich ſchon der Schluß Zweifel er⸗ 
regt. Schen Spanheim lib. VI, pag, 795. $. VIN. 
fagt Ac plenae priores istae, si modo genuinae, 
blanditiarum etc, (6 wurde nur ein Brief ge 
ſchrieben. 

) Coleti Contil. VIII. pat. 748. xadis zei ds dE apxüc 
zeonynaoansvos Bacılatv nar eriungan Tor Bixdpsoy au. 
zer und ſetzt er Hinzu: „daß Ew. von Gott verliehene 
„Macht ehre bie heiligfie Nomiſche Kirche, der Haupt⸗ 
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Gruͤnden, wenn man fie fo nennen till, warum Bilder 
hothwendig zum chriſtlichen Gottesdienſt fepen, dieſe 
find allerdings nicht ſcharf nody dringend, fie hatten 
aber, wie alle Gründe, ihr Publicum , und folten me 
tiger Unglaubige befehren, mad felten der Fal ſeyn 
mag , ald Glaubende in ihrer Meynung befeſtigen. Dann 

übergeht doch der ſchlaue Concipient dad Unregelmaͤßige 
im Verfahren der Kaiſerin nicht mit Stillſchweigen, 
beſchwert ſich uͤber den Titel eines allgemeinen Biſchoffs, 
den ſich Taraſius gegeben, und verlangt, daß, da die 
Urſache aufhoͤre, auch die Wirkung nicht mehr ſey, die 
Kaiſerin die eingezogenen Guͤter der Roͤmiſchen Kirche 
zuruckgebe, und Gelder, die zur Unterhaltung der Kir⸗ 
chen und ihrer Zierden beſtimmt ſeyen, verabfolgen 
laſſe. Am Schluſſe des Briefs ſagt er dann endlich, den 
Grundſaͤtzen der Zeit gemäß, daß er ed nicht binigen 
Tonne, daß Taraſius aus einem Layen auf einmal Bis 
ſchoff geworden, daß er aber um dedguten Zwecks witen 
das ſchlechte Mittel nicht tadele, und ihn ald Patriardıen 
erkenne, wenn er fid) des anftößigen Titeld eines allge⸗ 
meinen (oͤkumeniſchen) Patriarchen enthalten mode. *) 


„apoftel, welchen gegeben ward, vie Mache zu binden 
„und zu löfen die Sünden im Himmel und auf Erden, 
„dann werden diefe auch Mitftreiter feyn eurer Kraft, 
„daß alle barbarifchen. Bölker werden unter eure Füße 
„gelegt werben ‘“ Dies iſt nady dem Griechiſchen/ 
das Lateiniſche Original lautet durch den ganzen Brief 
ganz anders. 

*) Es iſt das nicht Zuſatz, daß der Pabſt die Mit: 
tel um des Zwecks willen heiligen wolle, denn 
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Die Abgeſandten des Roͤmiſchen Biſchoffs, welche beyde 
Petrus hießen, und von denen einer erſter Roͤmiſcher 
Erzprieſter, der andere Abt im Kloſter des h. Sabbas 
war, eilten indeß nach Conſtantinopel, mo man auch 
den Thomas und Johannes, ein Paar orientalifche 
Möndye, als Syneellen und Abgeordnete der Patri+ 
erben von’ Antiohia und Alexandrien ihren Einzug 
halten Tieß, um dadurch der zu haltenden Verſamm⸗ 
lung das Anſehn zu geben, ald wenn ade Patriarchen 


ihr beygemohnt, fo niedrig und — auch der 
Kniff war. *) 





Coleti Concil. VIII. pag. 765 et nisi per ejus ſidelem 
concursum pro sanctarum imaginum erectione in ejus 
consecratione assensnm tribucre omnino nequivimus. 
In der Griechiſchen Überſetzung, in den Acten des Con⸗ 
ciliums fehlt dies. In dem Lateiniſchen Original wie 
auch Baron, XIII. pag. ı82. ſteht es natürlich. 

*) Verbraucht — denn ſchon mit dem Athenienſiſchen Volke 
fpielten feine Daͤmagogen dieſe Farce. Aristophanis 
Comoediae edit, Bergleri, Lugd. Batav. 1760. 4. pag. 
4,2 in ben Acharnanern fagt nr der nad) Perfien 

geſandt gewefen: 
DB. 91, xal 957 Ayovze; Nxoger Weudagräßar 

zo Baoı)das, opIaluor“ 

der gute Spießblirger Dikxiopolis Bennt aber den Sraß 

ſchon V. 92. arröleiey8 
HöpaE zaraka; rörjs aop vol morsBldr. 

Man nehme die folgende Scene dazu. Auch Pagi Baron, 

Xi. pag, 187. muß geſtehen, daß bie Patriarchen 

damals in die Wüſte geflüchtet waren. Ä 


BE a nn Erlen —— — ee 


„de 


Zur Zeit ihrer Ankunft befanden fi Der junge Kai⸗ 
fer und feine Mutter in Thracienz aber man war ent: 
ſchloſſen, Feine Zeit zu verfäumen, und die Minifter 
beriefen (786) die Bifhöffe gu einer Verſammlung. Noch 


war ed dem Hofe nicht gelungen, an die Stelle der Bir 
ſchoͤffe, die Leo der Sfaurier, Eonftantin Copronpmuß 
und Leo der Ate nicht von den Möndyen, fondern aus 


andern Seiftlichen beſtellt hatten, Sauter Leute zu brin⸗ 
gen , die ſich blindlings in den Willen des Hofe ges 
fügt Hätten, befonderd da Diefer Hof nicht energifd) ge⸗ 
nug war, um ducchzugreifen, und Feine halbe Maabre⸗ 
gel zu nehmen. Die Begner der Bilder unter den Geiſt⸗ 
lichen *) hielten in Verbindung mit den Fayen, welche 





*) Ich will mich bier in Beine Diſcuſſion über die Betr: 


gereyen bes Zarafius und der Sirene einlaflen, das 


bfeibe den Partheyfchriftfteflern überlaffen . bie ich 
nachweifen will. Das Wigigfte ift in gutem Latein 
von Spanheim bem Maimbourg entgegengefept. Man 
fehe Spanh. Opp. Tom. I. Miscell, lib, VI, sect. VI, 
$. 5, pag. 805 sqqg, Dann ohne Wi mit mehr Ge 
lehrſamkeit: Wald Geſchichte der Ketzereyen Theil 10. 
pag- 66. Geſchichte ber Kirchenverſammlungen pag.477, 
Daher denn auch alle neuere Compendien, unter denen 
Henke zu heftig und profan iſt. Eben daher auch, 
was Jemanden leichter zur Hand ſeyn mag und ziem⸗ 
lich vollſtandig, beym ͤberſetzer Mosheims (Mosheims 
Kirchengeſchichte überſetzt mit Anmerkungen Heil: 
bronn 17782. u. folg. 8.) in feinen Noten zum sten 
Theil pag. 96 - 97. und auch Schröckh Kirchenge⸗ 
dichte zoter Theil pag. 572, Es efelt mid, die 
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ihre Srundfäge hatten, befondere Verſammlungen, die 
Stadt fam in Bewegung, die Soldaten tobten, man 
fuchte einen Weg audfindig zu machen, dem Patriarchen 
und feinen Freunden entgegen zu arbeiten. Died war 
allerdings gegen die Polizey und gegen die Kirchenord⸗ 
nung , und diefen Umfland mußte Tarafiud zu nuben, 
um die Winfelverfammiungen zu ftören , welches feiner 
Klugheit und Feſtigkeit Ehre macht. Er ließ eine Er⸗ 
Märung ausgehen, daß er allein in feinem Sprengel das 
Recht habe, die Geiſtlichen sufammen zu rufen, und je⸗ 
den fremden Biſchoff, der ſich dies Hecht anmaße, mit 
dem Bannfludye beiegen werde. Um feinen Vorwand 
zu ihrer Ausfchliegung zu geben, fteiiten die Biſchoͤffe 
ihre Verſammlungen ein, deren Zweck ÜGberdied ſchon 
erreicht fhien. rend von den Bewegungen benachrich⸗ 
tigt, lehrte in die Stadt zurück, feft entfdyfoffen, den 
Schritt, den fie für populär hielt, nun audy zu thun, 
da es foweit gefommen war. Sie erfuhr aber bald, 
daß der Schritt nicht fo populär ſey, als fie geglaubt 
hatte, und zeigte die Schwaͤche des Weibed. Die alten 
Truppen der vorigen Kaiſer waren zugleich mit dem Hofe 
in die Stadt zurückgekehrt, und erfuhren mit großem 
Unwillen, daß auf den ten Auguſt (786) eine Verſamm⸗ 
fung in der Kirche der zwoͤlf Apoſtel zu Bunften der Bils 
der fontte gehalten werden. Um die Berfammlung zu 





Sache noch einmal nad) fo Vielen zur Sprache zu brin⸗ 
gen, fonft Tieße ſich noch vieles fagen ; der Eundige 
Lefer wird in meinem Terte auch ohne Difcusfion 
erkennen, wo und warum ich abweide. 


\ 
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hindern, kamen fie fhon am 6ten Nachmittags unter 
großem Lärm im innern Raum *) der Kirche zufammen, 
und erflärten, daß fie Die Gegner der Bilder unter den 
Biſchoͤffen gegen jede Gemaltthätigfeit Des Hofes fügen 
wirben, und deöhalb Befiß von der Kirche zus behalten 
gedaͤchten. Tarafius, der felbft Soldat gemefen war, 
tieß fi) dadurch nicht fchreden, fondern begab ſich, da 
ein Theil-der Soldaten die Kirche verlaffen hatte, mit 


- den Bifhöffen in das Chor, lieg. die Tpüren verfchliefe 


fen und begann die Sigungen. Aber es erhob ſich in und 
auffer der Kirche tobender Lärm, die Soldaten drohten 
die Thuͤren zu erbrechen, wenn man ſie nicht einließe, 
und man war. genoͤthigt, in ihrer Gegenwart das Eon | 


eil zu eröffnen. Jetzt leiteten es die Biſchoͤffe des Taras Ä 


find dahin, Daß zuerft Decrete der alter Kirche vorgeles 
fen wurden, in Denen es heißt, daß ohne Cinftinsmung 
aller Patriarchen Feine allgemeine Kirchenverſammlung 
koͤnne gehalten werden, um dadurch die letzte Conſtan⸗ 
tinopolitaniſche in einem gehaͤſſigen Lichte zu zeigen. 
Allein die Gegenparthey betheuerte, daß ſie ſich nie 
durch den groben Betrug würden hintergehen laſſen und 





7) ev to Aovrüe =... Coleti Eoncil, Tom. VII, pag. 
682. Die dert genannten Lärmenden find alle ven 
den kaiſerl. Barden, und Leibtrabanten ayolaglar, 
stxovßıragiov te rat T3v Aoınar arparsunkrav TV 
srgarsvouevor evry Baailıdı ölsı. Das Übrige kann 
man Baron. Annal. XIIT. pag. 195 — 94 finden, Haec 
dicebant et in portas irrumpentes volebant eos, qui 
intus erant interkcere etc. Sonſt fteht fie in vir, Tarı- 
sii Act, Sanctorum Febr. Tom, III, pag. 580, 
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die Möndye Thomas und Johannes für Bevollmaͤchtigte 
der orientaliſchen Kirche anfehen, ja nicht einmal die 
Roͤmiſchen Abgeordneten fcheinen fie für hinreichend bes 
vollmaͤchtigt angefehen zu haben, d. h. fie hielten fie fhr 
Geſandte des Pabfts, nit für Repräfentanten feiner 
Kirche. *) Der Lärm ward bedeutender und fonnte ge» 
fährlihe Zolgen haben, da ſandte Irene einen ihrer 
Kammerherren-an die Verſammlung und lief fie erfu« 
chen, diesmal der Uebermacht zu meeichen ; ein Geſtaͤnd⸗ 
niß der Schwäche oder der Feigheit, oder von beiden. 
Die Bifchöffe der Faiferlihen Parthey entfernten ſich 
Darauf und die andern ſuchten fid, zu einer Sigung zu 
vereinigen, um aufd neue die Ucten der vorigen Synode 
zu beftätigen; fie hielten Reden für die vorigen Beſchlüͤſſe, 





*) Natürlich bin ic) hier am melften der auyreapn eir- 
zonog ÖgAarırn TWv ngayderran med Tüg aunödou 
gefolgt. Die Worte ftehen pag. 684. I.c. za) ava)- 
yoIvray tiv» ouvodıxar ru» ÖLajogevörtar uN dery 
yerksdaı wor abvodor oiovuſsrixq —xXX 
viag x. v.ı. d. h. der Lärm fing an, als gewiſſe Sy⸗ 
nodalbeſchlüſſe veorgelefen wurden, in denen verboten 
war, ohne Einwilligung der andern Patriarchen alls 
gemeine Kirchenverfammlungen zu halten. Dies vers 

ſtehe ih fo: die Biſchöffe hielten die Orientaliſchen 
Deputirten für Betrüger, die Römifchen für nicht ber 
vollmachtigt genug, warum hätten fie fonft gerade 
ba gelärmt ? Des Agatho Abgeordneten auf der Trul⸗ 
laniſchen Synode hatten eine ganz andere Vollmadht, 
um welche auszuftellen der Pabſt eine Synode berufen 
Datte, 


— 
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und erhoben fie mit. neuen Lobſprüchen, von denen wir 
nur durch die Dunkeln Andeutungen ihrer Zeinde etwas | 
wiffen. Ä Ä | 
r &o war der erfte Plan, in der Hauptftadt feltit 
eine Spnode zu verfammeln, gaͤnzlich gefcheitert, und 
die ſchlaue Schägerin der Bilder mußte ein Mittel er⸗ 
finnen, um die Soldaten dahin zu bringen, fid) in dıe 
kirchlichen Angelegenheiten nicht zu miſchen, oder, da 
fie dies nicht hoffte, das Heer feiner befien Leute zu be» 
rauben, damit die vorige Unruhe Herächt fen, und eine 
neue nicht dürfte gefürchtet werden; wenn auch indeffen 
die alten. Feinde des Reichs die Provinzen deſſelben vera 
wuͤſteten. Gefährlich war es doppelt für das Reich, 
wenn man jene Kerntruppen, die fo manchen glorreichen 
Sieg, nicht für die Eitelfeit der Herrfcher, ſondern zur 
Vertheidigung des Reichs erfochten hatten, beieidigte 
oder entfernte, meil ed größtentheils Fremde waren, 
die Die Freigebigkeit der vorigen Kaifer und der. &lanı 
ihrer Thaten in griechiſche Dienfte gelodt hatte; aber 
ein Weib, befonderd wenn fie Rachſucht treibt umd die 
Eitelkeit ind Spiel kommt, opfert jede Ruͤckſicht ihrem 
kleinlichen Int ereſſe, und ift immer fein genug, ein Mite 
tel zu finden, um die, die ihr im Wege find, zu verder⸗ 
ben. Da es Fremde waren, die in der- Hauptfadt die 
Unruhen geftiftet, fo durfte man nur ihre Verbindun⸗ 
gen mit ben Bleichgefinnten in Eonftantinopel aufheben, 
um fie zu entfernen und unfchädlidy zu machen. Sirene 
hielt fidy alfo eine Zeitlang ganz ruhig, die Bifchöffe 
gingen wieder außeinander, Alles ſchien vergeſſen zu ſeyn / 
als fie dad Geruͤcht ausſprengen ließ, daß die Araber 
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ind fand gefatten wären. Während der Ruhe hatte aber 
ihr theurer Staurafiud in Thracien ein neued Heer ges 
worden, von deffen Ergebenheit er freilich verfihert war, 
dad aber daflır auch zum Kriege gerade fü geſchickt war, 
als er zum kommandiren. Diefe Truppen mußten nun: 
am Ende Septemberd (785) in Die Nähe der Hauptftadt 
töden, und die Kaiferin begab fidy nad) Malagine in 
Thraeien mit ihrem ganzen Hofe unter Dem Vorwande, 
von dort nach Afien überzugehen, und nahm uhter eben 
dem Vorwande "Garden und Leibtrabanten mit ſich. 
Indeß ruͤckte des Staurafiud Heer in Die Hauptſtadt ein, 
und Irene ließ die alten Truppen ghne Waffen mit ihren 
Familien nach Afien hinüberſetzen, Da fie vorgab, daß 
andere Schiffe die Waffen hinüberführen würden, und 
faum ingren fie jenfeitd ded Bosporus, fo wurden fie 
fhimpflich entlaffen und ihnen befohlen, ſich fo fehnen 
ald möglich jeber in feine Vaterſtadt zu verfügen. *) 
Freilich) ward fie der Unruhſtifter entledigt; aber fie 
ſchadete in einem Augenblicke dem Reihe mehr, als ihm 
die Grauſamkeit der vorigen Kaifer während ihrer gan- 
zen langen Regierung gefchadet hatte. Da fit noch immer 
den Buͤrgern der Hauptſtadt nicht traute, fo erließ fie 
erk im Mai des folgenden Jahrs (787) die neuen -Zus 
fanmenberufungdbriefe an die vorher in Eonftantihopel 





*) Wis dahin war ich ber auyyg&n gefolgt, hier dem Theo- 
phanes. Auch er pag.310. ſcheint verwundert, daß fie ſo 
leicht gehorchten, und die Waffen ablegten, aber natürlich 
Gott verſtockte ſie. 6. da ind Broü naraımdirrsg 
tdxay avıa (SC. T& üguara). 
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verfammelten Bifhöffe, um fie jetzt in eine kleinere 
Stadt, nach Nicaͤa, auf den nädjften September ein. 
iuladen. Natürlich wurden nur die berüfen, deren Ge⸗ 
finnung man kannte, oder welche im Stande waren, 
ihre Ueberzeugungen nad) Den Umftänden zu ändern, d. h. 
die. mehrſten Biſchoͤffe des vordern Afiend, der Inſeln 
des. Archipelagus, und Supriens, Dem wahren Eige des 
Bilderdienftd. Die Römifchen Abgeordneten und die ſoge⸗ 
nannten Bevollmaͤchtigten der orientaliſchen Patriarchen, 
waren vom vorigen Jahr her am Hofe zurudhbehalten 
worden , obgleich die erftern Feine neue Vollmact er» 


halten hatten. Wiedie Biſchoͤffe nach und nad) in Nicaͤa 


sufammen gefommen waren, fo eilte auch Tarafıus bin, 

um in der Sophienkirche das Eontilium zu eröffnen. Die 

Anzahl der Berfammelten wird verfchieden angegeben?), 
* 4 





*) Man findet darüber etwas bey .Baron, XIII. pag, 200. 
Mehr interefjirte es mich zu wiflen, wie viel beren 
waren, von denen Baronius fagt: qui omnes postli- 
minio restiruti, (naͤmlich die Biſchöffe, die Mönde 
gewefen, und alfo von den vorigen Kaffern fortgejagt 

waren, jeßt aber wieder eingefegt) ardentibus animis 
ad sanctum concilium tamquam apes ad alvearium 
convolarnut. Ich kann es aber doch nicht ſicher be— 
ſtimmen. Gfücticher bin ich bey den Mönden und 
Aebten gewefen, um aber nicht ungerecht zu ſeyn, 
zähle ich Colet, Concil, VII. pag. 687 -88. nur die, 
welche in eigner Vollmacht der Werfammlung bey: 

“ wohnten. (Man vergleiche Henſchens Noten ad vir, 

Tarasii in actis Sancıorum Febr, Tom, IIJ. pag. 58ı - 


682. Über die Zahl aller Berufenen.) Won den Röni: 





adg 


daß ed 350. gewefen, muß man wohl glauben, wenn 
man unter diefe Zahl die 132 Aebte und Möndye, die 
man als rüſtige Helden für die Bilder mit eingeladen 
hatte, Dazu rechnet. Um die Polizep zu beforgen und 
nötpigenfants die Widerfpenftigen in Reſpect zu erhalten, 
hatte die Kaiferin in und um die Stadt ein Korps der 
neuen Truppen gelegt, und ein Paar Dffisieren den 
Auftrag gegeben , den Situngen ‚in ihrem Namen beys 
wohnen. Diefe . Offiziere waren, der Patricier und 
Dberfte der Faiferlihen Sarde, Petronas *), und der 
Kammerberr und Beneralquartiermeifter *"), Johannes. 
Tarafiud bielt zuerſt eine Furge Rede, in der er Die Ur 
fahen der Störung der letzten Verſammlung in der 
Hauptſtadt angab und die Abficht der gegenmärtigen er⸗ 
Härte... Biele der Bifchöffe, die den Bildern entgegen 
waren , waren nicht eingeladen, ein Theil war nicht - 

ſchienen, weil man fie fon im voraus mit Dem Ana» 





ſchen Abgeordneten war ja auch der eine ein Mönch, bie 
fogenannten Deputirten der Drientalifhen Kirchen 
waren beyde Moͤnche, ber größte Theil der Biſchoͤffe 
war ed auch, man fieht alfo leicht, daß fih Spanheim 
viel unndthige Mühe gegeben. 

) xömros roo Ieopvlädxsov Bansdıxod Öyızlov. 

*) Sonderbar ift es, daß ber General: Quartiermeifter 
(payeur general) AoyoIsrng FOU argarıarızoü Aoyods. 
clov immer der Commiffair war; auf der Gten Sy⸗ 
node war es Julian, der eben die Würde befleidete. 
Der Secretair, den die beyden Heren bey ſich hatten, 
war der snachmalige Patriarch Nicepborus. Man 
vergl. Act. Sanct. Febr. Tom. Il. pag. 580. b. 
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thma bedrohte, nur wenige hatten fi beivegen laſſen, 
in der Verſammlung eine Urt von Trauerfpiel mit fidy 
aufführen zu laffen, Damit fie ihre Stetten und die Gunſt 
ded Hofes behielten. Man hatte naͤmlich Eimigen, bie 
mam als Bilderfeinde fannte, beydes verſprochen, wenn 
fie fi ald reuige Sünder bekennten, und ein Glaubens⸗ 
befenntniß , welches man in Diefer Abficht aufgefegt 
hatte, libergäben. *) Um bey dieſer Sache die Form zu 
beobachten und Aufſehen“ zu. erregen, trat Conftantin 
von Cypern zuerftauf, und bat um die Vorlaffung der 
reuigen Biſchoͤffe, deren gleichwohl damals nur drey 
waren, Baſil von Ancyra, Theodor vou Myrum, Theo⸗ 
doſius von Amorium. Uber ed fodte eine Handlung 
richterlicher Gewalt feyn, dieſe konnten nad weiſem 
Brauch des Orients Geiſtliche gegen Geiſtliche aus eigner 
Aigtoritaͤt nicht vornehmen, ohne dazu ausdruͤcklich vom 
Hofe berechtigt zu fepn. Kaum waren alfo. die Beſchul⸗ 
digten eingetreten, fo erhoben ſich die im Namen des 
Hofes anmwefendenDffigiere, um den Farferlichen Brief,der 
Beiftlichen zu den folgenden Handlungen bevollmaͤchtigen 
fogte, vorlefen zu laflen , welches einer der Gecretaire 
verrichtete. **) In diefem Schreiben wird im Anfange 





*) Daß alles vorher ausgemacht war, bedarf keines 
Beweiſes, da ja das Befenntnis Baſils, weldes 
Act. concil, Nicaeni IIdi Actio prima Colet. VII. 
pag. 1699. gg. fleht, viel zu beſtimmt ift, und ohne 
weiteres vorgelefen wird. 

r) Es hat died Schreiben das Sonderbare, daß in der 
Aufichrift Irene und ihr Sohn den Bifchbffen den 
Gruß entbieten, von der Synode aber nur gefagt 


egt 
jedermann erlaubt, feine Meynung frei zu fagen, tınd 
die Kaiferin läßt fi) fogar in eine Aufzählung der Urfas 
&en ein, welche fie bewogen, dieſe Verſammlung zu bes 


rufen. Aus der Erzählung ſieht man deutlid), daß 


Paulus freiwillige Abdankung, vie Taraſius heuchelnde 
Rede, ehe er Patriarch wurde, im Plane der Irene lagen, 
und wahrſcheinlich abſichtlich veranſtaltet wurden, da⸗ 
mit fie einen ſchicklichen Vorwand zu dem auffallenden 
Schritt habe, der ed mit fid) brachte, daß die Verord⸗ 
nungen der Raifer, welche faft fieben und funfjig Sahr 
gegoften harten, umgeftoßen und gegen die Geiſtlichen 
mit Strenge verfahren würde, die den Verordnungen 
der Kaifer und der lebten Spnode gehorfam geweſen 
waren. Daß das Letzte, aller vorgegebenen Toleranz 
ungeachtet, gewiß die Abfiht war, geht nicht allein aus 
der ganzen Verhandlung, wo der Bilderdienft ſchon als 
rechtmäßig vorausgeſetzt wird, hervor, fondern auch 
aus dem Schluffe des Briefed, Der zu feinem Anfange 
wenig paßt. Dort fordert fie die heiligen Männer auf, 
wie Petrus einft mit dem irdifchen Schwerte zugefdyla- 


gen habe, alfo mit der Art ded Beifted ale Neuerungen 


zu Boden zu hauen, mit canonifchen Bligen zu wuͤthen 


wird, fie fey auf Befehl der Irene berufen, obne des 
Sohns zu gedenken. Die Commifferien find os au. 
xorres. Der Anfang feldft diefer; Coler. VIII. Pag. 
693. Zaxpa. Kororavrivoç xat Eienva nıqros Bauı- 
Mer; Paualaov, Tois eudorlg za xapırı Ocod xal 
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und ale anders Lehrende und Glaubende in dad Feuer 
der Fünftigen Gehenna su werfen. Da hiedurd) ade 
heftige Schritte der Synode ihre Beſtaͤtigung erhalten 
hatten, fo Darf man fi nicht wundern, daß in Dem 
Glaubensbekenntniß, das die reuigen Bifchöffe vorlaſen, 
der michtigften Lehren des Chriſtenthums gar nicht ge» 
dacht, der Slaube an die Notwendigkeit der Bilder 
aber wiederholt berbeuert ward. Sogleich nad) dieſer 
Borlefung murden die Drey Bifchöffe als Theilnehmer 
der Berathſchlagungen aufgenommen. Nun erfchienen 
Hypatius von Nicaͤa, Leo von Rhodus, Gregorius ein 
Piſidiſcher Biſchoff, Gregorius von Peflinus, Leo von 
Iconium, Nicolaus von Nierapolid, und Leo von Car» 
pathud, die wahrſcheinlich nicht vorher mit Taraſius 
Abrede genommen, und boten an, wenn man ihnen 
gleihe Gnade mwiederfahren ließe, Sleiches zu leiſten. 
Nach einer langen und langweiligen Unterſuchung uüͤber 
das Vergehn und die Moͤglichkeit der Verzeihung wur⸗ 
den alle uͤber ketzeriſche Bifhöffe früher gegebene Ver⸗ 
ordnungen herbeygeſchafft, und es entſtand die Frage, 
ob dad, mad von andern Ketzereien gelte, auch auf 
Diefe anwendbar fen, Da die Bifchöffe behaupteten, daß 
fie während ihrer ganzen Bildung und Erziehung nie 
anderd, ald fie lehrten, hätten lehren hören. Der 
fogenannte Abgeordnete des Bifchoffd von Antiodien 
behatrte darauf, daß dieſe Keberei ärger ſey, ald je 
eine geweſen und molte die reuigen Sünder nicht zus 
-gelaffen haben, ein Bifchoff Juvenalis aber, bald dar⸗ 
auf auch die Jllyriſchen Biſchoͤffe und die des anatolie 
hen Thema’s, beftanden auf die Wiederaufnahme der 
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Angeflagten. Sept entftand eine 'neue Bedenklichkeit 
uber die von den Bilderfilirmenden Bifchöffen verrich« 
teten Ordinationen, mie man diefe befeitigt hatte, ward 
endlich befchloffen, daß aud). die zufegt erfdyienenen 
Bifchöffe, wenn fie den Bildern Verehrung gelobt, in 
den Schoos der Gemeinfhaft folten aufgenommen 
werden. Die nächte Seffion ward größtentheild mit 
dem Borlefen der Briefe Hadriand und den Debatten, 
die fi) Darüber erhoben , zugebracht , fo wie in der 
vierten , Die Briefe des Tarafiıd an die fogenannten 
Drientalifchen Patriarchen und Die Antworten, melde 
diefe ſollten ertheilt haben, vorgelefen wurden. Erſt in 
der fünften Seffion, die am erften Detober gehalten 
wurde, kam man auf den eigentlidhen Gegenſtand der 
Berathfchlagungen, und brachte eine Menge Stellen der 
Schrift und der Väter bey, die, wie man glaubte, _ 
für den Bilderdienk fprähen. Nun mußte man noths 
wendig aud) die Beſchluͤſſe der leuten unter Eonftantin 
Copronymus gehaltenen Epnode widerlegen: Died ge⸗ 
ſchah; aber in dad Eimelne einzugehen, welches üͤber⸗ 
died ſchon fo viele Schriftkeier gethan haben, würde 
unnöthig feyn; da und Bründe, die flr andere Zeiten 
andere Bildung, andere Erziehung, andere kebensweiſe 
berechnet waren, nie anſprechen koͤnnen, wir auch nicht 
einmal die erften Brundfäge, auf denen Gründe und 
Begengründe ſich fküsten, zugeben möchten, und und 
vergeblich bemühen wiırden, Den Geiſt derfelben zu er 
greifen. Wetten wir Zinfterniß und Unwiſſenheit ſchel⸗ 
ten, was mit den Örundfägen einer Zeit, die alle nicht 
ganz begreifliche Wirkungen der Sottheit läugnen zu 
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muͤſſen glaubt, nicht uͤbereinſtimmt, fo follten wir fühe 
len, Daß, wenn wir Zeiten beflagen, wo religiöfe 
Grundſaͤtze ſchaͤdliche Folgen im Leben hatten, wie dop⸗ 
pelt die beflagen müflen, wo fie feine mehr haben, 
und Daß Der menfchliche Geiſt, ewig. zum Irren der» 
dammt, von einem Aeußerſten zum andern hinüber⸗ 
ſpringt, ohne je den Weg, der durch die Mitte hindurch 
quein zum Leben fuͤhrt, zu erkennen. 

Als man die Beſchluͤſſe der vorigen Synode hin⸗ 


| reichend glaubte, widerlegt zu haben, und den Biſchoͤf⸗ 
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fen, die, dieſe verflucht hatten, wieder zu Ehren gehols 
fen, fehritt man zu einer nähern Beftimmung des, Slate 
bene , in der man, um nicht Alles gegen ſich aufzubrin⸗ 
gen feftgefetste , Daß den Bildern freiuch gebühre, daß 
man, vor ihnen niederfalle, nicht aber , daß man fie 


‚göttlich verrehre, : Daß Übrigene Taraſius und feine 


Hiſchoͤffe den Hofton deſſer verftanden, als die Gram⸗ 
watıf und Etymologie, ſieht man aus dem Briefe, den 
die ganze Synode an den jungen Kaiſer und an die 
Kaiſerin ſchrieb, worin fie ſich ausfüͤhrlich uͤber Die ver⸗ 
ſchiedenen Arten, jemand feine Ichtung zu beweiſen, 
erklaͤrt, und den Bildern Die eigentliche Anbetung ver⸗ 
ſagt.) Dogs, was fie darüber fagen, wie ihr Untere 
22 *) Colet, VIII. pag. 1287. sqq. Tors svosßeoraros zus 
yalmvoraroız zıav Basıledvs Kunvorartivo xaı Eıetry 
æuroũ uyzei Tapdaıog x. t. A. - Da heißt es pag. ı252 
#08; in der Zufammenfeßung erntraci» rıya dylor Too 
xösnn, wer hat vas je gehört? dann, wie er die Arten 
der ReoowUrmesg aufftelit, „es gibt zuerſt ein Nieder⸗ 
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ſchied zwiſchen Anbetung und Verehrung, ift ohne Schärfe 
bed Urtheild, Die Art, wie fie audgeführt wird, eine 
grobe Schmeichelen für die Itene, die dem Tarafus 
fhlecht, einer ehrwmürdigen Kirchenverfammliung aber 
gewiß am ſchlechteſten anfteht. | 

&o war nad) fieben Sitzungen eine neue Vorſchrift 
ber fehre gegeben, und man hätte Die Synode ſchließen 
können, entweder wollte aber: Sirene felbft noch gerne 
in dem Glanze der Schügerin ded Glaubens geſehen 
werden, oder ‘glaubte fie Die Decrete nicht feft genug, 
wenn fie nicht noch in der Hauptftadt beftätigt worden; 
furz fie berief fie dahin. *) Staurakius hatte jegt Attes 
fo eingerichtet , daß Feine Unruhe mehr zu fürchten war, 
und Tarafiud kuͤndigte der Berfammiung an, daß: Die 
Kaiſerin wuͤnſche, Daß fie fid) Aue nad) Conftantinopel 
verfügten, um dort Die Sitzungen zu ſchließen. Am 
drey und ˖zwanzigſten Oetober kam Tarafiud mit feinen‘ 
Biſchoͤffen an, da die Kaiſerin den Palaſt, Magnaura, 
zum Theater des Schauſpiels beſtimmt hatte, wodurch 
öffentlich ſollte gezeigt werden, Daß jetzt ausgeführt ſep, 
was im vorigen Jahre Öffentlich und gewaltſam war 
gehindert worden. Nach einer ſchmeichelnden Rede des 
Patriarchen und einem heuchelnden Zuruf der übrigen 


„fallen mit Zucht, Achtung, Liebe, fo verehren wir, 
„rügt er fchmeichelnd hinzu, unfere allerfiegreichfte 
„und gnädigſte Raiferin.“ 

*) Das Folgende haben blos bie giechiſchen Acten, Colet. 
VII. pag 1240-4 1.,in ben Lateiniſchen fehlt das er 
Gi, Theoph, psg. 510. 
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Geiſtlichen wurden. auf Befehl der Kaiſerin die Synodal⸗ 
Beſchlliſſe vorgeleſen, welche mit der Zeftiegung Der 
Bilderverehtung anfangeri und enden, außer dem aber 
noch mit Ztuͤchen gegen Underödenfende, gegen einige 
namentlid) Benannte und gegen drey längft verftorbene 
Patriarchen von Eonflantinopel angefüdt find. Nach 
der Borlefung uͤberreichte der Patriarch Die Abfchrift ber 
Decrete, welche der Kaifer und feine Mutter untere 
fchrieben , und dann durdy Etautafins dem Patriarchen 
zurückgeben ließen. Damit ja Alles ruhig bliebe, war - 
Die verfammelte Volfömenge von dem Thraciſchen Heer 
umgeben *), welches fdyließen läßt, daß, wenn es in 
den. Aeten heißt: „Adler Herzen wären ermeicht worden 
„von der Wahrheit,“ Died nichts mehr bedeutet, als 
wenn die Bewohner ganzer Städte oft als triumphirend 
dargeftent werden, wenn ihre Degierungen. freiwillig 
oder gezwungen ein Feſt feyern. Fuͤr ihre Bereitwigig« 
keit, dam kaiſerlichen Willen zu huldigen, wurben dann 
die Bifchöffe reichlich befchenft **) von der Irene, 
der. fie im Schluſſe der Synodal⸗Acten den Titel einer 
neuen Helene gebeng. entlaffen. Der Pabſt nahm mit 


*) Colet. Concil. VIII, pag. 1244. ndca yap 5 —8* 
zapyv era xal Tr oTpaTıarıxdv Taylıarav. 

2 Das fagt Ignatius im Leben bes h. Tarafius, wo id) 
der Kürze wegen die lateinifche uͤberſetzung der Stelle, 

. Baxon. Annal. XIII, pag. 218. anführe: penna et manu 
imperatoria ea oplime comprobant et conhirmant: et 

non vilıbus domis, synodum prosecuti, unumguemgne 
mittunt in suam civitaterh et ad greges rationis parti- 

cipes, In Act, Sanct, Febr, Tam.Ill ſteht fie pag. 581. a. 





Ä 97 
Freuden diefe Beſchluͤſſe an; allein er Fannte die Geſin⸗ 
nungen der Zränfifchen Könige und Geiftlichen zu gut, 
ald daß er fie, wie der Orient wuͤnſchte, jum Beitritt 
hätte einladen ſollen, da er fogar eine Zeitlang die 
Unzeige ded Eonciliumsd verfäumte. 

Der Stolz der Irene auf Die bey dieſer Gelegenheit 
erhaltenen Schmeicheleien, und der Lebermuth ihrer 
Dinifter, Die die gefchidteften Generäle vom Kommando 
entfernten , vermwidelte aber ſchon im folgenden Sahre 
dad Reid) in eine Meihe von Ungiüdöfätten , die ſich mit 
einiger Klugheit Hätten vermeiden faffen. Zuerft belei« 
digte Irene Die Franken und ihren eignen Sohn, da fle 
diefen wider feinen Witten. nöthigte, die Verbindung 
mit dee Rotrud aufjugeben , und.eine Armenifche Prin⸗ 
seffin, Die er verfhmähte, zu heurathen. *) Um diefer 
Trennung einen Vorwand zu geben, fuchte fie die alte 
Verbindung mit den Longobarden in Stalien zu erneuen, 
und Dazu den Adalgis, der in Eonfkantinopef lebte, zu 
benugen. Die imftände fhienen Died auch Anfangs zu 
besünftigen, wenn nur ein entſchloſſener Kopf da gewe⸗ 
fen wäre, um dab Banze zu leiten. **) Karl der Große 


*) Der ganze Gang ber Gefchichte beweifet (gegen die 
Frank. Annaliften, die das Gegentheil nicht einmal aus- 
drücklich fagen) daß nicht Karl fendern Irene die Vers 
bindung aufhob, doch fagt es auch Theoph. pag. 311. 
ausdrücklich. 

**) Dies Ganze iſt hauptſaͤchlich nach dem Codex Carolinus 
Cenni Monum. deminationis pontificiae I. pag. 488, 
der gıte und folg. Briefe bey Cenni; die, welche früs 
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war naͤmlich in demſelben Sabre, in weichen Irene die 
Kirhenverfammlung hielt, zum viertenmal nad) Ita—⸗ 
lien gegangen und. hatte den Sohn des Arichis, Herzogs 
von Benevent, mit fi) nach Frankreich genommen, wo⸗ 
durch dieſer nicht wenig beleidigt wurde. Kaum war 
Karl zurüdigegangen, fo ſchickte Arichis Gefandte nad) 
Eonftantinopel und erbat;fich griecbifchen Herzog in Nea⸗ 
pel zu-werden, und Dagegen dem Adalgid Beneuent- ab» 
gutreten. Irene nahm den Vorſchlag an, fandte aus 
Gicilien zwey Leute, Die ihm die griechifche: Kleidung, 


den Titel eines Pasricierd bringen, und die Form der 


Fonfur, die er annehmen müßte, zeigen fouten. Aber 
noch ehe das griechiſche Heer anlangte, ſtarb Arichis, 
die Beneventaner wagten aus Furcht vor den Franken 
nicht, ſich mit Den Griechen einzulaſſen, und Adalgis mit 
Dem griedyifchen Deere mußte in Calabrien landen. Die 
Neapolitaner aber nahmen Die Griechen freudig auf, / 
und man feste Die Unterhandlungen fort, bis Karl den 
Eohn des Arichis, Grimoald, in Das Herzogthum 
feined Vaters einfegte, wo Diefer Die Truppen des Her 
3095 von Spoleto und einige Zränfifche an ſich zog, und 
mit ihnen den Griechen, welche Johannes, der von 
Conftantinopek gefandt war, und Theoderud, der Her 
zog von Sicilien, fommandirten, und unter denen fid 
aud) Adalgis befand, ein Treffen lieferte, in dem der 





her diefe Briefe benutzt haben, -finb zu flüchtig darüber 
binausgegangen und haben fie falſch erklärt, wenn 
man meinen Text forgfältig vergleicht, wird man 
leicht fehen, wo ich abgebe, und warum. 
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Seneral Johannes gefchlagen und getödtet ward. *) 
Eben Dad Schickſal hatten die Truppen der Kaiferin zu 
gleicher Zeit in Afien , weil die beften Offiziere und die 
gedienten Soldaten waren entlaffen worden, und der 
General der Truppen ded Anatolifchen Themad, fo wie 
die Anführer, der Garde, Leute von feiner Erfahrung 
waren. **) Ein Gluͤck war es, Daß ed nur ein Streif⸗ 
jug einiger Parthepgänger war, weil fonft Die gänzliche 
Niederlage, die dad Griechiſche Heer erlitt, dem ſchwa⸗ 
hen Reich, deffen Kräfte man ohne Zweck verfplitterte, 
einen gefährlichen Stoß gegeben hätte. | 

Diefe Niederlage ſuchte der junge. Kaifer und feine 
Rathgeber und Sünftlinge zu benutzen, um ſich der laͤſti⸗ 
gen Vormundſchaft der Irene und ihrer Lieblinge zu ent⸗ 
ziehen, beſonders, da Conſtantin aufgebracht war, daß 
er einer ehrenvollen Verbindung, welche er wuͤnſchte, 
hatte entſagen muͤſſen, um eine Gemahlin zu nehmen, 
die er weder liebte noch achtete, und welche ihm ſeine 


*) Vergl. Cenni monument. dominat, pontific. I, pag.490. 
Annal, Bertiniani, bey Murat, II. pag.302. Theophan, 
Chronogr, pag. 312. Ob das xzai deivag ayyekdn, nech 
auf eine andere Todesart gehen fell, weiß ich nicht. 

Auch noch Pagi zum Baron. XIII, pag. 230 -33, 

xx) Kreilic) fagt Theophanes pag. 310 Der Asoyeoys 6 
zuv Avatolıxör Tovpuapxng ixavög, aber das ift nur 
ein Ausdrud. In des Bar. Hebraei Chrobicon Syris- 
sum wird diefer Niederlage nicht gedacht, fondern. 
pag. 156 heißt es: Romani egressi diruerunt Hada- 
thum ab Arabibus recens conditam ejusquse muros 
funditus everterunt, 
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Mutter wohl nur eben darum an die Seite gab, meil 
fie fi) fürdhtete, die Rotrud möchte fie verdbunfeln, und 
Karl der Große 88 dahin bringen, daß fein Schwieger- 
fohn nicht blos einen Schatten von Anſehn habe. Daß 
er diefen feines Alterd ungeachtet, und obgleich fein Name 
in allen Edicten den erften Play einnahm, nur hatte, 
beiweifet fhon der Umftand, daß Staurafiuß ihn wie 
einen ®efangenen behandelte, und feinen zur Audienz 
ie, der ſich nicht vorher bey ihm gemelder hatte. *) 
Irene felbft, ſtatt dem billigen Verlangen ihred Sohnes 
einigermaßen nachzugeben ‚glaubte vielmehr ihren Hofe 
Heiftlihhen, daß ihe wegen ihrer audgezeichneten Froͤm⸗ 
migfeit dad Recht der Herrfchaft allein von Sort gegeben 
ſey. Dad wollte dem smanzigjährigen Kaifer um fo mes 
niger einfeuchten, da ihn auch feine Freunde, Die den 
Staurakius gerne verdrängt hätten, gegen feine Mutter 
erbitterten.. Der Oberhofmaridatt Petrus und zwey 
andere Patrieier verabredeten mit ihm, eine Belegen» 
beit wahrzunehmen, um die Irene aufzuheben und nad 
Sigifien zu bringen. Diefe Gelegenheit ſchien ſich ihnen 
zu bieten, als ein Erdbeben die Kaiferin nöthigte, 
(ten Febr. 789) , in der Vorſtadt dei h. Mamas, dem 
Hafen entlang, Zelte aufſchlagen zu laſſen, um darin 
mit ihrem Hofe eine Zeitlang zu verweilen, Allein des 
Staurafiud Kundfchafter umgaben den jungen Kaifer 
*) Dies, und daß der Ausfpruch der Geifllichen die Irene 
bewog, ihrem Schn feinen größern Angheil an der 
Herrſchaft zu geben, fagt der ihr ganz ergebene Theo- 
phanes pag. 311 ausdrucklich. 
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erhielten Nachricht von dem Anſchlage, und Irene kam 
den Freunden ihres Sohnes zuvor. Alle die Leute, die 
an dem Plane Antheil gehabt, wurden mißhandelt, Die 
Vornebmen ihrer Würden entfegt, die ganze Hofhals 
tung ded jungen Kaiferd zerftreut und in entlegne Derter 
verbannt. Sirene hätte vielleicht ſchon Damals gegen 
ideen Sohn einen gemaltfamen Entfchluß gefaßt, wenn 
fe oder Staurafiud der Ergebenheit des Heers wäre 
verfichert geweſen; da fie Died nicht mar, fo begnügte 
fie ſich, ihn beſtrafen zu laflen, wie man Kinder flraft, 
und ibn eine Zeitlang in feinem Palafte gefangen zu 
halten. Jetzt kam ed darauf an, die Truppen, Die im⸗ 
mer noch dem Stamm der tapfern Kaifer, die fie fo oft 
zum Siege geführt hatten , gewogen waren, dahin zu 
bringen , daß fie zufrieden wären, wenn man in den 
dffentlichen Acten entweder Eonftantind Namen ganz 
ausließe, oder ihn twenigftend dem der Irene nachſetzte. 
Noch war nit ganz der Beift der Truppen erlofchen, 
denn, wenn and) Lachanodrakon, den man hernach mies 
der anftelite, und der für Eonftantin arbeitete, vom 
Xommando entfernt war, fo gab der Befehlshaber der 
Kibprraioten, oder der Seetruppen des Reichs, in dieſem 
Jahr einen Beweis von Tapferkeit und Zeftigfeit, der 
unter fo vielen Bräueln eines Andenfens werth ift. Has 
run naͤmlich, der daß Chalifat übernommen, griff mit 
einer bedeutenden Anzahl Schiffe Eppern und Die Sees 
fuften an, und führte eine Menge Gefangenen mit fid) 
weg *), ohne daß. Die griechiſche Flotte ihm ein Treffen 





#) Bar, Hebrasi Chronicon Syriacam ed, Kirsch Tom, II, 


/ 
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zu liefern wagte, obgleich fie ſich in Schlachtordnung 


gelegt hatte. Theophilus, der Führer der Kibyrraioten 
attein hielt ed feiner unmfırdig, ein Treffen zu vermeis 
den; er ging auf die Araber Iod, und zeigte eine ſolche 
Tapferkeit, daß, ald er endlich der Uebermadht unterlag 


und gefangen zu Harun geführt ward, diefer ihn dur 


Geſchenke und Verſprechungen, und ald er diefe ver- 
fhmähte, durch den angedroheten Tod in feine Dienfte 
zu ziehen fuchte. Theophilus fdylug edeimüthig die Ge⸗ 
fihenfe aus und ftarb, als ed fein erbitterter Feind befahl, 
lieber den edeln Tod eined Maͤrtyrers fürfein Vaterland, 
als daß er fein Leben durch Verrath erfauft hätte, 
Irene verſuchte ed gleichwohl, die Truppen zu dem 
eidlihen Verfprechen , daß fie vor ihrem Tode den Eon- 
ftantin niemald ald Kaiſer erfennen würden, zu bewe⸗ 
gen. Die Barden, das Thracifche Heer, und ein Theil 
der Orientaliſchen Abtheilung ließ fidy dazu verführen; 
allein die Armenifchen Fonnte ihr Anführer Nicephorus 
durch feine Klinſte, noch durch fein Anſehn zu demfels 
ben Schritt bringen *), um Sirene mußte einen angeſe⸗ 





pag. ı56. Arabes invaseruns regionem Romanorum 
oramque maritimam unde multos oaptivos abduxerunt, 
damit muß man Theophan, Chron. pag. 3ıs. verglei: 
hen, woraus das Andere genommen, 

*) Die Armenier Theophan. pag. 512. auffer, daß fie 
fid) weigern der Irene den Eid zu leiften, fagen: ovdi 
seoräacoouev 'Svoua "Eıphuns weo Kovorarrivov, und 
daraus habe ich im Vorigen hergeleitet, was man 
eigentlich forderte. Cedr. pag. 374. hat das nicht. 
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henen Mann ihres Hofes, der, mie fein arabiſch Eine 
gender Benname zeigt, entweder aus Arabifchen Lande 
ſtammte, oder fih dort befondere Berdienfte erworben 
hatte, den Alexius Moslem, an fie fhiden. Als dieſer 
anlangte, hatten die Armenier fhon ihren General Ni» 
cephorud verhaftet, und zwangen den Wleriuß, der eine 
Würde bekleidete, welche mir der eined Infpectord der 
Redvuen vergleichen würden *), an ihre Spitze zu tre⸗ 
ten , und ſie gegen die Hauptftadt zu führen. Die 
Empörung ded Armenifhen Heers ward daß Signal zu 
größern Bewegungen, meil die Feinde des Staurafius, 
und die alten Generäle, unter denen der zurüdgefehte 
tadyanodrafen oben anftand, dieſen Anlaß benust zu 
haben fheinen **), um ihren, Kaiſer, der von feiner 
eignen Mutter wie ein Gefangner behandelt wurde, zu 





*) Ich habe den Ausdrud gewählt, um ungefähr feinen 
Rang zu befiimmen. Er batte die Heere und bie 
Wachen am Palafte zu vifltiren, hernad war auch 

_ fein Geſchaͤft leere Hefwürde. Theoph, 1. c. nennt 
ihn ögovyyagıon zus Blykas, daß aber der Sgovyragıog 
zus Basis Blydas zu verfiehen ſey, ift deutlich. 

+ Sceinen, weil ich es ald gewiß zu behaupten nicht 
wage, obgleich der Schluß fehr wahrſcheinlich ift, aus 
den anfehnlichen Stellen, in welchen fie auftreten, 
wie fie an das Armenifche See gefchickt werden; und 
aus dem Orte, wo die Soldaten fi zufammenrotteten; 
Atroa, das Ortelius, wie ih glaube, mit völigen 
echte in Thracien fucht, obgleich Goar not. ad Theo- 
phan. pag 80 den Ort nad) Armenien fest, und dies 
:aus dem Zufammenbange bemweifen will, 


) 
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befreien, und die Irene durch ihre. eignen Künſte zu fan 
gen. Staurafius hatte nicht Energie genug, dutch eine 
Fräftige Maasregel die Unruhe im Entftehn zu erfiden, 
die Unzufriednen fammelten fi gu Atroa in Thracien, 
Lachanodrakon erfchien an ihrer Spige, undisrene mußte 
ihrem Sohn erlauben, fid) in Das Lager zu begeben *), 
von mo aus er den Lachanodralon und den Hauptmann 
der Sarde, den Johannes, an dad Armeniſche Heer 
ſchickte, um fich der Treue deffelben zu verſichern. Diefe 
Heftätigten den Alexius ald Zeldheren, und der Kaiſer 
ging im December nad) Eonftantinopel zurüd, ließ ale 
Dertraute feiner Mutter und aud) den Staurafius mißs 
handeln, verbannen, oder binrichten, legte aber feine 
Hand an fie, fondern erlaubte ihr, fi in den Palaſt 
zuruͤckzuziehen, den fie ſich felbft in Der Nähe des Hafens 
Eleutherium erbaut, und mo fie auch ihre Schäge vers 
graben hatte. Daß fie nicht verbannt oder in ein Klofter 
gefperrt wurde, Davon muß man wohl weniger den 
Grund in der Dankbarkeit ihred Sohnes, die bey dem 
feichtfinnigen in leerem Glanze und eitlem Gezraͤnge er 
gogenen jungen Menfchen weder groß war, noch groß 


*) Das fagt Cedr. pag. 573, ausdruͤcklich, ich wuͤrde es 
ihm aber nicht glauben, da er blos als Erklärer des 
Theophanes hier angefehen werden kann, wenn nicht 
pag. 513. auch diefer, da er vorher die Entfernung des 
Kaifers nicht erzählt hatte, hinzuſetzte: xas szarsiIür 
6 Baassüs ey wöheı. Aus der Stelle leuchtet zugleich am 
beten ein, daß Atroa nicht ein Sammelplatz in Arme 
nien war: denn dann hätte ja der Kaifer niemanden ans 
ders hinſchicken dürfen, er wäre felbit da gewefen. 


, 
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fenn Fonnte, als in ganz andern Umftänden fuchen. Die 
Geiſtlichen, Die der Anhänglichkeit des Kaiſers an die 
zweyte Nicänifche Kirchenverſammlung nicht trauten, 
weil er von lanter.Dffigieren umgeben war, deren Er⸗ 
bitterumg Dagegen man fannte, fuchten die Ssrene wenn 
aicht zu erhalten, doch zu fihern; ihre Creaturen, die 
man nicht plöblid, entfernen fonnte , wünfchten, frei» 
lich nicht auß Dankbarkeit, daß fie einen Theil ihres 
Anſehns behalte; die elenden Offiziere, die unter Staus 
ralius empor gefommen, fuͤrchteten die Difeiplin eines 
Iahanodrafon, Den der Kaifer zum Magiſtros, der 
nächften Würde nad) der EAfarmüırde, erhob; und fo 
fiherte der Aberglaube der Möndye, die Schwäche des 
Kaiferd , Die fchlechte Difeiplin der neuen Truppen, das 
Leben der Irene, und hielt fie in der Stadt. Unter 
Weibern, Verſchnittenen und Leuten, die beyden durch 
Ueppigkeit und Weichlichkeit gleichen, erwachſen, zu 
nichts anderm als zur leeren Geſchwaͤtzigkeit der elen⸗ 
den Geſellſchaften ſeines Hofes geſchickt, woute dennoch 
Conſtantin durch kriegeriſche Thaten zeigen, daß er der 
Aeinherrfchaft fähig fen, und ſtuͤrzte ſich ſelbſt. 

‚Ein tapferer Fürft, Krumus, hatte die Kräfte der ' 
Bulgaren wieder hergeſtellt, gegen ihn zog Conſtantin 
werk ‚, und lieferte ihm ein Treffen (791), nad) deffen 
nit entfcheidenden Audgang er eilig in feine Hauptftade 
zuruck ging, um gegen die Araber fich zu verfuchen, die 
nicht zufrieden , von der See aus Enpern zu verwüften, 
such in Eilieien eingefallen waren. *) Auch bier zeich⸗ 





*) Hier ift des Bar. Hebraeus Chronicon' Syriacam von 
: 20 
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war naͤmlich in demfelben Sabre, in weichem Irene die 
Kirchenverſammlung hielt, zum diertenmal nad) Ita⸗ 
lien gegangen und hatte den Sohn des Arichis, Herzogs 
von Benevent, mit fid) nach Frankreich genommen, wo⸗ 
durch Diefer nicht wenig beleidigt wurde. Raum mar 
Karl zurückgegangen, fo ſchickte Arichiß Gefandte nad) 
Conſtantinopel und erbatfich griechiſcher Herzog in Nea⸗ 
pel zu werden, und Dagegen dem Adalgis Benenent: abs 
gutreten. Irene nahm den Vorſchlag an, fandte aus 
&icilien zwey Leute, Die ihm die griechifcye Kleidung, 
Den Titel eines Pasricierd bringen,. und die Fotm der 
Fonfur, Die er annehmen müßte, zeigen fouten. Aber 
noch ehe das griedyifche Heer anlangte, farb Arichis, 
Die Beneventaner wagten aus Furcht vor den. Franken 
nicht, fidy mit den Griechen einzulaffen, und Adalgis mit 
Dem griedhifhen Heere mußte in Calabrien fanden. Die 
Reopolitaner aber nahmen die riechen. freudig auf, 
und man feste Die Unterhandlungen fort, bis Karl den 
Eohn des Arichis, Grimoald, in dad Herzogthum 
feined Vaters einfegte, wo Diefer Die Truppen des Ders 
5095 von Spofeto und einige Zränfifche an fid) zog, und 
mit ihnen den Griechen, welde Johannes, der von 
Eonftantinopek gefandt war, und Theodorus, der Her⸗ 
zog von Zicilien, fommandirten, und unter denen ſich 
auch Adalgis befand, ein Treffen lieferte, in dem der 


her dieſe Briefe benußt haben, find zu flüchtig darüber 
binausgegangen und haben fie falfh ertiärt, wenn 
man meinen Terxt forgfältig vergleicht, wirb man 
leicht ſehen, wo ich abgehe, und warum, 
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General Johannes gefchlagen und getödtet ward. *) 
Eben dab Schickſal hatten die Truppen der Kaiferin zu 
gleicher Zeit in-Afien , weil die beften Offiziere und die 
gedienten Soldaten waren entlaffen morden, und der 
General der Truppen ded Unatolifchen Themas, fo wie 
die Anflıhrer, der Garde, Leute von feiner Erfahrung 
waren. *) Ein Gluͤck war ed, daß ed nur ein Streife 
jug einiger Parshepgänger war, weil fonft die gänzlichg 
Niederlage, Die dad Griechiſche Heer erlitt, dem ſchwa⸗ 
hen Reid, deflen Kräfte man ohne Zweck nerfplitterte, 
einen gefährlichen Stoß gegeben hätte. 

Diefe Niederlage fuchte der junge. Kaifer und feine 
Rathgeber und Guͤnſtlinge zu benutzen, um ſich der läftie 
gen Vormundſchaft der Irene und ihrer Lieblinge zu ente 
ziehen, befonderd, da Eonftantin aufgebradjt war, Daß 
er einer ehrenvolen Verbindung, weiche er wuͤnſchte, 
hatte entfagen müflen, um eine Semeblin zu nehmen , 
die er weder liebte noch achtete, und welche ihm feine 


+) Vergl. Cenni monument, dominat, pontihic, I. pag.490. 
Annual, Bertiniani > bey Murat, II, pag.502. Theophan, 
Chronogr, pag. 312. Ob das xai damag aneedn, noch 
auf eine andere Todesart gehen ſoll, weiß ich nicht. 

Auch noch Pagi zum Baron. XIII, pag. 230 -33, 

**) Freilich fagt Theophanes pag. 310 Der Aroykugs 6 
top Avatolıxör Tovpkapyns ixavoc, aber das ıft nım 
ein Ausbrud. Sin des Bar. Hebraei Chrobicon Syria- 
cum wird diefer Niederlage nicht gedacht , ſondern 
pag. ı56 heißt ed: Romani egressi diruerunt Hada- 
thum ab Arabibus recens conditam ejusqus muros 
funditus everterung, 
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Mutter wohl nur eben darum an die Seite gab, meil 
fie ſich fuͤrchtete, die Rotrud möchte fie verdunfeln, und 
Karl der Große es dahin bringen, daß fein Schwieger⸗ 
fohn nicht blos einen Schatten von Anſehn habe. Daf 
er diefen feines Alterd ungeachtet, und obgleid) fein Name 
in 'alten Edicten den erften Play einnahm, nur hatte, 
beiweifet ſchon der Umftand, dag Staurakius ihn mie 
einen ®efangenen behandelte, und feinen zur Audien; 
Tieß, der ſich nicht vorher bey ihm gemelder hatte. *) 
Sirene felbft, ftatt dem billigen Verlangen ihres Sohnes 
einigermaßen nadyzugeben ‚glaubte vielmehr ihren Hofe 
Heifflihen, daß ihr megen ihrer außgezeichneten Froͤm⸗ 
migfeit dad Recht der Herrfchaft allein von Bott gegeben 
fey. Dad wollte dem zwanzigjaͤhrigen Kaifer um fo wes 
niger einfeuchten, da ihn auch feine Freunde, die den 
Staurakius gerne verdrängt hätten, gegen feine Mutter 
erbitterten. Der Oberhofmarjdhatl Petrus und zwey 
andere Patrieier verabredeten mit ihm, eine Gelegen⸗ 
heit wahrzunehmen, um die Irene aufzuheben und nad 
Sigitien zu bringen. Diefe Gelegenheit ſchien fi ihnen 
zu bieten, als ein Erdbeben die Kaiferin nöthigte, 
(ten Febr. 789) , in der Vorftadt des h. Mamas, dem 
Hafen entlang , Zelte auffchlagen zu laſſen, um darin 
mit ihrem Hofe eine Zeitlang zu verweilen, Allein des 
Staurafiud Kundſchafter umgaben den jungen Kaifer 





*) Dies, und daß der Ausſpruch der Geiſtlichen die Irene 
bewog ‚, ihrem Schn keinen größern Anzheil an ber 
Herrſchaft zu geben, fagt der ihr ganz ergebene Theo- 
phanes pag. 341 ausdrücklich. 
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erhielten Nachricht von dem Anſchlage, und Irene kam 
den Freunden jhres Sohnes zuvor. Alle die Leute, die 
an dem Plane Antheil gehabt, wurden mißhandelt, die 
Vornehmen ihrer Würden entſetzt, die ganze Hofhal⸗ 
tung des jungen Kaiſers zerftreut und in entlegne Oerter 
verbannt. Sirene hätte vieleicht ſchon Damals gegen 
ihren Sohn einen gemaltfamen Entfchluß gefaßt, wenn 
fie oder Staurafiuß der Ergebenheit des Heers wäre 
verfichert gemefen; da fie Died nicht war, fo begnügte 
fie ſich, ihn beſtrafen zu laffen, wie man Kinder firaft, 
und ihn eine Zeitlang in feinem Palafte gefangen zu 


halten. Yegt Fam ed darauf an, die Truppen, Die inte 


mer noch dem Stamm der tapfern Kaifer, die fie fo oft 
zum Siege geführt hatten , gemogen waren, dahin zu 
bringen , daß fie zufrieden wären, wenn man in den 
öffentlichen Acten entweder Eonftantind Namen ganz 
außließe, oder ihn wenigſtens dem der Irene nachſetzte. 
Noch war nicht ganz der Geiſt Der Truppen erlofchen, 
denn , wenn aud) Lachanodrakon, Den man hernach wie⸗ 
der anfteite, und der für Eonftantin arbeitete, vom 
Kommando entfernt war , fo gab der Befehlshaber der 


— 


Kibyrraioten, oder der Seetruppen des Reichs, in dieſem 


Jahr einen Beweis von Tapferkeit und Feſtigkeit, der 
unter ſo vielen Graͤueln eines Andenkens werth iſt. Ha⸗ 
run naͤmlich, der dad Chalifat übernommen, griff mit 
einer bedeutenden Anzahl Schiffe Eppern und Die See» 
tüften an, und führte eine Menge Gefangenen mit fidy 
weg *), ohne daß. die griechifche Zlotte ihm ein Treffen 





*) Bar, Hebraei Chronjcon Syriacum ed, Kirsch Tom, II. 
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gu liefern wagte, obgleich fie ſich in Schlachtordnung 
gelegt hatte. Theophilus, der Fuͤhrer der: Kibyrraioten 
attein hielt es feiner unmlırdig, ein Treffen zu vermeis 
den; er ging auf die Araber lod, und zeigte eine foldye 
Tapferkeit, daß, ald er endlich der Uebermacht unterlag 
und gefangen zu Harun geführt ward, diefer ihn durch 
Geſchenke und Verſprechungen, und ald er diefe ver⸗ 
ſchmaͤhte, durch den angedroheten Tod in feine Dienfte 
zu ziehen ſuchte. Theophilus flug edeimüthig die Ge⸗ 
ſchenke aus und ftarb, ald ed fein erbitterter Feind befahl, 
lieber den edeln Tod eined Maͤrtyrers flr fein Vaterland, 
ald daß er fein Leben darch Verrath erfauft hätte, 
Irene verfüchte ed gleichwohl, die Truppen zu dem 
eidlichen Verfprechen , Daß fie vor ihrem Tode den Con⸗ 
ftantin niemald ald Kaifer erfennen würden, zu bewe⸗ 
gen. Die Barden, das Thracifhe Heer, und ein Theif 
der Drientalifhen Abtheilung ließ fi) dazu verführen; 
auein die Armenifchen Fonnte ihr Anführer Nicephorus 
durch feine Kuͤnſte, noch durdy fein Anfehn zu demfel- 
ben Schritt bringen *), und Irene mußte einen angeſe⸗ 





pag. 1836. Arabes invaserunt regionem Romanorum 
oramque maritimam unde multos captivos abduxerunt, 
damit muß man Tbeophan, Chron. pag. 3ıs. verglei: 
hen, woraus das Andere genommen, 

*) Die Armenier Theophan, pag. 512. auffer, daß fie 
fid) weigern der Irene den Eid zu leiften, fagen: ovds 
seoraooonen 'Srona 'Eiphvug meo Kororarsisov, und 
daraus habe ich im Vorigen hergeleitet, was man 
eigentlich forderte, Cedr. pag. 344. hat das nicht. 
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benen Mann ihres Hofes, der, wie fein arabiſch Hine 
gender Benname zeigt, entmeder aus Arabiſchem Lande 
ſtammte, oder fi Dort befondere Berdienfte erworben 
hatte, den Alerius Modlem, an fie ſchicken. Als diefer 
anlangte, hatten die Armenier ſchon ihren General Ni» 
cephoruß verhaftet, und zwangen den Wleriuß, der eine 
Würde bekleidete, melde wir der eined Inſpectors der 
Revuen vergleichen mürden *), an ihre Spike zu tre⸗ 
ten , und’fie gegen die Hauptſtadt zu führen. Die 
Empörung ded Armenifchen Heerd ward dad Signal zu 
größern Bewegungen, weil die Feinde des Staurafius, 
und die alten ®eneräle, unter denen der zurückgeſetzte 
kachanodrakon oben anftand, diefen Anlaß benust zu 
haben fcheinen **), um ihren Kaifer, der von feiner 
eignen Mutter wie ein Befangner behandelt wurde, zu 





*) Ich habe den Ausbrud gewählt, um ungefähr feinen 
Hang zu beftinmen. (Er hatte die Heere und bie 
Wachen am Palafte zu vifltiren, hernach war auch 

ſein Geſchaͤft leere Hofwürde. Theoph, 1. c. nennt 
ihn Sgovyragıor rs Blykas, daß aber der Sgouyragıog 
zus Bacı)ımns Biy)as zu verftehen ſey, iſt deutlich. 
= Scheinen, weil ich es alt gewiß zu behaupten nicht 
wage, obgleich der Schlufi fehr wahrſcheinlich ift, aus 
den anfehnlichen Stellen, in welchen fie auftreten, 
wie fie an das Armenifche Beer geſchickt werden; und 
ausdem Orte, wo die Soldaten fi zufammenrotteten; 
Atroa, das Ortelius, wie ih glaube, mit völigen 
Mechte in Thracien fucht, obgleich Goar not. ad Theo- 
phan. pag 80 ben Ort nad) Armenien ſetzt, und dies 
aus dem Zuſammenhange beweifen will, 


) 
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befreien, und die Irene durch ihre eignen Klınfte zu fan⸗ 
gen. Stauralius hatte nicht Energie genug, durch eine 
Fräftige Maadregel die Unruhe im Entfiehn zu erſticken, 
die Unzufriednen fammelten fich zu Atroa in Thracien, 
Lachanodrakon erfchien an ihrer Spitze, und Irene mußte 
ihrem Sohn erlauben, fidy in das Lager zu begeben *), 
von wo aud er den Lachanodralon und den Hauptmann 
der Sarde, den Johannes, an dad Armenifche Heer 
ſchickte, um ſich der Treue deffelben zu verfihern. Diefe 
Heftätigten Den Alexius ald Feldherrn, und der Kaiſer 
ging im December nady Eonftantinopel zurlick, ließ ade 
Dertraute feiner Mutter und aud) den Staurafiuß miß⸗ 
handeln, verbannen, oder binrichten, legte aber Feine 
Hand an fie, fondern erlaubte ihr, fi in den Palaſt 
zuruͤckzuziehen, den fie ſich ſelbſt in der Nähe des Hafens 
@leutherium erbaut, und mo fie auch ihre Schäße ver⸗ 
graben hatte. Daß fie nicht verbannt oder in ein Klofter 
gefperrt wurde, davon muß man wohl meniger ben 
rund in der Dankbarkeit ihres Sohnes, Die bey dem 
leichtfinnigen in leerem Glanze und eitlem Gezraͤnge er» 
zogenen jungen Menſchen weder groß war, nod groß 





x) Das fagt Cedr. pag. 575, ausdruͤcklich, ich wigbe es 
ihm aber nicht glauben, ba er blos ale Erklärer des 
Iheophanes bier angefehen werden Eann, wenn nicht 
pag. 313. aud) diefer, ba er vorher die Entfernung des 
Kaifers nicht erzähle hatte, hinzufegte: zur szarel Ic» 
6 Bacısüg rg zöleı. Aus der Stelle leuchtet zugleich) am 
beten ein, daß Atroa nicht ein Sammelplas in Arme 
nien war: denn bann hätte ja ber Kaifer niemanden ans 
ders hinſchicken dürfen, er wäre felbit ba geweſen. 
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feyn konnte, als in ganz andern Umftänden fuchen. Die 
Geiſtlichen, die der Unhänglichfeit des Kaiferd an die 
zweyte Nicänifhe Kirchenverſammlung nicht trauten, 
weil er von lauter Offizieren umgeben war, deren Er⸗ 
bitterung Dagegen man fannte, furchten die Irene wenn 
nicht zu erhalten, doch zu fihern; ihre Ereaturen, die 
man nicht plößlicd) entfernen Ffonnte , wuͤnſchten, frei» 
lid nidyt aus Dankbarkeit, daß fie einen Theil ihres 
Anſehns behalte; die elenden Offiziere, die unter Staus 
tofiud empor gefommen, fürchteten die Difeiplin eingg 
tahanodrafon, den der Kaifer zum Magiftrod, der 
nähften Würde nad) der Caͤſarwürde, erhob; und fo 
fiherte der Aberglaube der Mönche, die Schwäche des 
Kaiſers, die fchlechte Difeiplin der neuen Truppen, das 
eben der Irene, und bielt fie in der Stadt. Unter 
Weibern, Verſchnittenen und Leuten, die benden durch 
Ueppigfeit und Weichlichkeit gleichen, ermachfen , zu 
nichts anderm als zur leeren Geſchwaͤtzigkeit der elen- 
den Geſellſchaften feines Hofes geſchickt, wollte dennoch 
Conſtantin durch kriegeriſche Thaten zeigen, daß er der 
Auleinherrſchaft faͤhig fen, und ſtuͤrzte ſich ſelbſt. 

Ein tapferer Fuͤrſt, Krumus, hatte die Kräfte der 
Bulgaren wieder hergeſtellt, gegen ihn zog Conftantin 
werk, und lieferte ihm ein Treffen (791), nad) deren 
nit entfcheidenden Ausgang er eilig in feine Hauptftadt 
jurbd ging, ums gegen Die Araber fich zu verfuchen, die 
nieht zufrieden , von der See aus Eppern zu verwuͤſten, 
such in Eilicien eingefallen waren. *) Auch bier zeich⸗ 





*) Hier ift ded Bar. Hebraeus Chronicon- Syriacam von 
- 20 





306 
nete er fich Durch Feine That aus, wohl gab er aber feiner 
Mutter durch feine Entfernung Anlaß, ihre Parthey in 
der Stadt aufjufordern, fie zurüd zurufen, und von ihm 
den vorigen Antheil an die Regierung für fie zu verlan⸗ 
gen. Der Kaiſer ellte zurint; allein wie er dus Ende 
ded Jahrs anlangte, fand er es nicht mehr moͤglich, 
feine Mutter auszuſchließen, fendern nahm fie im Uns 
fang des folgenden wieder als Mitregentin am Das 
erfte Opfer dieſer Ausſohnung war eben der Mann, der 
den Kaifer aus feiner Abhängigkeit geriffen,, Alexius 
Moslem. Diefen hatte er fon vorher, weil er fürdye 
tete, das Armenifche Heer möchte zu fehr an feinem Ge⸗ 
neral hängen, von demfelben abgerufen, und ihn, um 
Furcht und Undanfbarfeit zu verbergen, zum Patriciuß 
' gemacht ; jet, wo die Armenifhen Truppen allein ihve 
Einwilligung zu det Wiederaufnahnze der Sirene verfag« 
ten, beſchuldigte er ihn, Daß er nad) der Krone jtrebe, lieh 
ihn geiffeln, ſcheeren, und in einen Kerfer merfen. Uber 
eine Heine Seele, wie Die der Irene, und ein boöhafter 
Hofmann, deffen Stolz; man beleidigt , laflen ihr Opfer 
nicht fo leicht aus den Händen, er mard auch auß dem 
Kerfer nad) einiger Zeit hervor gehohlt, graufam geblen⸗ 
det und wieder hinabgeſtoßen; wenn aber Conſtantin 
einen Theil feines traurigen Schickſals verdienen konnte, 
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pag. ı36 an durchaus unbrauchbar; aber leſenswerth, 
weil ed eine intereflante Vermiſchung des Wahren und 
Falſchen anbietet und über den Geiſt des Verfaffere 
wie über feine Quellen zu vielen Betrachtungen An: 
laß gibt. 
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fo mar ed, mie aud) ae Sefchichtfchreiber dies andeuten, 
durch Die Schwäche, daß er fid) zum Werkjeug der nike 
drigften Leidenſchaft feined Argften Zeindes gegen feinen 
einft treuen Freund gebrauchen ließ. 

Der Angriff ded vorigen Jahrs hatte den Bufgaren« 
Fuͤrſten erbittert, er drohte mit einem Einfall, und der 
Kaifer felbft mit feinem ganzen Heere zog gegen ihn ing 
Geld. Diefe Gelegenbeit beſchloß Staurafius zu nuben, 
um den ganzen Einfluß wieder zu gewinnen, den er vor⸗ 
her gehabt hatte, den ihm aber jet viele alte Generäle 
freitig machten, Die nicht fo Teicht zu entfernen waren, 
als Alexius. Man müßte zweifeln, ob fo viel. Bosheit 
und Schlauheit mit Mangel an wahrer Klugheit koͤnne 
verbunden ſeyn, und od e8 möglich fen, daß man feine 
eigne Behaglichkeit auf Unfoften von Taufenden faufen 
wolle, wenn nicht taͤgliche Erfahrung lehrte, daß mäßis 
ger Sinn nur im mäßigen Gtüde fen, und großer Reich⸗ 
thum wie große Macht die Sterblichen beraufche und in 
jeden Frevel fHürge. Der Plan war, die alten Truppen 
und ihre Generäle in einer Schlacht ven den Bulgaren 
niederhauen zu laffen, und. er gefang nur ju gut, Die 
Mönche und unter ihnen befonders der Hofaftrolog, Pan» 
kratius, verhießen mit lauter Stimme einen glücklichen 
Ausgang eines Treffens, das man den Bulgaren liefern 
würde, und alle Truppen wurden zu dem Ende aufge 
beten. Lachanodrakon; der Armenier Bardas » Patris 
der; Stephanud, der neue Hauptmann der Leibwache; 
Chameas, Nicetas, Generaͤle von großem Anſehn, 
erſchienen an der Spitze ihrer Truppen. Nun ſcheinen 
die boshaften Urheber des Plans dem Bulgaren Krumus 

so * 
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die Schwächen des Heers, das gegen ihn anrlıdte, vers 
rathen zu haben, daß er ſich in feinen Verſchanzungen 
hielt, und erft ald er Einige weidyen fah, angriff, weil 
die Stellung der Truppen fo gemacht war, daß gerade 
ade alte Truppen und alle alten Generäle vorne waren 
und zufammengehauen wurden. Der Hofafironom mir 
dem Faiferlihen Lager, Gepaͤck, Dienern und Sclaven, 
fiel in die Hände der Zeinde, welche glücklicherweiſe 
ihren Sieg nicht zu benugen verflanden: doch mußte 
man fie, wie es ſcheint, mitseiner jährlihen Summe 
abfinden. Immer war derVerluft für das Reid, deſſen 
Huͤlfsquellen faſt verfiegt waren, unerfeglih. Die in 
die Hauptftadt zurhdgeführten Soldaten fcheinen fi 
der beffern Zeiten eined Copronymus erinnert zu haben, 
fie feinen im Unwillen Über feinen entarteten Enfel fidy 
der noch uͤbrigen Söhne deffelben augenommen zu haben; 
aber leider nur um die Unglücklichen noch ungluͤcklicher 
zu machen. Nictphorus ward in Die Vorſtadt des h. 
Mamas gebracht, geblendet, und eingeferfert, und auch 
feine vier Brüder wurden verftüummelt und verbannt. 
Dad Armeniſche Heer mußte bald diefe Grauſam⸗ 
feiten erfahren, und ward befonderd durch die Behand⸗ 
fung des Alerius fo erbittert, Daß ed allen Gehorſam 
auffündigte, und feinen General in Verbaft nahm. In 
kurzer Zeit ftand die ganze Küfte des ſchwarzen Meer in 
offner Empörung auf. Der Hof hielt die Sache nicht 
für fo bedeutend, als fie in der That war, und beord» 
nete den neuen Hauptmann der keibgarde und den Ans 
führer der leichten Trnmppen, d. h. der Bucellarier, wel⸗ 
ches einſt das tapferfie Eorps der Urmee war, jetzt in 
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Verachtung. geſunken, gegen fie. Die. beyden Heere 
ſtießen auf einander, die Faiferlichen Truppen. wurden 
sefhlagen , die Anfuͤhrer derfelben gefangen, behandelt, 
wie fie die Zührer der Armenier, Die ihnen in Die Hände 
gefallen waren, behandelt hatten, und Eonftantin mußte 
endlich ade feine Truppen fammeln, und gegen fie ind’ 
geld ziehen (798). Die Armenier zogen ſich bey der 
Annäherung des Faiferlihen Heers zurüd, und ohne die 
gewöhnlichen Kuͤnſte der Byzantiner, Verrath und Bes 
ſtechung, würden ſich ihre Generäle, Die von einem Bis 
hoffe, der gegen den Bilderdienft erbittert war, ange» 
feuert wurden, keicht behauptet haben. Allein der Fair 
ferliche General Nicetad gewann die Einwohner der 
Stadt Kamachus, wo Die Urmenier ihr Hauptquartier 


hatten; und man ließ die Faiferlihen Truppen heimlich 


in die Stadt. Man denkt fidy leicht, daß die Anführer 
der Rebellen graufam beftraft und ihre Güter. eingezos 
gen wurden. Ba aber der Urſachen des Aufſtandes 
mehrere und wichtigere waren, als daß man fie, durch 
einen bloßen Schreden hätte aufheben können, fo wuß⸗ 
ten Staurakius und Irene den jungen Kaifer dahin zu 
bringen, daß er taufend diefer Armenier nicht bloß im 
Triumph aufführte , fondern als warnendes Beyſpiel 
für alle Bilderfeinde und Gegner einer Regierung von 
Beibern, Mönchen und ihren Creaturen, ihnen Die 
Borte, Armenifhe Rebellen vor die Stirne punk⸗ 
tiren *%), und fie in die entfernteften Theile des Reichs, 
*) Diefe Art zu tatowiren, von ber wir weiter, unten 

feben werden, daß Theophilus ſich derſelben bediente, 
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ſelbſt nach Sieilien, bringen ließ. Die Verrather ihrer 
eignen Landsleute fanden bald, wad-früh oder ſpaͤt jeder, 
der den geraden Weg veriäßt, finden-neird, daß fie ſich 
verrechnet hatten, und fie uͤbergaben aud Rache bald 
hernach diefelbe Feſtung, Die fie PER non verrathen 
hatten, den Arabern. 

Der Widerwille, den:der junge Raifer f&on froͤher 
gegen die ihm aufgedrungene Gemahlin gefühlt hatte *), 
brachte ihn jegt (795), da er fidy in eine der Hofdamen 
feiner Mutter verliebte, zu dem Entfchluß, fich eigen« 
mächtig von ihr zu feheiden. Irene hinderte Dies nicht, 
denn es konnte ihr und ihren Lieblingen nicht unange⸗ 
nehm feyn, menn ihr Sohn fi verhaßt machte und 
beſonders der Geiſtlichkeit verdächtig würde , da fie das 
durch um fo mehr den Schein der Heiligkeit erhalten 
mußten, und viedeicht auch einen bedeutenderen Anteil 
an’ der.Regierung, wenn ihr Sohn in verdrüßfiche Ne 
benhändel verwidelt wäre. Zuerſt wandte in der Eher 
ſache Eonftantin ſich an den Patriardyen Tarafius, und 





um ganze Verfe ind Geficht ſchreiben zu laſſen, brüdt 
Theoph, pag. 314 aus: exiygayas ra ngöcana uiları 
KEITNTO. Dies erklärt Zonaras wenn er II. pag. 85 
fat : Tag öyasg Te opov zaractitag Ev yoapadi, 
ufhavog syysouevou Tols ariyuası. Miscella (Murat. I. 
pag 169. a.) quorum faciebus atramento, et punctio- 
„nibus superscripsit Armeniacus insidiator, 
*) Zonaras fagt ausdrücklich, was ich fhen oben ven dem 
Wunſche Conftantind, die ihm verlobte Notrud auch 


+“ + zu’ Beurathen, geſagt habe. 
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ser als ein geſchickter Hofmann mußte ſich nach den 
Umftänden zu richten, und widerſetzte fich nicht mit dem 
Ernft, den er feiner Würde gemäß hätte anwenden fols 
in, da ihm ja, ald die Sadıe hernach fo ſchwierig 
wurde und fo viele Bewegungen veranlaßte, Die Ente 
fhuldigung blieb, daß ihm der Kaifer gedroht habe, 
er mode lieber den. Goͤtzendienſt wieder einführen, als 
ſich in der Sache widerſprechen faffen. *) Taraſius 





+) Man kann denken, in welche Verlegenheit bie Geſchicht⸗ 
f&reiber Eommen, da Theodorus Studita, der Märs 
tyrer diefer Ehe, ein Heiliger ift, und auch Zarafins, 
der fie billigte. Theophanes erwähnt nichts von der 
Drehung des Kaifers. Cedrenus fagt aber, pag.373. 
der Kaifer habe gefagt: Eı ug roüro yeryras roüg va. 
"ors rov ud) avoiya. Der Rebendbefchreiber bes 
Theodorus Stubdita (Sancıi Theodori Studitae episto- 
lae et alia scripta dogmatica, Paris, 1696 fol,) pag. ı7 
fagt: Zarafius habe die Heurath weder gebilligt, noch 
den Prölaten (öıöronos) beauftragt, bie Geremonie 
zu vollziehen. Was 1gnatius in vit. Tarasii act, 
Sanct. XXV, Febr. pag. 583-865, cap. VII. ſagt, findet 
man, fo viel man braucht auch bey Baron. XIII, pag. 
305 sqq. wo, wer bie Sachen liebt, auch die Ver⸗ 
handlungen weitläufiger erzählt findet, Ignatius in 
‚narrat, de Theod, Stud, (aus Leo Allatius) fagt aber: 
ent nreilmos 6 avrög Munoravrivog 6 Baaıksüg 84 
ur Tg avroü Ielznarı ünoxdyy Ö ergäggns 1772 
ir dvayzos Bacı)evaarıny avaysdoasdaı riP Asgecıv 
xaı ras aylas 
das läßt fih doch eher hören, als bes Gedrenus Uns 
. finn, die Stelle ift Pag: ad Baron, XIII, pag. 434 ent- 
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ließ ed gefhehen, daß die Kaiferin Waria-ald Nonne 
eingekleidet ward, der Kaifer eigenmächtig feine Ehe 
aufhob, und mit der Theodote durch den Prälaten Joſeph 
eingefegnet wurde (Bept. 795), weil der Patriarch fich 
fcheute, die Ceremonie felbft zu verrichten, um fo viel 
als moͤglich ſich liftig zwifchen beyden Parthenen zu hal⸗ 
ten. Kaum war die Heurath vonzogen, fo entſtand 
darüber ein Lärm, Der dadurch bedeutend ward, Daß 
Irene und ihre Parthey in der Stile das Zeuer fürs» 
ten, welches die @eiftlichfeit, die Dadurch riur an Un- 
fehn gewinnen konnte, gerne brennen ſah, und leute, 
die für den Glauben zu Fämpfen meynten, Durch 
bevfpiellofe Hartnädigfeit unterhielten... Der Kaikr 
hätte dem Lärm wehren fönnen, abet man brad)te den 
jungen Menfchen zu lauter halben Maasſsregeln, die ıhn 
ärger erregen mußten. Ein alter Abt, Plato, hatte 
im vorigen Jahr (794) die Würde, die er biöher jm 
Klofter Saccudior beffeidet, niedergelegt, mweil fein ho⸗ 
bed Witer ihm nicht mehr erlaubte, die Aufſicht Uber 
die Möndye zu führen, obgleich er weit und breit wegen 
feiner Srömmigkeit, feined Eiferd für die Bilder und 
feiner Strenge berühmt, und auch auf der letzten Ver⸗ 
fammlung in Nicaͤa eine &tüge der Bilderanbeter gemes 
fen war. Un feiner Stelle Hatte Plato feiner Mutter 
Bruder, den Theodor, dem man hernady Den Beyna⸗ 
men Studita gegeben hat, zu ‚feinem Nachfolger bes 


gangen. Ich babe Übrigens Prälat geſetzt, da ich für 
- omövonos, ber erfien Würde nah den Syncellen, 
Beinen andern Ausdrucd weiß, 
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ſteut, und dieſer trat ganz in feine Spuren. Brennens 
der Ehrgeiz noch mehr als Warme für die Religion, 
die er allerdings hatte, und firenge Erfüllung der 
Moͤnchspflichten zeichnen ihn vor vielen aus, und feine 
glühende Phantaſie, wenn fie gleich fidy felbit verzehrte 
und ohne allen Verſtand war, fo wie die ſeltne Faͤhig⸗ 
feit dens Genuſſe auch erlaubter Zreuden ju entfagen, 
um (don hienieden dem Himmel allein zu leden, ver die⸗ 
nen ihm unfere Bewunderung, wie die feiner Zeitgen 
voſſen, menn man gleid) leider geftchen muß, daß er, 
wie manche Scheinfromme *), wenn vom Handeln die 
Rede war, feinen Srundfägen Schande machte. Der 
olte Ylato, der, wie der weitere Bang der Sefdyichte 
jigt, Dazu wohl Feiner Ermunterung oder Unterkligung 
der Sirene bedurfte, ließ dem Patriarchen fogleich nach 





*) Leider trifft das nicht blos die Frommen, (d. h. die bie 
Frömmigkeit vor fi) her tragen,) fondern die Philos 
fophen eben fo febr; möchten die Worte Cicero’ über⸗ 
al in unſern Hörfälen ſtehen! Tusculanarum Dispurt, 
libri quiuque cum commeautt, Davisii ed, Rath, Hal, 
2805, pag. 147. Quotus enim quisque philosopho- 
rum invenitur, qui sit ita moratus, its enimo ac 
Vita constitutus ut ratio postulat? qui disciplinam 
suam non ostentationem scientiae , sel legem vitae 
pates? qui obtemiperet ipse sibi, et decretis suis 
pareat ? Videre licer alios tanta levitate et iactatione, 
uti bis fuerit non didicisse melius ; alios pecuniae 
cupidos; gloriae nonnullos; multos libidinum sor- 
vos, ut cum eorum vita mirabiliter pugnes oratios 
quod quidem mibi videtur turpissimum, 
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vollzoaner Vermaͤhlung ſagen, daß er aue kirchliche 
Gemeinſchaft mit ihm aufhebe, und auch den Kaiſer 
excommuniciren werde. Fragt man, welches Recht er 
zu dieſem Verfahren hatte, ſo wird man leicht finden, 
daß, wenn die Religion in der That verrathen war, 
don dem, der fuͤr ſie wachen fonte, von dem Patri⸗ 
archen, jeder Vorfteher und Fehrer, mad beyde Theo⸗ 
dorus und Plato waren, erflären durfte, daß er ſich 
von der Gemeinſchaft ausfhlöße, in welcher Tarafius 
und der Kaifer ſich befünden; mehr hieß dad Excom⸗ 
municiren in diefem Theile Der Chriftenheit nicht. An⸗ 
ders ift freilich der Fall, menn nun-Thesdor fogleich 
Die Feder ergreift, und an alle Kirchen fdrreibt, um 
einen Bund gegen feinen Kaifer zu ftiften: denn dad 
that er, wenn wir auch feinem Lebenöbefchreiber nicht 
glauben, Daß er an den Römifchen Bifcheff deshalb ein 
klagendes Schreiben gerichtet habe. - Der Kaifer, da er 
einmal von dem Wege des Rechts abgewichen mar, 
hätte nıın auch fogleich den Plato und Theodor, unges 
achtet ihres Anfehnd im Reich, durch Strenge zur Drds 
nung bringen ſollen; aber er verſuchte erſt den Weg der 
Güte, und verdarb dadurch Alles. Die Biſchoͤffe murs 
den laut, und der Erzbiſchoff von Theffalonidy nahm Die 
Parthey der unruhigen Moͤnche ganz oͤffentlich. Der 
Kaiſer gab ſich alle erſinnliche Muͤhe, den Theodor auf 
andre Geſinnungen zu bringen, eine Muͤhe, die er nicht 
für unnuͤtz halten mochte, weil Theodor ſich oft ald Hofe 
mann gejeigt, und mir unter feinen Schriften viele 
fhmeidyelnde butdwunfäfäreiten an den Staurafiuß 
und die Irene finden, die er bey mancherley Gelegen⸗ 
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heit abgefaßt hatte. Der Kaifer ließ Anfangs durch den 
Nieephoruß, einen nahen Verwandten Theodord, ar 
ihn fchreiben, und ihm vorſtellen, daß die nene Kaiſe⸗ 
tin ja mit ihnen beyden fehr nahe verwandt fen, und er 
ed alſo nicht blos dem Conftantin, fondern der billigen 
Sorge für feine Familie fhuldig wäre, liber dieſe Heu⸗ 
tath zu ſchweigen. Theodor beleidigt in feiner Antwort 
weder feinen Verwandten noch den Kaifer, er lehnt aber 
die Sache von ſich, da er fidy darauf ſtützt, daß er. die 
göttliche Vorſchrift vertheidige. Sehr fein deckt er ſich 
dabey gegen den Bormurf, daß er Lärm machen, Aufs 
fehn erregen, und alles in Bewegung feßen woHle.®) Auch 
died überzeugte den Kaifer noch nicht, daß auf dent 
Wege nichts BuO EINEN fen, fondern er ließ ihm nu: 





2. Wenn ih den fremmen Mann in Verdacht bringen 
"wollte, und nicht den ekelhaft füßlichen Ten an der. 
Art Leuten fon gewohnt wäre, fo würde ich auf den 
Kon in dem Briefe an Micephorus aufmerkfam mas 
den, pag. 233 - 34. lib, I. epist, 4. befonders am 
Ende. Da heit ek! Sure xupioaonen Ours Jag Äcnar 
xęoõoxovraç; bann Eonate er ja ſchweigen. Weiter 
unten muß ihm Nicephorus vergeftellt' haben, er fchließe 
fih ja im Grunde ſelbſt von der Kirchengemeinfchaft , 
aus, da fügt er denn: zaı rüs exxinaias romavızo) 
Esusm" xe un Ein nuto nors driaayı)üvaı an’ aurüc.” 
Dann feßt er, ich will nicht fagen, heuchelnd, hinzu: 
daß er den Kaiſer und feine eigne Verwandte herzlich 
lieb habe, und darum nur wünfche, in einer Ede feine 
&ünden zu beiveinen, und mit der Welt nichtd gemein 
zu haben. 
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feinen eignen Serretair, Stephanus, nad) einmal fchrei⸗ 
‚ben; allein auch diefer erhielt nichts, als, mad man am 
menigften verlangt hatte, eine qusfuͤhrliche Auseinan⸗ 
derfegung alter Gruͤnde und ein Gewehe non. Bibelſtellen 
und Ausſpruͤchen der Kirchennäter, modurd) Theodor 
beweiſet, daß er fid) um Diefer Che willen allerdings von 
der Kirchengemeinſchaft ausſchließen dürfe. *) Conſtan⸗ 
tin und feine Gemahlin fürchteten wahrfcheintich die Vers 
bindungen ded Moͤnchs, der mit Staurafius in fo ges 
nauen Verhältniifen geftanden, fie ſchonten alſo den Eife⸗ 
ver, um die Unterthanen zu beruhigen, Auch waren fo 
ange die Schritte des Kaifers zu entſchuldigen, als er 
durch einen Dritten unterhbandeln ließ, obgleich e& beſſer 
gewefen wärey menn er gar keine Müdficht auf dad 
Geſchrey der Mönche genommen, da ja ſelbſt energiſche 
Regenten, mie fein Großvater und Urgroßvater, dab 
Weſpenneſt nicht hatten ausbrennen Fönnen, dad er zu 
ftören fidy ſcheute, aber ald er ſelbſt fich vergebliche Mühe 
gab, vergaß er, was er ald Kaifer nie vergeſſen durfte, 
feine eigne Würde. 

Es hatte die neue Kaiſerin zuerſt große Geſchenke 
in dad Kloſter Theodors gefchickt, fie war darauf ſelbſt, 
unter dem Vorwand, ihren Verwandten zu beſuchen, 
bingegangen, und hatte vergebens alle Künfte der Uns 





*) Es ift ber Ste Brief bes erſten Buchs pag. 235 - 36. 
Er fügt noch in der Nachfchrift Stellen des h. Bafll. 
bey. Sirmond hätte einens viele Mühe erfpart, wenn 

er die Briefe chronologiſch geordnet, oder bed die 
Jahrszahl beygefuͤgt hätte. 
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terredung gebraudyt, um den Theodor pen feinem Ent» 
ſchluſſe zu.entfernen; aber er felbft konnte nicht zurüd, 
da er verfihert war, Daß Plato und die hbrigen Mönche 
ihm nicht nachfolgen würden. Endlid machte der Kai⸗ 
fer felbft einen Verſuch, begab fid) unter dem Vorwand, 
Die warmen Bäder zu gebrauchen, in die Nähe des 
Klofterd, und erwartete, daß ihm Plato und Thros 
dor, der Sitte gemäß, ihren Beſuch machen wuͤrden. 
Weder Plate, nody Theodor, nody einer der Mönche 
ihres Kloſters ‚ließ fih ben Hofe fehen. Der aufge 
brachte Kaifer beſchloß nun endlich, ein neuer falfcher 
Schritt, fie mit Sewalt zur Gemeinſchaft mit dem Pas 
triarchen zu zwingen, und ſchickte den Johannes, Den 
Hauptmann feiner Garde, und den Bardaned , den 
Dberften feiner Leibtrabanten, um die Zamilie, die dad 
Klofter Saccudion bevälfert hatte, aubeinander zu kreis 
ben. *) Diefe verfuhren militärifdy, hoben Die ganze 





*) Theodor hatte nämlich das Klofter auf einem feiner 
Güter angelegt , da Plato vorher am Olymp ges 
wohnt hatte. In die neue Klefter zogen, Plato 
und feine drey Brüder, Theodor, fein Vater, feine 
Brüder Joſeph und Euthymius und noch eine Eleine 
Schweſter, alfo eine ganze Colonie (Vita Theod, Stu- 
ditae vor feinen Opp. $. V. pag. 6-7) benn ihre 
Sclaven gingen au mit: zgds 33 za) oıxdsag öud’ 
aasuc Annroüs (dab ſoll heißen, ohne Rückſicht auf 
die Menge) sAeudegia rıunsanrss. Als übrigeris 
Theodor feiner Mutter den Brief epist. I. 6. ſchrieb, 
der mit der fchönen Sigur, die an einen gemeinen 
Witz erinnert, anfängt, dag wenn ſich Thränen fchreis 
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Familie auf, jagten Die Mönche fort, ließen Plato und 
Theodor, wenn man der Nachricht glauben darf, graus 
fam geifleln, und brachten fie an gang verſchiedene Derter 
der Verbannung. *) Plato ward nad Eonftantinopel 
gebracht, und dort in einer Fleinen Zege, die im Um⸗ 
fange des Palaſts felbft, neben einer Kapelle des h. Dis 
chaels lag **), eingefchloffen, und die Aufficht Über ihn, 
zufolge der geiftlichen Auctorität des Patriarchen, eben 
dem Joſeph Übertragen, der die Eopulation verrichtet 
hatte. Diefe Cinfchlieffung wurde noch härter, als er 
aud) Hier jeden gütlihen Vergleich ausſchlug und alls, 
was ihm der Kaifer anbot, verſchmaͤhte. ***) Wie müß⸗ 


ben ließen, er fie ihr im Briefe fehicfen würde, ſcheint 
er noch Eeine Wirkung des Eaiferlihen Zorns empfun: 
den zu haben. Aus dem angeführten Briefe ſieht 
man fehr deutlich, welchen Einfiuß damals der Abt 
eines anſehnlichen Kloſters hatte. 

*) Ob diefe Beiflelung hart war , bezweifle ich, weil 
Theophanes nichts davon erwähnt, Der Lebensbe: 
fehreiber des Theodor ift ed allein, der pag. 19 davon 
fpriht. Er nennt den Bardanes nit, man erkennt 
ihn aber an feiner Würde; fo arg, wie er es mad, 

War es gewiß nit: Gc zaı aagxag OAag Temir, xal 
AuıaTav xareviyxsıy glaxaz. 

*e) Welche Kapelle das war, wage ich aud nad) ber 
Gonst. Christ. IV. pag. 186. nicht zu beftimmen, daß 
aber der apyıorodsnyos bey Theoph. 316 der General: 
feldmarfchall dev himmliſchen, nicht ber irdiſchen Schaa⸗ 
ren ſeyn fo, ift aud) ohne andre Stehen, deren dech 
genug find, deutlich. 

%) Man ficht bey ber Gelegenheit wieber recht deutlich/ 
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ten wir aber den Sreid, verachlen, wenn er, da er fo 
weit gegangen war, jzurüdgerveten mare? Es Fonnte 
ihm aud) gar nicht einfallen , da er von andern Seiten 
ber genug Aufmunterung erhielt, feft zu bleiben. . 

Dem Theodor und feinen Brüdern nebft einigen an» 
dern Mönchen wieß der Kaifer Theſſalonich als ihren 
DBerbannungsort an, und die Geſchichte ihrer Reife Das 
bin, die fie unter militärifher Bededung oder doch ın 
Begleitung von kaiſerlichen Commiſſarien madıten, fann 
uns deutlicher als jede andere Darftedung erkennen lafe 
fen, weldyen Einfluß ſolche Männer Damals hatten, und 
wie wenig die Beiehle des Kaiferd befolgt wurden, 
wenn er nicht felbft über ihre Befolgung wachen konnte; 
. zugleidy fiche man daraus, daß Irene einen größern 
Antheil an dem Auen haben mochte, als ſie oͤffentlich 
jeigte. „An dem Tage, mein Vater,“ fchreibt Theodor an 
den Plato *), „an welchem du von uns getrennt wurs 

wie wenig den Heiligen Geſchichten zu trauen ſey: 
denn zwar fagt Theod. Studita in ‘einem Briefe an 
ihn, epist, I. 1. pag. 226 erixleıudv 06 dg zuadupsn 
$> Orig mine x. 7.4. allein wie erhielt er dann 
Theodors Briefe und antwortete ihn? Aus epist. 1. 5, 
fieht man am deutlichſten, welche Mühe fih der Kais 
fer gab, um ihn auch in feinem Gefängniffe noch zu 
gewinnen, pag. 2:8. Ou zarißals us pößos Basıl.ciuc, 
ovr 2yadraod ca Joyrım Sansa“ ovX Eılov npograi. 
ęou unohaver göongc, weonwöcven Ihov Tas alı- 
Seias Tod Je. 

*) Der Brief, fo wie einiges ven dem. Vorigen iſt freis 

lich auch bey Baron, XIII. pag. 312 sqg. aber es iſt, 





5:0 = 


deft, mußten wir die Reife an unfern Verbannungsort 
antreten, und mit den erften beſten Laftthieren, Die man 
ung geben wollte, vorlicb nehmen. Da wir und nicht 
gleich an den traurigen Aufzug gewöhnen fonnten, fo 
zeigten wir Muthlofigfeit, befonders ald wir an einige 
Dörfer famen, mo unfer Yufjug und unfer Ausſehn 
alle Arten und Alter von Menfdyen zuſammenbrachte, 
und Schreyen und Lärmen der Menge und während 
unfere Begleiter rafteten,, und das Noͤthige zur Fortfez« 
zung der Reife herbenfchafften, ibertäubte. Bald wur⸗ 
den wir aber der Sache gewohnt, und nur unfered Va⸗ 
tere, des Diafonus, Schwäche machte und Angft und 
Kummer. So reifeten wir in Sammer und: Schmerzen 
weiter, Nachtlager hielten wir von Cathara in kiviana, 
dann in Leucaͤ, dann in Phyräur und bier begegnete 
und etwas Betrlibendes, welches Erwaͤhnung verdient. 
Es erfchienen nämlich ganz unerwartet die aus unferm 
Kloſter verjagten Brüder, ſtellten ſich gleidy zerftreuten 
Schaafen um und, und bradden durch Thränen unfer 
Herz. Unfer Führer erlaubte und nicht, und mit ihnen 
in ein fotmliches Geſpraͤch einzulaffen. *) Wir fonnten 
alfo nichts, ald einander traurig anfehn, Lebewohl fagen 
und betrübter ſcheiden, Wie wir nad Paula famen, 
fanden wir Deine theure Schwefter mit dem ehrwuͤrdigen 


unvellftändig und auszugsweife, fo daß gerade oft das 
biftorifh Wichtige fehlt. Der Brief fleht Theod. Sıud. 
Opp. pag. 230. 

*) So muß .zeooladrjcaı wohl beißen; denn hernach 
heißt es ja doch xas EnıpIrypara aAAHlog Ensinorrec. 
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Sabbas Yy’der ſich im Verbotgenen ju und begeben, 
um ſich indgeheht mit -und’zu unterreden. In ihrer 
Geſellſchaft brachten wir die Kacht in’ freundfihen Ge⸗ 
fprädyen zu, trennten uns aber’ als ob wir in den Tod 
gingen. Unfer mächfter Aufenthalt war in Lupadium, 
wo ımB’unfer Wirth ſehr freundlich aufriahm , und uns 
ein Bab bereiten ließ, Dad'megen ber Beuten **), Die 
durch die Reife ſich verfhlimmert hatten, ein Beduͤrfniß 
für und war. Von dorf girigen mir nach Zilin. Hier 
fießen der Abt Zacharias und Pionius zu und, die bende 
mit und reifen wollten, welches ihnen aber nicht erfaubt 
ward; dann nad) Alberiza, nah Uinagegrammenos, 
ned) Perperina, nach Parium — zwar hatten wir mit 
den Biſchoͤffen der Gegenden kirchliche Gemeinſchaft; aber 
wir gaben ihnen doch zus verſtehen, Daß wir dies eigent⸗ 
ih nicht niit unferm Gewiſſen vereinigen fönnten. Bon 
dort famen wir über Horkos nad) Lampſakus, mo mir 
zwar Schrffe aus Heracläa fanden, aber wegen widrigen 
Windes drey Tage liegen bleiben mußten. Endlich fonns 
ten wir auslaufen, erreichte Abndrd, und wurden 
von dem frommen Commandanten fehr guͤtig aufgenom⸗ 





*) Der Abt des Kloſters Studium, einer der Väter der 
zweyten Nicänifchen Kirchenverſammlung, der Mann, 
fein Kiofter, feine Unterhaltung, find hier fehr merk⸗ 

würdig, wenn gleich Theodor darüber ſchweigt. 
) du Toüg nolonas. Da daß letzte Wort nur durch 
Schlaͤge entſtandene Beulen bedeuten kann, ſo will 
atich er doch eine Ber Geiſſelung vor ber ——— an⸗ 

zeigen. 
21 
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men, ‚blieben acht Tage lang bis zum Sonntage dort, 
und kamen dann nach Eleuns. Dort vermweilten wir 
fieben Tage, und fegelten in neun Stunden mit günftis 
gem Winde nad) Lemnod. Der Bifchoff der Inſel trö« 
ſtete, erquidte, pflegte mich fo freundlich , daß id) ihn 
daflır nicht genug preifen fann. Wir wollten von dert 
fogleih and fefte Land uͤberfahren, konnten es aber nur 
in beftändiger Angſt, da cin barbarifched Volk die Küfte 
befegt hielt, doch gelangten wir glüdlicdy und mit guͤnſti⸗ 
gem Winde nad Kanaftrum im Diftrict von Theſſalonich, 
gingen dann nach Panene, und endlidy in den Hafen der 
Stadt Theffalonidy. Lim neun Uhr Morgend (d as. Miärz 
797) mußten wir unfere Thiere wieder befleigen, um den 
Einzug in die Stadt zu halten, und melden Einzug! 
das darf ich nicht übergeben. Einer der Offiziere ward 
von dem Befehlöhaber unferer Begleitung vorangeſchickt, 
und erwartete uns mit einer Compagnie Soldaten 
am oͤſtlichen Thore. Wie wir da angelangt waren, Märs 
fhirten und die Soldaten in Reih und Glied entgegen, 
und fchloffen dad Thor Hinter und zu. Cie führten uns 
mit flarker Bededung Uber den Marft zum Commandan- 
ten, wobey das Volk haufenmweife herzuftrömte. Aber 
Segen dem Manne! er warf fid) vor und nieder, zeigte 
und eine freundliheMiene, und verfprad) und alles Gute. 
Er ließ uns in die Hauptkirche führen, um dort unfer 
Gebet zu verrihten, dann zum Erzbiſchoff. Diefer ließ 
und, als erin feiner Hauskapelle feine Andacht verriche 
tet, aufs befte bewirthen und mit Speife, Tranf und 
Bad erquiden. Am folgenden Tage führte man uns 
sum Bebet in die Kirche des h. Demetrius, morauf wir 
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von einander getrennt wurden, und mit Thränen ſchie⸗ 
den. Auch mic) und meine Brüder ließ man nicht bey⸗ 
fanmen , da man mid) an den Drt brachte, mo ich mich 
befinde. Unſer Abfchied war fo innig, fo rlührend, daß 
auch die Umjichenden Dadurch erfehlittert wurden. “ 
Irene und Staurafiuß ließen den jungen Kaifer, an 
deffen gänzlicher Entfernung fie in der Stine arbeiteten, 
ruhig dieſes Auffehn machen, und freuten fid) des Un⸗ 
willens, den er Dadurd im Wolfe erregte. Es gelang ih« 
nen aber nicht, die Anhänglichkeit des Votks und der 
Truppen an die Sfaurifche Familie zu vernichten, dies 
erfuhren fie bey mehreren Gelegenheiten. Zuerft vers 
fuhte Irene (Sept. 796), da fie mit ihrem Sohne in 
"den warmen Bädern von Prufa war, während er auf 
die Nachricht, Daß ihm ein Sohn geboren worden, in 
die Hauptftadt eilte, Die Soldaten zu gewinnen, daß fie 
feine Entfernung von den Geſchaͤften verlangen ſollten, 
und verfehlte ihres Zwecks, obgleich fie einen großen, 
Theil der Offiziere ,. die den jungen Mann umgaben, 
in ihr Sintereffe zog. Sogar Staurafius mußte ſich ben 
dem Conftantin, der ohne ed zu wiſſen, von lauter 
Epionen und Kreaturen feiner Mutter umgeber war, 
einzuſchmeicheln, und mard fein Begleiter, als er einen 
bedeutenden Zug gegen die Araber, die einen Einfall in 
daB Reich gethan haften, März 797) zu unternehmen 
gedachte. Er nahm, um ſich einen kriegeriſchen Ruhm 
zu erwerben, zwanzigtauſend MannKerntruppen mit ſich, 
und ſetzte ſich ſo in die Gunſt dieſer Truppen, daß Irene 
und Staurakius fuͤrchteten, der Zug moͤchte gluͤcklich ſeyn, 
und fie bey ſeinerKuͤckkehr geſtuͤrzt werden. Sie beſtachen 
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den Anführer des Korpb, welches: er auf Kundſchaft vor⸗ 
ausgeichidt Halte, Daß er die Nachbicht brachte/ die Araber 
wären in ihr Land zurückgegangen. "Jehtimard Kriegs⸗ 
rath gehalten, und Staurakius mit den Creatucklider 
Irene beſaß Fo vielen &infuß;,- der Kaiſer fo menig 
Energie, Daß man-anfmadhte, die Fortfegung dedgugs 
fen Durch den Rinfjng ‘der Araber unnoͤrhig geworden, 
und Conftantin mußte unzufrieden. und’ gefränft:nad) 
Conitantinopel zuruͤckgehen. *%: Er war um fo mehr 
darlıber betrlibt, da er im vorigen Jaͤhre gegen den Buſ⸗ 
garen Yürften Krumus einen aͤhnlichen Zug untemem⸗ 
mer, und, atödiefer ſich in feine Wälder und Suͤmpfe 
zuruͤckgezogen, nad Haufe gekehrt war, ohne etwas ſei⸗ 

ner Zurüftungen Würdiges gethan zu haben. - ' 

| Das Verhäliniß, in welches Srene und ihr Sohn 
Durch Diefe oͤffentlichen feindfeligen Handlungen kamen, 
fonnte nitht beſtehen, und Die Murten zuerft füchte es 
gemaltfam zu’ ändern. Conſtantin wollte zu einem Pfet⸗ 
derennen, das bey Galata gehulten murde, tiber die 
Bucht ded Hafens fahren **), und war ſchon auf dem 


*) Nah meiner Erklaͤrung det Stelle des Iheophanes, über 
bie weder Getrenus, noch Zonaras, noch Glykas, ned) 
Joel nähere Auskunft geben, fi ie ſteht Theoph. Chron. 


pag. 316. xaà docodox houvres roð⸗ —— 


avroüg' welösgtas Ors Epuyov 64 Sapuxıvor. Miscella 
(Murat, I, pag. 169. b.) ergo muneratis vigilibus per- 
Suaserunt eis mentiri, ee Saracenos fugisse, 
ift noch dunkler. 

**) Dach Reimer und Ferriere — beträgt bie 


3:8 


Waſſer, ald man ihm meldete, daß ihm vom andern 
Ufer ber Ojfiziexe entgegenfübren, um ſich ‚feiner Perfon 
zu verſichern. (a7 ul⸗ ) Er verließ fein Kchiff, warf 
ſich in ein Bppt., eilte nach Pplaͤ, Dann nad Zeiten, - 
nem Ort am Propontis, wo feine Gemahlin zu ihre 
fam .und viel Voll fi) bey ihm ſammelte, und wolite 
ſich zu dem ihm ergehenen Anatolifchen Herr begeben, 
Died ſetzte Die Jrene ‚ia Verlegenheait, ſie fuͤrchtete flır 
ihre eigne Exiſtenz / fie war im Begriff, durch ‚abgeorde 
nete Biſchoͤffe ihren ‚Bohn zu gewinnen, und wollte ſich 
erbieten, ſich non den Geſchoͤften zuruckzuziehen *) , alß 
ihr ein legter Ausweg einfiel, der fie zum Ziele führte, 
Sie ließ den feuten, die in ihrem Solde den Kaiſer 
umgaben, drohen, fie werde fich mit ihrem Sohne aus⸗ 
föhnen, Alles entdeden und fi ie verderben, wenn ſie jetzt 





Breite derſalhen 600 Scriti an Be Stelle; Veithyand 
(Reife nach Conftentingpel m Byefen von Vincenz 
Batthyanay. Peſth. 1810. 8.) macht pag. 135. ein 
flüchtig Gemälde davon, das ich, je; wie bad ganze 
unbedeutende Büchlein, doch noch lieber leſen will, als 
.Murhards Ineren. Wartſchwall im Mgmäfbe: von Gen: 
ftantinapel. .. Krug Chronologie der Byzantier gibt In 
einer. Miete pag. 296. aus einer genanen Karte im Karo 
tenäspot, nn. VPetarsburg die Breitg des Hafens im 
Welten: 150 Faden, bey Galata 190 Faden an. 

*) Dad.nenat Thespbames zasigau ds yaviav. Gerabe 
bier, wo man fo gerne jehem „einzelnen Umftand der 
Kabale müßte, iſt Theephanes kurz, dunkel, verwors 
ven; bie, Andernſchlüpfen gerne über das hinaus, was 
der Irene nicht rühmlich iſt. 
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Ben letzten Schritt der Werräther zu thun ſich weigerten. 
Diefe elenden Menfchen erfannten leicht, wie möglid) 
die Ausſoͤhnung der Mutter und ded Sohnes ſey, und 
befdjloffen , weil fie mehr von einem radıgierigen 
Weide zu fürdıten, ald von einem leichtfinnigen jungen 
Menfchen zu hoffen Hatten, der’ Strafe des Verraths 
durch Mord und Verrath zu entgehen. Sie ergriffen den 
ungluͤcklichen Sonftantin, wie er an heiliger Stätte eins 
ſam betete *), warfen ihn in ein Schiff, und brachten 
ihn nach Eonftantinopel zurüd. Hier fouten wir ſchwei⸗ 
gen, und die That der Irene mit den Thaten bed Atreus 





*) Theopb. pag. 317. ſagt: die Verraͤther hätten ſich des 
Kaiſers bemädjtigt, sıs wagaxınam (der Verf. der 
Miscell. pag. 370 hat es nicht verftanden, wenn er 
genuerunt eum ad preces überfeßt) Du Fresne im Glofs 

far s.v. napärinaıs ſagt, daß heiße, dum precibas 
vacaret, das ift Teiche gefagt, aber weder aus dem 
Griechiſchen noch dem Lateinifchen fieht man den Sinn 
Goar in not, ad Theoph. fagt: ad preces reddit 
Anastasius, addo et processionem eo dıe, qui assum- 
tionis beatae virginis Mariae, fieri solitam zapaxd. 
* so; er napaxkng id hodie signikicat. Das Lepte 
mennt auch Du Fresne, id) will es Goar glauben, 
weil er es wiffen mußte, es thut aber bier nichts zur 
Sache. Ich nehme dis cum. Acc, nad) dem befannten 
Gebrauch der fpatern Griechen, ben ich nicht durch 
Benfpiele zu erweifen brauche, weil diefe überall find, 
Ratt iv cum Dar. und verftehe unter mapaxinoız eine 
Rapelle, über welche Bedeutung man Du Fresnes.h.v. 
Vergleichen mag. 
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und Thyeſtes in dad Gebiet der Zabel vermweifen, wenn 
nit wilde Habfucht , furchtbarer Ehrgeiz; und graufame 
Herrſchſucht oft ähnliche Graͤuel erzeugt Hätten, und nicht 
die Gottheit, die das Andenken an fo manche edle That 
im Dunfel der Vergangenheit eridfchen ließ, Die Be: 
weife folher Zrevel der Nachwelt bewahret, Damit fie 
wife, dag ein Weib aus Ehrgeiz, aus Herrſchſchucht, aus 
kiebe zum Auffern Glanz, aus Furcht vor Langeweile, der 
furchtbarſten Feindin der Weiber hoͤherer Staͤnde, jedes 
Verbrechens faͤhig, wenn ſie erſt einmal den einfachen 
Veg, den die Natur ihr vorgezeichnet, verlaſſen. Es 
war der Einzige Sohn der Irene, den man in ihren 
Palaſt als Gefangnen brachte, man brachte ihn in das 
Gemach, das ihm und der frevelnden Mutter in das 
Gedaͤchtniß rief, daß er Kaiſer von Kaiſern gezeugt fen, 
und in dem Purpurfaale, wo ihn das Ungeheuer gebor 
en hatte, ließ fie ihn, wie er, ohne Arged zu ahnden, 
ruhig fchlummerte, fo graufam blenden, daß der Uns 
gluͤckliche, der an der Operation hatte fterben follen, auch 
dem , der hernady die Irene ftürzte, nur ein Begenftand 
des Mitleidend, Fein Nebenbuhler mehr ſeyn Fonnte. ®) 





*) Ich muß bier etwas ausführlicher ſeyn, als gewoͤhn⸗ 
Th, weil ich auch Gibbon gegen einen Vorwurf, den, 
fo gegründet er jonft feyn mag, ihm Remer bier ge: 
wiß zur Ungeit macht, retten Eann. Hemer (Hand: 
buch der mitt. Befchichte 4te Ausgabe 1801. 8. pag. ? 24) 
fagt, „ich weiß nicht auf weſſen Auctoritaͤt Gibbon Le. 
„Pag. 543. gegen die gemeine Meynung behauptet, er 
„Habe noch viele Jahre gelebt.“ Auch der fleifiige Beck 
Algen, Welt u. Völkergeſchichte ater Theil pag. 675 
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Selbſt. die Geſchichtſchreiber der Zeit, die au Graͤuel 
alter Art gewoͤhnt waren, ſcheinen dad Furchtbare Der 
Handlung gefuͤhlt, fi der Thaten den Tautaliden er» 
innert , und daran. gedacht zu haben, sie ihre alten 
t: fie bienbet ihn, daß er kurz darauf flirbt, eben 
fo.im Auszuge pag. 400, auch Engel (Geld. ber Ungr. 
Debenlander) pag. 514. Diefe ald neuere Sammler 
führe ich ftatt einer Menge andrer dan. Nun mödte 
ic) aber Remer und bie andern fragen, wer ihnen denn 
das Recht gibt, gegen aller Scriftiteller Zeugniß 
ihn fterben zu laffen? An der ganzen Sache iſt eine 
mißverftandene Stelle des Theophanes und der Über: 
ſetzung deffelben in der MisceHa Schuld „ die ſchon 
-Sembefiß, Not. post, ad Theoph. pag. ı11. berichfigt 
hatte. Thooph. Chronogr. pag 3ı7 fagt: xsg Spar 
„ ameryp saruploüa Suvas Reis *d axzodarıly avsdr. 
Dazu Combebßs: Anastas, Peyrer, Cedr, Graviter 
 eum excaecant et immedicabiliter, isa ut 
bunc-mors subsequens statim exsiingue. 
ret, Ita bene Anastasius, is enim reipsa sigmificatus 
excaecantium animus, et si ea laesiane minime ex- 
stinctus Constantinus, quem Cedrenus superstitem 
memoravit, tum cum Niccpliorus secundum illud 
imperium matri abrogavit. (Krug in der Chronologie 
. der Öpzantier pag. 49, mo er gelegentlich der Sache er; 
mähnt, fcheint ſich auch nicht haben täufchen zu laſſen; 
denn deutlich erflärt ee fi) nicht, da es ihm blos um bie 
' Beitrechnung zu thun war. Cedren. pag. 576, erzählt im 
Leben des Nicephorus, daß diefer den Sohn der Irene, 
. hier ıft alfo kein Mißverfland, den Conſtautin, gut behan, 
detl habe, doch nicht aus Mitleiden, fondern aus Eigennuß, 
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Dichter erzählen, daß damals Helios ſchaudernd Über z 
der Sterblihen Bräuel in feiner Bahr zurlickgewandeit 
ſey, denn fie ſetzen binzu: daß in ſiebzehn Tagen nad) 
diefer That in dem freundlichen Climg von Eonftantie 





unb ber einfältige (xoupöryrs ram) Couftantin habe 
- ihm entdecdt, daß er unter einer Mauer von Quadern, 
die an einem öffentlichen Schauplaße fland, Geld ver- 
graben habe. Sobald Nicephorus das Geld hatte, 
vernachläßigte er den Sohn, "wie die Mutter, Diefe 
Geſchichte erzählt auch Zonaras IT. pag. 96. - An, ber 
, elle, naͤmlich pap. 574., wo Gedrenus bie Sendung 
Eonftantins erzählt, fagt er blos Tupkosras zar av- 
ròc Zonar II. pag. 86 fagt: meovoorıevos (alfo wolf, 
ten fie nur) un uörov ToU Barog orsendrvaı auron, 
ad’ aufs Tüs ori. Er und Cedrenus laſſen die — 
Finſterniß auch nar wegen ber: Blendung einfallen, 
wenn fie ihn gemordet, wäre ed. dann nicht mehr um 
den Mord? Constantin, Manames, der bie Gefchichte 
durch eine Menge elender Verſe hindurch fchleppt,. fagt 
doch nicht, daß er getödet fey, (aus ihm allein ift der 
* Umftand, daß er gefchlafen babe) ünsorre när © Ba- 
ssAsug GAN? Unvov axosoßörgr. Glykas ParsIV, pag. 
220 exsupAos unpörrovsa. Auch ein Bculneus 1estis, 
doch) immer ein der Zeit nahe Lebender, ber lügenhafte 
Mönd) im Leben des Theodorus Studita fagt, daß bie 
Srene ihren Sohn des Reiche und der Augen, nicht, 
daß fie ihn des Qobens ‚beraubt habe. (Vie. Theod, 
Stud, operibns praemissa pag. 20) Hiezu feße man 
das ausdrückliche Zeugniß, des Chronici cusu Con- 
atantini Porphyrogeneti conscripti 'a Leone Arınenio 
usquo ad Michaglem Theophili ſilium (Scriptores Hi- 
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nopel kein Sonnenblick durch die dichten Wolken auf die 
Stadt gefallen, die folhen Frevel geduldet. 

Freilich fehmachtete jetzt Irenens Sohn in enger Ver⸗ 
wahrung; aber Staurakius ſah mit Unwillen, Daß fein 
Einfluß nicht dadurch zunahm, er ſuchte ihn mit Gewalt 
zu erhalten, und Irene war Zuſchauerin der Strei⸗ 
tigkeiten ihrer Guͤnſtlinge, die nicht ſelten in einen blu⸗ 
tigen Kampf mit einander geriethen. Staurakius hatte 
eine Menge Creaturen, einen Theil des Heers, eine 
lange aber alternde Zuneigung fuͤr ſich, Aetius hatte die 
friſche Liebe und dad neue Verdienſt, daß er die uns 
glücklichen Söhne ded Eonftantinud Copronymus, Die 
fi in eine Kirche geftüchtet hatten , durch treulofe Ver⸗ 
fprehungen bewog, die Zrepftatt zu verlaffen, worauf 
fie nad) Athen, der Vaterftadt der Irene gebracht, und 
bald hernach unter Dem Vorwande, Daß man fie auf den 
Thron habe heben wollen , aus der Welt gefchafft wur⸗ 
den. Durch diefen Dienft und größere militärifhe Ta- 
lente *), verdrängte er bald den Staurafius, Der ſich 


atoriae Byzantinae post Theophanem Venet, ı%27.) 
pag. 24. wo nicht allein ausdruͤcklich geſagt wirb, daß 
er nur geblendet worden, fondern, daß er 5a Michael 
des Stammenden Zeit erft neulich geftorben, zauıxaöra 
ds To» Bios uernAdlaxüs %r. 

*) Ich wage Eeinen Gebrauch von des Bar. Hebraeus Nach- 
richten hier zu machen, da er zu viel Unrichtiges ges 
rate bier hat, die Andeutung iſt Übrigens nad) ihm, 
denn feine kurze Nachricht von dem Kriege Chronicon 
Syriacum Il, pag. 238 lautet: Quum Arabes regiuuem 
Romauorum invaderent vicit eos Altius, Anuo- se 
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in feinen Nemtern mit Gewalt behauptete: Die Schaͤtze 
des Staatd wurden in Überfilffiger. Pracht verſchwen⸗ 
det, ald Irene den Müffiggängern der-Hauptfladt am 
jwepten Dftertage das Schaufpiel gab, Daß fie mit- vier 
Schimmeln in einem Föflichen Wagen, den bey dem 
langfamen und feierfihen Zuge die vier erſten Patri⸗ 
tier des Reichs hielten, in die Dauptlirdye fuhr, und 
Geldſummen unter das Volk warf; aber Niemand 
wehrte die Araber ab, welche durch Phrygien in Lydien 
eindrangen, dieſe Provinz verbeerten, möhrend eine 
Andere Streifparthey den Befehlshaber der Truppen, die 
zur faiferlichen Garde gehdeten, Den Petrus, Iberfielen 
und alles Gepaͤck der Garde pllinderte. Bald drangen 
fie fomweit gegen die Hauptfladt ver, daß fie aus den 
Stäuen des Staurafiuß die Pferde der Kaiferin und feine 
eigne holten. Während der ganzenzeit Dauerte der Streit 
der beyden Verſchnittenen fort,und die Kaiſerin, erſchreckt 
durch die Verlaͤumdungen oder Wahrheiten des Aetius, 
begab ſich aus der Stadt in den Palaſt Hierium, um 
ed dem Aetius und Nicetas zu Üiberlaffen, den Staura⸗ 
lius ganz zu verdrängen. Aber er behielt feinen Anhang, 
und fhien, um nach dem Reiche zu fireben nur noch 
durch befondere Riſttſichten abgehalten zu werden, als 
ihm Moͤnche und Sterndeuter laut die Krone verhießen. 





quente, quum bellum inferrentArabesAktius victus est. 
Iterum Arabibus aggredientibus et vincentibus Romani 
voluerunt imperstorem creare Nicephorum Logothe- 
tamı Cappadocem, Qua re audita Irene ziussit oum 
excoecari, quem tamen Aktius celavit, 
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Dennoch gelang es ihm; 'als Irene zurlickam, auf eine 
- Zeitlang noch einmal. Dad alte Vertrauen zu: gewinnen, 
und er erhielt fich Bid zum. Februar des folgenden Sabre 
(799. Um Diefe Zeit wußte Aetius aber die Irene ganz ges 
ger ihn inzumehmen, e hielt eine große Reshöverfanım- 
Jungim Saale Zuftinianf,und ſprach eine Aut mon Achts⸗ 
erflärung gegen ihn aus, welches in ainam fp deſpotiſchen 
Staat gegen einen, Mann, Der mit ihr in -einer Stadt 
lebte, der grißte Beweis’ von Mangel an Energie in der 
Regierung mar. Staurakius bewaffsete feine Anhaͤn⸗ 
ger, gewann ven den Barden ımd Leibtrabanten ein? 
große Anzahl durch ryiche Sefchenfe, und vom März 
bis Juny mar die Kaiferin in ihrer eignen Hauptſtadt 
mit ihren geächteten Verſchnittenen in offnem Kriege 
begriffen, ohne Daß weder er fie, noch fie ihn verdrän. 
gen fonnte, und vieleicht hätte Died fonderbare Ber 
haͤltniß noch fänger gedauert, wenn nicht ein Blutſturz 
Dem Leben des Staurakius zu der Beit ein Ende gemacht, 
und die Srene non ihrer. Furcht befreit hätte, foerauf 
Aetjus einziger Guͤnſtling blieb. 

Daß au Aetiuſs nur für ſich arbeitete, wird man 
ſich leicht vorſtellen, da ſolche Freundſchaften, wie Die 
der Irene und ihrer, Vertrauten maren, nicht aus inne⸗ 
ren Gründen gefchloffen. werben,. ſondern, fo wie fie 
vom Eigennutz geftiftet fi nd, nur fo lange dauern, ald 
dieſer feine Rechnung findet. Er lieg fid) zum Befehls⸗ 
baber aller Truppen des Anatolifhen Themas und von 
ganz Kleinafien, mozu aud) Die Garde gehörte, maden, 
fette feinen Bruder Leo, den ec mit der Irene zu ver- 
mäblen dachte, und dem er Die Krone beſtimmte, über 
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Macedonien und Thracien, und reizte dadurch des ahl 
jen Anhang des Staurakius aufs heftigſte gegen ich. 
Irene ſelbſt ſah ſich nach fremder Huͤlfe um, oßgteld fe 
aͤuſſerlich Zutrauen heuchelte, und das alte Verhaͤlmis 
beſtehn ließ. Ihre Haupftſtuͤtze waren die Moͤnche, die 
fit auf alle Weiſe beglinſtigte, und die fie Dafür wie'eine 
Heilige ehrten, weil fie, wie es leider off der Fau iſt, 
einen ganz andern Maasſtab der Moralitaͤt fuͤr ihre Be⸗ 
wundrer, als fir die uͤbrigen Menſchen hatten. Zuerſt 
ſetzte fie gleich nad) der Einſchließung ihres Sohnes 

den Plato in Freiheit, hieß den Theodor aus Theſſalo⸗ 


nich zurackkommen, ſtieß den Praͤlaten Joſephus aus 


dem Ckerus, und folk in eigner Perſon den Theodor in 
einiger Entfermung von der Etadt feierlich empfangen 
haben, *#) Sn’ derfelben Zeit, wo die Araber fo viele 
Familien tingluͤcklich machten und 'hinwegfuͤhrten, und 
die fleißfigen Bewohner der um die Hauptſtadt liegenden 
Begenden ſich vergebens nad) einem ſichern Obdach ums 
fohen; nahm Irene den Theodor und feine tüfligen 
Noͤnche, die fi ch in ihrem Saccudion **) nicht mehr 





M Die Abgeſchmacktheiten, die der Verfaſſer der Lebens⸗ 
beſchreibung Theodors, die vor feinen Merken fteht, 
anführt, alle aufzuzählen, wäre überfläffig, da man 

fie auch bey Baronius findet, nur dies: nach ihm 508 
Irene, ihr Hof, und die ganze Volksmenge von 
Conſtantinopel dem zurücfehrenden Moͤnch entgegen. 

#) Saccudion lag ganz nahe bey der Stadt, fo viel 
erheift aus der Febensbefchreibung Theoderus und aus. 
dem Leben Platos, das er verfaßt hat. Auch Da 
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fiyer glaubten, in die Mauern der Stadt auf, mo fie 
ihm und feinen Untergebnen einen Wohnfig in dem 
prächtigen Klofter Studium, von defien Gebäuden und 
Eifternen noch gegenwärtig Die Ruinen vorhanden find, 
einroͤumte, und welches entiveder ſchon damals in den 

Mauern der Stadt begriffen war, oder doc in der Ges 
gend, mo jest bie fieben Thuͤrme find, den Mauern fo 
nahe lag, daß Fein Ungriff der Araber zu beforgen war. 
Diefed Klofter, welches von feinem Sründer den Nanıen 
Etudium *) erhalten hatte, und entweder mit Der Haupts 
ade zugfeid) , oder jur Zeit Leo's des Großen gegrüns 
der war, hatte Eonftantin Copronymus Härte fo entvöle 
fert, daß nur noch zwölf Möndye in feinem Umfange 
lebten. Theodor brachte ed bald dahin, Daß er ein Heer 
von taufend Eiferern für den Glauben in den Mauern 
wieder vereinigte, welche dann ihre Schüßerin Überall 
prieſen. Die thoͤrichte Sreigebigkeit **), mit.der Irene 





Fresne hat nichts weiter herausgebracht. Const. Chri- 
stiana lib, IV. pag. 189. 

%) Man vergleihe über dies merkwürdige Kloſter Const, 
Christian, lib. IV. pag. 105, mo man unten auf ber 
Seite auch die Beweisſtellen findet , daß es unter 
Theodor taufend Mönche zählte. Kerner die Antiqq. 
Constantinop, (Banduri imper. orientale) Tom. I. 
pag. sı. No. 60 und Banduri’6 Anmerfung Tom, II, 
pıg. 594. Dann, aus bem der Leute das einige 
hernimmt, Gyllius de topogr. Constantinopoleoslib, IV, 
cap. IX. bey Banduri I, pag. 419- 20. 

*%#) Hier hat Manasses pag. 76 ganz allein den richtigen 
Geſichtspunkt angegeben. 
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5 : : \ 
den Pöbel gewann, mußte Die Vernünftigen , welche 
mußten, daß ein Herrſcher nur auf Unfoften eines 
Theild der Unterthanen den andern befrbenft, wenn er 
nit am Hofe Erfparnifie einführt, immer mehr Über» 
zeugen, daß fie zum Herrſchen nicht geſchickt ſey. Das 
verftanden aber Theodor und feine Mönche nicht. Sie 
hielten fi an Dad Weuffere, und priefen laut Die That 
der Irene, als fie den Bürgern von Conftantinopel einen 
Theil der Steuern erließ, und Die Verforgung derHaupte 
fadt dadurch erleichterte , Daß fie den Zoll aufbob, den 
man biöher zu NHierria, der Landſpitze, Die in den Bos⸗ 
poruß hervorgeht, fo wie am Helledpont zu Abydus, 
von allen Lebensmitteln und Waaren, Die nad) Conſtan⸗ 
tinopel geflihrt wurden, erhoben hatte. Waren diefe 
Abgaben fo dridend , ald fie Theodor in dem Briefe, 
worin er der Kaiferin Über ihre Aufhebung Lobederhes 
bungen madıt, vorfielt, fo war es freilic eine große 
Wohlthat, Die aber, da die Summe, melde die Abgabe 
einbrachte , fehr bedeutend gemefen war, entweder nicht 
ven Dauer feyn fonnte, oder einen Drud auf einer ans 
dern Stelle hervor bringen mußte. Man wird inbeß - 
geftehen, daß Theodor in feinem Briefe, der wahrſchein⸗ 
(ih befannt gemacht wurde, gerade die Seiten auffaßt, 
die die Handlung lobenswerth machen. Er fagt *): 





- 


*) Theodor. Stud, epist. I. epist. 6, Opp. pag. 241. Ob- 
gleich feine Sprache reiner iſt, als man erwarten follte, 
fo ift fein Styl fo lächerlich) nad) dem alten Zeftament 
gebildet, er felbft fo wenig fparfam mit Lobeserhebun⸗ 
gen, daß man feine Angaben nur fehr unfjcher ge. 
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den legten Schritt der Werräther zu thun ſich weigerten. 
Diefe elenden Menfchen erfannten leicht, wie möglid) 
Die Ausſoͤhnung der Mutter und ded Sohnes fey, und 
beſchloſſen, weil fie mehr von einem rachgierigen 
Weide zu fürchten, ald von einem leichtfinnigen jungen 
Menfchen zu hoffen Hatten, der’Strafe des Verratho 
durch Mord und Berrath zu entgehen. Sie ergriffen den 
unglüdlidyen Conſtantin, wie er an heiliger Stätte ein- 
fam betete *), warfen ihn in ein Schiff, und brachten 
ihn nad) Konftantinopel zurüd. Hier foiten wir ſchwei⸗ 
gen, unddie That der Irene mit den Thaten des Atreus 





*) Theopb, pag. 317. fagt: die Verräther hätten ſich des 
Kaifers bemädjtigt, dis wagazıygaım (der Verf. der 
Miscell. pag. 170 hat es nicht verflanden, wenn er 
Senuorunt eum ad preces überfegt) Du Fresue im Gloſ⸗ 
für s. v. wapaxinaıs fagt, das heiße, dum precibas 
vacaret, das ift leicht gefagt, aber weber aus dem 
Griechiſchen noch dem Lateinifchen fieht man den Sinn 
Goar in not, ad Theoph, fagt: ad proces reddit 
Anastasius, addo et processionem eo dıe, qui assum- 
tionis beatae virginis Marise, ſieri solitam zagaxa. 
Adeaeoic er napaxkig id hodie signifieat. Das Letzte 
mennt auch Du Fresne, ic) will es Goar glauben, 
weil er es wiſſen mußte, es thut aber bier nichts zur 
Sache. Ich nehme is cum. Acc, nach dem befannten 
Gebrauch der fpätern Griechen, ben ich nicht durd 
Benfpiele zu erweifen brauche, weil diefe überall find, 
ſtatt 8» cum Dar. und verftehe unter napaxinoıs eine 
Kapelle, über welche Bedeutung man Du Fresnes.h.v. 
vergleichen mag. 
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und Thyeſtes in daB Gebiet der Zabel vermeifen, wenn 
nicht wilde Habſucht, furchtbarer Ehrgeiz und graufame 
Herrſchſucht oft ähnliche Sräuel erzeugt hätten, und nicht 
die Gottheit, die. das Andenken an fo manche edle That 
in Dunfel der Vergangenheit erlöfdyen ließ, die Be: 
weife folder Zrevel der Nachwelt bewahret,' damit fie 
wiffe, dag ein Weib aus Ehrgeiz, aud Herrſchſchucht, aus 
tiebe zum Auffern Glanz, aus Furcht vor Langeweile, der 
furhtbarften Feindin der Weiber höherer Stände, jedes 
Verbrechens fähig, wenn fie erft einmal den einfachen 
Meg, den die Natur ihr vorgezeichnet, verlaffen. Es 
war der Einzige Sohn der Sirene, den man in ihren 
Palaſt ald Sefangnen bradıte, man brachte ihn in Dad 
Gemach, das ihm und der frevelnden Mutter in das 
Gedaͤchtniß rief, Daß er Kaifer von Kaiſern gezeugt fen, 
und in dem Purpurfaale, wo ihn Dad Ungeheuer gebo- 
ren hatte, ließ fie ihn, wie er, ohne Arged zu ahnden, 
ruhig fhlummerte, fo graufam blenden, daß der Uns 
glädliche, Der an der Operation hatte fterben fotlen, aud) 
dem, der hernach die Irene ſtuͤrzte, nur ein Begenftand 
ded Mitleidend, Fein Nebenbuhler mehr fenn Fonnte. °) 





*) Ich muß bier etwas ausführlicher ſeyn, als gewöhn- 
Th, weil ich auch Gibbon gegen einen Vorwurf, den, 
fo gegründet er fonft feyn mag, ihm Remer hier ge: 
wiß zur Unzeit macht, vetten Eann. Hemer (Hand⸗ 
buch der mitt. Geſchichte 4te Ausgabe 1801. 8. pag. 114) 
fagt, „ich weiß nicht auf weifen Auctorität Gibbon L.c. 
„Pag. 343. gegen die gemeine Meynung behauptet, er 
„habe noch viele Jahre gelebt.“ Auch der fleißige Beck 
Algen, Welt u. Völkergefchichte ater Theil pag. 675 
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Selbft. die Geſchichtſchreiber der Zeit, die au Graͤuel 
aller Art gewoͤhnt waren, fcheinen das Furchtbare Der 
Handjung gefhhit, fi der Thaten den Taataliden er- 
innert, und daran gedacht zu haben, mie ihre alten 





. tagt: fie bienbet ihn, daß er kur darauf flirbt, eben 
ſo im Auszuge pag.4p0, auch Engel Geſch. der Ungr. 
Nebenlander) pag. 314. Dieſe als neuere Sammler 
führe ich ſtatt einer Menge andrer an. Nun möchte 
ich aber Remer und die andern fragen, wer ihnen denn 
das Recht gibt, gegen aller Schriftſteller Zeugniß 
ihn ſterben zu laſſen? An der ganzen Sache iſt eine 
mißverſtandene Stelle des Theophanes und ber Über— 
"fegung defielben in der Miscela Schuld, die ſchon 
. Kembefiß, Not. post, ad Theoph. pag. 111. berichtigt 
hatte. Theoph, Chronogr. pag 317 fagt: xp} agar 

. maryn suruplotu Ösinig Rpds Ed axodarılvy ausdr. 
Dazu Combebs: Anastas, Peyrer, Cedr, Graviter 
 eum excäecant et immedicabiliter, ita ut 
hbunc-mors subsequens statim exstingue. 
rot, Ita bene Anastasius, is enim reipsa significatns 
excaecantium animus, et si ea laesiane minime ex- 
stinctus Constantinus, quem Cedrenus superstitem 
memoravit, ium cum Nicepliorus secundum illud 
imperium matri abrogavit. (Krug in der Chronologie 

. der Öpzantier pag. 49, wo er gelegentlich der Sache er; 
wähnt, fcheint ſich auch nicht haben täufchen zu laffen; 
denn deutlich erflärt ee ſich nicht, da es ihm blos um die 
Zeitrechnung zu thun war. Cedren. pag, 576. erzählt im 
Leben de$ Nicephorus, daß diefer den Sohn der Irene, 

. hier ft alfo kein Mißverſtand, den Conſtantin, gut behan, 
detl habe, doch nicht aus Mitleiden, fondern aus Eigennutz, 
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Dichter erzählen, daß damals Helios ſchaudernd über 
der Sterblichen Graͤuel in feiner Bahn zuruckgewandeit 
fen, Denn fie feen Hinzu: daß in fiebzehn Tagen nad) 
dıefer That in dem freundlichen Elimg von Conſtanti⸗ 





und der einfältige (xoupsryes vous) Conſtantin habe 

- ihm entdeckt, daß er unter einer Dauer von Quadern, 
die an einem Öffentlichen Schauplage fland, Geld vers 
graben habe. Sobald Nicephorus das Geld hatte, 
vernadjläßigte er den Sohn, wie die Mutter. Diefe 
Geſchichte erzählt auch Zonaras IT. pag. 96. - An, der 
Stelle, nämlich paß. 574.» wo Gedrenus die Blendung 
Eonftantins erzählt, fagt er blos ruplosras zur av. 
-zög Zonar II. pag. 86 fagt: weovoodusvos (alfo woll⸗ 
ten fie nur) un uöror roũ harog orammIyvaı auro», 
aA auric Tüs ans. Er und Cedrenus laſſen die 
Finſterniß auch. nar wegen der: Blendung einfallen, 
wenn fie ihn gemordet, wäre ed. denn mit mehr um 
den Mord? Constantin, Manasses, der bie Sefhigte 
durch eine Menge elender Verſe hindurch fchleppt,. fagt 
doch nicht, daß er getödet fey, (aus ihm allein if der 
+ Umftand, daß’ er gefchlafen habe) Unumrre nv 0 Ba- 
sehsüg GAM ünvov anosoddryr.. Glykas ParsIV, pag. 
220 exgupAat ünrörrovra. Auch ein Beulneus iestis, 
doc immer ein der Zeit nahe Lebender, der lügenhafte 
Mönd im Leben des Theodorus Studita fagt, daß die 
Irene ihren Schn des Reichs und der Augen, nicht, 
daß fie ihn des Lebens beraubt habe. (Vit. Theod, 

. Stud. operibns praemissa pag. 20) Hiezu feße man 
daB ausdrückliche Zeugniß, des Chroniei vussu Con- 
stagtini Poxphyrogeneti conscripti ‘a Leone Armenio 
usquo ad Michaglem Theophili flium (Scriptores Hi- 
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nopel kein Sonnenblick durch die dichten Wolfen auf die 
Stadt gefallen, die ſolchen Zrevel geduldet. 

Freilich ſchmachtete jegt Irenens Sohn in enger Ver⸗ 
wahrung; aber Staurakius ſah mit Unwillen, daß ſein 
Einfluß nicht dadurch zunahm, er ſuchte ihn mit Gewalt 
zu erhalten, und Irene war Zuſchauerin der Strei⸗ 
. tigfeiten ihrer Sünftlinge, die nicht felten in einen blu⸗ 
tigen Kampf mit einander geriethen. Staurafiud hatte 
eine Menge Ereaturen, einen Theil ded Heerd, eine 
lange aber alternde Zuneigung für fid) , Aetius hatte die 
frifche Liebe und Dad neue Verdienft, daß er die un« 
gluͤcklichen Sohhne ded Eonftantinud Copronymus, die 
ſich in eine Kirche geftlichter hatten , durch treulofe Ver: 
fpredhungen beiwog, die Zrenftatt zu verlaffen, worauf 
fienady Athen, der Vaterſtadt der Irene gebracht, und 
bald hernach unter dem Borwande, Daß man fie auf den 
Thron babe heben wollen, aus der Welt gefchafft wur⸗ 
den. Durch diefen Dienft und größere militaͤriſche Ta- 
fente *), verdrängte er bald den Staurakius, der fid 


storiae Byzantinae post Theophanem Venet, 1927.) 
peg. 24. wo nicht allein ausdrücklic) gefagt wird, daß 
er nur geblendet worden, fondern, daß er zu Michael 
des Stammenden Zeit erft neulich geftorben, syvıxzaüra 
ds To» Biov usrnAlaxüs y9. 

*) Ich wage feinen Gebrauch von des Bar. Hebraeus Nach- 
richten hier zu machen, ‚da er zu viel Unrichtiges ges 
rate hier hat, die Andeutung iſt Übrigens nach ihm, 
denn feine kurze Nachricht von dem Kriege Chronicon 
Syriacum II, pag. 258 fautet: Quum Arabes regiouem 
Romanorum invaderent vicit eos Altius, Anno: se 
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in feinen Aemtern mit Gewalt behauptete: Die Schaͤtze 
des Staatd wurden in Überflüffiger Pracht verſchwen⸗ 
det, ald Irene den Mäffiggängern der Hauptftadt am 
zweyten Oftertage das Schaufpiel gab, daß fie mit vier 
Schimmeln in einem Töftlihden Wagen, den bey dem 
langfamen und feierfihen Zuge die vier erſten Patris 
tier des Reichs hielten, in die Hauptkirche fuhr, und 
Geldſummen unter das Volk warf; aber Niemand 
wehrte die Araber ab, welche durch Phrygien in Lydien 
eindrangen, dieſe Provinz verheerten, während eine 
Andere Streifparthen den Befehlöhaber der Truppen, die 
jur faiferlichen Garde gehörten, Den Petrus, überfielen 
und alles Sepäd der Garde pllinderte. Bald drangen 
fie fomeit gegen die Hauptfladt vor, Daß fie aus den 
Stänen des Staurafiud die Pferde der Kaiferin und feine 
tigne holten. Während der ganzenzeit dauerte der Streit 
der beyden Verfchnittenen fort, und die Kaiſerin, erſchreckt 
durch Die Verlaͤumdungen oder Wahrheiten des Aetius, 
begab fi) aus der Stadt in den Palaft Hierium, um 
ed dem Aetius und Nicetad zu Üiberlaffen, den Stauras 
lius ganz zu verdrängen. Aber er behielt feinen Anhang, 
und fhien, um nach dem Reiche zu fireben nur noch 
durch befondere Riſtfſichten abgehalten zu werden, als 
ihm Moͤnche und Sterndeuter laut die Krone verhießen. 





quente, quum bellum inferrentArabesAttius victus est. 
Iterum Arabibus aggredientibus et vincentibus Romani 
voluerunt imperstorem cresre Nicephorum Logothe- 
tanı Cappadocem, Qua re audita Irene Aussit eum 
excoecari, quem tamen Adtius colavit, 
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Dennoch gelang es ihm; 'ald Irene zurlikkam, aufeine 
- Zeitlang noch einmal Dad alte Wertrauen. zu: gewinnen, 
und er erhielt ficy Bid zum Februar des folgenden Jahre 
(799. Um. diefe Beik wußte Aetius aher die Irene ganz ges 
gen ihn inzumehmen,: fit. hielt eine große. Rashöverfamm- 
Jung im Saale Ssuftiniang,und ſprach eine. Aut von Achts⸗ 
erklärung gegen ihn aud, meldrs in einem ſo deſpotiſchen 
Staat gegen einen Mann, Der mit ihr in -einer. Staht 
lebte, der grißte Beweis’ von Mangel an Energie in der 
Regierung war. Staurakius bewaffuete feine Anhaͤn⸗ 
ger, gewann von den Barden imd feibtrabanten eir 
große Anzahl Aurch wiche. Gefchenfe, und vom Mär 
bis Juny mar die: Kaiferin in ihrer rignen Hauptſtadt 
wit ihrem geächteten Werfdmittenen in offnem Kriege 
begriffen, ohne daß weder er fie, noch fie ihn verdraͤn⸗ 
gen Fonnte, und vieleicht hätte Died fonderbare Ver⸗ 
haͤltniß noch fänger gedauert, wenn nicht ein Blutſtur; 
dem Leben des Staurakius zu der Zeit ein Ende gemacht, 
und die Scene von ihrer Furcht befreit hätte, fonrauf 
Aotius einziger Guͤnſtling blieb. 

Daß auch Hetius nur für fi) arbeitete, mird man 
fi) leicht vorſtellen, da ſolche Freundſchaften, mie die 
der Sirene und ihrer, Vertrauten maren, nicht aus inne 
ren Gründen gefchloffen werden, fonbern, fo mie fie 
vom Eigennuß geftiftet find, nur fo lange dauern, ald 
Diefer feine Rechnung findet. Er ließ ſich zum Befehls⸗ 
haber aller Truppen des Anatolifhen Themas und von 
ganz Kleinafien, mozu auch die Ggrde gehörte, machen, 
feste feinen Bruder Leo, den er mit. der Irene zu vers 
maͤhlen Dachte ,. und dem er Die Krone beſtimmte, über 
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Macredonien und Thracien, und regte dadurch des quhil 
jen Anhang des Staurakius aufs heftigſte gegen Mich. 
Irene ſelbſt fab fi) nach fremder Huͤlfe um, obgleich ſle 
aͤuſſerlich Zutrauen heuchelte, ntid daß alte Verhaͤlmis 
beſtehn ließ. Ihre Hauptſtuͤtze waren die Moͤnche, die 
fie auf alle Weiſe begünſtigte, und die fie dafür wie eine 
Heilige ehrten, weil ſie, wie es leider oft der Fau iſt, 
einen ganz andern Maasſtab der Moratität für ihre Be⸗ 
wundrer, als für die übrigen Menfchen hatten. Zuerſt 
ſetzte fie gleich nach der Einſchließung ihres Sohnes 
den Pkato in Freiheit, hieß den Theodor aus Theſſalo— 
nich zuruickkommen, ſtieß den Praͤlaten Joſephus aus 
dem Clerus, und ſoll im eigner Perſon den Theodor in 
einiger Enefernung von der Stadt feierlich empfangen 
haben, *) Lin’ derfelben Zeit, wo die Araber fo viele 
Familien ungluͤcklich machten und 'hinwegfuͤhrten, und 
die fleifigen Bewohner der um die Hauptftadt liegenden 
Gegenden fi vergebend nad) einem ſichern Obdach um⸗ 
fahen; nahm Irene den Theodor und feine ruͤſtigen 
Noͤnche, die fi ch in ihrem Saccudion **) nicht mehr 





Die Agefämatiheiten » bie ber Sa: ber Lebens⸗ 
beſchreibung Theodors, die vor feinen Merken ſteht, 
anführt, alle aufzuzählen, wäre überfläffig, da man 
“fie auch bey Baronius findet, nur dies: nach ihm zog 
Irene, ihr Hof, und die ganze Volksmenge von 
Conſtantinopel dem zurückfehrenden Mönch entgegen. 
*) Saccudion lag ganz nahe bey ber Stadt, fo viel 
erheift aus der Pebensbefchreibung Theoderus und aus 
dem Leben Platos, das er verfaßt bat. Auch Da 
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ſicher glaubten, in die Mauern der Stadt auf, wo ſie 
ihm und feinen Untergebnen einen Wohnſitz in dem 
prächtigen Klofter Studium, von deſſen Gebäuden und 
Ciſternen noch gegenwärtig Die Ruinen vorhanden find, 
einrsumte, und welches entweder ſchon Damald in Den 


| Mauern der Stadt begriffen war, oder Doc in der Ges 


gend, mo jest die fieben Thuͤrme find, den Mauern fo 
nahe lag, daß fein Angriff der Araber zu beforgen mat. 
Diefed Klofter, meldyed von feinem Bründer den Namen 
Studium *) erhalten hatte, und entiweder mit der Haupt⸗ 
ade zugleich , oder zur Zeit Leo's des Großen gegrüns 


det war, hatte Eonftantin Copronymus Härte fo entvoͤl⸗ 


fert, daß nur noch zwölf Moͤnche in feinem Umfange 
lebten. Theodor brachte ed bald dahin, daß er ein Heer 


| von taufend Eiferern für den Glauben in den Mauern 


wieder vereinigte, welche dann ihre Schuͤtzerin uͤberall 
priefen. Die thoͤrichte Freigebigkeit **), mit.der Irene 





Fresne hat nichts weiter herausgebracht. Const. Chri- 
stiana lib, IV. pag. 189. 

%) Man vergleihe über dies REDE EC Kloſter Const. 
Christian, lib. IV. pag. 105, mo man unten auf der 
Seite auch die Beweisſtellen findet , daß es unter 
Theodor taufend Mönche zählte. Ferner bie Antigq. 
Constantinop, (Banduri imper. orientale) Tom. I. 
pag. 21. No. 60 und Banduri’6 Anmerkung Tom. IT, 
pag. 594. Dann, aus dem der Leute das Seinige 
hernimmt, Gyllius de topogr. Constantinopoleos lib. IV, 
cap. IX. bey Banduri I, pag. 419- 20. 

*#) Hier hat Manasses pag. 76 ganz allein ben richtigen 
Geſichtspunkt angegeben. 
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den Poͤbel gewann, mußte die Vernuͤnftigen, welche 
wußten, daß ein Herrſcher nur auf Unkoſten eines 
Theils der Unterthanen den andern beſchenkt, wenn er 
nicht am Hofe Erſparniſſe einführt, immer mehr uͤber⸗ 
zeugen, daß fie zum Herrſchen nicht geſchickt ſey. Das 
verftanden aber Theodor und feine Moͤnche nicht. Sie 
hielten fi an dad Weuffere, und priefen laut die That 
der Irene, als fie den Bürgern von Conftantinopel einen 
Theil der Steuern erließ, und die Verforgung der Haupt⸗ 
ſtadt Dadurch erleichterte,, Daß fie den Zoll aufhob, den 
tan biöher zu Hierria, der Landſpitze, die in den Boß- 
porus hervorgeht, fo wie am Hellespont zu Abydus, 
ven allen Lebensmitteln und Waaren , Die nad) Conſtan⸗ 
tinopel geführt wurden, erhoben hatte. Waren diefe 
Abgaben fo driüdend , ald fie Theodor in dem Briefe, 
worin er der Kaiſerin Über ihre Aufhebung Lobeserhe⸗ 
bungen macht, vorſtellt, fo mar es freilic eine große 
Wohlthat, Die aber, da die Summe, melde die Abgabe 
einbrachte , fehr bedeutend gemefen mar, entweder nicht 
von Dauer ſeyn fonnte, oder einen Drud auf einer an 
vern Stene hervor bringen mußte. Man wird indeß 
geftehen, daß Theodor in feinem Briefe, der wahrfchein« 
lich bekannt gemacht wurde, gerade die Seiten auffaßt, 
die die Handlung lobenswerth maden. Er fagt *): 


—— ——— 
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*) Theodor. Stud, epist, I. epist. 6, Opp. pag. 241. Ob: 
gleich feine Sprache reiner iſt, als man erwarten follte, 
fo ift fein Styl fo lächerlich nad dem alten Zeflament 
gebildet, er felbft fo wenig fparfam mit Lobeserhebun. 
gen, daß man feine Angaben nur fehr unfjcher ge- 
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den legten Schritt der Verraͤther zu thun ſich meigerten, 
Diefe elenden Menfchen erfannten leicht, wie moͤglich 
Die Ausſoͤhnung der Mutter und des Sohnes fep, und 
beſchloſſen, weil fie mehr von einem radgierigen 
Weibe zu fürdyten, ald von eiuem leichtfinnigen jungen 
Menfchen zu hoffen Hatten, der’Strafe des Verraths 
durch Mord und Berrath zu entgehen. Sie ergriffen den 
unglücklichen Conſtantin, wie er an heiliger Stätte eins 
fam betete *), warfen ihn in ein Schiff, und brachten 
ihn nach Eonftantinopel zurüd. Hier ſollten wir ſchwei⸗ 
gen, unddie That der Irene mit ben Thaten des Atreus 





*) Theopb, pag. 317. fagt: die Verräther hätten fidy des 
Kaifers bemädjtigt, zıs napaxınaım (ber Verf. ber 
Miscell. pag. ı70 hat es nicht verftanden, wenn er 
genuerunt eum ad preces überfegt) Du Fresne im Glofs 
für s. v. zapaxinaıs fagt, das‘ heiße, dum precibus 
vacaret, das tft leicht gefagt, aber weder aus bem 
Griechiſchen noch dem Lateinifchen fieht man den Sinn 
Goar in not, ad Theoph. fagt: ad preoes reddit 
Anastasius, addo et processionem eo dıe, qui assum- 
tionis beatae virginis Mariao, ſieri solitam Kapaxa. 

* Asa et napaxküg id hodie significae. Das Tepte 
meynt auch Du Fresne, ich will ed Goar glauben, 
weil er es wiffen mußte, es thut aber hier nichts zur 
Sache. Ich nehme ds cum. Acs,; nad) dem befannten 
Gebraud ber fpätern Griechen, ben ich nicht durch 
Benfpiele zu erweifen brauche, weil diefe überall find, 


Ratt dv cum Dat. und verftehe unter zapazinoıs eine 


Kapelle, über welche Bedeutung man Du Fresnes.h. v. 
Vergleichen mag. 


' 
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und Thyeſtes in dad Gebiet der Fabel verweilen, wenn 
nicht wilde Habfucht , furdhtbarer Ehrgeiz und graufame 
Herrſchſucht oft ähnliche Graͤuel erzeugt hätten, und nicht 
die Gottheit, die. das Andenfen an fo manche edle That 
im Dunfel der Vergangenheit erloͤſchen ließ, Die Be: 
weife ſolcher Zrevel der Nachwelt bewahret, damit fie 
wiffe, daß ein Weib aus Ehrgeiz, aus Herrſchſchucht, aus 
fiebe zum äuflern Glanz, aus Zurcht vor Langeweile, der 
furtbarften Feindin der Weiber höherer Stände, jeded 
Verbrechens fähig, wenn fie erft einmal den einfachen 
Weg, den die Natur ihr vorgezeichnet, verlaffen. Es 
war der Einzige Sohn der Irene, den man in ihren 
Dalaft als Sefangnen brachte, man bradıte ihn in Dad 
Gemach, das ihm und der frevelnden Mutter in dad 
Gedaͤchtniß rief, Daß er Kaifer von Kaiſern gezeugt fen, 
und in dem Purpucfaale, wo ihn Das Ungeheuer gebor 
ven hatte, ließ fie ihn, wie er, ohne Arges zu ahnden, 
ruhig ſchlummerte, fo grauſam bienden, daß der Uns 
glädliche, der an der Operation hatte fterben follen, auch 
dem , der hernad) die Irene ſtuͤrzte, nur ein Gegenſtand 
des Mitleidens, Fein Nebenbuhler mehr ſeyn Fonnte. *) 





*) Ich muß bier etwas ausführlicher feyn, als gewöhn⸗ 
lich, weil ich auch Gibbon gegen einen Vorwurf, den, 
fo gegründet er ſonſt ſeyn mag, ihm Remer hier ges 
wiß zur Ungeit macht, retten Eann. Remer (Hand⸗ 
buch der mitt. Gefchichte 4te Ausgabe 1801.8. pag. 114) 
fagt, „ich weiß nicht auf weifen Aucterität Gibbon Le. 
„Pag. 545. gegen die gemeine Meynung behauptet, er 
„habe noch viele Jahre gelebt.“ Auch der fleiiige Beck 
Algen, Yet u. Völkergeſchichte ater Theil pag. 675 


3:8 \ \ 


Selbft. die Geſchichtſchreiber der Zeit, dia an Graͤuel 
atler Ars gewöhnt waren, feinen dad Furchtbare Der 
Handlung gefuͤhlt, fi) der. Thaten den Tantaliden er- 
innert, und daran gebacht zur haben, wie ihre alten 





. fagt: fie bienhet ihn, daß er kurz darauf flirbt, eben 
fo im Auszuge pag. 400, auch Engel (Gejch. ber Ungr. 
Debenlander) pag. 514. Diefe ald neuere Sammler 

führe ich ftatt einer Menge andrer an. Dun möchte 
ic) aber Remer und die andern fragen, wer ihnen denn 
das Recht gibt, gegen aller Scriftiteller Zeugniß 
ihn fterben zu laffen? An der ganzen Sache iſt eine 
mißverftandene Stelle des Theophanes und der Über: 

ſetzung deſſelben in der MisceHa Schuld , die ſchon 

- &embefiß, Not, post. ad Theoph. pag. 111. berichtigt 
hatte. Thooph. Chronogr, pag 317 fagt: ep) Spar 

. auaryp szruplodas Seinag Reis *d axzoIarstv ausdr. 
Dazu Combebs: Anastas, Peyrer, Cedr, Graviter 

. eum oXcsecant et immedicabiliter, ita ut 
bunc-mors subsequens statim exstingue. 
ret, Ita bene Anastasius, is enim reipsa signiſicatus 
excaecantium animus, et si ea laesiane mwinime ex- 
stinctus Constantinus, quem Cedrenus superstitem 
memoravit, tum cum Nicephorus secundum illud 
imperium matri abrogavit. (Krug in der Chronologie 

. ber Byzantier pag. 49, wo er gelegentlich ber Sache er; 
waͤhnt, fcheint ſich auch nicht haben täufchen zu laſſen; 
denn deutlich erklaͤrt er fi) nicht, da es ihm blos um die 

Zeitrechnung zu ıhun war.‘ Cedren. pag, 576. erzählt im 
Leben des Nicephorus, daß diefer den Sohn der Sirene, 

hier iſt atfo Fein Mißverſtand, den Conſtantin, gut behan, 
detl habe, doch nicht aus Mitleiden, fondern.aus Eigennuß, 
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Dichter erzählen, daß damals Helios ſchaudernd Über 
der Sterblihen Bräuel in feiner Bahn zuruͤckgewandeit 
ſey, Denn -fie fegen hinzu: daß in fiebzehn Tagen nad) 
Diefer — in dem freundlichen Climg von ee 


und ber einfältige STIER — Chuſtantin en 
ihm entdeckt, daß er unter einer Dauer von Quadern, 
die an einem Öffentlichen Schauplage fland, Geld ver» 
graben habe. Sobald Nicephorus das Geld hatte, 
vernadhläßigte er den Sohn, wie die Mutter. Diefe 
Geſchichte erzählt aud) Zonaras IT. pag. 96. - An, der 
Stelle, nämlic) pag. 574., wo Gedrenus die Blendung 
Eonftantins erzählt, fagt er blos ruplogras zur av. 


-zög Zonar I. pag. 86 fagt: meowoorıevo: (alfo woll⸗ 


ten fie nur) un nörov ToÜ harog are Irvaı auror, 
aA) auric rüs konc Er und Cedrenus laffen die 
Finſterniß auch nur wegen der: Blenduhg einfallen, 
wenn fie ihn gemordet, wäre e4 denn nicht mehr um 
den Mord? Constantin, Manamses, der bie Geſchicht⸗ 
durch eine Menge elender Verſe hindurch ſchleppt, fagt 
dod) nicht, daß er getödet fey, (aus ihm allein ift der 
Umſtand, daß er gefchlafen habe) Uznasıe nv 6 Ba- 
orhebs aA)? Unno» axosodörge. Glykas ParsIV, pag. 
220 exsupAos umvorrovra. ud) ein Aculneus testis, 
doc) immer ein der Zeit nahe Lebender, der lügenhafte 


Monch im Leben des Theodorus Studita fagt, daß die 


Irxrene ihren Sehn des Reichs und der Augen, nicht, 
daß fie ihm bes Lebens beraubt habe. (Vit. Theod, 


‘ Stud. operibns praemissa pag, 20) Hiezu feße man 


das ausbrürliche Zeugniß, des Chronici iusu Con- 
stagtini Porphyrogeneti conscripti a Leone Armenio 
usquo ad Michaélem Theophili ſlium (Scriptores Hi« 


” 


350 
nopel Bein Sonnenblick durch die dichten Wolfen auf die 
Stadt gefallen, die folhen Zrevel geduldet. 

Freilich ſchmachtete jetzt Irenens Sohn in enger Ver⸗ 
wahrung; aber Staurakius fah. mit Unwillen, daß fein 
Einfluß nicht dadurch zunahm, er ſuchte ihn mit Gewalt 
zu erhalten, und Irene war Zuſchauerin der Strei⸗ 
tigkeiten ihrer Guͤnſtlinge, die nicht ſelten in einen blu⸗ 
tigen Kampf mit einander geriethen. Staurakius hatte 
eine Menge Creaturen, einen Theil des Heers, eine 
lange aber alternde Zuneigung fuͤr ſich, Aetius hatte die 
friſche Liebe und das neue Verdienſt, daß er die uns 
gluͤcklichen Sohhne des Eonftantinud Copronymus, die 
ſich in eine Kirche geſtuͤchtet hatten, durch treuloſe Ver⸗ 
ſprechungen bewog, die Freyſtatt zu verlaſſen, worauf 
ſie nach Athen, der Vaterſtadt der Irene gebracht, und 
bald hernach unter dem Vorwande, daß man ſie auf den 
Thron babe heben wollen , aus der Welt geſchafft wur⸗ 
den. Durd) diefen Dienft und größere militärifhe Ta 
lente *), verdrängte er bald den Staurafius, der ſich 


‘ storise Byzantinae post Thoophanem Venet, 1927.) 
pag. 24. wo nicht allein ausdrüdfich gefagt wird, daß 
er nur geblendet worden, fondern, daß er zu Michael 
des Stammenden Zeit erft neulich geftorben, ryrızaüra 
ds To» Bio» uernAlaxäs yr. 

*%) Ich wage Eeinen Gebrauch von de Bar. Hobraeus Nach: 
richten hier zu mahen, da er gu viel Unrichtiges ges 
vade bier hat, die Andeutung iſt übrigens nad) ihm, 
denn feine kurze Nachricht ven dem Kriege Chronicon 
Syriacum Il, pag. 238 fautet: Quum Arabes regionem 
Romanorum invaderent vicit eos Altius, Anno: se 
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in feinen Aemtern mit Gewalt behauptete: Die Schäße 
des Staatd wurden in uͤberflüſſiger Pracht verſchwen⸗ 
det, ald Sirene den Mäffisgängern der-Hauptftadt am 
weyten Ofterlage das Schauſpiel gab, daß fie mit vier 
Schimmeln in einem Föftlihen Wagen, den bey dem 
langfamen und feierfihen Zuge die vier erfien Patri⸗ 
tier des Reichs hielten, in die Hauptkirche fuhr, und 
Geldſummen unter das Volk warf; aber Niemand 
wehrte die Araber ab, welche durch Phrygien in Lydien 
eindrangen, dieſe Provinz verheerten, woͤhrend eine 
andere Streifparthey den Befehlshaber der Truppen, die 
zur kaiſerlichen Garde gehoͤrten, Den Petrus, uͤberfielen 
und alles Gepaͤck der Garde pllinderte. Bald drangen 
fie ſoweit gegen die Hauptſtadt vor, daß fie aus den 
Stätten des Staurafiud die Pferde der Kaiferin und feine 
eigne holten. Während der ganzenzeit dauerte der Streit 
der beyden Berfchnittenen fort, und die Kaiſerin, erſchreckt 
durch Die Verlaͤumdungen oder Wahrheiten ded Aetius, 
begab ſich aus der Stadt in den Palaft Hierium, um 
ed dem Aetius und Nicetad zu Üiberlaffen, den Stauras 
lius ganz zu verdrängen. Uber er behielt feinen Anhang, 
und fhien, um nach dem Reiche zu fireben nur noch 
durd) befondere Riſtkſichten abgehalten zu werden, als 
ihm Moͤnche und Sterndeuter laut die Krone verhießen. 





quente, quum bellum inferrentArabesAttius victus est. 
Iterum Arabibus aggredientibus et vincentibus Romani 
voluerunt imperstorem creare Nicephorum Logothe- 
tarı Cappadocem, Qua re audita Irene iussit eum 
excoecari, quem tamen Adtius caolavit, 
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Dennoch gelang es ihm; 'ald Srene zurlickam, auf eine 
Zeitlang noch einmal Dad alte Vertrauen. zu: gewinnen, 
und er erhielt ich Bid zum Zebrnar des folgenden Jahrẽ 
(799. JUm Diefe Zeit mußte Aetius aber die Irene ganz ge» 
ger ihn⸗inzumehmen, fie hielt eine große Rashöverfamm- 
Jungim Saale Suftiniand,und ſprach eine Ant von Achts⸗ 
erklärung gegen ihn aub, meldes in ginem fo Refpotifchen 
Staat gegen einen Mann, Der mit ihr in einer. Stadt 
: Iebte, der grißte Beweis von Mangel on Energie in der 
Regierung war. Staurakius beiwaffuete feine Anhaͤn⸗ 
ger, gemann pon ben Barden ımb Leibtrabanten ein? 
große Anzahl Aurc ride. Geſchenke, und vom März 
bis Juny war die- Kaiferin in ihrer eignen Hauptftadt 
wit ihrem geächteten Verſchnittenen in offnem Keiege 
begriffen, ohne Paß weder er fie, noch fie ihn verdräns 
gen konnte, und vielleicht hätte Died fonderbare Ver⸗ 
haͤltniß noch fänger gedauert, wenn nicht ein Blutſturz 
dem Leben des Staurakius zu der Zeit ein Ende gemacht, 
und die Irene von ihrer Furcht befreit: hätte, worauf 
Aetjus einziger Guͤnſtling blieb. 

Daß auch Hetius nur für ſich arbeitete, mird man 
fid) leicht vorſtellen, da ſolche Freundſchaften, wie Die 
der Irene und ihrer, Vertrauten maren, nicht aus inne⸗ 
ren Gründen geſchloſſen werden, fonbern, fo wie fie 
vom Eigennug geftiftet find, nur fo lange dauern, als 
Diefer feine Rechnung findet. Er ließ fid) zum Befehls⸗ 
haber aller Truppen des Anatolifhen Themas und von 
ganz Kleinafien, mozu auch die Garde gehörte, machen, 
feste feinen Bruder Leo, den er mit der Sirene zu ver⸗ 
maͤhlen dachte, und dem er die Krane beſtimmte, uͤber 
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Maredonien und Thraecien, und reiste dadurch des guha 
zen Anhang ded- Staurafind aufs heftigſte gegen ih. 
Irene ſelbſt ſah fi) nach fremder Huͤlfe um, obgleich fie 
auſſerſich Zutrauen heuchelte, nid das alte Verhätmis 
beſtehn ließ. Ihre Hauptſtuͤtze waren die Moͤnche, die 
fie auf alle Weiſe beglinſtigte, und die fie dafuͤr ie eine 
Heilige ehrten, weil fie, wie ed leider off der Fan iſt, 
einen ganz andern Maasſtab der Moratität für ihre Bes 
wundrer, ald für die übrigen Menfchen hatten. Zuetft 
feßte fie gleich nad der Einfchließung ihres Sohnes 

den Plato in Freiheit, hieß den Theodor aus Theffalo« 


nich zpreätffommen , fileß den Praͤlaten Joſephus aus 


dem Eferußl, und fo in eigner Perfon den Theodor in 
einiger Enfferming von der Stadt feierlich empfangen 
haben. *) JIn'derfelben Zeit, wo die Araber fo viele 
Familien ungkücklich machten und 'hinwegführten, und 
die fleißigen Bewohner der um die Hauptftadt liegenden 
Gegenden ſich vergebens nach einem ſichern OdDady ums 
fahen,;, nahm Irene den Theodor und feine ruͤſtigen 
Monde, die ſich in ihrem Eaceudion **) nicht mehr 





“ Die Abgeſchmacktheiten, bie ber Verfaſſer der Lebens: 
beſchreibung Theodors, die vor ſeinen Werken ſteht, 
anführt, alle aufzuzählen, wäre uͤberſtuͤſſig, da man 
ſie auch bey Baronius findet, nur dies: nach ihm zog 
Irene, ihr Hof, und die ganze Volksmenge von 
Conſtantinopel dem zurückkehrenden Mönch entgegen. 
") Saccudion lag ganz nahe bey der Stadt, fo viel 
erheift aus der Rebensbefchreibung Theoderus und aus 
dem Leben Platos, das er verfaßt hat. Auch Da 
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ſicher glaubten, in die Mauern der Stadt auf, wo fie 
im und feinen Untergebnen ‚einen Wohnfig in dem 
prächtigen Klofter Studium, von defien Gebäuden und 
Eifkernen noch gegenmärtig Die Ruinen vorhanden find, 
einräumte, und welches entiveder ſchon damals in Den 
Mauern der Stadt begriffen war, oder doch in der Ges 
gend, mo jegt die fieben Thuͤrme find, den Mauern fo 
nahe lag, daß Fein Angriff der Araber zu beforgen war. 
Diefed Klofter, meldyed von feinem Bründer den Namen 
Studium *) erhalten hatte, und entweder mit der Haupt⸗ 
ade zugleich, oder zur Zeit Leo's des Großen gegrüns 
det war, hatte Eonftantin Copronymus Härte fo entvol⸗ 
fert, daß nur noch zwoͤlf Mönche in feinem Umfange 
lebten. Theodor brachte ed bald dahin, daß er ein Heer 
von taufend Eiferern für den Glauben in den Mauern 
wieder vereinigte, melde dann ihre Schügerin überan 
prieſen. Die thörschte Freigebigkeit **), mit.der Irene 





Fresne hat nichts weiter herausgebracht. Const. Chri- 
stiaua Jib, IV. pag. 189. 

%), Man vergleiche über dies merbwdrbige Klofter Const, 
Christian, lib, IV. pag. 105, mo man unten auf der 
Seite auch bie Beweisitellen findet , daß es unter 
Theodor taufend Mönche zählte. Ferner die Anıigg. 

Constantinop. (Banduri imper. orientle) Tom. I, 
pag. 21. No. 60 und Banduri's Anmerfung Tom, IT, 
pag. 594. Dann, aus dem ber Letzte das Seinige 
hernimmt, Gyllius de topogr. Constantinopoleoslib, IV, 
gap. IX. bey Banduri I, pag. 419- 20. 

*%) Hier hat Manasses pas. 76 ganz allein ben richtigen 
Geſichtspunkt angegeben. 
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den Pöbel gewann, mußte die Vernuͤnftigen, welche 
wußten, daß ein Herrfcher nur auf Unfoften eines 
Theild der Unterthanen den andern beſchenkt, wenn er 
nicht am Hofe Erfparnifle einführt, immer mehr liber- 
zeugen, daß fie zum Herrſchen nicht geſchickt ſey. Das 
verftanden aber Theodor und feine Möndye nicht. Cie 
hielten fi an Dad Aeuſſere, und priefen laut Die That 
der Irene, als fie den Bürgern von Conftantinopel einen 
Theil der Steuern erließ, und die Verforgung der Haupt⸗ 
ſtadt dadurch erleichterte, Daß fie den Zoll aufbob, den 
man bisher zu Dierria, der Landſpitze, Die in den Bos⸗ 
poruß hervorgeht, fo wie am Hellespont zu Abydus, 
von allen Lebensmitteln und Waaren , die nad) Conftan- 
Iinopel geilsbet wurden, erhoben hatte. Waren diefe 
Agaben fo druͤckend, ald fie Theodor in dem Briefe, 
worin er der Kaiſerin Über ihre Aufhebung Lobedcrhes 
dungen macht, vorſtellt, fo war es freilich eine große 
Wohlthat, Die aber, da die Summe, welche Die Abgabe 
einbradhte , fehr bedeutend gemefen war, entweder nicht 
ven Dauer ſeyn konnte, oder einen Drud auf einer an 
dern Stelle hervor bringen mußte. Man wird inbeß - 
getehen, Daß Theodor in feinem Briefe, Der wahrſchein⸗ 
(id befannt gemacht wurde, gerade die Seiten auffaßt, 
die die Handfung lobenswerth machen. Er fagt *): 


N 


. 


*) Theodor. Stud, epist, I. epist. 6. Opp. pag. 241. Ob- 
gleich feine Sprache reiner iſt, ald man erwarten follte, 
fo ift fein Styl fo lächerlic) nad) dem alten Zeftament 
gebildet, er felbit fo wenig fparfam mit Lobeserhebun⸗ 
gen, daß man feine Angaben nur fehr unfjcher ge⸗ 


da 
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vor Alten mürffe er es laut‘ pteiſen, duß die Kaiferin 
ein’ Mittel gefunden, eine fo bedeutende Aufopferung 
gu machen, weil fie Dadurd aller winführlichen Gewalt, 
die ben der Erhebung fo oft geäbt worden, auf eınmal 


. gerbehrt habe, und alle Elaffen von Menſchen, die mit 


kebensmitteln handelten, in den Stand gefekt, die Pro= 
ducte ihred Fleißes, oder die Geſchenke der Natur, un⸗ 
beraubt in die Hauptſtadt zu liefern, da ja bisher ſo⸗ 
gar der aͤrmſte Fiſcher oft ven drey Fiſchen einen an 
den habfischtigen Accifeeinnehmer Hätte abgeben müffen. 
Diefe unvorſichtige Freigebigfeit mißdilligte wahrſchein⸗ 
lich der Fmanzminiſter Nicephorus, und Irene würde 
ihn ihrem Zorn geopfert haben, wenn ihn nicht Aetius 
gerettet hätte, der von feiner Seite auf ihn und den 
Hauptmarn der Leibtrabanten, Nicetad, redynete, um 
feinen Bruder auf den Thron zu erheben. Allein er mard 
-felbft betrogen, mie er feine Sebieterin zu betruͤgen ge- 
dachte. Nicetas Kand mit dem Nicephorus ın näherer 
brauchen Paun. Er laßt ſich übrigens fehr weitläufig 
auf die. Abgabe ein, Hey weicher Gelegenheit fid man: 
ches aue ihm über Die Gewerbe der Hauptiſtadt ben: 
bringen ließe. Z. B. der bedeutende Gewürzhandel, 
der Vogelfang, als bedeutendes Gewerbe u. ſ. w. 
Nur eine Stelle verſtehe ich nicht recht, wie Kriege: 
fhıffe für fehlende Mannfchaft bezahlen mußten 1. c. 
p2g. 241. dı orgarıcrıde; To oıxelov z6ndos Fyoveas 
rüs avbartis  amoßoAjg our emıderwisoues zırgag 
nv imie Tod Savdvrog shesıryy xal andvIeuzor 
starairnow. Man findet auch bey Baronius einen 

Auszug daraus d. h. die Überfegung. | 
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Verbindung, und diefer gebrauchte dad Geld aus der 
Staatölaffe, um ſich Freunde zu erkaufen. Sin der⸗ 
Nacht des Sıten Octobers Gos) erſchienen, als Irene 
in ihrem Palaſt Eleutherium krank lag, die angeſehen⸗ 
ſten Verſchnittenen des Hofes mit. einigen gewonnenen 
Soͤldnern, vor dem Thore der Chalke *), und Iteßen 
ſich die aͤuſſere Pforte unter dem. Norivande Öffnen, 
daß fie den Nicephorus auf Befehl der Irene zur Kröa 
nung herfuͤhrten. So gelangten fie feicht bis zum Haupte ’ 
palaft, indeß eine andere Abtheilung Die Irene in dem 
Ihrigen bewachte. Noch in derſelben Nacht ward Nice— 
phorus als Kaiſer ausgerufen, und der geſchmeidige 
Taraſius, das Geſchoͤpf der Irene, fand Fein Bedenken 
dabey, ihn am folgenden Tage in der Hauptkirche feler⸗ 
ic zu kroͤnen.** ’ 
Schwer laͤßt es ſich wohl beftimmen, tie viel oder | 
wenig Antheil die Verbindung mit Kari dem Großen, 





*% Daß Verſchnittene die Hauptperſonen waren, zeigt 
theils Cedrenus Eifer, mit dem er die Menſchenart 
verwünſcht, theils ihre Namen und Stellen bey Theo: 
phanes. Über die Chalke iſt unten geredet. Man ver: 
gleiche nody bey Gyllius topogr. Constant, lih, II, dag 
ganze xVIII. Kapitel. Daß Aetius den Nicephorus 
gerettet, ift aus Bar. Hebraous, weil ic) es mit den 
Umftänden und der übrigen Erzaͤhlung ganz überein. 
ſtimmend finde, 

) Cedrenus vergißt in ber Hitze, daß auch Taraſius 
ein Heiliger war, und läßt ihn, wie den Nicephorus, 
vom Volke verfluchen, wenn er fagt: „es verwünſchte 
„den Gekroͤnten und den Arönenden.“ | 

ꝑa 
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dem die griechifchen Schriftſteller die Abſicht zufchreiben, 
durch eine Heurath mit der Irene den Weſten und 
den Dften zufammen zu verbinden, an dem fchnelfern 
Sturz derfeiben hatte. Die erften Urſachen der wechſel⸗ 
feitigen Gefandtfchaften waren wenigftend weiter ent⸗ 
fernt, als daß der Gedanke einer Heurath Damals hätte 
Statt finden koͤnnen. Nachdem naͤmlich Die Griechen 
die letzte Schlacht gegen die Franken und den Herzog 
von Benevent verloren hatten, und ihnen Iſtrien von 
Karls Sohn, Pipin, war abgenommen worden, ſo 
ſuchten ſie ſeine Freundſchaft unter Conſtantins Regie⸗ 
tung, wo ein Geſandter, Theoctiſtus zu Karl nad) Achen 
kam, den er mit einem Schreiben und mit Geſchenken 
entlieg. *) Irene erwiederte auf Died Schreiben im 
folgenden Jabr durch ein anderes, welches zwey fehr 
angefehene Griechen uͤberbrachten, Die wohl den Auftrag 
hatten, die mancherley Verhältniffe, in denen Franfen 
und Briechen in Sftrien, Dalmatien, und dem untern 
Stalien ftanden, zu ordnen. Ihnen gab Karl den Bru- 


/ 


*) Die Nachrichten über dieſe Gefandtfchaften Tauten 
ziemlich gleihförmig. Man kann darüber bie Annal. 
Bertiniani s, a, 797, 798, 799 und Bon, wo aber 
ausdruͤcklich dabey erwähnt ift, dieſe Gefandtfdaften 
wären nur um bie Mishelligkeiten beyzulegen geſchickt 
worden. Man findet die bey Murarori II. pag 504 - 
606. Ich kann mid, mie ich fchon im Tert geduffert 
babe, nicht Überzeugen, daß an dem Vorgeben der 
griechiſchen Gefchichtfchreiber wegen der Heurath etwas 
Wahres fey. 
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der des Patriarchen Taraſius, ‘den feine Franken in 
Italien gefangen hatten, mit nad) Conſtantinopel, und 
Srene fandse im jahre, wo fie geftürzt ward, den 
Schwerdtiräger Leo mit neuen Aufträgen an den König 
der Franken, der dann den Bifchoff Jeſſe und den Gras 
fen Helingaud an fie ſchickte, melde um Die Zeit in 
Eonftantinopel angelangt waren, ald die Regierungs⸗ 
veränderung erfolgte. 


an * 





Sunftes Kapitel. 





Negierung ded Nicephorus. 


©, war ganz in der Stile, und ohne daß man von 
irgend einer Bewegung zu Gunſten der Irene hörte, 
Die Kaiferin, die man al6 Schüßerin der Bilder fo fehr 
zu verehren gefchienen hatte, vom Throne entfernt, und 
ein Menſch, der unter Zahlen und Geld nur zum Be 
rechnen gefchidt jedes menſchliche und edle Gefühl ver⸗ 
Ioren hatte, und meder ein Fräftiger Tprann, Der 
manchmal den Menſchen eine Wohlthat wird, noch ein 
guter Menfch mehr ſeyn konnte, auf den Thron erhoben- 
Die Heine Seele, die zum Kriechen, zum Lügen mie zur 
Treulofigfeit nur gemacht war, zeigte er Durch den ers 
ſten Schritt, den er ald Kaifer that. Er ging gleidy 
nad) feiner Krönung ohne die purpurfarbnen Halbfties 
fein, die Zeichen der Kaiferwürde, zur Sirene, und bee 
theuerte heudyelnd, Daß er nur gezwungen ſich habe er» 
wählen laffen, und daß er ihr Alles, was fie von ihm 
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begehren merde, gerne geusähren tolle, wobey er zu⸗ 
gleich auf feine fhwarze Zußbefleidung Deutete, Die er 
angelegt habe, um ihr Fein Aergerniß zu geben. 

Irene, die doch aus eigner Erfahrung wiſſen mußte, 
wie aufrichtig dergleichen Verſicherungen gemeynt ſeyen, 
erſchien dabey ganz als Weib. Sie warf ſich vor ihm 
auf die Erde, und erklaͤrte, daß ſie ihn gerne in ſeiner 
neuen Würde erkenne, und nichts weiter von ihm ver⸗ 
lange, als daß er ihr erlaube, in dem Palaft, den fie 
ſich felbft gebaut, fuͤr ſich zu leben, weil fie Dort in kloͤ⸗ 
fterlicher Stitte ihre Sünden zu beweinen gedenfe. Wer 
zu viel verfpricht, win gewiß gar nichts halten, Daran 
haͤtte Irene denken fouen , als ihr Nicephorus Alles, 
maß fie verlangte, unter der Bedingung bemilligte, Daß 
fie ihm die verborgenen Schaͤtze, deren Betrag er als 
Zinanzminifter wohl am erften errathen mochte, ent» 
dede. Sin der Freude ihres Herzend und im Vertrauen 
auf den Eid, den der Eidbrüdyige ihr auf dem h. Kreuze 
ſchwur, gab fie ihm die Derter an, mo Schäke vergra- 
ben waren; nicht fobald hatte er feinen Zmed erreicht, 
ald er fie auf die Sinfel Principuß verbannte, wo fie ſich 
ſelbſt ein Klofter erbaute. Aber audy bier fehien fie ihm 
der Stadt zu nahe zu ſeyn, er ließ fie bald Darauf nad) 
Lesbos bringen, ungeachtet die Jahrszeit rauh und das 
Wetter furchtbar. war ,. und fie ftarb auf diefer Inſel 
im Auguſt deb folgenden Jahrs, nachdem fie oft an den 
nöthigften Dingen Mangel gelitten, unter Sram und 
Gewiſſensbiſſen. Ihren Sohn hieß Nicephorud aus 
eben der Habſucht, Die ade feine Handlungen im Anfang 
der Regierung fcitete, auß Dem Diie, wo man ihn dere 
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wahrte, hervorzieben, und nachdem auch dieſer fo 
thoͤricht geweſen war, ihm feine Schäge zu verrathen, 
wieder in Vergeſſenheit begraken. 

Ein neued Mittel, Die erfchöpfte Kafle zu fuͤllen, 
‚hatte wenigftend dad Anfehn der Gerechtigkeit, und 
wenn auch die bedrücten Buͤrger nicht wieder zu ihrem 
Gute famen, fo hatten fie Doch Die Freude, Daß auch 
ihre Bedrlder deffen nicht genoffen. Nicephorus er- 
richtete ins Palaft Magnaura ein Tribunal, wo die 
Klagen aller derer, die von den Lieblingen der Irene 
Durch) Bedrüdungen oder Erpreffungen gelitten hatten, 
angenommen wurden, wobey Freilich niemand wieder 
zu. feinem Gelde kam, der Fifeus aber durch die audge- 
fprochnen Seldftrafen oder Guͤtereinziehungen bereichert 
murde. Da Nicetad plöslidh farb, und aud) andere 
von denen, die Untheil an feine Erhebung gehabt, daß 
Leben verloren, fo war ed natürlid, daß man den 
Nicephorus befyuldigte, er babe, nachdem er Die Höhe 
erreicht, die niedermwerfen wollen, über deren Schultern 
er geftiegen war. Diefelbe Schlauheit Tıbrigend, Die 
er gegen die Irene bewiefen, zeigte er gegen Karl, der 
feinen neu erhaltenen Titel eined Kaifers des Weltend 
gerne foͤrmlich vom Griechiſchen Hofe hätte anerfannt 
geſehen, und darüber manden erfodtenen Vortheil 
fahren zu laffen bereit war *); er entließ Die fränfifchen 


*) Dies erhellt aus dem Briefe an ben Nicephorns (bin- 
ter Bredows Ausgabe von Bginhards leben Karls bes 
Großen pag. 249.) wo Karl ausdrucklich erwähnt, mie 
fehr esihn freue, daß die Sache, über die man ſchon 805 
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Geſandten reichlich beſchenkt und ſandte mit ihnen den 
Michasl einen Metropolitanbiſchoff, den Abt Petrus, 
und den Patricier Calliſtus, um die Dinge, Über die 
zwiſchen Seene und Karl unterhandelt worden, 18 
berichtigen, Boch feheinen fie Feinen Auftrag gehabt zu 
haben, die Kaiſerwuͤrde Karld anzuerkennen. Sie famen 
in Salz zum Kaifer, und ſchloſſen mit ihm einen Vertrag, 
wodurch Dem Nicephorus Die Seeftädte in Venetien und 
Dalmatien und der ruhige Beſitz des untern Italiens 
sugefprodhen ward, Dagegen Karl die uͤbrigen Eroberun⸗ 
gen behalten follte *), wobey der Frankenkbnig die 
Frage wegen der Kaiferwürde der mündlichen Ver⸗ 
handlung ſcheint vorbehalten zu haben, EB ereigneten 
fi) aber gleich Darauf neue Gtreitigfeiten, die den frieds 
lihen Verkehr beyder Höfe ſieben Sabre lang ftörten, 
ohne irgend eine andere Folge nad) fidy zu ziehen. 

Der Geiz ded Nicephorus, der ihn aud) den Sold 
der Truppen nicht richtig auszahlen ließ **), erregte gleich 


unterbandelt, Bıo follte beendigt werden. Er fagt 
im ganzen Briefe nicht, was eigentlich der Gegenftand ; 
des Unterbandlung war, eben dies läßt am beiten bar, 
auf fließen. 

*) Die Annales Bertiniani ad ann. 803 erwähnen der Zus 
fammenfunft, nicht aber der Artikel bes Friedens ( Mu- 
rat. If. pag. 505.) Ich entlehne fie, da es hinreichend 
bewiefen ıft, und in weiter Feiner Berbinbung mit meis 
ner Materie flieht, aus Le Bret Secatsgeſchichte von 
Venedig 111.Band, 4tes Kapitel $. 4 u. f.w. 

*#) Die übrigen Geſchchtſchreiber ordnen dies andere, ich 
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im zweyten Jahre feiner Regierung eine Bewegung ums 
ter Dem Heer. Erſt neulich hatte Baͤrdanes, der den 
Beynamen des Tuͤrken führte, den Befehl über fünf 
Fegionen des Oſtens erhalten, und hatte glüdlid) gegen 
Die Araber gefochten, Da feinens Heere wider Die Ge⸗ 
wohnheit aud) die Armenifche Legion einverleibt war. *) 
Er bemerkte die Unzufriedenheit feiner Untergebnen, dere 
ſammelte dieſe den ıgten July (8083), und forderte fie 
auf, ihn auf den Thron zu fegen, weil er auf ihre Erge⸗ 
benheit redynete, und mıt großer Billigfeit gegen den 
Willen ded Nicephorus die Arabifche Beute vertheilt hatte. 
Bier feiner Legionen wählen ihn zum Kaifer, Die Urs 





glaube aber dem Manaſſes folgen zu dürfen, wenn er 
pag. 77 fagt: 
vortonos ar Tor orgardv Tip snopsnuiran 
evrsüds Igoüs dvaxdiadog zar araaız oRsIpla. 
Die Geſchichte des Propheten und der drey Begleiter 
des Bartanes, eine Wundergeihichte, erzählen alle 
Chroniken wortreid; man findet fie bey Gibbon. Ih 
babe über die Geſchichte des Bardanes das Chronicon 
„Jussu Const, Porphyrag. conscriptum pag. 3. sqg. in 
vielen Umftänten wahrfcheinlicher gefunden, als Theo: 
phanes und die andern, und manchen Umftand daher 
genommen. 

*) Anders weiß ich es wenigſtens nicht zu erklaͤren, wenn 
ed Contin. Prophyroz, (ſo werde ich auch in der Folge 
dies Chronicon citiren) heißt: zai ra up’ jaurdr rio. 
vapa Ilıara Tol; davroü Acdyox Unayayar, Da vor 
ber von fünf Legionen die Rede war, die Armenifhe 
muß alfo die Ste geweſen feyn. 
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menier allein sogen in den ihnen angemiefenen Diftrict 
zuruck. Er hoffte den Nicephorud, der nach Afien übers 
gegangen war, bey Nikomedien zu überfallen; allejn ed 
gelang ihm nicht, und er mard eben fo wenig von den 
Bewohnern der Hauptſtadt aufgenommen , als er bis 
Melangina in Thracien ſtreifte, um zu verſuchen, ob 
man ihm nicht die Thore öffnen würde. Das Schle 
ſchlagen feiner Abſichten, der Mangel an Geld, an dem 
Nicephorus Ueberfluß hatte, machte ihn in dem unfls 
dern Purpur den er trug, zum Stlaven feiner eignen 
Untergebnen, befonderd weil der Kaifer feine zwey vor⸗ 
nebmften Freunde, durch eine anſehnliche Stelle und 
durch einen Palaft, den er jedem fchenfte, gewonnen 
hatte, Bardaned bereute feinen Entfihluß und unter, 
bandelte,. ohne Daß feine Truppen Davon wußten , mit 
dem Nicephorus. Diefer fandte ihm heimlich eine Schrift, 
von ihm felbft, von Tarafiuß, vom ganzen Senat uns 
terzeichnet, unter welche er, zur heifigften Verfiherung, 
dad Kreuz *), welches er ſelbſt trug, gedruckt hatte, worin 
ihm Leben und unverfegte Slieder zugefihert murden , 
wenn er die Krone niederlege. Voll Vertrauen auf diefe 
Verfiherung entwich er nad) einer Regierung von zwey 
Monaten von feinem Heere nad) Cius **), wohin ihm. 


an — 


*) Theoph, pag. 3s3. fpricht nur von einer Urkunde, ber 
Contin, Porphyrog. pag. 4. fagt: daß er ihm das Kreuz 
feibft gefchickt habe, welches, wie wir weiter unten 
ſehen werben, eine heiligere Verſicherung war. 

+) Freilich bat Cedrenus hier zasaßo)so und Xylander 
bat, ungeachtet es in der Pariſer Ausgabe als nomen pro- 
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Ricephörus eine Ehaluppe ſchickte, um ihn auf die dee 
Hauptftadt am nädyften liegende der Fuͤrſteninſeln zu fü: 
ren, wo Bardaneß felbft vorher ein Kloſter eingerichtet hat⸗ 
te. Um ganz ficher zu fepn, wollte ſich Diefer in einem Kloſter, 
welches Heraclius in Cius erbaut hatte, fcheeren laffen, 
und verrichtete dies fogar felbft, ald der Ubt ſich weigerte, 
ehe er ſich in Moͤnchskleidung auf feine Infel begab, mo er 
den Namen Sabbad annahm und durchaus ald Moͤnch 
lebte, ohne auch nur zu einem Verdachte Aulaß zu geben. 
Aber Nicephorus ängftliche und boshafte Seele flrdytete 
ihn dennoch, und bewog einige Soldaten aus Lycaonien, 
die zu jedem Frevel mit Geld zu erfaufen maren, daß 
fie auf der Inſel landeten, und den Unglüdlidyen bien» 
deren. Der Kaifer wollte nicht ald Unfifter genannt 





prium gedruckt if, recht zu erklären, 'si non proprium, 
portum aut stetionem denotare videtur, Was aber 
Goar einfiel, wenn er not. post. ad Cedr erflärte, Ci- 
liciae urbs, weiß id nit. Cios war ein Heiner Hark 
delsplag an dem Meerbufen, der ſich faft bis an den 
See, an welchem Nicäa liegt, Binzieht, entweber 
an der Stelle von Cios oder in der Nahe liegt jegt 
Dsjemblik. Etwas anders will aud Cedrenus nicht 
fagen, nur nennt er den Ort nit. Es möchte wohl 
xaraßo).o flatt zaraßolig zu lefen feyn. Du Fresue 
Gloss. med, et inf. Lat, s, v. Catabulum, Catabolum, 
Suidas zaraßoAog — zapadalaccıon Kaplor ü xe0<- 
ogugrhgov x... An Eilicien bier zu denken, wäre 
ſchon der Chaluppe wegen nicht möglich. Theophanes 
drüct fih aus, als wenn Bardanes im Schiffe ges 
foren worden, das liegt am Ausdruck. 
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fepn, und die Lycaonier mußten fich in eine Kidkhe ret⸗ 
ten; allein niemand glaubte dem Vorgeben, und Senat 
und Patriardy, die ihr Wort dem Bardaned gegeben 
hatten, erhoben ſich laut gegen die Gewaltthaͤtigkeit. 
Der Kaifer feibft heuchelte, obgleid) er Bardaned Guͤ⸗ 
ter eingog und nicht allein viele Leute vom Heere, 
fondern auch manche ruhige Bürger als deffen Freunde 
verfolgte, eine tiefe Trauer, ließ gegen alle Lycaoniſche 
Offiziere eine ſtrenge Unterfuchung anfteden, und hielt 
fi fieben Tage in ſeinem Palaſt verſchloſſen. Bardanes 
aber erfocht den rübmlichfien Sieg wie den ſchwerſten, 
den ein Menſch erfechten fann, den Sieg Über ſich felbft. 
Fr trug feine Blindheit mit Geduld, und feiner über- 
traf ihn an Enthaltſamkeit und Ruhe der Seele; er ent» 
hielt fi des Weind, der Fiſche, des Deld, ging immer 
barfuß und mit bloßem Haupte, wenn auch die Kälte 
noch fo tarf war, trug im Sommer ein Kleid von raus 
ben Fellen, im Winter von grober Wole. Auch feine 
Gemahlin Dominifa, feine Tochter, und alle feine Kin⸗ 
der bewog er zum Moͤnchsleben, und machte aus ihrem 
Haufe ein Klofter, in dem man blod von Gerſtenkuchen 
lebte. Die Lebendart war feiner Geſundheit fehr zutraͤg⸗ 
li, und er uͤberlebte drey Kaifer. ‚ 

Ruͤhmlicher war ed für den Nicephorud, wenn er die 
Ehre des Reichs gegen Franken und Araber aufrecht ere 
halten wollte. In Rldficht der erften, hatte er ſich kaum 
feſt auf den Thron geſetzt, ald er dad Recht, allein Kai⸗ 
fer zu heißen, behauptete, und feinem Patriarchen nicht 
erlaubte, mit dem Römifchen Bifchoffe, der fi) eigen« 
maͤchtig feiner Herrfchaft entzogen, und eimen andern 
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gekrönt hatte, die geringfte Semeinfchaft zu haben. Ge⸗ 
gen die andern nahm er eine Sprache an, deren fie nidıt 
gerohnt waren, ohne daß man ihn anflagen kann, 
wenn fie nicht mit Nachdruck geltend gemacht wurde 
Irene hatte den Arabern einen Tribut bezahlt, fie waren 
aber unter der Regierung des tapfern Raſchid Abu Mo⸗ 
hamed Harun dennod) oft ind griechiſche Gebiet eingen 
falten, und Nicephorus Fhndigte in einem lakoniſchen 
Briefe, den Harun eben ſo lakoniſch beantwortete, den 
Tribut auf *), und waͤre ohne Die Empörung des Bar 
danes wohl glüclidy in feinen Unternehmungen gewe⸗ 
fen. Diefe zerftreute die beften Truppen des Reichs, 
Harun drang bis Heracläa vor, und Nicephorus mat 
genöthigt, ihn durch Geld und Verſprechungen jum 
Nüdzuge zu bewegen ; Faummar er aber zuruͤckgegangen, 
ald der treulofe Srieche den Bund brach. Mitten iM 
Binter (Dee. 803) ging Harun Über die Echneegebirgt 
des Taurus zurüd, und beyde Heere begegneten ſich ded 
Krafug, wo Nicephorus ſelbſt !dy tief ins Treffen magltı 
drey Wunden erhicht, und nur durch Die Anftrengung der 





*) Der Brief der beyden Tautet etwas werfchieben bey 
Abulfed. Annal, II, 86-87. und ben Georg. Abul Ph= 
rajius hist. dynast, ed, Pocock, pag. 151. aus dem 
Chronic. Syriac. pag, 140 ift nichts zu ſchoͤpfen, am 
weitläufigften, nicht am beiten ift EI Makin, bem 
Gibbon Tom, IX. cap. 58, pag: 164 gg. auch befonderd 
gefolgt if; da man überdies hier Gibbon vergleichen 
muß. Auch ich habe im Ganzen El Makins Erzählung 
mit den riechen zu vereinigen geſucht, wo ich ab: 
were) zeige ich es an. ' 
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Tapferften aus dem Getuͤmmel gebracht ward. Vierzig⸗ 
tauſend Griechen wurden im Treffen oder auf der Flucht 
erſchlagen. Glüͤcklicherweiſe brachen um dieſe Zeit die 
Unruhen unter zwey Mohamedaniſchen Partheyen in 
Syrien wieder aus, und der Chalif mußte, weil feine 
Vermittler feinen Fingang fanden, felbft dahin gehen *), 
während meldyer Zeit Nicephorus Die eroberten Trovin« 
jen wieder nahm. Den Chalifen beſchaͤftigten dieſe ine 
nern Unruhen, und da er in Choraſan mit ſeinem Heere 
ſtand, konnte es ſogar Nicephorus wagen, in dad Gebiet 
von Mopsveſte und Anazarbus einzufallen. Die Unru— 
hen, die der von Harun abgeſetzte Statthalter in Cho⸗ 
taſan, Ali Ben Iſan Ben Mahani, erregte, und die 
Bewegungen, die die vom Chalifen veranſtaltete Ers 
mordung der Sarmeciden hervorbrachte **), erforderten 
feine Anmefenheit in Bagdad und Racca, und er fonnte 
wey Jahre lang feine Rache nicht an Den Griechen üben, - 
*) Für das Folgende habe id) gewagt, unter dem vielen 
Unrichtigen doch aus dem Clıronicon Syriacum IT, pıg. 


140 folgendes zunehmen: IIarunus dum in Perside esset, 
exeicitus Romanorum diripuit agrum Mopsvestenum 





et Anzabenum, atque Arabes Preman eat et in captivi- 
tatem abduxerunt. 

*) Manchem werden vielleicht diefe Befimmungen, die 
id) aus Abulfed. Annal, Tom, II. pıg.dg verbunden mit 
Meistens Noten in Annott. pag 654-55. No. 8y, go, 
91. sqg. hergeleitet habe, kühn feheinen; man barf 
aber nur forgfältig Cedr, pag. 377. Theophan, pag. 323. 


Zouaras1]. pag. g98- 99. dergleichen, fo wirb man eher 
mir als Gibb. 1. c. bepftimmen, 
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Während der Zeit hatte ſich aber Nicepborus zum Herr⸗ 
fher gebildet, und er zeigte bey dem neuen Einfall, den 
Harun (806) mit hundert und dreißig taufend Mann 
unternahm *), eine wahre Klugheit mit Muth verbun 
den. Wie märe ed moͤglich geweſen, Daß mit den Kräf 
ten, über die er zu gebieten hatte, er einen bedeutenden 
Sieg hätte erfechten Fönnen ? Er befaß die Küften von 
Kleinafien, die Inſeln, und dad oft von Bulgaren vers. 
heerte Thracien mit dem entfernten Sicilien und Cala⸗ 
brien, Macedonien, Theffalien, daB eigentliche Grie⸗ 
chenland von den Slavinen theild verheert, theild gan 
in ihrem Befike, Cypern den Arabern zindbar, und Rho⸗ 
dus von ihnen vermüftet, woher fodte er Kräfte nehmen, 
der ganzen Macht des Drients zu widerfiehen? Die 
Griechen laflen den Chalifen ein Korps von fechzig tau⸗ 
fend Mann gegen Ancyra fchiden, eine Macht, wie Nis 
cephorud aud dem ganzen Reich Feine aufſtellen konnte. 
Er that, maß er fonnte, und zeigte was ruͤhmlich ift, im 
Ungluͤck entfchloffenen Muth. Er fonnte ed nicht hindern, 
daß viele fefte Städte erobert wurden **), daß Heracläu 
nad) einer monatlichen Belagerung in die Hände der 





*) Dies fagt El Makin, bey bem es nad) ber lat. Über: 
ſetzung (faft ganz einflimmig mit Abulfed. II. pag.gı) 
beißt: movit cum centum triginta quinque millibus 
praeter spontaneos atque eos, qui libellum non habe- 
bant — aus ihm ift auch, was Abuffeda nicht hat: 
Ajunt eum ex Heraclaese civibus captivos abduxisse 
sedeeim millia, 

*0) Sch will mich hier nicht dabey aufhalten, die Lage 
der Hrter, die El Makin Sacariba, Risia und!Safsal 
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Stinde, die fo große Uebermacht befagen, fiel; aber er 
focht ſelbſt (806 und 807) wie ein Verzweifelter, ließ auf 
den Mauern der Städte, vor melden fid) die Zeinde 
jeigten , mehr bewaffnete Mannfchaft, als fid) Streiter 
darin befanden, erfcheinen*), vermied ein Treffen, und 
fiherte fid) den Befig der Gebirge. Erft dann erließ er 
tin Anfuchen um Zrieden, den ihm, da Bitten in Staats⸗ 





nennt, ober Abulfeda, Malcudia, und Safsaf, die 
Sriechen gan; anders, zu beflimmen. 

*) Davon fagen freilich die Araber nichts, die immer nur 
von leichtem Sieg und Triumph fprechen; aber Theo⸗ 
phanes, fonft Eein Sreund des Kaiſers, fagt pug. 324. 
ö d2 Bauıhövg Nixnpopog Hoßao xar aumyarla ausyedeis 
sE7AIs xas aurös dv anoyvacs, Tars ybrvaa Tg 
salaınmplas smideixvuuevog zar noAla Tpönaa nosf- 
das antorsda zpog Aagav x. r. A. Man Bönnte 
seozasa wornca; von Siegen über Arabifche Streifs 
parthieen erfochten, erklären; aber wenn id Gombefis 
Not, post, pag. 112. gleich nicht glaube, daß raysr. 
vata ralamzapia; nit Feſtigkeit mitten im 
Elend, fondern Bitten feyen, weil dies mir läher: 
li) fcheint, und mit recrasa auf feinen Kal fiimmte, 
fo nuge ich doc) feine Note über rodxusa. Quid si 
Teözaıa intelligas uti expositum est imp. sec. Justi- 
niani Rhinotmeti anno tertio, cum is fuga lapsus An- 
chislo dicitur super muros posuisse rpönaıa, arma 
bellica, quo sic Bujgaris fucum faceret, hic quo- 
que Nicephorus dicatur copioso armorum apparatu 
exercitum instruxisse , ne omnino Arabum dux ex 
paucitate militum sperneret, sed majores illius copias 
existimans in pacem consentiret, 
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angelegenheiten doch nur gehört werden, wenn ed Flug 
iſt, fie gu erhören, der Mügfte und tapferfte der Chalifen, 
der den Chriften zum Hohne in Tyana- eine Moſchee 
erbaut hatte, freilich unter harten Bedingungen, ge 
waͤhrte, den aber Nicepborus wohl nur darum unter 
jeder Bedingung annahm, weil er wußte, daß ein un. 
bedeutender Vorfall oft Die Arabiſchen Regenten Sabre 
lang im Innern befchäftigen konnte, mährend mwelder 
Zeit er fith erholen wuͤrde. Die Griechen mußten nidıt 
altein die an Eprien gränzenden Gegenden jenſeits des 
Gebugs abtreten, und verfprechen, dad Land jedem Eins 
fall der Araber dadurch offen zu laffen, daß fie die Feſtun⸗ 
gen, welche zerſtoͤrt waren, nicht wieder erbauen wollten 
und befonder& Heraclda in Trümmern laffen, fondern 
fogar dem Stolze des Ehalifen dadurch ſchmeicheln (weil 
die Chriften in den Arabiſchen Staaten die Kopffteuer , 
ein Zeichen der Verachtung, bezahlten), Daß ihr Kaifer 
ihm für fid) vier Goldſtuͤcke, für feinen Sohn drep, und 
fo in Verhaͤltniß für die Broßen feined Reichs Tribut 
verfprady. *) Die einzige Bedingung aber, die für 


*) Ich ziehe hier die Lesart ber Barberinifhen Handſchriſt 
Theoph. pag. 524 vor, xai vopiyara xspalıfıar ar. 
roũ rou Bauı)kag flatt, daß es im gedruckten Tert beißt: | 
ayı Teazıyra yıliade; rouisuara ausou rag Paoı 
Aelag. Miscella pag. 172. ut perunumquemquae annum 
tribueret illis tricena millia numismatum et tria numi« 
mata in tributum capitis imperatoris et tria Klii ejus. 
Bey Abulfeda heißt es in ber Liberfegung von Beiske 
II. pag. gı. Quo viso Nicephorus tributum misit 
eoque ditionem caputque et liberorum et patriciorum 
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bende die wichtigſte war, die, Feine feſte Plaͤtze in Klein⸗ 
aſien zu errichten, konnte Nicephorus nicht erfuͤllen, ee 
wartete vielmehr kaum bis der Chalif fein Land verlaſſen 
hatte, um Alles in den vorigen Stand zu ſetzen. Harun 
fehrte zwar fogleich um, ‚und zerfkörte die errichteten 

. Mauern, ed war aber fein Zug nur eine Streiferen, 
unbedentender ald die Unternehmung feines Großadmi⸗ 
rald, Maatuc Ben Jahia, dem er: dad Generalkom⸗ 
mando tiber die. Seeflften von Syrien und Aegppten 
anvertraut hatte. Die Bewohner der Inſel Eypern hatten 
namlich den Tribut verweigert , Jahia landete auf der 
Inſel, und führte sine bedeutende Anzahl der Einwohner 
in die Sclaverey; fo wie im folgenden Jahr ein andrer 
Admiral Rhodus angriff und die Inſel verheerte, ohne 
den befefligten Hauptort zu erobern. Wäre indeſſen nicht 
im noͤrdlichen Perfien Haruns Gegenwart nothwendig 
geweſen, ſo wuͤrde wohl Nicephorus den Arabern haͤrter 
haben buͤßen muͤſſen, jetzt wurden ſie eine Zeitlang 
durch die Lage ihres eignen Reichs von jeder Unterneh⸗ 
mung gegen ihre Nachbaren abgehalten. *) 





capita ‘(daraus der legte Zufaß im Text) redimebar, 
Codr, pag. 577. hat beydes: voulsuera xılladt; A, 
naı ava Tola poukara avrör rdv Baallın,-xar Tor 
Go» avrod. Dort kann man aud den rührenden 
Brief nachfehen , den ee an Harun ſoll gefchrieben 
haben, wenn man an bergfeihen Sächelchen Mer. 
gnügen hat. - 

N) Theophanes erzählt bey der Gelegenheit, daß Chumeid 
(doch nicht etwa Emin, von dem Texeira fügt: Tuva 
Arraxid quattro hijos; Mamet Hamia en quien puvo 

23 
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Nicht weniger hartnaͤckig und fon den guten Ruf 
des Nicephorud gefährlich ‚mar. der Streit, in den er 
mit dem Repräfentanten aller Mönche und. ded Möndy- 
thums, mit dem Theodorus Studita, verwickelt wurde, 
ungeachtet er fich age erſtunliche Drühe. gegeben hatte, 
mit ihnen in guten . Berhältniß au "bleiben. *) 
Als nämlich der Patriarch Taraſius (806) geftorben war, 
wimſchte Nicephorud einen Mann an defien Stelle zu 
bringen, auf den’ er ſich verlaffen fönnte,.und hoffte 
ed ohne Widerfprudy thun zu Fönnen, wenn er Theb⸗ 
dors maͤchtigen Einfluß fuͤr ſich haͤtte. Nach der Weiſe 
des Hofes gab er gleichwohl nicht gerades Wegs zu ver⸗ 





todo lo que posseya donde Aleppo hazla ponente etc.) 
‚die Urne des h. Nikolaus zerfchlagen wollen, und ch« 
gleich er nur eine neben ihr ſtehende gerſchlug, bed 
den Heiligen fo erbittert , daß er Sturm und Unge⸗ 
. witter entſtehen ließ, und Chumeid felbft die Madıt 
des Heiligen erfannte. Wem fällt nicht dabey Odyss, 
1.8. 8-g.ein: 
Ninios 01 zara Boüg ürepiovog Haklovo 
deSıov auräg 5 Tolos apeilero vdarıon Frag. 

. 9) Wenn wir bie Briefe des Kaiferd an ben Mönch, 
wie bie des Minds, gn den Saifer hätten, fo würden 
wir beffer urtheilen Fönnen, das Nächftfulgende ift aus 
Jib. I. epist. &, Opp. pag. 260. Aus dem Leben des | 
Micephorug Act. Sanctorum, Antverp, mens, Mart. Tom, | 
jrdus pag, 704 727 ift nit viel zu. fhöpfen, er 

ſchlüpft über das. MWefentliche hinweg. Einiges will 
ich bepbringen, beſonders das, was Pagi bey Baron, 
XI. pag. 404, nicht erwähnt, 
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en, wen er im Sinn "habe, fondern fragte in der, 
Erwartung, daß ihm Theodor die Entſcheidung Uber 
laffen wuͤrde, diefen über Die Wahl um Rath. Theos 
dor war fein genug, niemand gu nennen *); allein er 


that dagegen den Vorfchlag einer freyen Wahl, zu der. 


man Mönde und Eremiten (Stpliten) einladen ſolle. 


Der Kaiſer fand das natuͤrlich abgeſchmackt, und ent⸗ 


deckte nun dem alten gı jährigen Plato den Mann u 
dem vr die Würde beftimme. Plato ſelbſt fchrieb darauf 


an einen Verwandten bey Hofe, daß er dahin mürfen - 
fette, Daß diefer Mann ermählt werde, und dennoch 


fand er hernad) einen Anſtoß an der Wahl, Diefer ges 
nannte Mann war, der am Hofe erzogene und gebohrne 
Nicephoruß, Sohn eined Geheimſchreibers und ſelbſt 
Geheimſchreiber während einer bedeutenden Zeil. Er 


war in jeder Hinfiht der Stege würdig, da er ſich ſchon 


früher vom Hefe zurüdgezogen, auf einem unfrudtbas 
ten Landftrih am Bosporus feine einſame Wohnung 
aufgefhlagen, und der Verwandlung des fleinigen Bo⸗ 





*) Epist.1,c, ov —E oudo dnioranedd zıra. Det 
fromme Theodor iſt von der Ehre, befragt zu ſeyn, fo 
beraufcht, daß er es vergißt, daß es derſelbe Nicepho⸗ 
rus iſt, der feine vergötterte (auch Jenat. in vit. Nic, 
act, SSctorum Matt, Irdus pag. 709. Eienvg Ko xpa- 
TaLopgo Exelvo xai BıÄlö$eor Yivarov“ Eurep rvœiræ 
Seuts xahetv, tiv xal ardomv dtereyroVoev peopouar: 
x. 7.4.) Irene ſtürzte, denn er ſagt ihm, er fey von 
Gott erfohren, der Kirche ihren alten Glanz wieder 
zu geben, | 

5 * 


Je 
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dens in fruchtbared Land, mie den Studien feiner Zeit 
- ein nuͤtzliches Leben gewidmet *) hatte. Zwar war er 
Lane geblieben, feine Frömmigkeit und Menſchenliebe 
hatte aber ſchon vorher den Kaifer bewogen, ihm die 
Dberaufficht der großen Berpflegungsanftalt in der Haupt⸗ 
Fade anzuvertrauen. Er ward jest in die Hauptftadt 
gerufen, und nad einer befcheidnen Weigerung, die 
Stelle anzunehmen, und einer dringenden Srmunterung 
von Seiten ded Kaiferd, an einem Tage zum Möndy 
gefhoren und eingekleidet, um die Form zu bewahren, 
und am andern dem Volk ald Patriard) vorgeſtellt (806 

d. ısten April). Um die Ceremonie der Moͤnchseinklei⸗ 
‚dung feierlicher zu machen, hatte Staurafiuß, des Nice» 
phorus Sohn und Mitregent, den Dienft eined Gehuͤl⸗ 
fen dabey verrichten und die abgefchornen Haare Dem 
neben ihm ftehenden Diener reihen müffen, weil der 
Kaifer bep der Wahl diefed Patriarchen zunaͤchſt Die Abs 
fit hatte, den Joſephus, der die Ehe der Theodote 
und des Eonftantind eingefegnet hatte, und auf Betrieb 





*) tiber den Gang der Studien und ihre fophiftifche Be⸗ 
handlung koͤnnte man nügliche Bemerkungen aus dem 
Ignatius ].c. pag. 706-708 ziehen. Ich wähle als 
Beifpiel blos die Art die Mathematik zu behandeln und 
man wirb mich verftehen, fie wird fo beſtimmt pag.707 
R Tüag nıvalras xal Koisl IN» aaseovonian % axiuyTog 
lorı zai zoısl Fr» Jsaussgian, Grahır dv aylass Fur. 
ars za) zoml iin uovomgv, % coxeroc lorı xaı Kos 
tw agıduyrizgr. Das sröxsor, Über welches er ge, 
fegt wurde, halte ich für da6 Xenodochium ern 
Const, Cop lb, IV. pag. 164. 
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des Plato und Theodor aus dem Priefterorden geftoßen 
war, wieder in feine vorigen Ehren einzufeßen, und 
die Ehe ſelbſt für rechtmäßig.zu erflären, aus welcher 
Sache er aus Sründen, die hernach einleuchten werden, 
eine der wichtigſten Regierungsangelegenheiten machte. 
Sobald die beyden Moͤnche dies erfuhren, er hoben fie 
ſich, tadelten fogar des Nicephorud Wahl, und betheuer⸗ 
ten, daß ſie, wenn er den Joſephus in die Kirchen⸗ 
gemeinſchaft aufnaͤhme y Feine mit ihm balten 
fönnten. Nicepporus wagte ed aud) für ſich nicht, ec 
verfammelte noch in demfelben Jahr eine Kirchenver⸗ 
ſammlung *), wozu er freilich weniger Aebte als Biſchoͤffe 
einlud, gleichwohl aber dem Theodor vergoͤnnte, ſeine 
Gruͤnde vorzubringen. So wenig man den Anlaß billi⸗ 
gen kann, den Theodor benutzte, ſeine Meynuug gegen 
die aller andern Geiſtlichen geltend zu machen, thut es 
doch wohl, in dieſen Zeiten unter dieſen Menſchen auf 
eine Seele zu ſtoßen, die, ihrer eignen Ueberlegenbeit 
fi) bewußt , ‚unter Fein Joch ſich beugt, und mit allen 
ihren Flecken größer erfcheint, ald die elenden Ereaturen 
ded Hofed und ald der Kaifer felbft, der feiner Aus» 
fhmweifungen in der Liebe gedachte, und Darum einen 
Mann, deſſen Leben rein und untadelhaft mar, nicht 
gegen fidy zu reisen wagte. Theodor fonnte in der 


*) Ich kann nur ein Concilium in dem: Yahre annehmen, 
ba die Byzantiner nur eines gebenfen, wenn gleich 
Baronius XIII. pag, 407. aus einem Briefe Theodors 
und Mansi Supplementa ad Concil, Veneto Labbeana 
Luscae 1748. fol, Vol, I. pag. 749 - 752 barüber an’ 
ders ustheilen. 
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Verſammlung feinen bedeutenden Grund angeben, war⸗ 
um des Joſephus Verbrechen durch eine achtjaͤhrige Ent⸗ 
fernung von feinen Verrichtungen nicht_hinreihend be= 
firaft oder marum feine Reue nicht aufrihtig wäre; 
es war alfo natürlich, daß der Wille ded Kaiferdö, Der 
"ver Patriard) unterftligte, von der Verſammlung ge⸗ 
billigt und Joſephus in ſeine Aemter wieder eingeſetzt 
ward. Dies hinderte aber den Theodorus nicht, ſich 
unzufrieden auf der Verſammlung zu 'entfernen, und 
am andern Tage am Pattiargpe‘ opnigefäbr fo zu 

ſchreiben: 
Da ih Em. Heiligkeit geflern meine Meynung 
»2muͤndlich gefagt habe, fo ift es eigentlich Üiber« 
fluͤßig, noch ſchriftlich mich zu erklaͤren; allein 
Ew. Heiligkeit koͤnnte durch den geſtrigen Beſchluß 
der Biſchoͤffe, die ja ganz anders lehren, als ich, 
leicht irre geinacht werden, darum wit ich kurz 
noch einmal meine Meynung ſagen. Ich bin in 
allen Stücken rechtglaͤndig und verabſcheue jede 
Ketzerey, bin auch gerne den Verordnungen der 
aligemieinen Kircyenverfammlungen und der Pros 
vinzialfpnoden unterwürfig: ferner gebe ich auch 
"gerne zu, daß oft eine Nathlaffung der firengen 
"7 Befege der Kirche nöthig fen , und der Kirche 
... feommes wie ich Denn eben jeht, da ih Ew. 
Heiligkeit als Glied meiner Kirchengemeinſchaft 
“noch immer anerkenne, und auch mit Eurem 
Vorgänger Taraftuß, feines Fehlers ungeachtet, 
“wieder Gemeinſchaft hatte, ald er den Joſephus 
ausgeftoßen, eine ſolche Nachlaſſung habe eintreten 





859 


laaſſen. Jo, nach eben dieſer Nechlaſftung vom firen- 
gen Geſetz) haben wir Ew. Heiligkeit ſogleich als 
Patriarch erkannt, thus auch derſelben taͤglich in 
unferm. Gehete. Erwaͤhnung, und, find mit; Euch 
über dichts aneins/ als werk Ihn ben Joſeph nad) 
neunjaͤhtiger Verſtoßung wieder. alss Prieſter er⸗ 
kannt / habt. Auch dieſes mare nach zu ertragen, 
wenn er an irgend einem dunkein Orte auftraͤte, 
und nick hier, auf Dem glaͤnzendſten Schaupkage, 
an einem Orte,/ voo ich auch auftreten muß, und 

wo ich mit ſo vielem Eifer in Deu Sache geftritten 
u. ſ. ::- 

Der Pacriarcqh glaubte — dem. Sefbtufe der Sys 
‚node , deſſen Sültigfeit Theodor in. dem Briefe. nicht 
angefohten. hate, ſich an Die Proseftation nicht kehren 
ju Dürfen, und beantwortete einen Brief, -in.dem eigente 
lich nicht zu beantworten war, gar nicht. ‚Theodor, 
der jegt ausſtreute, daß, was. freilich. wahr mar, der 
Patriarch dem Hofe perkauft fep, und ihm zu Gefallen 
die geiſtliche Diſciplin vernichten wolle *ny Bat den Kai⸗ 


°) Er wilt hier zu verſtehen geben) „daß der ſchnelle ser: 
gang vom Layen zum Erzbiſchoff nicht canoniſch gewe⸗ 
fen. Der Brief übrigens iſt ber Jote des ıten Bude, 
in Opp. Theod. Studitae, pag. 293. 

**) Opp. pag.. 283 lib, H, epist, 26. fagt er, (welches 
Alles Ignatius vorbepgeht): xgoc yap ro» Agxızgda 
vr dt ad Ab,sw, unrs Aöyov dianiuansa, uiTe 
sdilorra arg zapaditasaı, TqLsuussy0r zarte 
Haloaoı. Dann gibt er dem Simeon, an den er 
ſchreibt, den Auffrag.- ‚ayszukundfcaften, -wie bie 
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ſer um eine: Andienz, ehe Biefer gegen die Araber zoͤge; 
aber er ließ ihn abweifen, mie ibn der Patriarch nicht 
vorgelaſſen hatte. Theodor ſchrieb alſo an alle Aebte und 
Geiſtliche, die er nur fannte, fuchte feinen Anhang zus 
vergrößern, ließ feine Moͤnche gegen‘ den Patriarchen 
laut werden, und fein Bruder, des Erzbiſchoff von Thefe 
ſalonich, der. ſich in der Stadt befand, zeigte eben den 
Eifer. Died wurde dem Kaiſer hinterbiacht, under ward 
fyor! damals fo unwillig, Daß er: fie und ihre Freunde 
(aub der Stadt getrieben: hätte, wemn ihn nicht feine 
PHofleute durch ihre dringende Vorſtellungen Davon abe 
gehalten und ihn die Arabiſchen und Bulgarifchen Kriege 
‚nicht befchäfftigt hätten. Theodor und: ſeine Anhänger 
waren indeß erſchteckt, ſchwiegen, huͤtheten ſich aber bey 
"irgend einer Gelegenheit neben dem Patriarchen bey einer 
bffentlichen Ceremonie zu erſcheinen. Zwey unruhige 
VJahre verfloſſen, in welchen des Kaifer auf dieſe Zaͤn⸗ 
kereyen keine Ruͤckſicht nehmen konnte, dann (Bo8) mußte 
"ver Miniſter, der die Direetion der Poſten hatte *) 
und’ andere wichtige Geſchaͤfte Daneben beforgte, den 
Erzbifhoff von Theſſalonich und den Theodor zu fi) rufen 
laſſen und fie befragen, warum fie nie in Der Haupt⸗ 
lirche erſchienen, warn der Patriarch eine große Feyer 
halte? Theodor geftcht felhft **), dag er Die Sache folange 


Sachen ſtaͤnden, er wiſſe nichts davon, weil ber Hof ſich 
im Felde befinde (Hoosarsusır). — Da fagt er es auch 
gerade heraus, in Standhaftigkeit oder Hartnädigkeit, 
wie man es nennt, beſtehe die Tugend eines Moͤnchs. 

*) Der (don oft erwähnte Aoyodsra; Tod Seönov. 
" »%) Lib.L epist, 51. Opp. pag. 295. erzählt er alles hier 
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verborgen gehalteri, als nur möglich geweſen, daß er 
aber auf eine gerade Zrage eine gerade Antwort hehe 
erteilen müfen. Er fagte alfo: daß er die Spuode 
weniger Biſchoͤffe, die zu Tarafiud Zeit ſchon zu Gunſten 
des Joſephus geſprochen Hätten, nicht achten koͤnne, Da 
fie nicht nur den Joſe phus wieder aufgenommen, ſon⸗ 
dern als umfihuldig wieder aufgensmmen, und dadurch 
Lie .Scheibung und die Darauf. erfolgte Ehe als recht⸗ 
maͤßig erkannt, und alſo ſeine SHritte verdammt hätten; 
darum enthalte er ſich aller Gemeinſchaft mit denen, 
die Antheil an Diefer Synode gehabt hätten. - Der Dis 
niſter erklaͤrte darauf dem Erzbaiſchoff von Theſſalonich, 
daß ihn der Kaiſer weder in der Hauptſtadt, noch. in 
Theſſalonich, noch an einem andern Plape beduͤrfe, den 
Theodor ſchickte er aber fo in fein Kloſter zurlick, daß er 
die härtefte Behandlung in jedem Augenblide erwarte 
tt; — aber: dennoch firh nicht eneſchließen wollte, nach⸗ 
zugeben. Freilich nahm er alle Geſtalten an, um den 
Sturm zu deſchwoͤren, ſchrieb im Namen des alten Plato 
Briefe, ſchrieb an die Miniſter, fchrieb nad) Nom), und 
der Erzbiſchoff von Theſſalonich mußte den Mönd Si- 
meon, einen Verwandten ded Kaiſers, bitten, die Ge⸗ 
fahr abzumenden ; aber Die Kinder der Welt waren das⸗ 
nal feiner, ald die Kinder ded Lichts, der Kaifer bes 
harrte auf feinem Sinn. Es Fam bier aud) allerdings 





Erwaͤhnte in bem Briefe an bie Mönche von Saccudion ; 
Zonaras I}, pag. 96. beſchuldigt ihm wngerechterweife, 
daß er habe Erzdifchoff werden wollen; id) finde davon 
gar keine Spur. | 
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auf. eiwas fehr Wichtiges an, dad ſah der Kaifer wohl 
‘ein, auf die Feſtſetzung des Verhaͤltniſſes ber geiftlichen 
und weltlihen Macht: "Nie hatte man ins Dvient einge 
täumt, daß die Kirche als äufere Anſtalt nicht gang 
unter dem Kaifer ſteheß ja, fa fange dem Patriarchen 
der Hauptftadt fein uͤberwiegendess Anſehn gefchligt wur⸗ 
de, konnte fogar: der Glaube durch feine Vermittelung, 
denn er hing ganz vom Hofe ab, geleitet werden; wenn 
‚un ein Möndy. eine Ghe, die der Kaifer und fein Pas 
‚triasc, als guͤltizg angenommen, verwerfen fonnte, was 
mußte dab fhr.Yolgen haben ? Dad hatte Sirene nicht 
"‚gefegen , Ricephorud konnte und durfte ed nicht vergef 
fen, er verfammelte. alfo eine neue Spnode (Januar 
.Bog), der audy. die weltfichen Großen beywohnen m:ßten, 
und zu Der man den alten Plato eintud, der ſich aber 
mit feinem hohen Alter entfcyuldigte. Der Breid ward 
mit Bade in Bie Verſammlung geholt, und in feiner 
Gegenwart Beſchluͤſſe abgefaßt, die am beften be 
-weifen, mie ndthig in einer entarfeten Zeit einzelne 
Männer waren, die ed wagten, die Behre des Chriſten⸗ 
thums, oder dad, was fie daflır hielten, gegen den 
Einfluß eines DEEDBENRER Hofes zu ——— Man 
beſchloß: 


1) daß die Bifhöffe von den — 
diſpenſiren koͤnnten. 
0) Daß weil fie diſpenſirt — Conſtantins Ehe 
rechtmaͤßig geweſen. 
:5) Daß alfo auch Joſephus nicht gefündigt hätte, 
. oder wenn Died auch wäre, daß er mit allem 
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Recht in den Elerus wieder aufgenommen fen; 
weil die Biſchoͤffe ed gebitigt — und enbtich 
der empörende Sri! 

4) daß der Kaifer uͤber das Gefetz fen, und ihn 
alfo Dad nicht binde, wodurch die andern ger 
bunden mürden. *) 

Dann murden Ude, die fi) diefen — nicht 
unterwerfen würden, mit: dem AMathema bedröht, 
Plato, Theodor und der Erzbiſchoff von Theffalonid) 
aber namentlich erwähnt. Gleich darauf ließ fle der 
Kaifer aufheben , und jeden derfelben auf eine ber 
Zürfteninfeln befonderd einiperren, in der Hoffnung, . 
daß fle nadjgeben wären, ober daß doch die Schaa⸗ 
ten der Moͤnche ihnen üntreu werden folllen, wovon 
du Erftere nicht moͤglich war, das Zweyte durch 
Theodord Briefe verhindert ward. Auch aus feinem 
Verwahrungsorte fandte naͤmlich Theodor zuerſt einen 
Minh Epiphaniud mit einem Briefe, dann den 
Eufathius mit einem zweyten nad) Rom, um dem 
Pabſt feine Noth zu Hagen, und ihn zu bitten, daß 
auch er eine Verſammlung halte, um Die Sciäffe 





*) Diefen aller Tyrannei Thür und Thor öffnenden Satz, 
die abfcheutichfte Ketzerey, die je ausgefprachen worden, 
widerlegt Theodor fehr gut, weil er widerlegbar iſt, 
dagegen er auf alles Andere fo gut wie gar nichts ant: 
wortet. Theod. epist. ad Papam Leonem Epist. lib. 1. 
34. Opp. pag. 508. za) zoü vo dv Basıldar svayyi. 
Rıov; "AA Svros asıbimacı Alam pi auslsrss; Orı 
304 npöcanor ardgunov ov Aatıßareı. 
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der Eonftantinopolitanifhen Synode aufjuheben. Cr 
wußte auch dem Pabſte fo fchmeichelnd . zuzureden, 
da er ihn dad Haupt alter Häupter der Kirche nannte, 
daß Diefer, ohnehin gegen den Kaifer erbistert, ibe 
durch Briefe troͤſtete, und fich für Die Sache, die et 
vertheidigte, erklärte. *) 

So ſehr man hbrigend des Nicephorug Feine Seele 
und feine Trenlofigfeit verabfcheuen mag, fo muß man 
Dennoch geftehen , daß. er ein-gefchickter. Regent war, der 
Die Schwaͤchen des Reichs Fannte, und alle Bemühungen 
anwandte, ihnen abzuhelfen. Died jeigte er in feinen 
‚Kriegen mit den Nrabern, zeigte ed in der Energie ge⸗ 
gen Theodor und feinen, Anhang, wie in-feinen Ber 
ordnungen und in feinen Anſtalten gegen die Bulgaren. 


Was zuerft die Verordnungen betrifft, fo Jeuchtet Daraud | 


‚freilid) der unbarmberzige Sinn eined Mannes, der mit 


Dem Rechnungsweſen fich Die groͤßte Zeit beſchaͤftigt hatte, 


+) ‚Die Briefe ſtehn Opp. Theodori pag. 300-507. libri 


Imi epist. 55 u. 34. In der Auffchrife des oten heißt 
der Pabſt ioäyysdos. pag. 300. J Ysoıratfy rör Olor 
xspaAdr zspaln. pag. 303. Tod xerotoſ, od ad ra 
wAsi; sdiEn ze0; avroüu da. ufaov TOU Tar azossölar 
. spasoorarou x... Auſſer diefen mangelt es an 
den demüshigften Complimenten darin nicht. Daß ber 
Matrierd verhindert wurde, nad. Mom gu ſchreiben 


fagt Theoph. pag.383., wo er erzähle, daß Michael ihm | 


erlaubt habe, mit dem Pabſt aufs neue in Verbin⸗ 
bung zu treten: xgo sobrou Yag sxadvero Uno Nıxy- 
pogou. roGro zorg0as. 
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und welcher fogar zu niedriger Gewaltthaͤtigkeit feine Zu⸗ 
flucht fo genommen haben *), deutlich hervor, fie zei 
gen aber von Verſtand und von dem Gefühl, daß ein 
Reich, deffen Kräfte in Miethtruppen beftänden , nur 
Durdy einen reihen Schatz könne erhalten werden. Er 
ſtellte die von der Irene übereilt aufgehobenen Zoͤlle im 
Bosporus und im Hellespont mwieder ber, und erhöhte 
fie im Verhaͤltniß des Verluſts, den die in den Zwiſchen⸗ 
jahren verlorene Einnahme veranlaßtez befonderd bes 
ſchwerte er die Sclaveneinfuhr in die Hauptſtadt mit 
einer Abgabe, und weil die Guͤter, weldye der Fiscus 
verfaufte, feine Abnehmer fanden, da jeder fein Geld 
lieber baar hinlegte, oder in den Handel fledte, oder 
vergrub, fo nöthigte er Aue, die einen Seehandel tries 
ben **) , eine gewiffe Anzahl Guͤter zu befien, und Dages 


— — 7 


*) Ich möchte freilich das Geſchichtchen, das Zonaras, 
Cedrenus, Theophanes, erzählen, nicht verbürgen: 
daf der Kaifer, der erfahren habe, daß fih ein Wache: 
händler einartig Vermögen burh&parfamleiterworben, 
ihn rufen und fi von ihm eidlich verfichern laſſen, wie 
viel Vermögen er befige, ihn zu Zifche behal—⸗ 
ten, ibm bumbert Goldſtücke geſchenkt und hinzu: 
gefegt: Jetzt geh’ zu Hauſe, ſchicke mir bein Geld, 
„du braucht fo viel nicht, als bu befigeft, was bu 
„nötbig haft, habe ich dir geben laffen.” 

*%) Cedr, 11. pag. 3578-79. Hier heißt es freilich vavair. 

- gous; dab find aber die oben erwähnten, weil Schiff 
uud Fracht ihnen gehörte, und fie mit ihrer Waare 
gingen, 

‘ 
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gen Gelder aus der Staatskaſſe in den Handel zu neh 
men. Dann führte er eine neue Vermögendfteuer ein, 
und errichtete, um dieſe ordentlid, einzutreiben, eine 
eigne Commiſſion, welche Die Einnahme freplid, ordent» 
lich beytrieb, dem Staat aber laͤſtig ward, weil Nict⸗ 


phorus Die Glieder derſeiben nicht befoldete, und fie Das 
ber auffer der ohnehin druͤckenden Steuer nody Canzley-⸗ 


gebühren erhob. *) Bey der herrfchenden Sitte, dad 
Geld zu vergraben, Die bey der Unfidherheit Der Regie 
rung und den öftern Semaltthätigkeiten fich immer mehr 
ausgebreitet hatte, war es nicht feltery Daß man Schäge 
fand und dadurch auf einmal in Wohiftand fam, Nice 
phorus machte die alten, in Vergeſſenheit gerathenen 
Geſetze uͤber vergrabnes Gut wieder geltend, und man 
kann deshalb eigentlidy nicht fagen, Daß er feinem neuen 
Geſetze rückwirkende Kraft gab, ald er von Allen, die 
feit zwanzig Sahren ein Faß oder Geräth in der Erde 
gefunden hatten, Mechenfhaft und den achten Theil 
des Sefundehen verlangte; aber ungerecht war ed, wenn 
er in der That, wie erzählt wird, Ude, die in eben dem 
Zeitraum plöglih reid) geworden, in Anfpruch nahm, 
| als haͤtten ſie Schoͤtze gefunden, und den ſiebten Theil 


*) So legte er auch ſeine Soldaten und Offiziere in die 
Kloöſter, und wieß fie auf bie Einkünfte der Biſchoͤffe 
an, wie tr feine Vorfahren darüber tadelte, daß fie 
fo viel golden und filbern Geſchirr in den Kirchen und 
Kidftern geduldet; er erlaubte auch den Werkauf. 
Gedr. 1. c.: Tod; an’ asdvog ayadluevou; Jeg yevcd 
4 &ggved oxeiy Iyayı za a Toy eneiyesin inpk 
z0woUcdar afıov sdorparıge 
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ihres Vermoͤgens verlangte. Er erueuerte auch die. 
Abgabe von den Erbfdyaften, und verlangte ihre Entridy 
tung für zwanzig Jahre zurlid. Die Geiſtlichkeit, Deren 
Freyheit von Auflagen auch im Orient anfing läftig zu. 
werden, weil es Sitte ward und einen gewiſſen Ruhm 
brachte, geiſtliche Stiftungen su machen, ſchraͤnkte es 
ein, da er die laͤſtige Rauchſteuer, von der bisher alle 
heilige Schäude und fromme Stiftungen frey geivefenz 
auch auf Klöfter, Kirchen, Waifen und Krankenhaͤuſer 
außdehnte, und auch Diefe Steuer vom erften Jahr feir 
ner Regierung an entrichtet haben.mofte. Damit ferner 
nicht dad ganze Stantövermögen in die Hände der Geiſt⸗ 
lihen kaͤme, mußte er, ohne daß man uns fagte, wie, 
die beſſern Güter ihnen zu entziehen, und an.den Fiſcus 
iu bringen *) ; - fo wie er feine Großen in Schran⸗ 
fen zu haften, und fie, die die Moral nicht von Bedrüfs 
fungen abhielt, durch die Zurcht vor Einziehung der 
Bhter davon abzuſchrecken verftand, Dabey aber leider die 
elendeſte Menfchenklaffe, Die Ungeber und Anklaͤger, ſei⸗ 

ned Schutzes würdigte 
Bad Die Bulgarın angeht, fo war ihr Reich nie 
mächtiger gewefen, ald unter dem gegenmärtigen Fürs 
fen Krummus, der. die Bulgaren un der Theiß wie 
die in Thracien beherrſchte. Nicephorus hielt ihn eine 
Zeitlang durch Die Anzahl der Truppen, Die er vom Stry⸗ 
*) Theoph, pag. 527 und Cedr. II. pag. 579. tà de xoeira- 
Tora Far xrwuaro dis I Bacılızay z0Vygaragsiay 


Agecdaı. Über das Wort xpugarmgsla vergleiche man 
den Goar in mot. post, ad Cedrenum pag. 42. 
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mon bid gegen die Donau in Standquartieren -Tiegen 
hatte, in Schranken, bis er (jan. Bag) durdy einen fehr 
reichen Seldfranäport, der für den lange nicht außge 
zahlten Sold feinen Truppen beftimmt war, die Habs 
fucht Dee Bulgaren reiste , Daß fie den Transport übers 
fielen, ihn raubten, Das Sepäd des Heers plünderten, 
und durch Dad Gelingen dieſes Zugs dreifter gemacht, 
gegen Oftern deſſelben Jahrs die Zeftung Sardika uüͤber⸗ 
tumpelten, und 6000 Griechen, Die Die Befabung aus⸗ 
machten , niederbieben. Seht bob der Raifer Leute aus 
den aͤrmſten Klaſſen des Volks zu Soldaten aus, noͤ⸗ 
thigte ihre reichern Nachbarn, ſie mit Waffen und Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſen zu verſehen 9), und brachte dadurch ein 
anſehnliches Heer zuſammen. Freilich erregte eine fo 
gewaltfame Maabregel Unzufriedenheit; aber darauf 
muß man bey jedem kraftvollen Schritt der Regierung 
rechnen , Daß Die Unterthanen gerettet zu werden wün- 
ſchen, ohne doch für ihre eigne Sache große Aufopfes 
rungen zu machen. Er Drang mit dem fo zuſammenge⸗ 


brachten Heere tief in dad Land der Zeinde, und war 


entfchleffen,, den Winter Dort zugubringen und Sardika 
ju befeſtigen, welches Alles er dem Genat in feinen 
Briefen mittheilte Den Offizieren und den neu geworbe⸗ 
nen Truppen gefiel aber der Vorſatz des Kaiſers um fo we⸗ 
niger, da er alle Beute als Staatseigenthum in Anſpruch 


nahm, und ed ward ein Aufftand angeftiftet. Aber die 





*) Theoph. pag. bag, wenn man ihn mit Eebrenus pag. 
578 vergleicht, fo wird man fehen, wie auch die beßten 
Maasregeln mißbeutet werben Können. 
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| Urheber deſſelben wurden entdeckt und beſtraft, bey 
welcher Selegenheit der Kaifer fih in Briefen an Deh . 
Senat aufd neue aber fein Heer oͤffentlich beklagte, und 
in dem Bericht feined Zugs fagte, Daß das Heer Schuld 
fey, wenn er den Hauptort der Bulgaren nicht befeßt 
halte. *) Der Inhalt diefer Briefe, die der Kaifer ih 
feine Hauptſtadt geſchickt Hatte, ließ ſtrenge Maasregeln 
fürdten, und die Furcht brachte eine neue Empörung 
bervör , vor deren Folgen den Nicephorus nur eine Ent 
ſchloſſenheit und Kaltblütigfeit ‚ wie fie fange Feiner fet- 
ner Vorgänger bey ähnlichen Anlaß gezeigt hatte, er⸗ 
rettete. Es war fpät am Abend, der Kaifer faß zu 
Tiſche, ald er die Nachricht erhielt, daß die Soldaten 
ihre Hütten auseinander geriffen hätten; und den Ge⸗ 
horſam verweigerten; gleich darauf fah er fein eige 
nes Zelt umringt, hörte dad Toben der Unruhigen, Dit 
Vermünfchungen ımd Drohungen gegen ihn ausſtießen, 
und fi bitter tiber feine Habſucht beſchwerten. Rice» 
phorus hatte Fein andred Heer in der Nähe und Alles 
hing an einem augenblicklichen Entſchluß. Der Kaiſet 
wußte, Daß bey einer Menge, der ed an einem entſchloſ⸗ 
fenen Fuͤhrer fehlt, die Zeit jeden Entfehluß verändert; 
er ließ fie alfo durch einen feiner Freunde bewegen; nur 
die Nacht ruhig zu ſeyn. Zwar trennten ſich Die Uufrüh- 
ter von dem Übrigen Heere und befegten einen benddy> 





*) Man muß das auf roö Reovkucv Theoph. pag. 826. 
AvXz ſchreiben, denn Zon. II. 98. ſagt bey einer andern 
Gelegenheit: oüro Tag sh voü op RT Tr 
Boriyagoı da). adv xarolneım: 
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: barten Hügel; allein dad Geld, welches Nicephorus 
“Durch feine Abgeordnete unter fie austheilen ließ, verans 
laßte eine Trennung unter den Leuten felbfl, und der Kai⸗ 
fer kam unverletzt nach Eonftantinopel. Ron hier aus 
war er vorfidtig genug, nicht fogleich Strenge gegen 
die Empdrer anzuwenden, fondern er ließ nur einige 
der Radeläfhhrer befkrafen , und dad Heer in die Nähe 
der Refidenz zurbdmarfdiren, wo er ihnen am Hafen, 
in der Borftadt des h. Mamas, ihren. &old wollte aud⸗ 
jahlen laffen. Er hatte aber ſchon eine Abtheilung Aſia⸗ 
tifhee Truppen in die Stadt rüden laſſen, und ließ 
einen Trupp der unruhigen Soldaten nad) dem andern 
ohne Waffen erſt nach Balata herüberbringen, wo nad) 
einer neuen Beſtimmung die Austheilung des Getdes 
geſchehen ſollte, von dort aber ohne weiters nach Chry⸗ 
ſopolis hinüberſetzen, wo fie entlaſſen und angehalten 
wurden, für ihren Unterhalt felbft zu forgen. Er mar 
zu feft entfchloffen, die Rube, ' die ihm der Tod des 
tapfern Harun und die dadurch entfiandenen Streitig- 
feiten der Araber verfdyafften, zu benugen, als daß er 
feine Unternehmung gegen die Bulgaren ganz hätte aufs 
geben ſollen. Er hatte im vorigen Jahre gefehen, daß 
die Anzahl nicht die Stärke eined Heers die Bulgaren 
ſchrecke, Darum bot er jet daß ganze Land gegen fie auf, 
welches, weil ein aligemeined Aufgebot feit langer Zeit 
keine Sitte mehr war, feinen Unterthanen lächerlich 
fhien, ihm aber zu feinem Zweck, mit einer ungebeue- 
ven Anzahl in das feindliche Gebiet zu dringen, verhalf. 
Im Julius (815) and der Kaifer bey der Feſtung Mar- 
cellaͤ, und der erſchrockne Krumus fandte ihm eine Ge⸗ 


n 
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ſandſchaft, die um Frieden unter jeder Bedingung bit« 
ten ſollte. Nicephorus hatte aber die Ausrottung der 
Räuber beſchloſſenz er drang durch enge Paͤſſe, und 
Suͤmpfe bis tief in Dad Innere des Landes, wobey er 
unvorſichtig in den ohnehin wuͤſten und unmegfamen Ge⸗ 
genden durch gaͤnzliche Zerſtoͤrung alles deſſen, was er 
vorfand, die Subſiſten; eines großen Heers noch ſchwie⸗ 
riger machte, die Paͤſſe, die ſchon durch die Natur un⸗ 
wegſam waren, nicht mit ſtarken Beſatzungen beſetzte, 
fondern ohne alle Borficht drey Tage lang feinen Marfch 
ununterbrochen befchleunigte. Er erreichte endlich 
den Ort, wo Krumus feinen Sit hatte, mo er große 
Schaͤtze zu finden hoffte, und fand. Die ftrenge Oeko⸗ 
nomie, mit der er alles feindliche Figenthum in Befchlag 
nehm , diente nicht-dazu, feinen Soldaten zu einem fo 
befchwerlichen Zuge Luſt zu machen. Krumus war aufs 
Keufferfie gebracht, er erbot fi) noch einmal, dem Nice» 
phorud alte Beute zu Überlaffen, Die er gemacht hatte, 
und ihm zu erlauben, aud dem Lande mitzunehmen, 
mad er fhr gut finde, wenn er ibm nur den Frieden 
ſchenke. Nicephorus aber, ftolz auf feinen Sieg, ver 
ſchmaͤhte jede Bedingung, und Krumus, zu dem ſich kurz 
vor dem Einmarſch des Kaiferd einer feiner vertrautes 
fien Kammerheren ’ *) mit einer bedeutenden kaiſerlichen 
Kaſſe und der ganzen Garderobe gerettet hatte, faßte 
ſelbſt oder u den Rath der Griechen „ die ſich ben ihm 





*) smiorhdsog omdeng. Theopb. Le, Misoella,. dilectus 
hujus femulus. Auch Staurakius und Aetius führen 
den Zitel, zur nicht omdınc 
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befanden , unfer denen: ein gefhidter Ingenieur war / 


einen Anſchlag, der gelingen mußte. Er verrammelte 
Suͤmpfe, Wälder ünd Berge, wo fie einen Durchweg 


zeigten, mit Pauliſaden, und machte Die Zufuhr uns | 
moͤglich; in der Darauß Antftandnen Noth verließ wahr · 


ſcheinlich ein bedeutenderTheil des Heers den Kaiſer, 
aber deſſen Tod die Nachrichten dunfel und vermorren 


find. Gewiß iſt, daß, vielleicht Durch Verrath ſeiner 


eignen Leute *), zwey Tage nad) dem erſten Schreden 
die Bulgaren dab Palliſadenwerk, wodurch das kaiſer 
en, und das Heer deſ⸗ 


liche Lager geſchuͤtzt war, anzuͤndet 


—— — — - 
x 


*) Dies vermuthe ich daraus, daß feine Diener eben fo 
gehaßt waren, als er. Man wirb in den hier folgenden 
Morten einen andern Vorwurf finden, den man ihm 
machte. Theopb. pag. 531. 0+ Bd ywrassdas tor 


aybedv dızsras. ausod dis auvsuragero ös piv TE r̃c( 
sovdag (Miscell,. pag. 375 alii quidem- igne valli) 
(Zonaras Il. pag. 98. fagt ausdrücklich, Nicephorus fen 


von feinen eignen Leuten erfchlagen worden:) zug, & · 
83 Eipscı Ölorro aim ausrg. Um aber zu beweifen, 


daß die Spätern ganz anders vom Nicephorus urthei- 


fen, als viele feiner Zeitgenoffen, führe ih hur eine 
Stelle des Theoſterictus, der zu Leo des Armenierd 


Zeit lebte, an. Ich habe aber das Leben des Nicetas nicht 
vor mit, und entiehne die Stelle aus Du Fresne noy. 
historicae in Zon, annal. pag. 73. Bradfyiraı dd rar 
zus (Eietiond) tiv Bacıksiad Nugpopo; ãua zai nV 
opYodohiah b-euoeßdararos al rkörzoyrog za PıAo- 
nörayos‘ dıra Miyanl- 5 vor ine u Tr 


6 














373 


felben uͤberraſchten. Der Kaifer felbft, die Slüthe des 
Heers, Die. Führer der Thraciſchen und Orientaliſchen 
Zruppen, alle die melde durch ibre Würde oder ihre 
Geſchaͤfte genoͤthigt maren, dem Hofe zu folgen, wurden 
niedergebouen, md Dad Heer erlitt sine. Niederlage, wie 
feit undenklichen Zeiten keine dad Neid) getroffen hatte, 
(den sten Suli 813) Das Haupt Dad Kaiſers ließ Kru⸗ 
mus Anfangd auf einem Pfahle zus; Schau ausſtellen, 
hernach abnehmen und nad) der Sitte.der Barbaren den 
Schädel in Silber fafien, um ihn, ald Trinkgeſchirr zu 
gebrauchen. Auch Staurakius, der Sohn des Kaifers, 
dem er Die Ehre des ganzen Zuges. zufchrieb, ward ges 
fährlich verwundet , und es ift auffallend, Daß der Kai⸗ 
fer dad Leben verlor, indeß fein verwundeter Mitregent 
mit einem bedeutenden Theil des Heerd, ungeachtet Der 
serrammelten Paͤſſe, von den Bulgaren ungehindert 
Adrianopel erreichte. Staurakius ward auch, unge 
achtet weder feine Geiftesfähigfeiten noch feine Geſtalt 
ibn der Kaiſerwürde fähig machten, ungeachtet feine 
Wunde wenig Hoffnung der Genefung ließ, meil er 
ſchon nid Mitregent angenommen war, auf Betrieb des 
Barderapitaind „ Stephanus , und des Intendanten 
des Palaſts (Magiſter Palatii), Theoktiſtus, zum Kai⸗ 
ſer ausgerufen. Der neue Kaiſer wurde in einer Saͤnfte 
nach Conſtantinopel gebracht, und der Patriarch wandte 
6 ſogleich an ihn, um eine Entſchaͤdigung für den 
Derfuft, den die Kirchen und die Beiftlihen durch Die 
Auflagen des Nicephorus erlitten hatten, zu erhalten; 
aber er gab nicht mehr als drey Talente her, und der 
Patriarch ſchloß fid) näher an den Schwager deſſelben, 
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den Ruropalaten *) Michasl, an. Die Bemahlin ded 
Staurakius, Thevphano, und feine Schweſter, die an 
den Ruropalaten vermählt war, Procopia, wüuͤnſchten 
beyde, die eine Kaiſerin zu werden, Die andere, ed auch 
nad) dem Tode ihres Gemahls zu bleiben. Cine Zeil⸗ 
lang verhinderte die Feindfihaft, in Der der Sarbecapis 
tain mit Dem Palafte Intendanten , und dieſer mit dem 
Patrianchen lebte, daß die Procopia ihre Abfichten durch⸗ 
feste; als aber Die Theophano die Heyden erftern belei⸗ 
Digte, vergaßen fie auf eine Zeitlang ihre Streitigkei 
ten, nahmen den Patrinechen zu-fid) und drangen in 
Michaël, ſich ald Kaiſer audrufen zu laffen, wozu ihn 
auch der Anführer der Afiatifchen Truppen , Peo der 
Armenier, ermunterte. Ob Staurafiuß in der That 
von dem Stephanus verlangte, Daß er ihm ein Mittel 
angeben ſollte, feinen Schwager aus dem Palafte iu 
holen, und zu blenden, kann man unentfchieden laſſen. 
Genug, Midyael Rhangabe ward, nachdem Stauralius 
wenig Über zwey Monate der Thron inne gehabt hatte, 
von den Legionen als Kaifer auögerufen und vom Patriar⸗ 
hen gefrönt, nachdem er ein Glaubensbekenntnis unters 
zeichnet hatte, worin er die Geiſtlichkeit bey den Privis 
legien zu ſchuͤtzen verſprach, die Nicephorus verlebt hatte. 
(den aten Det. 811) Staurakius ließ feinen Berwandten; 
*) Ich habe fchon oben erinnert, daß biefe Würde den 
Schwiegerſohnen der Kaifer eigen war, (come da 
palais) bis fie den Fuͤrſten Iberiens erblich ertheilt 
ward, doc blieben auch dann noch andere comiset | 


⁊ 


= 375 


den Moͤnch Simeon *), und den Patriarchen zu fich 
rufen, und erhielt von ihnen die Verſicherung, man 
habe den Schritt nur getban, weil man an feiner Genes 
fung verzweifle; doch ließ er fi vom Sımeon ſcheeren 
und in ein Kloſter tragen, wo er Fur; Darauf ftarb. 
(den zıten San. 8ıa.) 


+ 





2) Es ift derfelbe, deſſen Einfluß am Hofe Theodor be, 
nutzte, voh dem er aber eingefieht, daß er ed mit beys 
den Partheyen, d.h. mit ihm und Plato und mit dem 
Nicephorus halte. 





/ 
Sehbtes Kapitgl 
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Mihasi der erſte (Khangabe) und Leo der fünfte, 
der Armenier. 


Einen ſchwaͤcheren Kaifer, ald Michael, dad Spielwert 
feined Weibed und feiner Broßen, hatte daß unglückliche 
Neid) lange nidyt gehabt, und Fein deutlihered Beyſpiel 
@15 dad Seinige fann man aufftellen, um zu beweifen, 
daß Guͤte ded Herzens ohne Verſtand im Leben eine 
Gabe der Borfehung ift, weldye der Welt wenig nüßt. *) 
Nicephorud hatte im Gefuͤhl der Schwäche des Reiche 
die Schatzkammer zu füllen geſucht, er hatte dag Geld 
oft mit Härte eingetrieben, hatte Über den Finanzmini⸗ 
fter den Regenten vergeſſen; allein das Geld mar einmal 





*) Daß er ein ſchwacher Mann war, geftehen alle Schrift- 
fteller ein, fie loben aber alle feine Orthedoxie und 
feine Freigebigkeit, welche legtere nur der Auctor in. 
sertus post Theoph. pag. 540 mit dem rechten Namen 
nennt. 


OD 
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da, Die Pflicht des neuen Regenten war. ed zu fparen; 
und dies um fo mehr, wenn er Die Maadregein ſeines 
Borgängerd zu. mildern gedachte. Michasl dachte, die 
Schaͤtze wären unerfhöpflich, Lob und Rath der Geiſtli⸗ 
dien und des Haufens bewogen ibn zu einer thoͤrichten 
Berfhwendung. Die Theophano, ded Stauraliuf 
Witte, erhielt zuerft eine bedeusende Summe, welches 
man Edelmuth nennen könnte, dann wurden Volf und 
Senat und vor Alten dad Heer reichlich befchenft, und an 
sinzefne. Große bedeutande Guͤter und Geldſummen aus⸗ 
getheilt; dann emnpfing der Patriarch gleich Anfangs 
funfjig Pfund Gold, fein Elerud Fünf und’ zwamig, 
und wie Midadl feinen Sohn Feönen ließ, :Hligte er noch 
hundert Pfund hinzu, ohne den praͤchtigen Kirchenfbmiud 
zu rechnen. Ruͤhmlicher war ed, wenn er den Wittwen 
und Waifen der mit Nicephorus gebliebenen Soldaten 
ein- jährliched Gnadengeld ausſetzte. Statt dDiefer Bes 
mühungen , den Bepfall der Menge zu gewinnen, hätte 
ed. feine. erſte Sorge. fegn ſollen, Die Soldaten, Die nady 
Nicephorud Tode jede Difciplin verſchmaͤhten, zur Ord⸗ 
nung zu bringen, da ſte fo weit ſich vergaßen, daß während 
Krumud Debeltus eroberte, und die Einwohner der 
Stadt mit ihrem Bifchoffe und die uͤbrigen Gefangenen 
in die Wallachen verfete, die Leibwache und die Thracis 
ſchen Truppen in einen offenen Streit. geriethen. Aber 

Michael legte ihn, ‚nicht Durch. Strenge, ſondern durch 
das gefaͤhrliche Mittel der Geſchenke und Schmeicheleyen 
bey. Er ſelbſt hatte ijbernommen, den Zank, in dem 
die Mönde mit iprem Patriarchen lebten, weil die bey⸗ 
den Haͤupter aller Einſiedler, Theodor und: Plato, die 
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Gemeinſchaft mit ihm aufgehoben hatten , zu flilien, 
und der unglüdliche Praͤlat Joſeph mußte dabey das 
Opfer ſeyn. Sobald Joſephus von feinen Aemtern 
entfernt war, trat Plato, der das Jahr Darauf ſtarb, 
und Theodor mit dem Patriarchen in die alte Freund⸗ 
ſchaft zuruck und nahmen ed über fi, auch Die andern 
Moͤnche zuruͤckzubringen *), mie fie ihren Einfluß bey 
Hofe wieder erhielten. 

Bald aber nahm der Streit unter ve Söhrern der 
verfehiedenen Abtheilungen des in Thracien ſtehenden 
Heers fo zu, ‚daß die fiegreihen Bulgaren bid nad) Mas 
cedonien hin fikeifien, und von Griechen unterrichtet 
fogar die feſten Städte belagerten, welche von den un» 
zufriedenen aus aflatifchen Truppen beſtehenden Befaj- 
zungen, die ihren Kaiſer nicht achteten und ihre Ber 
fehlöhaber nicht Furchteten, den Zeinden oft ohne alle 
Vertheidigung Überlaffen wurden, weil diefe Truppen 
ohne Antheil an dem Schickſal Diefer Provinzen zu neh⸗ 
men , in ihr Vaterland zuruͤckkehrten. Go fielen Phi⸗ 


9 Theod. Epist.I, 51. Opp. pag. 366 egg. ſchreibt an ben 
Antonius, einen andern Abt, um ihm den Friedens⸗ 
ſchluß officiell mitzutheilen, und ihm zu ſagen, daß 
auch er jetzt aus ſeinem Verhafte werde entlaſſen wer⸗ 
den, dagegen er denn den Frieden annehmen und ben 
Patriarhen von dem Augenblid an ihren beiligften 
Datriarhen nennen müffe. Alles diefes übergeht gs 

' natins im Leben des Nicephorus. Sonderbar ift es, 
daß er auch das Erben des h. Theodorus Stubita ſchrieb; 
aber er hatte gelernt, in nichts fagende Phraſen und 
prachtig klingende Flosleln fi zu Hüllen. 





— 
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lippi, Philippopolis, Beroͤa, Anchtalus, Caſtroproba⸗ 
ton, u. a. und wurden freiwillig den Barbaren zu pluͤn⸗ 
dern uberlaffen. Auch Died Fonute den Kaifer, den die 
lirchlichen Angelegenheiten zu ſehr beſchaͤftigten, nicht 
erweden. Statt daß Nicepborus nicht allein felbft 
Grundſaͤtze geäuffert , Die den hergebrachten Meinungen 
von der Gewalt ded Elerus entgegen waren, und bie 
Refterder Manichher, die in verſchiedenen Sheilen Des 
Mid lebten, in.feinen Schub genommen, ja fogae 
einen Moͤnch in Der Stadt, der gegen die Bilder heftig 
eiferte, gebufdet hatte, ließ ſich Michasl ganz von fale 
ſchen Eiferern leiten, opferte Ales, was den Bildern 
entgegen, werfolgte Die Marnichäer und mißhandelte fies 
wodurch er bie Veteranen des Eonftantin Eopronymuß, 
die noch in der Stadt waren fo heftig gegen ih erbitter⸗ 
tt, daß, als er endlidy einmal gegen die Bulgaren, die 
Aues verheerten, aufbrechen wollte, derlinwide in einen 
Aufſtand ausbrach. Man verwinfchte den Bilderdienſt, 
erbrach Dad Grab Conſtantins, wünfchte ihn ald Retter 
ded Reichs zuruͤck, und verfluchte Die Mönche und ihre 
Freunde.*) . Der Kaifer Dämpfte freilich diefe Empoͤ⸗ 


*) In einigen Dingen bin ich hier blos dem Theophanes 
Chronogr. pag. 354 gefolgt. Dann flimmen aber Ge- 
nesjus und der oben cifirte Contin. Constant, Porphy- 
rag. gan; Überein, dagegen ber legte und ber aucı, 
incertus in contin, Theoph. pag. 540, Leo Gramma. 
ticus und Simeon Logotheta ganz abweichen. Cedrenus 

und fein-Scylitzes, den er abfihreißt, find wir Zona- 
ras, Manasses, Giykas, nur zur Erläuterung zu ges 
brauchen, Der Brief des Nieephorus an ben Pabſt 
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rung, ließ die Urheber: greifen, verbannen und geiffeln ; 
aber die Gaͤhrung Ber: Gemuͤther dauerte fort, obgleich 
Michaël fo weit ging, "daß er am Palaſt Magnaura Dad 
Volk verfammelte,, zur Rechtglaͤudigkeit ermahnte, und 
einigen, die als Manichäer den Ausdtuck Gottgebaͤh⸗ 
terin getadelt hatten, Die Zunge ausſchneiden ließ. 

* Michael: ſuchte uͤbrigens, wie alle Andre, bie im 
Ach felbft Peine Stüge finden, fremde Unterftligung, die 
aber leider theils nur geiſtlich war, theils zu entfernt, 
um ihm helfen zu können. Er liegden Patriarchen an 
den Pabſt ſchreiben, fein Glaubansbekenntnis uͤberſchil⸗ 


Fan und ſich entſchuldigen, daß er ſo lange verhindert 


worden, ſich in eine Verbindung mit ihm einzuloſſen. 
Dann fandte er eine Sefandfchaftan Karl den Großen, 
am. den Streit Über die Kaifermürde, weicher den Pabh 
And den griechiſchen Kaifer entzweyt hatte, endlich bey 


-qulegen. Nach der. erften Geſandſchaft ded Ricephorus 


waren Die riechen und Franken fiber Benedig und Dale 
sitatien in neue Streitigkeiten gerathen, Nicetas und 
foäterhin Paulus, die Die griechiſche Flotte im adriati⸗ 
ſchen Meere Fommanbdirten , hatten: tapfer gefochten, 
gber umfonft, und hatten hernady eben fo vergeblid) 
einen Frieden zu vermitteln gefucht. Nieephorus hatte 
darauf felbft einen Gefandten an Karld Sohn, Pipin, 
der in Italien regierte, gefandt, um nicht, wenn er an 
Karl ſchicke, genoͤthigt zu ſeyn, ſich Über Die Kaiſerwurde 
— —⸗— 

ſteht auch Varon. XIII. pag. 477. 429q. in einer alten 

Überſetzung, das Original ſteht bekanntlich Coleti 
Cconboil. IX. pag, 292 - q29. 
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des Feankiſchen Kobnigs zu erklaͤren. Als der Schwert⸗ 
träger Arſafius fo hieß der Geſandte, in Italien an⸗ 
kam, war Pipin geſtorben, und Karl ließ ihn zu ſich 
nad) Deutſchland kommen, nahm ihn gütig auf, ver⸗ 
ſprach verſchiedene Eroberungen zuruckzugeben, und er⸗ 
neuerte dafuͤr in ſeinem Briefe den Wunſch wegen des 
Kaiferthinted, da er felbft dem Nicephorus den Bruders 
namen uft-ertheilte. *). Die Sefandten Karls, Die Die» 
ſem Arſafius folgten, tsafen gerade ein, wie die Regie 
tungdveränderung erfelgt war, und Michasl fuchte die 
Bunft der Franken. Er ſchickte den Biſchoff Michash, 
den Arſafiud und Theognoſtus, Die Patricier, um den 
Frieden, Der wit Ricephorns gefchloffen mar, zu befeftigen 
md Karl als Kaiſer zu erkennen, man fagte fügar, Daß 
erfhr feinen Sohn eine Fraͤnkiſche Prinzeſſin gefucht Habe, 
Die Briechen trafen den Kaifer in Aachen, erfannten 
ihn in der Kathedrale ald Kaifer, und reiſeten von da 
nad. Rom , um auch dort den Band zu ernenern. ++) 





* Dies iſt der Brief Karls, deſſen ich ſchon oben er⸗ 
wähnte, bey Bredows Ausgabe des Lebens Karls des 
Großen von Eginhard pag. 149 = 151. er flieht auch 
Unter andern ‚bey Baronius XII, pag. 4566-68, 
*) Eginhard ift darüber am weitläuffgfter in feirten Arte 
„„ nalen; . aber bey Pagi ad Baron. XIII. pag. 486. findet 
man die Stelle, Annal, Bertiniani ( Murat. II, pag, 
529,) . Et Michafl ejus gener , imperstor factus, 
legatos dömini imperatoris Caroli, qui ad Niciforumg 
missi fuerunt, in Coustantinopoli suscepit et absolvit, 
Cum quibua ep legatos sups direxit, Michatlem scıli= 
“et episcopum ei Arsatjum ei Theognosium Protos« 
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Krumus ſetzte indeffen ungehinbert feine Verheerun⸗ 
gen fort, fand aber feine. Kräfte zur Belagerung feſter 
Städte nicht hinreichend, und fuchte ſich Die gemachte 
Beute lieber Durd ein Buͤndniß ‚zu fihern. Er fandte 
einen feiner Großen, den Dargemer , an Mies und 
tieß ihm den Zrieden unter den Bedingungen anbieten, 
unter denen ihn. der Vorgänger Leo des Iſauriers, Theo⸗ 
dofins, geſchloſſen hatte, nur ſetzte er am Ende einen 
Artikel hinzu, den Michasl ohne die Gelſelichen und die 
Großen des Reichs zu befragen, nicht glaubte annehmen 
zu können. Er verlangte namlich nicht bios Die Auẽlie- 
ferung aller von ibm zu Den Griechen entlaufenen Ede, 
ven, die doch wahrſcheinlich bep den Griechen Die hei 
liche Religion angenommen, . weun ed. nicht geraubte 
Ehriften geweſen waren , fondern einen ganzen bulgaris 
ſchen Stamm, der fi) feiner Herrfchaft entzogen und 
im griechifchen Gebiete niedergelaſſen hatte, unter dem 
Namen Veberkäufer zurüd. Es entftanden bey der Bes 
rathſchlagung heftige Debatten unter den riechen; ver 
Patriarch war für die Meynung des feigen Kaiſers, den 
Srieden durch jede Aufopferung zu Faufen; aber Theodorus 
Etudita, der zu allen dieſen Berathfchlagungen gezogen 
ward, war der Mepnung, die auch ber größte Theil des 


patharios et per eos pacem a Niciforo incoptagı con- 
firmavir, Nam Aquisgrani, ubi ad imperatorem vene- 
zunt, scriptum pacti ab eo in ecclesia suscipientes, 
more suo, id est Graeca lingua, laudes ei dixerunr, 
imperatorem eum et Basilum appellantes, Qui rever- 
tentes in Basilica Scri Petri ap6stoli eundem paeti seu 
foederis libellaum a Leone papa denuo susceperunt, 
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Senals und der Jutendant des Palaſts, Theoctiſtus, bes 
haupteten, daß es unchriſtlich und ſchmaͤhlig ſey, irgend 
jemand, der nichts verbrochen hätte, auszuliefern. *) 
Als der Kaifer zoͤgerte den Frieden zu ſchließen ohne den 
Krieg mit Ernſt zu führen, ſetzte der Fuͤrſt der Bulgaren 
feine Raubzuͤge fort, und beftürmte Meſembria mit Ma« 
fhinen, deren Bau ein Verräter, der von den Arabern 
j den riechen, von diefen zu Sen heidniſchen Buiga⸗ 
ren übergegangen war , Dirigirte. | 

Michasl hätte wohl Zeit gehabt, der Stadt zu Huͤlfe zu 
eilen, da fie einen gangen Monat widerſtand, aber er berief 
noch einmal eine Verſammlung, ob er nicht vielleicht den 
Frieden fuchen ſole. Theodor behauptete aufs neue 
den Bat, daß ein Ehrik den Schützling nicht in bie 


Hände der Werfolger geben dürfe mit fo vieler Wärme 


daß auch Died Dial feine Mepnung über Die des Patri⸗ 
anben, den der Metropolit von Ricka und der Er 
bifchoff von Eyzikus unterfilisten, obſiegtfe. Waͤh⸗ 
send defien fiel Meſembria in die Hände der Zeinde, 
mit der Stadt große Schaͤtze, ein Vorrath griechie 
ſchen Feuers und fünf und dreißig Sprügen, um es zu 


* Die Schuld oder das Verbienft der Verwerfung bes Frie⸗ 
dens wird gewöhnlich blos dem Theodor gegeben, weil 
man vergißt, Daß zweymal Berathſchlagungen gebal- 
ten wurden,’ vom erftenmal fagt Contin. Const. Por- 
phyrog. pag. 6 in med, dA) sxgaryos 7 Bovin, Bıbz. 
Tısron uAyISrgOV enıRuUgoünte za ausrıdH4vor Eyou. 
aa sj Sof. Das Folgende mag man]. o. nachleſen, 
es ſtehn auch ihre Gruͤnde da. 


⸗ 
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Mihagldererke (Rhangabe) und Leu ber fünfte, 
der Armenier. 


Einen ſchwaͤcheren Kaifer, ald Michasl, das Spiefwerf 
feines Weibes und feiner Großen, hatte dad unglückliche 
Reich Tange nicht gehabt, und Fein deutlicheres Benfpiel 
«15 dad Seinige fann man aufftellen, um zu beweifen, 
daß Guͤte des Herzend ohne Verſtand im Leben eine 
Gabe der Borfehung ift, weldye der Welt wenig nüßt. *) 
Nicephorus hatte im Gefühl der Schwäche ded Reiche 
die Schapfammer zu füllen geſucht, er hatte Das Geld 
oft mit Härte eingetrieben, hatte über den Finanzmini⸗ 
fer den Regenten vergeffen ; allein dab Geld war einmal 





*) Daß er. ein ſchwacher Mann war, geftehen alle Schrift- 
fieler ein, fie loben aber alle feine Orthodoxie und 
feine $reigebigkeit, welche legtere nur dee Auctor in. 
sertus post Theoph. pag, 340 mit bem rechten Namen 
nennt, ; 


” 
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da, die Pflicht des neuen Regenten war, ed zu ſparen; 
ind dies um ſo meht, wenn er die Maasregeln feine 
Vorgängers zu mildern gedachte. Michasl dachte, die 
Schaͤtze wären unerſchoͤpflich, Lob und Rath der Seiftlie 
hen und des Haufens bewogen ibn zu einer thörichten 
Verſchwendung. Die Theophano, des Stauraliug 
Wittwe, erhielt zuerſt eine bedeusende Summe, welches 
man Edelmuth nennen koͤnnte; dann wurden Volk und 
Bchat und vor Allen dad Heer reichlich beſchenkt, und an 
tinzelne Große bebeutende Guͤter und Geldfummen aus⸗ 
getheiltz dann empfing.der Patriarch gleich. Anfangs 
funfjig Pfund Gold, fein Clerus Fünf und zwanzig; 
und wie Michal feinen Sohn kroͤnen ˖ließ, Fligte or noch 
hundert Pfund hinzu, ohne den prächtigen Rirhenfhmud 
ju rechnen. Ruͤhmlicher war ed, menn er. den Wittwen 
und Waifen der mit Nicophorus gebliebenen Soldaten 
tin jaͤhrliches Gnadengeld ausſetzte. Statt Diefer Bes 
mühungen, den Benfalt der Menge zu gewinnen, haͤtte 
ed.feine. erſte Sorge ſeyn follen, bie Soldaten, Die nach 
Nicephoruß Tode jede Difciplin verfhhmähten , jur Ord⸗ 
nung zu bringen, da fie fo weit ſich dergaßen, daß während 
Krumus Debeltus eröberte, und die Einwohner der 
Stadt mit Ihrem Biſchoffe und die fibrigen Gefangenen 
in die Wallachey verfegte, Die Leibwache und die Thraci⸗ 
[ben Truppen in einen offenen Streit, geriethen. Uber 
Michasl Tegte ihn, nit durch Etrenge ‚ fondern durch 
dad gefährliche Mittel der Geſchenke und Schmeichelenen 
sen. Er felbfi hatte übernommen , den Zanf,. in den 
die Mönche wit ihrem Patriarchen Iebten ) weil. die bey⸗ 
den Häupter-afer Einfiebler, Theodor und Plato, die 
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Gemeinſchaft mit ihm aufgehoben hatten, zu flilien, 
und der unglüͤckliche Praͤlat Joſeph mußte dabey das 
Opfer ſeyn. Sobald Joſephus von ſeinen Aemtern 
entfernt war, trat Plato, Der das Jahr darauf ſtarb, 
und Theodor mit dem Patriarchen in die alte Freund⸗ 
ſchaft zucld und nahmen es über fi, auch Die andern 
Möndye zuruͤckzubringen *), wie fle ihren Einfluß bey 
Hofe wieder erhielten. 

Bald aber nahm der Streit under vr Böhvern der 
verfihiedenen Mbtheilungen des in Thracien ſtehenden 
Heers fo zu, daß Die fiegreihen Bulgaren bis nach Mas 
cedonien hin fiteiften, und von Griechen unterrichtet 
fogar die feſten Städte belagerten, welche von Den uns 
zufeiedenen aus aflatifchen Truppen beftihenden Befaj- 
zungen, die ihren Kaifer nicht achteten und ihre Be 
fehlöhaber nicht furchteten, den Feinden oft ohne ade 
Bertheidigung uͤberlaſſen wurden, weil diefe Truppen 
ohne Anthkil an dem Schickſal Diefer Prodinzen zu neh⸗ 
men, in ihr Vaterland zurücklehrten. So fielen Phi⸗ 


— — 

*) Thood. Epist.I, 51. Opp. pag. 366 404. ſchreibt an dem 

Antonius, einen andern Abt, um ihm den Friedens⸗ 

ſchluß officiell mitzutheilen, und ihm zu ſagen, daß 

auch er jetzt aus ſeinem Verhafte werde entlaſſen wer⸗ 

den, dagegen er denn den Frieden annehmen und ben 

Patriarchen von dem Augenblid an ihren heiligften 

Patriarchen nennen müffe. Alles dieſes übergeht Sg, 

natius im Leben des Nicephorus. Sonderbar ift es, 

daß er auch das Erben des h. Theoborus Studita ſchrieb; 

aber er hatte gelernt, in nichts ſagende Phraſen und 
praͤchtig klingende Flotkeln fü zu hallen. 





— 


379 


lippi, Philippopolis, Berda, Anchtalus, Eaſtroproba⸗ 
ton, u.a. und wurden freiwillig den Barbaren zu pluͤn⸗ 
dern uberlaffen. Auch Died fonute Den Kaifer, den die 
firhlicden Angelegenheiten zu fehr befdhäftigten , nicht 
erweden. Statt daß Nicephorus nicht allein ſelbſt 
Grundſaͤtze geäuffert, Die den hergebrachten Meinungen 
von der Gewalt des Elerud entgegen waren, und die 
Refie.der Manichher, Die in verfchiedenen Theilen deß 
Keichs lebten, in.feinen Schub genommen, ja fogar 
einen Mönch in der Stadt, der gegen die Bilder heftig 
eiferte, geduldet hatte, ließ ſich Michasl ganz von fals 
fen Eiferern Teiten, opferte Ales, was den Bildern‘ 
entgegen, werfolgte Die Manichaͤer und mißhandelte fie, 
wodurch er die Veteranen ded Eonftantin Eopronymuß, 
die noch in.der Stadt maren fo heftig gegen fich erbitter⸗ 
te, Daß, als er endlich einmal gegen die Bulgaren , die 
Aueh verhe erten, aufbrechen wollte, der Unwille in einen 
Aufſtand ausbrach. Man verwünfchte den Bilderdienſt, 
erbrach Dad Grab Conſtantins, wuͤnſchte ihn als Retter 
des Reichs zur&d, und verfluchte Die Mönche und ihre 
dteunde. *) Der Kaifer Dämpfte freilich dieſe Empoͤ⸗ 


*) In einigen Dingen bin ich hier blos dem Theophanes 
Chronogr. pag. 554 gefolgt. Dann flimmen aber Ge- 
nesius und ber oben citirte Contin, Constant. Porphy- 
rag. gan; überein, dagegen ber letzte und ber auct, 
incertus in contin, Theoph. pag. 540, Leo Grammas. 
ticus und Simeon Logosheta gan; abweichen. Cedrenus 
und feis-Scylitzes, den er abfchreibt, find wir Zona- 
xas, Manasses, Glykas, nur zur Erläuterung zu ges 
brauchen, Der Brief des Misephorus an ben Pabſt 
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rung, ließ die Urheber: greifen, verbannen und geiffeln ; 
aber die Gaͤhrung Ber‘ Gemuͤther dauerte fort, obgleich 
Michael fo weit ging, ‘daß er am Palaſt Magnaura das 
Volk verfammelte, jur Rechtgläͤubigkeit ermahnte, und 
einigen, die als Manichäer den Ausdruck Gottgebaͤh⸗ 
berin getadelt hatten, Die Zunge. ausſchneiden ließ. 
* Michael: ſuchte uͤbrigens, wie ale Andre, die im 
ſich ſelbſt Peine Stütze finden, fremde. Unterſtuͤtzung, die 
"aber Teider:theild nur geiſtlich mar, theils zu entfernt, 
um ihm Helfen zu ioͤnnen. Er liegden Patriarchen an 
den Pabſt ſchreiben, fein Glaubansdekenntnis überfepiks 
Jen und fid) entfhuldigen, daß er fo Tange verhindert 
worden, fi) in eine Verbindung. mit ihm einzulaſſen. 
Dann fandte er eine Geſandſchaft an Karl den Bnoßen, 
am. den Streit bes die Kaifermürde, welcher den Pabl 
and den griechifchen Kaifer entzweyt hatte, endlich bey⸗ 
gulegen. Nach der. erften Sefandfchaft ded Nicephorus 
waren die Griechen und Franken Iiber Venedig und Dal 
siratien in neue Streitigfeiten gerathen, Nicetas und 
ſpaͤterhin Paulus, bie die griehifche Flotte im adriatis 
ſchen Meere kommandirten, hatten: tapfer gefochten, 
eber umfonft, und hatten hernach eben fo vergeblich 
einen Frieden zu vermitteln geſucht. Nieephorus hatte 
darauf felbft einen Sefandten an Karld Sohn, Pipin, 
der in Stalien regierte, gefandt, um nicht, wenn er an 
Kart ſchicke, gendthigt zu fennz-fih. über Die Kaiſerwuͤrde 
ſteht duch. Baron, XUI, pag. 477. sqq, in einer alten 
Überfegung , das Original fieht dekanntlich Coleti 
“u” Conell..IX, pag, 391 »-dıyg. 
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ve8 Feankiſchen Abnigs zu erflären.. Als der Schwert 
träger Arſafius fo hieß. der. Sefandte, in Stalien an 
fam, mar. Pipin geftorben, und Karl ließ ihn zu fi 
nad) Deutfchland kommen, wahm ihn gütig auf, ver⸗ 
ſprach verfchiedene Eroberungen $urbdlzugeben, und er⸗ 
neuerte dafuͤr in feinem Briefe den Wunſch wegen des 
Kaiſerthums, da er felbft dem Nicephorus den Bruders 
namen sft-ertheilte. *) Die Sefandten Karl, die Dies 
ſem Arſafius folgten, trafen gerade ein, wie die Regie 
rungdveränderung erfolgt war, und Michadl fuchte die 
Bunt der Franken. Er ſchickte den Biſchoff Michael, 
den Arſafiud und Thengnoftus, die Paseicier, um den 
Frieden, der wit Nicephorus gefchloffen mar, zu befeftigen 
und Karl ald:Kaifer gu erfennen, man fagte fogar, daß 
er thr feinen Sohn. eine Fraͤnkiſche Prinzeffin geſucht habe, 
Die Briechen trafen den Kaifer in Aachen, erfannten 
ihn in der Kathedrale ald Kaifer, und reifeten von da 
nad. Mom, . um auch Dort den Sand zu erneuern. **5) 





%) Dies ift der Brief, Karls, deſſen ich fhen oben ers 
wähnte, bey Bredows Ausgabe des Lebens Karls bes ' 
‚Großen von Eginhard pag. 149 - ıdı. er ſteht auch 
unter andern bey Baronius XIII. pag. 466 - 68, 

*) Eginhard ift darüber am weitläuffgfter in feirten Arts 

„nalen; . aber bay Pagi ad Baron, XIII. pag. 486. findet 
“man die Stelle, Annal. Bertiniani (Mürat, II, pag. 
529,) . Et Michadl ejus gener , imperstor factus, 
legatos dömini imperatoris Caroli, qui ad Niciforum 
zwissi fuerunt, in Coustantinopoli suscepit et absolvit, 
Cum quibus, eu legatos suos direxit, Michatlem scili- 

et episcopum es ‚Arsatjum et Theognosium Protos« 
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Krumus ſetzte inbeffen ungehindert ſeine Verheerun⸗ 
gen fort, fand aber feine, Kräfte zur Belagerung feſter 
Staͤdte nicht hinreichend, und fuchte ſich Die gemachte 
Beute lieber durch ein Buͤndniß zu fihern. Er fandte 
einen feiner Großen, den Dargemer , an Michasl und 
ließ ihm den Zrieben unter den Bebingungen anbieten, 
unter Denen ihn. der Vorgänger Leo des Iſauriers, Theo⸗ 
doſius, geſchloſſen hatte, nur ſetzte er am Ende einen 
Artikel hinzu, den Michasl ohne .die Geiſelichen und die 
Großen des Reichss zu befragen, nicht glaubte annehmen 
zu fönnen. Er verlangte naͤmlich nicht d4ed Die Wudlies 
ferung ader von ihm zu den Griechen entlaufenen Eda- 
ven, die Doc) wahrſcheinlich bep den Griechen die chri 
liche Religion angenommen, . wenn ed. nit geraubte 
Ehriften gemefen waren , fondern einen ganzen bulgaris 
ſchen Stamm, der fi) feiner Herrſchaft entzogen und 
im griechiſchen Gebiete niedergelafen hatte, unten dem 
Namen tVeberkäufer zurüd. Es entfianden bey der Bes 
rathſchlagung heftige Debatten unter den Griechen; ver 
Matriard) war für Die Mennung des feigen Kaiferö, Den 
Srieden Durch jede Aufopferung zu Faufen; aber Theodorus 
Etudita, der zu allen Diefen Berathfchlagungen gegogen 

ward, mar der Meynung ‚ die auch der größte Theil des 


patharias er per eos pacem a Niciforo incoptam con- 
firmavit, Nam Aquisgrani, ubi ad imperatorem vene- 
zunf, scriptum pacti ab eo in ecclesia suscipieutes, 
more suo, ig est Graeca lingua, laudes ei dixerunt, 
imperatorem eum et Basilum appellantes, Qui rever- 
tentes in Basilica Scri Petri apdstoli eundem pacti sen 
foederis libellum a Leone papa denuo susceperuns, 
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Senals ımd der Sintendant ded Palaſts, Theoctiftuß, be⸗ 
baupteten, daß ed unchriſtlich und ſchmaͤhlig fey, irgend 
jemand, der nichtö verbrochen hätte, audzuliefeen. *) 
Als der Kaifer zoͤgerte den Zrieben zu fcbließen ohne den 
Krieg mit Ernft zu führen, fegte der Fuͤrſt der Bulgaren 
feine Raubzüge fort, und beftärmie Mefembria mit Ma- 
fhinen, deren Bau ein Verräther, der von den Arabern 
zu den Griechen, von diefen zu Sen heidniſchen Bulga⸗ 
ren uͤbergegangen war, dirigirte. 

Michasl hätte wohl Zeit gehabt, der Stadt zu Huͤlfe zu 
eilen, da fie einen gamen Monat widerftand, aber er berief 
noch einmal eine Berfammilung, ob er nicht vieleicht den 
Zrieden ſuchen foße. Theodor behauptete aufs neue 
den Sat, daß ein Ehrift den Schügling nicht in bie 
Hände der Verfolger geben dürfe mit fo vieler Wärme 
daß auch dies Mal feine Meynung Über Die des Patris 
anchen , den der Metropolit von Ricka und der Ery 
biſchoff von Eyzikus unterſtuͤtzten, obſiegtfe. Waͤh⸗ 
send deſſen fiel Meſembria in die Hände der Zeinde, 
mit der Stadt große Schaͤtze, ein Vorrath griechie 
ſchen Feuers und fünf und dreißig Sprügen, um es zu 





*) Die Schuld oder das Verbienft der Verwerfung des Frie⸗ 
dens wird gewöhnlich bios dem Theodor gegeben, weil 
man vergißt, daß zweymal Berarbfchlagungen gehaf- 
ten wurden,‘ vom erftenmal fagt Contin. Conat. Par- 

i phyrog. pag. 6 in med, dA)’ sxpdryos 7 BovAg, Gada. 
Tıoron ÄYIOTgOV IKImEOÜFTE zar austıY4usvor Eyov. 
ou v7 döfy. Das Folgende mag man. o, nachleſen, 
es ſtehn auch ihre Gründe da. 


/ 
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werfen. Doch ſcheinen die Bulgaren, Als fie ihren naͤch⸗ 
ſten Zweck erreicht hatten, ſich zu einem Waffenſtiuſſtande 
verſtanden zu haben. *) 

Die kurze Zeit der Ruhe (von Nov. Bis bis Febr. 
813) haͤtte Michasl benutzen ſotllen, ſich zu rüſten; aber 
feine Rathgeber befchärtigten ihn mit der Sorge, Schea⸗ 
ren von Mönchen, die aud Syrien, Enpern und andern 
Gegenden von den Mahomedanern verfagt waren, in 
die Kidfter der Hauptſtadt und in andere Pläge ju mn 
theifen, bis endlich die Bulgaren ſelbſt ihn aud der 
Ruhe wedten. Im Fruͤhjahr des folgenden Jahrs (Febr. 
813) dachte ihn naͤmlich Krumus in feiner Sicherheit 
su überfallen und rüftete alle feine Bölfer in der Etike, 
als zwey Ehriften aus der Gefangenſchaft entwifchten, den 
Griechen die Abfihten der Bulgaren fund machten, und 
ihnen ſagten, daß nädyftend ein Bulgdrifched Heer vor 
den Thoren der Hauptfiadt erfcheinen werde, Nun 
mußte er freilich Die "Stadt verlaffen , feine plbtzlicht 
Erſcheinung vereitelte‘ den Plan des Krumus, und 
nöthigte dieſen, in fein Land zuruͤckzugehen , mad erin 





*) Ausdrücklich erwähnt deſſelben keiner ber Gefhict 
fhreiber ; aber wenn Fein Waffenftiliftand geweien 
wäre, fo burften die beöden Chriften nicht verrathen, 
daß Krumus angreifen werde das mufite man na 
türlich erwarten. Es fagt auch Theophan, pag. 357 
Nachdem ſich Krumus im Februar zurüchezogen: | 
anuzav oO Bacıdaüg Ta zgös ssokvyr Heosumov, denn 
bon neuen Vorſchlaͤgen kann ba nicht die Rebe ſeyn / 
es mußte alſo Yuffündigung des alten re 
des ſeyn. 
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folder Eile that, daß felbft Mefembria wieder in die 
Hände der Griechen gerietb. Michasl hätte jest feinen 
Keind verfolgen oder vielmehr feine Vortheile benugen 
fogen,, aber ftatt deſſen erbitterte er fein Heer , welches 
sorher ſchon Über den Einfluß der Procopia und ihrer 
Ereaturen unzufrieden mar, durch Die Urt wie 
er den Sieg feierte. Obgleich er mußte, mie guͤn⸗ 
fig die Truppen von Eonflantin Copronymus Dadıten, 
wie wenig fie den Tarafius als Heiligen ehrten, fo 
ſchmuͤckte er ben feiner Ruckkehr doch gerade dieſes Heili« 
sen Srab koſthar aus, und verfchwendete an dem 
Ehmud ein großed Gewicht Silber. Etwas Dreifter 
war er freilih Durch fein Glüd geworden, denn er 
berief Die Armenifchen und Eappadocifchen Legionen , fo 
unzufrieden fie und damit waren, in Die Hauptftadt, 
um im Map einen Zug in Die Bulgarey zu thun. Auch 
jetzt begleidete ihn die verhaßte Procopia. Der Zug glid) 
eher einer Zeftlichleit, ald einem Kriegszuge, Da der 
ganze Hofſtaat bid an dad Ende der großen Waſſerlei⸗ 
tung mitzog, und Procopia Dreift gerug mar, in einer 
Öffentlichen Rede, ihren Gemahl dem Heere zu empfeh⸗ 
In. Er felbft folgte mehr dem Mathe der Hofgeiftlichen 
und dem Palaft s Sntendanten, Theoctiftuß, als den 
Mugen Anſchlaͤgen des Befehlshabers des Drientalifchen 
Herd, Leo Bardas *), und des Anführer der Macedo» 
nifhen Truppen, Johann Aplakes. Dad Heer rüdıe 


& 

”) Freilich fagen feine Merläumder, woran am Enbe 
wenig läge, er fey aus niedrigem Stande empor ge 
kommen; aber Joseph. Gennesius pag, 16. fagt aus 
drucklich: Adar 6 Bäpda TOö zargızlou diog, 

a5 
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bis an die Päffe des Haͤmus vor; allein, ftatt nad) dem 
Mathe der Feldherrn Sem Krumus ind Land zu falen, 
fieg er ihm Zeit, fein Wolf von den Weideplaͤtzen und 
aus den zerftreuten Dörfern zu fammeln und ihm entgt 
gen zu gehen. Wie Krumud mit einem eilig geſam⸗ 
melten Heere erfchien, wagte Michakl Feine Schlacht, 
zauderte und zögerte, und zog fi) endlich gar bis Adria⸗ 
nopel zuruͤck, wo er dem Murren des Heers und dem 
Verlangen des Befehlshabers der Thraciſchen oder Orien⸗ 
taliſchen Truppen, daruͤber find die Schriftſteller nicht 
einig, nachgeben und ſich entſchließen mußte, ein Tre 
fen zu liefern. Weil der Kaiſer nichts vom Kriegömelen 
verſtand, fo mußte.er fid) auf feine Generäle verlaſſen / 

und die drey fommandirenden, von denen er den einen 
bey ſich behielt, dem andern dad Kommando auf dent 
rechten, dem dritten Dad auf dem linken Ztügel isserliehr / 
verdienen ale drey einer Erwähnung. Der eine, Id⸗ 
bann Aplafed, von dem wir nichts weiter wiſſen, mil 
er tapfer focht, und als er ju fiegen verzweifelte, wie 
ein Held den Tod ſuchte und fand: Leo Bardad und 
Michael, weil ihre frühere und fpätere Geſchichte fie be⸗ 
rühmt machte. Leo, vielleicht aus einer Armeniſchen 
Familie, gewiß der Sohn eines Patriciers, Bardas / 
hatte frühe im Orientaliſchen Heere Dienſte genommen, 
und ſich durch ſeine Talente die Gunſt des Bardanes / 
der ſich ſpaͤterhin gegen Nicephorus empoͤrte, fo gewon⸗ 
nen, daß dieſer ihn unter feine Garde aufnahm, und 
ibm und feinem Waffencameraden, Michael dem Stam⸗ 
melnden, denen er noch einen dritten, der weiter unten 
wieder erfheint, den Thomas von Bazura, zugeſellte / 
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drey Diviflonen feined Heerd übergab. Bey der Empb- 
rung des Bardaned blieb ihm Thomad mit fefter Treue 
gewogen , Leo und Michael nahmen jeder vom Nicepho⸗ 
ud einen Palaft und der eine die Stelle eined General. 
quartiermeifterd,, der andre die bed Generals der Mieth- 
truppen, als den Preid ihres Verraths, oder ihrer Treue. 
Bald darauf ward Leo vom Nicephorus gegen Die Ara⸗ 
“ ber beordert, verfäumte aber einen Poften, und feine 
Nachlaͤſſigkeit war Urſache eined Ueberfalls, wobey man 
ihm die Kriegskaſſe und dad Gepaͤck abnahm. Der 
Kaiſer, der wohl nur auf eine Gelegenheit wartete, den 
unternehmenden Mann zu entfernen, ließ ihn für feine 
Nachlaͤſſigkeit geiffeln und des Landes verweiſen; Michasl 
behauptete feinen Platz. Sobald Michasl der erſte den 
Thron beftiegen, fuchte Michael der Stammelnde feinem 
Breunde Begnadigung auszumwirfen, und erhielt nicht 
blos feine Zurlidberufung, fondern ſah ihn bald her⸗ 
nad) ald Oberbefehlshaber der orientaliſchen Truppen. 
und ald Patricius. Als folder führte er in det Schlacht, 
die jet bey Berfinitia geliefert ward, das Mitteltreffen 
deö kalſerlichen Heers. Aber die Truppen waren unzu⸗ 
frieden und mißmuthig, fie wünfchten, wenig beklim⸗ 
mert mit welchem Verluſt für dad Reich, eine Fräftigere 
Regierung, Michael der Stammelnde befonderd mar 
mit dem Theocliſtus gefpannt, er ftüste fi) auf eine 
alte Weiffagung , die ihm den Thron verhieß, dem er 
gegenwärtig noch nicht nahe genug fland, und verließ 
mit feinen Truppen fo ſchnell dad Schlachtfeld *), dag 
+) Das Factum felbft laͤßt fih nicht bezweifeln; allein 
gewöhnlich gibt man Leo die Schuld, das ift gewiß falſch; 
i 45 M 
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nicht allein Aplafed, der den ihm gegenüber fehenden 
Fluͤgel der Feinde gefchlagen hatte, und von der Ber 
folgung zurüd fam, ſich von den Bulgaren umringt fah 





ba ber Kaifer ihn bey ſich im Mitteltreffen hatte, und 
ihm nach der Schlacht den Oberbefehl des Ganzen ver⸗ 
traute- Auf Zeugniffe Eommt bier freifich Alles an, 
alfo: 1) Ignatius in vir, Scti Nicephori $, 31. act, 
SSctorum pag. 709 (es iſt aber bier eine Verwirrung 
der Seitenzahl) fagt zwar: mölspog va Baal oy. 
xexgöryto, 67 @ Tag nırng Adav nowrseyäarag Tem. 
pLEVOg Ravsıı TO orparonedm rAP ner asayurng purt 
euastoaro. Aber andere Gründe nicht zu erwähnen, 
da Alles zunaͤchſt folgende eine Lüge ift, wie felte 
man ihm das glauben? Dem Verfolger eines Heiligen, 
deſſen Leben man fchreibt, muß man überdies Alles zur 
Laft legen. 2) Der Auctor incertas post, Theoph, 
pag. 541 erwähnt der Orientaliſchen Truppen, nicht 
bes Leo. 3) Der Continuator Const, Porphyrog. pıg.7. 
wirft freilich die Schuld auf Leo, gefteht aber dech 
„aufrichtig auf derfelben Seite das Gegentheil: sc & 
O1 zaı rag duvansız uähkor TE Alovıs dıdoacı dıasc- 
var xaı zaprepou; ayaricasdaı. 4) Auch Joseph, Gen- 
nes. lib I. pag. 2. oben, fagt, daß Leo an feiner @telle 
gefiegt babe, freilic, führt er auch die andere Sage an. 

’ Hingegen ift des Scylitzes und aus ihm des Cedrenus 
Eifer, weil er leidenſchaftlich, ſchon Bein Zeugniß. Vergl. 
Cedr. IT, pag. 382. Zon, II, pag. 100; Aus ihnen 
fieht man überdem, daß, was bey Srühern Sage, bey 

. Spätern Gewisheit iſt. Manasses pag. 70-71. und 
Glykas gehn darüber hinaus. Ich habe Micharl die 
Schuld gegeben 1) weil er einen Flügel Eemmondirt / 
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und mit den Seinigen tapfer fämpfend fiel, fondern daß 
die Bulgaren ſelbſt dieſes ſchnelle Weichen für eine Kriegs⸗ 
liſt anſahen, weit Michasl aus dem Thale, in welchem 
er ſtand, ſich auf die Berge zog, und man alſo vermus 
then mußte, Daß er die Feinde in einen Hinterhalt Iofe 
fen wolle. Der Kaifer war einer der Erften, der daß 
Zreffen verließ, in die Hauptftadt floh, und dem Armes 
nier Leo die Sorge ließ, Die zerftreuten Schaaren zu 
fammeln, und den Rüdzug zu ordnen. Schon gleich) 
neh dem Treffen faßte ibn. ſolche Zurcht, daß er dem 
teo die Krone anbot, welche Diefer ausſchlug. Als aber 
die Bulgaren ihren Sieg verfolgten, fühlte Michasl 
ftärfer, daß er nicht im Stande fen, unter fo ſchwierigen 
Umjtänden den Thron zu behaupten, indem aud) die 
Unzufriedenheit der Unterthanen in feiner Abmwefenheit, 
ungeachtet alter Proceffionen der Mönche, wieder laut 
geworden war , und Die Stimmung ded Heers ihm nicht 
entging: er berief deshalb gleich nad feiner Ruͤckkehr die 
Minifter, den Patriarchen, und die Geiftlichen zu einer 
Verſammlung, in der er’ feine Abficht, Die Krone nie- 
derzulegen erklaͤrte, aber fein ſtolzes Weib, das er zu 





2) weil Zonaras II. pag. 100. Contin, Porphygr. pag. 8 
ausdrücklich fagen, daß er Leo mit gezücktem Schwerte 
zur Annahme der Kaiferwürde gezwungen habe, und 
nachher Alles Teitete. 3) Contin. Porphyr. pag.7. gleich 
nad). den oben angeführten Worten fagt: ruv Bası- 
Aszov Tayuarar (die Fommandierte Michael der Stam⸗ 
melnde) 'adsAoxaxyaayron zur Rp. Örxalap nn 
xöra» naparafır, 
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diefen Berathſchlagungen zog, gönnte Leos Gemahlin, 
von deren Keufchheit fie Feine gute Begriffe fcheint ges 
habt zu haben *), die Ehre Kaiſerin zu fepn, nicht, und 
verhinderte die Ausführung des Entfchluffes, da fie ih⸗ 
rem Gemahl rieth, Dad Aeufferfte zu erwarten und zu 
wagen; aber freilich Fonnte fie dem ſchwachen Michasl 
nicht die Kraft geben, ein Diadem zu behaupten, daß 
er bald gezwungen ſchimpflich ablegen mußte, da er ihm 
zu biefer Zeit freiwillig mit Ehren hätte enıfagen koͤnnen. 

Die Fegionen hatten den Entfchluß des Kaiferd nicht 
abgemartet, fondern fobald fie fi) von ihm mitten in 
der Gefahr verlaffen fahen, ihren Anführer, den Armes 
nier Leo, aufgefordert, die Krone aus ihren Händen zu neh⸗ 
men. Er weigerte ſich; aber fein Waffengenoſſe, Michael 
der Stammelnde, der die Sache geleitet hatte, zwang 
den Zaudernden mit gezuͤcktem Schwerdte zur ſchnellern 
Annahme. Leo marſchirte dann gegen die Hauptfadt, 
wo ihn der Gemahl der Procopia zitternd und ſchwan⸗ 
kend erwartete, und in feinem Palaft rathfchlagte, 
indeß Leo zum goldenen Thore einzog und Inden Straßen 
ald NKaifer gegrüßt ward. Der Patriarch, entweder 
weil ihm ſchon Damals Leod Glaube verdächtig war, oder 
weil er zum Beſten der Geiſtlichkeit eine neue Sitte 
einfuͤhren wollte, verlangte von ihm, daß er ein weit⸗ 





*) Dies nach Theophanes 1. .. Den Mitz ber Procopia 
Cedren. II. pag. 58%, woher ber letzte Zuſatz genom⸗ 
men iſt, verſtehe ich nicht ganz, ich glaube aber, daß 
es fo etwas ſeyn fol. Vergl. Contin. Const. Porphy- 
zog. pag. 9. wo er aud) ſteht. 
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laͤufiges Glaubensbekenntniß unterzeichnen folte, was 
er unter dem Vorwand verweigerte, daß er keine Zeit 
habe, die Artikel durchzuleſen, ſondern nach der Kroͤ⸗ 
nung Alles berichtigen wolle.*) Er ward ohne Unters 
ſchrift gefrönt, und die Griechen fahen es für Michasl 
den Stammelnden ald eine Vorbedeutung an, daß er 
den Feldherrn Mantel Leos Fur; vor der Krönung defe 
felben aus feiner Hand empfing, eine Vorbedeutung, 
die man fpäterhin durch feine Thronbefteigung erfüdt 
glaubte, entweder weil der Sriechen leicht beweglich Vol 
mebe vom Aberglauben ald vom Glauben geleitet ward, 
oder weil in der. That die Gottheit ihren Rathſchluß, 
den fie Dem Haufen weife in Dunfel huͤllt, wenigen Sterb⸗ 
- lien aus bedeutenden Zeichen ahnden läßt. Der feige 
Michasl Rhangabe flüchtete bey der Nadyridyt von Leos 
Krönung in eine Kirche und erflehte Die Gnade des 
neuen Kaiſers (818 den ııten Zuli). Leo ſchenkte gerne 
einem fo wenig furdhtbaren Nebenbuhler das Leben, und 





*) Der Contin. Theoph. Leo Grammat. u. f. w. bie Leo 
nicht ſchwarz genug malen können, fagen freilih, er 
habe die Verfiherung gegeben; abet Ignatius in vita 
Sancti Nicephori pag. 710. (Act, Sanct. Mart.) xaı 8% 
zal rouov avvraka; (namlich Micephorus) rd r7s auo- 
unjrou Aargslas nıcv wegisgovra aduBolor , Gmoon- 
uimwasdaı xsgoiv dimsiaıg dk Tivav apxısedar T09 
Banılda neoeresmev, 6dd nalsora uiv Tolc Asyousvorg 
xardvevsy, ünsgeridsso dd Toüro zostv uixeıs av 7 
roõ duadnuarog en’ avsov avaßaiy sun. Damit 
flimmt der Contin. Const. Porphyrog, pag. 18 in med, 
und Joseph. Gennes, pag. ı2. oben, 
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wies ihm einen anftändigen Unterhalt en *), mit dem 
er noch fünf und dreißig Jahr als Moͤnch auf einer Inſel 
in der Nähe der Hauptftadt lebte. Mehr Milde bewied 
eo darin, daß er zwar die Procopia von ihrem Ge⸗ 
mahle trennte, fie aber dabey fonft anftändig behandelte, 
Feine Sraufamfeit gegen irgend einen übte, und foge | 
den tapfern Nicetad, einen jüngern Sohn des Midad 
Mhangabe, der beym Heer in Anſehn ftand, in feine | 
Stelle ließ, Nicetas trat aber gleich hernach, als ereh 
erfahren, daß feine andern Brüder die Tonfur erhelten 
hätten, aud) in den geiftlihen Stand, nahm den Namen 
Ignatius an, und ward ald Pebensbefchreiber der Heis 
ligen und als Erzbiſchoff von Eonftantinopel berühmt 
Ob librigend, wie Einige fagen, blod der zum Mitregen⸗ 
ten ernannte Sohn des Kaiferd, Theophpfact **), oder 
feine Brüder mit ihm auffer Stand geſetzt wurden, iht 
Geſchlecht fortzupflangen , bleibt ungewiß. | 





*) Dies leugnet freilich der Contin, Theophanis (post 
Theophanum ); allein der Contin. Constant, Porphyn 
pag. 9. verdient mehr Glauben. | 

%#) Der Contin. Porphyr. nennt ihn Euſtratius, ich 
glaube mit feinem Moͤnchsnamen. 
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Sechſstes Kapitel. 


— — , 
Leo der fünfte, der Armenier. 


Ein Soldat hatte nun wieder (den 11. Jun. 813) den 
Thron beftiegen, und zwar ein Soldatauß dem Lande, wo 
die Manicder ftarfen Anhang hatten und die Grunde 
füge der Bilderfeinde noch öffentlich gepredigt wurden, 
Daß er nidht roh war und erft Durch die Streitigkeiten 
mit den Geiſtlichen, durch dad Gluͤck und durch Undanfs 
barkeit hart ward, zeigt der Anfang ſeiner Regierung. 
Sobald er den Thron beſaß, zog er feine Waffengenojfen, 
Nihael und Thomas hervor; hob den Sohn ded Erſtern 
aus der Taufe, und gab ihm ſetbſt dad Putriciatz den 
andern machte er zum Anführer der Bundedtruppen 
oder Miethvoͤlker. Den Oberftanmeifter *) feines Vor⸗ 





*) ber die zearoorgäroges ſindet man alles Nöthige bey 
Du Fresne 5. h, v. ich verwtiiſe alfo dahin. Die Ges 
ſchichte ſelbſt if aus dem Gontin. Const, Porphyrog, 

Pag, 21, 


. nn 
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gängerd, der fein Landömann und guter Freund war, 
aber unter Allen allein ed gewagt hatte, die Truppen, 
die er fommandirte, gegen Leo zu beordern, ließ er 
zu fid) rufen, und fagte ihm: „Du am mwenigften von 
„Auen hätteft mit der Procopia und ihrem Kaifer gegen 
„mich Rath pflegen und dich waffnen foien!” Du aber; 
erwiederte Manuel dreiſt, haͤtteſt noch weniger gegen 
deinen Wohlthäter deine Hand erheben, müflen! Leo 
ſchwieg, achtete die edle und feltene Freimuͤthigkeit mehr, 
als die gemeine und niedrige Schmeicheley, und machte 
. den. Mann zum Patricier-und General der Armeniſchen 
Truppa. F 

Die Treuloſigkeit, die er zugleich gegen den ſiegrei⸗ 
chen Krumus bewies, zeigt aber nur zu deutlich, was 
ſich noch mehr in der Folge offenbarte, daß auch er als 
Privatmann und als Regent einer ganz verſchiedenen 
Moral folgen zu müffen glaubte. Der Bulgarenfuͤrſt 
war nad) feinem Siege mit feinen rohen Horden vor 
Eonftantinopel gerudt und hatte die ganze Zandfeite 
umlagert *), felbft aber fein Quartier an der Spitze 
des Hafens in der Vorſtadt des heil. Mamad, neben 
dem Thor der Blachernen, aufgefchlagen. Hier, vor 
den Augen der auf der Mauer verfammelten Menge, 
beging er barbarifhe Feierlichkeiten, brachte Opfer, 
felbft, wie man ſagt, Menfchenopfer, ließ feinen 


% Engel (in der Gefchichte der Ungr. Nebenländer) pag, 
3327-29 feines Stritter gefolgt zu feyn, ohne 
baß dadurch eigentlich die Geſchichte gewonnen hätte, 
man wird aber wohl thun, wenn man ihn vergleicht, 
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sahlreichen , größtentheild aus griechiſchen Weibern 
beſtehenden Harem in langer Reihe. auffiellen, und 
fib von ihm begrüßen, ohne Daß die Sriechen feine 
Prahlereyen durch einen Angriff zu ſtoͤren wagten. Er 
ſah aber bald, da er die ganze Gegend verheert hatte, 
daß er die Hauptftadt mit feinen Leuten nicht angreifen 
fönne, und bot einen Zrieden unter leidlichen Bedine 
gungen an. Leo ftelite fih, ald wolle er diefen anneh⸗ 
men, hatte aber im Sinn, ſich des gefährlichen Barba⸗ 
ven durch Meineid zu entledigen, und ließ ihn zu einer 
Unterredung einladen. Ein Plas zwifchen Dem Lager 
ded Krumus und den Stadtmauern, in der- Nähe. dei 
Blacherniſchen Thord, ward zum Ort der Zuſammenkunft 
beſtimmt, und beyde Partheyen ſollten fich in einen 
Kahne dahin begeben; Die Griechen verfkedten aber vor⸗ 
her in einem nahen Haufe Bewaffnete, Die auf ein von 
der Mauer gegebened Zeichen herausſtürzen und den 
Krumus toͤdten ſollten. Diefer , der im Vertrauen auf 
fid) ſelbſt Feine Hinterlift flirchtete , beftieg einen Kahn, 
hieß der Wache welche er ben fi) hatte, am Kahne blei⸗ 
ben, und ließ fi nur von dem Manne, der ihm die 
Stelle des Staatöfeeretaire vertrat, von feinem Schwa⸗ 
ger Eonftantin, einem Renegaten, der fi feit vielen 
Jahren ſchon in der Bulgaren aufgehalten hatte, und 
dem noch nicht erwachſenen Sohne ded Eonfiantinug 
begleiten. Zu Pferde gelangten fie auf den Pla, wo⸗ 
hin eine gleiche Anzahl Goigchen von der. andern Seite 
kam. Beyde Theile war bewaifnet, faßen zu gleie 
her Zeit ab, und der Sohn ded Conſtantinus hielt Dad 
Pferd des Krumus gerade hinter ibm am Zügel. Die 
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Griechen auf der Mauer konnten den Augenblid nicht 
ermarten, daß ˖das Gefpräd) angefangen ſey, und ga 
ben: zu frühe das verabredete Zeichen, auf eine fo aufs 
fallende Weife, Daß Krumus auffprang, durch die kei⸗ 
ber der: Seinigen gedeckt ſich auf fein Pferd ſchwang, 
den Händen der aus den Häufern ſtuͤrzenden Griechen 
wie ihren Pfeilen glücklich entging, und ſich im Kahne 
rettete. Sein Staatöfeeretair wurde erſchlagen, undCon⸗ 
ſtantin mit ſeinem Sohne gefangen in Die Stadt gebracht; 
dad war der einzige Vortheil, den der Kaifer von einer 
Verraͤtherey hatte, die feinen Namen auf ewig beſchimpf⸗ 
te,:alle- Schonung der Bulgaren aufhob, Taufenden ftir 
Her unglädligen Unterthanen Vermögen, Wohnung, 
Freiheit, das Leben endlich Foftere, und bildende Städte 
in Schutthaufen verwandelte. Zuerft mußte die Vor 
ſtadt, wo das Verbrechen gelibt war, des Bulgarın 
NRache erfahren, die prächtige Brüde, die uͤber den Fluß 
Barbyſas, der 'hier oft vom Thracifchen Schnee zu einem 
gefährlichen Strom anwuchs, mit zwoͤlf Schwibboͤgen 
führte, ward.jerfiört, fomeit es mbglidy mar ; der mit 
vielen Kunſtwerken gefhmüdte Palaſt, den Leo der 
Große dort erbaut hatte, wo oft Die Kaifer wohnten/ 
und wo Conſtantin, der Zohn ber Irene, feine Ders 
maͤhlung einft fo prächtig gefeiert hatte, ward ein Raub 
der Flammen, und die Runftiwerfe, die ſich dort. fanden, 
u der Barbar auf Wagen abflhren. *) Diefelben Ver⸗ 
N „iR, 5 
*) Barum der Barbar, % Lhwen, ben Bären, die 
Schlange , die die Votſtadt zierten, abführen ließ, 
welches «der Groͤße diefpr-Gider wegen fehr viel Um: 
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heerungen richtete er in den benachbarten Gegenden an, 
und dad ganze Land von Eonftantinopel bis an die Mun⸗ 
dung des Hellesſponts war nur ein Haufe von Trümte 
mern. Belybria wurde gefchleift, Heracläa widerſtand 
freilidy den Angriffen, dafür aber entdeckten die Bulgas 
ren den Zufluchtsort der unglücklichen Einwohner der 
Gegend, die fid) mit ihrem Vieh in dad Gebirge gefliche 
tet hatten, hieben die Männer nieder, und fihidten die 
Weiber und das Vieh in ihr Land. *) Dann wandten 





ftände madyen mußte, weiß id nicht. Ich Eönnte hier 
auf Heyne comment, Goetting. XI. Serioris artis opera 
Const, exstantia, comment, sect, II. pag. 38 und Vol, 
XI. de interitu cet pag. 291, verweifen, ich will aber 
fieber gleich über den Palaft auf die Const. Christ, 
lib. IV. pag. 174. Über die Brüde oodem loco pag. 
379, zurückweiſen, dba man die aus der lebten Stelle 
auch ſieht, daß fie gleich wieder bergeftellt worden, 
weil natürlich die Bulgaren fo fefte Pfeiler nicht zu ver⸗ 
nichten im Stande waren. Über Brüden und Kunſtwerke 
den Anonymus de antigg. Const, pag. 58 oder No. 163, 
“ Banduri in den Noten ad imp. Orientale II. pag. 752. 
Dann Gyllius de typogr. Constantin lib. IV, cap. VI. 
bey Banduri I. 'pag. 416. Endlich Über die Sache 
felöft, den Transport und bie Kunftwerfe, Theoph, 
Chronagr. pag. 359, ultim, von dem man bey dieſer 
Nachricht, mit der er endet, ungern ſcheidet. Leo 
Grammatic, pag 355 feßt noch etwas binzu. 

*) Die Gefhichte der Verheerungen findet man blos bey 
dem Auct, incert, post Theoph, pag. 544. gan; genau 
und durchs Einzelne durchgeführt, die andern Schrifte 
ſteller erwähnen ihrer nur im Allgemeinen, 
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fie fi) um, und belagerten Adrianopel, wohin fich eine 
ſolche Menge Volk vom platten Rande gejogen hatte, 
Daß ed bald an Lebendmitteln fehlen mußte, als die Bul⸗ 
garen die Stadt enge eingeſchloſſen. Berne wäre der 
Kaifer der unglüͤcklichen Stadt zu Hülfe geeift, aber es 
wäre unvorfichtig geweſen, die leuten Kräfte des Reichs 
und vielleicht feine Fxiften, dem ungemiffen Yusgang 
eined Treffend auszuſetzen, fo lange nicht Die Anzähl der 
Soldaten einigermaßen auf die alte zuruͤckgeführt war. 
Leo mußte ed gefchehen laſſen, daß die Stadt fi 
ergab, und die Einwohner jenfeitd der Donau verfegt 
tourden, er thataber, was ſich unter den limftänden thun 
ließ, er nahm Alte, die dem Schwerdte Der Bulgaren 
entrannen , in die Hauptftadt auf, ordnete fie in Legio⸗ 
nen, uͤbte fie in den Waffen, zahlte den Bold richtig, und 
erwartete beffere Zeiten, weil er mußte, daß Die Bulgaren 
Im Herbft von felbft das Land räumen würden. Diefe gins 
- gen audy zurück; allein der Winter war ungewöhnlich 
troden , die Fluͤſſe ſchwollen nicht an; fie erfdyienen un» 

erwartet wieder auf Griechiſchem Gebiet, und fchlugen = 
bey Arcadiopolis ein Lager auf. Bald ſchwoll der 
Feine Fluß Rheginoß bedeutend an, es ward den Bule 
garen unmöglich, mit ihrer Beute zurlick zu kehren, und 
die Stimme ded Volks rief den Kaiſer auf, fie zu libere 
fallen; aber der Kaifer mußte, daß die Zeiten nicht 
mebr waren, wo die Stimme ded Volks die Stimme 
©otted war, und verachtete das Gefchrei, meiler zu 
ungünftiger Sahrözeit, mit ungleichen Kräften und un⸗ 
geübten Soldaten einen verzweifelten Zeind nicht an⸗ 
greifen wollte. Die Bulgaren brachten mit Mühe eine 
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Brüde zu Stande, und zogen, weil Niemand fie ſtoͤrte, 
mit einer unermeßlichen Beute und funfzigtaufend Ge⸗ 
fangnen davon. Man könnte leicht fagen, der Kaifer 
hätte die Bulgaren uͤberfallen ſollen, mie fie dad Holz 
jur Brucke fälten, wozu fie alle ihre Sefangnen gebrauch⸗ 
ten; man koͤnnte ſagen, er hätte einen Zug, den fo viel 
Bagage ſchwierig machte, einen Zug Über einen geſchwol⸗ 
lenen Fluß, hindern ſollen, aber feine nachherigen 
Schritte mluiſſen und behutſam im Urtheil machen; es 
war eine weite Ebene, in der man hätte fechten muͤſſen, 
und alle nähere Umpftände find und unbefannt, nur dad 
wiffen wir, daß Alles verloren war, wenn der Kaifer 
dad Aeufferfte wagte. So lange Krumus nur in dem 
Lande fireffte, hatte Leo fein Heer blos verftärft und 
geuͤbt, als er aber hörte, Daß er Die Nefte der Slavinen 
und Avaren an fid) gezogen, um einen Hauptangriff zu 
tbun, fo änderte er feine Maadregeln. Er fchidte Kunde 
ſchafter aus, die ihm meldeten, daß die Bulgaren Bes 
lagerungsmafchinen aller Art bauen ließen, um Conſtan⸗ 
tinopel am Blacherniſchen Thore, wo die Mauer am 
leihteften zu erfleigen war, zu beflürmen. Er ließ 
juerfi einen neuen Braben und eine neue Mauer an der 
Stelle, die man ihm anzeigte, anlegen, und 309 dann 
aus, feinen Feind zu ſuchen, da eine Sefandtfcdaft an 
Krumus, um einen billigen Srieden zu erhalten, ver⸗ 
geblich gemefen war. Bey Mefembria erwarteten fich 
beyde Deere, Leo befeftigte fein Lager, dad durch die 
Natur (yon feſt war, durch Kunft, und hatte feine Eins 
richtungen fo getroffen, daß er an Lebensmitteln Ueber⸗ 
Ruß hatte, indeß die Zeinde den größten Mangel litten, 
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weil aus der verwuͤſteten Gegend nichts zu giehen marı fie 
aber meiter zu ftreifen nicht magten. Wie fie ſchon an 
fingen zu jagen, was ben rohen Menfchen, bie fo übers 
müthig im Gluͤck als beym kleinſten Unfalle verzagt find, 
nicht fange auszubleiben pflegt, fo befegte Leo einen Berg 
in ihrem Rüden, der das ganze Lager Derfelben be⸗ 
herrfchte. Da er nur feinen Bertrauteften Fund gethan, 
daß er in dunkler Nacht zur Beſetzung dieſer maldigen 
Höhe gegangen, und Dazu die außerlefenften Truppen 
mitgenommen, fo verbreitete fi) bald das Geruͤcht, daß 
er entflohen, und in die Hauptftadet zurbdigegangen fty, 


welches auch bey den Bulgaren Glauben fand, die 


dad zurlidgebliebene Heer ald ihre Gefangene anſa⸗ 
ben. Wie fie ſich aber vol Vertrauen der Rupie oder der 
Sreude überließen, fo ſtuͤrzte Leo Über fie her, hieb 
den größten Theil von ihnen nieder, unterfagte feinen 
Leuten Befangne zu machen, und ließ fogar Kindern und 
Weidern daß Leben nehmen. Der Ort felbft ward den 
Bulgaren fo furdtbar, daß fie ihn den Hügel Leo'd 
nannten, und ihn mit Schaudern zeigten. Alle Grobe 
rungen wurden durch die Niederlage verloren, weil der 
Kern ihres Heerd im Treffen geblieben war. Ob Ktu⸗ 
mus im Treffen eine Wunde erhielt, an der er flard, 
oder ob ihn ein Blutſturz tödtete, oder ob er von feinen 
Unterthanen ftrangulirt ward, mag ungemiß bleiben, 
daß er gleich nach der Schlacht ftarb, (April 8:14) iſt 


fiher. Wir haben freilich einen Brief ded Karferdnoh | 


uͤbrig, in dem er allen Städten des Meich feinen Sieg 
fund thut; aber er verdient nicht mehr Glauben ald alt 
fogenannte officiene Berichte von Schlachten verdjenen. 
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Es heißt darin: „Ich traf in der Nähe der Stadt auf 
„daß Heer der Bulgarn: durdy meine Klugheit, Tapfers 
„keit und Kriegserfahrenheit ward ihr Führer verwundet; 
„und dadurch fein ganzes Heer zu Grunde gerichtet; an 
„der erhaltenen Wunde ift auch der Bulgarenfürft bald 
„darauf geftorben.” *) Dann fchloß Leo mit dem Nach⸗ 


*) Die Chronologie, Bı4 flatt 815, die von Pagi und 
allen ihm folgenden abweicht, hat Krüg pag. 186 gleich 
falls, wie ih. Die ganze Erzählung Tautet hier ans 
derd, als gewöhnlich, ich folge dem Contin. Const. 
Porphyrog. pag, 11. weil bad Ganze fo natürlich fort; 
geht, wie man leicht finden wird. Wenn man bie 
gewöhnliche Erzählung , (aud) die neufte bey Engel 
Geſchichte der Ungr. Nebenländer pag. 5328-29) vers - 
gleicht, ‘fo wird man, wie id, den Zufammenhang 
vermijjen. Joseph Gemnesius pag. 5 unten, fagt gar 

Krumus ſey gefangen worden: öou mv ala zai auroü 
xarscyüsaı BovAyapov rou agyıyoü Tedr, IT. pag. 584- 
85. erzählt die Vliederlage der Bulgaren, wie der 
Contin, Porphyrog. Krumud wird durch feine Leute 
gerettet, bie ihn aufs Pferd werfen; übrigens ift 
feine Ordnung noch Beftimmung in Cedrenus Erzäh: 
fung. Zonar, lib. XV. Tom. If. pag. 102. mweidt in 
der Art, wie die Schlacht gelivfert worden, ab. Auch 
bey ihm entfömmt Krumus mit genauer Noth nur burd) 
fein fchnelle® Pferd. Leo Grammaticus weiß nichts 
als kirchliche Dinge zu erzählen. Simeon Logotheta; 
der von nicht8 anderm etwas wiffen will, führt gleich 
wohl pag. 309 ben oben angeführten Brief bes Kaifers 
an, der mir eben fo glaubmiirdig fcheint, ald Simeen. 
Was der Pabſt Leo epist, VI. bey Coler, Vol, IX; pag, 

26 


Ä ⸗ 

4093 

folger des Krumnd einen dreißigjährigen Waffenftitftand, 
wobey man ihm mohl mit Recht darüber Vorwürfe 
machte, daß er nicht bey dem Kreuze und bep der Muts 
tet Gottes, fondern bey den Bögen der Bulgaren mit 
ihren Geremonien den Zrieden beſchworen. *%) Er ge 
wann aber dadurch Ruhe, die er benugte, um Rede 
und Gerechtigfeit, welche unter einem ſchwachen Regens 
ten ganz gefunfen waren, wieder herzuftellen, und Die 
Städte in Macedonien und Thraeien wieder zu erbauen, 
warin felbft feine erbitterten Gegner feine Verdienſte 
nicht verfennen koͤnnen. 


160, dem Kaiſer Karl fehreibt, davon weiß Fein andrer 

Menfch etwas; wenn ich mich recht erinnere, fagt Pagi 
das auch irgendwo zum Barenius; da verfchwören ſich 
Procopia und Conftantinus gegen Michael, den Ger 
mahl der Leßtern , ermorden den Patriarchen, Leo 
rächt dies und bergl. Die andern Sagen Uber den Arus 
mus finben fich in den zitirten Stellen; daß er ſtrangu⸗ 
lirt fey, in einem Menacum, 

*) Contin. Constantin, Porphyr. pag. 14, Die Haupt: 
ftelle ift aber,: wo man dies Genaue und Richtige bey 
ganz verwirrter Zeitrechnung und fo vielem Falſchen 
nicht fuchen follte, Ignatius in vit. Nic, Act, Sctorum, 
Mart. Tom, IIdus pag. 723. A. ev dig (den Geremonien 
bes Eibes) 7» öggv rov Bası)da Ponaiap yepoın ex. 
xulınog Ubap xara yüs amılsißorra, erwäynara iz. 
709 ausoupyYüs avaotgshovTa , inävra» EyTeitop Gr. 
rönsvop zal XÖpTo» dis Uyos amporsa, xal dıa zar- 
Ta» roirav dauron smaspsnsvor Eden Tor Tustiom» 
deiov ovußöln» aseuiroıs yepalv snu,atorra zal 
zara Ti); aurar Övvaniag SEOLDÜUITE. 
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Um eben dieſe Zeit war aud) gegen die Araber an 
der Öftlihen Graͤnze glüdlid gekämpft worden, und 
Gicilien fo weit gefihert, daß dort Flotte und Heer, 
welche Michael hatte hinfenden müffen, fonnten ent» 
behrt werden. Sicilien war den Angriffen der Aglabi. 
tifchen Araber in Africa und dem Spanifchen ausgeſetzt, 
von denen die erſtern im Jahre vor Leo’d Thronbeſteigung 
einen fo bedeutenden Angriff gemacht hatten, daß Nihazf 
eine Anzahl Schiffe gegen fie ſchicken, und den Herzog 
von Reapel, Unthimus, auffordern mußte, feine Flotte 
mit der griechifchen zu verbinden, weiches diefer unter 
allerlei Vorwand vermied. *) Dadurch befamen die 
Araber Zeit, auf Lampedofa zu landen und fieben grie- 
chiſche Schiffe, welche gegen fie geſchickt waren, mit der 
Nannfchaft felbft zu.verderben. Freilich gelang ed dem 
Herzöge von Sicilien, Georgius, ald ſich endlich Die 
Amalfitaner und Rajetaner mit ihren Schiffen zu ihm 
fammelten, Die Araber ganz zu Grunde zu richten; aber 
in derfelben Zeit landeten auf den Heinern Snfeln Kaper 
aus Spanien, die mit großer Grauſamkeit das, was 
ſie nicht mitnehmen konnten, zerſtoͤrten; welches zufaͤl⸗ 
lig den Frieden herbeyfuͤhrte. Die Aglabiten, wie die 
datimiten, die fie ſtuͤrzten, und auf der Afrikaniſchen 
Küfte herrſchten, und die Ommajaden, die in Spanien 





”) Das heißt in dem Briefe des Pabſts Leo an Karl ben 
Großen über diefe Händel doc wohl pag. +59 das: 
qui vero dux occasiones proponens; denn die Erzählung 
ift aus den beyden Briefen ‘Colet, Concil. IX, pag. 
297 = 160, genommen. | 

| 96 * 
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Griechen auf der Mauer Fonnten den Yugenblid nicht 
erwarten, daß ˖das Gefpraͤch angefangen fen, und ga⸗ 
ben zu frühe das verabredete Zeichen, auf eine fo aufs 
fallende Weife, daß Krumus auffprang, durch die keis 
ber der: Seinigen gededt ſich auf fein Pferd ſchwang, 
den Händen der aud den Häufern ſtuͤrzenden Briechen 
wie ihren Pfeilen glüͤcklich entging, und fi im Kahne 
tettete. Sein Staatöfeeretair wurde erſchlagen, undCon⸗ 
ſtantin mit ſeinem Sohne gefangen in Die Stadt gebracht; 
Bad war der einzige Vortheil, den der Kaifer von einer 
Verraͤtherey hatte, die feinen Namen auf ewig beſchimpf⸗ 
te, alle Schonung der Bulgaren aufhob, Taufenden feis 
ner unglädlihen Unterthanen Vermoͤgen, Wohnung, 
Freiheit, dad Leben endlich Foftete, und blühende Städte 
in Schutthaufen vermandelte.. Zuerft mußte die Vor⸗ 
ſtadt, wo das Verbrechen gelibt war, des Bulgaren 
Mache erfahren, die prächtige Brüde, die uͤber den Zluß 
Barbyfad, der hier oft vom Thracifchen Schnee zu einem 
orfährlichen - Strom anwuchs, mit zwoͤlf Schwibbögen 
führte, ward ˖ zerſtoͤrt, ſoweit 68 moͤglich mar; der mit 
vielen Kunftwerfen gefhmüdte Palaft, den leo der 
Große dort erbaut hatte, wo oft Die Kaifer wohnten, 
und wo Eonflantin, Der Lohn der Irene, feine Ver⸗ 
maͤhlung einft fo prächtig gefeierf Hatte, ward ein Raub 
der Flammen, und die Kunftwerfe, die fid) dort. fanden, 
Keß Der Barbar auf Wagen abflbren. *) Diefelben Ver» 
*) Warum der Bardar, M Loͤwen, ben Bären, bie 
Schlange , die die Vorfladt gierten, abführen ließ, 
welches der Groͤße biefir- Bilder wegen fehr viel Um⸗ 
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heerungen richtete er in den benachbarten Gegenden an, 
und dad ganze Land von Eonftantinopel bid an die Müne 
dung des Hellesſponts war nur ein Haufe von Trüme 
mern. Selpbria wurde gefihleift, Heraclaͤa widerſtand 
freilscy den Angriffen, dafür aber entdeckten die. Bulgas 
ren den Zufluchtsort der unglüdlidhen Einwohner der 
Gegend, die ſich mit ihrem Vieh in dad Gebirge gefllich⸗ 
tet hatten, bieben die Männer nieder, und fdhidten die | 
Weiber und das Vieh in ihr Land. *) Dann wandten 





ftände machen mußte, weiß ich nicht. Ich Eönnte hier 
auf Heyne comment, Goetting. XI. Serioris artis opera 
Const, exstantia. comment, sect, II. pag. 38 und Vol, 
XII. de interitu cet pag. 291, vermeifen, ich will aber 
lieber gleich über den Palaft auf die Const. Christ, 
lib. IV. pag. 174. Über die Brücke oodem loco pag, 
379, zurüchweifen, da man die aus der lebten Gtelle 
auch fieht, daß fie gleich wieder bergeftellt worden, 
weil natärlich die Bulgaren fo fefte Pfeiler nicht zu vers 
nichten im Stande waren. Über Brücken und Kunſtwerke 
den Anonymus de antigg. Const, pag. 58 oder No. 163, 
“ Banduri in ben Noten ad imp. Orientale II, pag. 752. 
Dann Gyllius de typogr. Constantin lib. IV. cap. VI. 
bey Banduri I. pag. 416. Endlich über die Sache 
felöft, den Transport und bie Kunftwerfe, Theoph, 
Chronagr. pag. 339. ultim. von dem man bey diefer 
Nachricht, mit der er endet, ungern ſcheidet. Leo 
Grammatic, pag 355 ſetzt noch etwas hinzu. 

*) Die GSefchichte der Verheerungen findet man bios bey 
bem Auct. incert, post Theoph, pag, 544. ganz genau 
und durchs Einzelne durchgeführt, die andern Schrifts 
ſteller erwähnen ihrer nur im Allgemeinen, 
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fie fi) um, und belagerten Adrianopel, wohin fidy eine 
ſolche Menge Volk vom platten Lande gezogen hatte, 
Daß ed bald an Lebensmitteln fehlen mußte, ald die Bul⸗ 
garen die Stadt enge eingeſchloſſen. Gerne wäre der 
Kaifer der ungluͤcklichen Stadt zu Hülfe geeilt, aber es 
wäre unvorſichtig gemwefen , die leuten Kräfte des Reichs 
und vieleicht feine Exiſtenz dem ungemiffen Yußgang 
eined Treffens außzufegen, fo fange nicht die Anzaͤhl der 
Soldaten einigermaßen auf die alte zurädgeführt war. 
Leo mußte ed gefhehen Taffen, daß die Stadt fi 
ergab, und die Einwohner jenfeitd der Donau verfegt 
wurden, er thataber, maß fid, unter den Umſtaͤnden thun 
ließ, er nahm Alle, die dem Schwerdte der Bulgaren 
entrannen, in die Hauptſtadt auf, ordnete fie in Legio⸗ 
nen, fıbte fie in den Waffen, zahlte den Sold richtig, und 
erwartete beffere Zeiten, weil er wußte, daß Die Bulgaren 
imHerbſt von felbft das Land räumen würden. Diefe gin⸗ 
gen auch zurück; allein der Winter war ungewoͤhnlich 
troden , die Fluͤſſe ſchwollen nicht an; fie erſchienen un⸗ 

erwartet wieder auf Briechifchen Gebiet, und fdylugen g 
bey Arcadiopolid ein Lager auf. Bald fdhwok der 
Heine Fluß Rheginos bedeutend an, ed ward den Buls 
garen unmöglich, mit ihrer Beute zuruͤck zu kehren, und 
die Stimme ded Volks rief den Kaifer auf, fie zu uͤber⸗ 
fallen; aber der Kaifer mußte, daß die Zeiten nidyt 
mehr waren, mo die Stimme ded Volks die Stimme 
©stted war, und verachtete das Gefchrei, meil er zu 
angünftiger Sahrögeit, mit ungleichen Kräften und uns 
gelibten Soldaten einen verzweifelten Zeind nicht an⸗ 
greifen wollte. Die Bulgaren brachten mit Mühe eine 
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Brüde zu Stande, und zogen, weil Niemand fie fkörte, 
mit einer unermeßlihen Beute und funfzigtaufend Ge⸗ 
fangnen davon. Man könnte leicht fagen, der Kaifer 
hätte die Bulgaren uͤberfallen ſollen, mie fie dad Holz 
jur Bruͤcke faͤllten, wozu fie alle ihre Sefangnen gebrauch⸗ 
ten; man koͤnnte ſagen, er haͤtte einen Zug, den ſo viel 
Bagage ſchwierig machte, einen Zug uͤber einen geſchwol⸗ 
lenen Fluß, hindern ſollen, aber ſeine nachherigen 
Schritte muſſen und behutſam im Urtheil machen; es 
war eine weite Ebene, in der man haͤtte fechten muͤſſen, 
und ale nähere Umpfände find und unbekannt, nur das 
willen wir, daß Alles verloren war, wenn der Kaifer 
dad Aeufferfte wagte. So lange Krumus nur in dem 
Lande fireffte, hatte Leo fein Heer bloß verftärkt und 
geuͤbt, ald er aber hörte, daß er Die Refte der Slavinen 
und Avaren an fid) gezogen, um einen Hauptangriff zu 
tbun, fo änderte er feine Maadregeln. Er fchidte Kunde 
ſchafter aus, die ihm meldeten, daß die Bulgaren Bes 
lagerungsmaſchinen aller Art bauen ließen, um Conſtan⸗ 
tinopel am Blachernifchen Thore, wo die Mauer am 
leichteſten zu erfleigen war, zu beftürmen. Er ließ 
juerft einen neuen Braben und eine neue Mauer an der 
Stelle, die man ihm anzeigte, anlegen, und zog dann 
aus, feinen Feind zu ſuchen, Da eine Sefandtfchaft an 
Krumus, um einen billigen Frieden zu erhalten, ver⸗ 
geblich gewefen war. Bey Mefembria erwarteten fich 
deyde Heere, Leo befeftigte fein Lager, das durch die 
Ratur ſchon feft war, durch Kunft, und hatte feine Ein⸗ 
richtungen fo getroffen, Daß er an Lebendmitteln Ueber⸗ 
flug Hatte, indeß die Feinde den größten Mangel litten, 
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weil aus der verwuͤſteten Gegend nichtö zu ziehen mar, fie 
aber meiter zu ftreifen nicht magten. Wie fie fhon an⸗ 
fingen zu jagen, was ben rohen Menſchen, die fo Über» 
müthig im Gluͤck ald beym kleinſten Unfalle verzagt find, 
nicht lange auszubleiben pflegt, fo befetzte Leo einen Berg 
in ihrem Roden, der dad ganze Lager derfelben bes 
herrfchte. Da er nur feinem Vertrauteſten fund gethan, 
daß er in dunkler Nacht zur Befegung diefer waldigen 
Höhe gegangen, und dazu Die auderlefenften Truppen 
mitgenommen, fo verbreitete ſich bald dad Gerücht, daß 
er entfiohen, und in die Hauptſtadt zuruͤckgegangen fep, 
weldyed auch bey den Bulgaren Glauben fand, Die 
dad zurlicigebliebene. Heer ald ihre Gefangene anſa⸗ 
ben. Wie fie ſich aber vol Vertrauen der Ruße oder Der 
Sreude überliegen, fo ftlirite Leo über fie her , hieb 
den größten Theil von ihnen nieder, unterfagte feinen 
Leuten Befangne zu machen, und ließ fogar Kindern und 
Weibern daß Leben nehmen. Der Ort felbft ward den 
Bulgaren fo furdtbar, daß fie ihn den Hügel Leo's 
nannten, und ihn mit Schaudern zeigten. Ale Erobe⸗ 
rungen murden Durd) Die Niederlage verloren, meil der 
Kern ihred Heerd im Treffen geblieben war. Ob Krus 
mud im Treffen eine Wunde erhielt, an der er flarb, 
oder ob ihn ein Blutſturz tödtete, oder ob er von feinen 
Unterthanen flrangulirt ward, mag ungemwiß bleiben, 
daß er gleidy nach der Schlacht ftarb, (April 814) iſt 
fiher. Wir haben freilid) einen Brief des Kaiſers noch 
übrig, in dem er allen Städten des Reichs feinen Sieg 
fund thut; aber er verdient nicht mehr Glauben ald ale 
fogenannte officiete Berichte von Schlachten verbjenen. 
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Es heißt darin: „Ich traf in der Nähe der Stadt auf 
„das Heer der Bulgaren: durch meine Klugheit, Tapfers 
„keit und Rriegderfahrenheit ward ihr Zührer verwundet; 
„und dadurch fein ganzed Heer zu Grunde gerichtet, an 
„der erhaltenen Wunde ift auch der Bulgarenfürft bald 
„Darauf geftorben.” *) Dann fhloß Leo mit dem Nach» 


*) Die Chronologie, Bı4 ftatt 815, bie von Pagi und 
allen ihm folgenden abweicht, hat Krüg pag. 136 gleich⸗ 
falls, wie ih. Die ganze Erzählung Tautet hier ans 
berd, als gewöhnlich, ich folge dem Contin. Const. 
Porphyrog. pag, ıı. weil bad Ganze fo natürlich forts 
gebt, wie man leicht finden wird. Wenn man die 
gewöhnliche Erzählung , (auch die neufte bey Engel 
Gefhichte der Ungr. Nebenländer pag. 5328-29) vers - 
gleicht, ‘fo wird man, wie id, den Zuſammenhang 
vermijjen. Joseph Gemnesius pag. 5 unten, fagt gar 
Krumus fey gefangen worden: ov nv alla za auroü 
zarısylaaı BovAyagav roũ agyıyyoü Tedr, II, pag. 384- 
85. erzählt die Tiederlage der Bulgaren, wie ber 
Contin, Porphyrog. Krumud wird durch feine Leute 
gerettet, bie ihn aufs Pferd werfen; übrigens ift 
Eeine Ordnung noch Beflimmüng in Cedrenus Erzaͤh⸗ 
lung. Zonar. lib. XV. Tom. If, pag. 102. weicht in 
der Art, wie die Schlacht geliefert werben, ab. Auch 
bey ihm enteömmt Krumus mit genauer Noth nur durd) 
fein fchnelle® Pferd. Leo Grammaticus weiß nichts 
als kirchliche Dinge zu erzählen. Simeon Logotheta; 
ber von nichts anderm etwas wiſſen will, führt gleich. 
wohl pag. 309 den oben angeführten Brief bes Kaifers 
an, der mir eben fo glaubmwiirdig fcheint, ald Simeon. 
Mas der Pabſt Lee epist, VI. bey Coler, Vol, IX, Pag. 

26 
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_ folger des Rrumnd einendreißigjährigen Waffenſtiuſtand, 
wobey man ihm mohl mit Recht darüber Vorwürfe 
machte, Daß er nicht bey dem Kreuze und bey der Mut 
tet Gottes, fondern bey den Bögen der Bulgaren mit 
ihren Eeremonien den Frieden beſchworen. *) Er ge 
wann aber dadurch Ruhe, die er benußte, um Recht 
und Berechtigfeit, weiche unter einem ſchwachen Regen⸗ 
ten ganz gefunfen waren, mieder herzuftellen, und die 
Städte in Macedonien und Thraeien wieder zu erbauen, 
warin felbft feine erbitterten Gegner feine Verdienſte 
nicht verfennen koͤnnen. 


160, dem Kaiſer Karl ſchreibt, davon weiß kein andrer 

Menſch etwas; wenn ich mich recht erinnere, fagt Pagi 
das auch irgendwo zum Barenius; da verſchwoͤren ſich 
Procopia und Conftantinus gegen Michael, den Ges 
mahl der Leßtern , ermorden den Patriarchen, Les 
rächt dies und dergl. Die andern Gagerhäber den Kru— 
muß finden fich in den zitirten Stellen; daß er ſtrangu⸗ 
lirt ſey, in einem Menaeum. 

*) Contin. Constantin, Porphyr, pag. 14, Die Haupt. 
ſtelle iſt aber, wo man dies Genaue und Richtige bey 
ganz verwirrter Zeitrechnung und ſo vielem Falſchen 
nicht ſuchen ſollte, Ignatius in vit. Nic, Act, Sctorum. 
Mart. Tom, IIdus pag. 723. A, ev dis (den Geremonien 
des Eides) nv gar Tor Banılia Poualor» yepaıy ex. 
xUlıog dag zara Yis enılsißorre, enwayuara ix. 
TQOY AUFOLEYÄG arasteshorra , inävray eyToisap ar. 
Tönsvo» za XögTov dis Üyog Aıporra, zal dä Ein. 
Toy Touran daurop sraseopasvon® 37 Tar Tustiom» 
deior auußelor aseuiros yepaıv srılatoyra xal 
zaTa Tjs aurar Övvayısog sTonvUuvTe. 
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Um eben diefe Zeit war aud) gegen die Araber an 
der oͤſtlichen Graͤnze gluͤcklich gefämpft worden, und 
Gicilien fo weit gefichert, daß dort Zlotte und Heer, 
weiche Michasl hatte hinfenden müffen, konnten ent 
behrt werden. Sicilien war den Angriffen der Aglabi⸗ 
tifhen Araber in Africa und dem Spanifchen ausgeſetzt, 
von denen die erftern im Jahre vor Leo’d Thronbefteigung 
einen fo bedeutenden Angriff gemacht hatten, Daß Nıhazf 
eine Anzahl Schiffe gegen fie ſchicken, und den Herzog 
von Reapel, Anthimus, auffordern mußte, feine Flotte 
mit der griechiſchen zu verbinden, welches diefer unter 
aderlei Vorwand vermied. *) Dadurch befamen die 
Araber Zeit, auf Lampedofa zu landen und fieben grie⸗ 
hifhe Schiffe, welche gegen fie gefchict waren, mit der 
Mannſchaft felbft zu verderben. Zreilich gelang ed dem 
Herzoge von Sicilien, Georgius, ald fid) endfich die 
Amalfitaner und Kajetaner mit ihren Schiffen zu ihm 
fammelten, die Araber ganz zu Grunde zu richten; aber 
in derſelben Zeit landeten auf den Fleinern Inſeln Kaper 
aus Epanien, die mit großer Braufamfeit dad, was 
fit nicht mitnehmen fonnten, zerſtoͤrten; welches zufäl- 
lig den Frieden herbenführte, Die Aglabiten, wie die 
Fatimiten, die fie ftürzten, und auf der Afrtfanifchen 
Küfte Herrfchten, und Die Ommajaden, die in Spanien 





") Das heißt in dem Briefe des Pabfts Leo an Karl den 
Großen über diefe Händel doch wohl pag. 169 das: 
qui vero dux occasiones proponens ; denn die Erzählung 
it aus den beyden Briefen Colet. Concil. IX, pag. 
297 = 160, genommen. | 

86 * 
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eine Zuflucht gefunden, waren Todfeinde, wie fie beyde 
die Abaffiden, melde in Damaftud und hernadh in 
Bagdad regierten, haßten: ihre Unterthanen theiften 
den Haß ihrer Herrfcher, dies führte eine Werbindung 
der Griechen und des zweyten Regenten aus der Familie 
der Aglabiten herbey. Der ketztere nämlich, um nicht 
zugleich mit den Griechen und den Spaniern zu flreiten, 
willigte in ein zehnjähriged Buͤndnis, dem zu Folge bende 
Theile die Gefangnen zurückgaben, tind die Africaner 
den Griechen Hülfe gegen ihre Spaniſchen Glaubens⸗ 
genoffen verfpraden und leifteten, da fie die Beman⸗ 
nung der Venetianifhen Schiffe hergaben, welche den 
Meft einer Spanifchen Flotte, von der hundört Schiffe 
| bey Sardinien verunglüdt waren, auf Bicilien zerſtoͤr⸗ 
ten, und die Mannfchäft niederhieben, was den Gries 
dyen von diefer Selte eine Zeitlang vänige Ruhe ver 
ſchaffte. *) 
Diefe gluͤckliche Ruhe von alten’ Seiten medte in 
Leo's Seele den Gedanken wieder, Den er ald Armenier 


*) Colet, Concil. Vol. IX, page, 159. De Spanis (ſollen 


bie Africaner gefagt haben) vobiscum non spondemus, 


quia non sunt sub ditione noätri regni: sed is quan- 
tum vzlemus eos superare, sicut vos ita et nos con- 
tra illos in mare dimicare promittimus: at si soli nos 
non valemus nos a parte nosira et vos a vestra Chri- 
stianorum finibus eos abjiciemns — — — tveiter unten 
we nun der Tractat gefchleffen it, heißt es dann: 
Ipsi vero missi Saracenorum in navigiis Veneticorum 
venerunt et sic Veniendo combussetunt igne navigia, 
quase de Spania venisbant-. 
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fhon fange genähet, und den ale Vernünftige mit ibm 
theilten , Daß der Mißbrauch, welchen man von den Bile 
dern 'madıte , die wahre Meligion zerfiöre, und den Bere 
fall ded Staatd berbeyführe, weil der Haufe ſich ge» 
wöhnte, uͤherall Wunder zu fehen und zu hoffeg, und ded» 
halb ade inenſchliche Mittel den Stagt zu erhalten ver⸗ 
nachlaͤſſigte. Man ſieht aus der folgenden Geſchichte 
leicht, daß dieſe Meynung ſelbſt unter dem Clerus noch 
viele Vertheidiger fand, daß die gewaltſame Veraͤnde⸗ 
rung, welche Irene vorgenommen hatte, bey weitem 
nicht uͤberall gehilligt ward, und daß Viele ſogar oͤffent⸗ 
lich das Ungluͤck des Reichs dem Zorn der Gottheit Liber 
dieſe Abgoͤtterei, wie ſie es nannten, zuſchrieben *): 
aber laͤugnen darf man nicht, daß auch die Bilderfeinde 
von fanatiſchem Eifer befeelt in der Wahl der Mittel, 
die zu ihrem Zweck führten, nicht fehr aͤngſtlich waren, 
und befonderd Leo den Urmenier durch einen Aberglaus 
ben anderer Art zum erften Schritt gegen die Bilder brach⸗ 
ten. Auch er nämlich glanbte, wie alle feine Zeitgenoffen, 
an Weiffagungen, auch ihm, mie vielen Andern, Die nie 
Kaiſer wurden, hatte ein Mönd den Thron gemeiflagt ; 
die Weiffagung war eingetroffen und hatte Leo's Glau⸗ 
ben an Propheten vermehrt; welches dann eim fchlauer 
Bilderfeind benutzte. Theodotus, ein Sohn des Pattie 
tierd Melifinus, der, was bier fehr wichtig ift, durch 
Heurath mit Conſtantinus Copronymus nahe verbuns 
den gewefen war, und in einer anfehnlichen Hofbedies 





*) Coptin, anonym, Theophanis (post Theophanem ) 
pag. 349. 
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nung fland *), führte ihn zu einem ald Propheten be⸗ 
kannten Moͤnch, der den Kaifer in feinem Bilderhaß 
beftärfen mußte. Dennoch feheute fi) Leo, der ald Sole 
dat die Menſchenklaſſe, mit der er zu thun hatte, wenig 
kannte, in Glaubensſachen etwas zu ändern, ehe er nicht 
fiher wüßte, was er eigentlidy felbft glauben müfle, und 
. gab darum dem Johann Hylilas, der ihm eine Abfchrift 
der Überall vernidhteten Spnodal » Aeten der unter Eone 
ftantin Copronymus gehaltenen Verſammlung der Geiſt⸗ 
lichen vorlegte, den Auftrag, die Bibliotheken zu durch⸗ 
fuhen, und ihm einen redlichen Bericht abzulegen, was 
die alten Lehrer von den Bildern gehalten: denn über 





*) So wenig id) glaube, daß Bilderfreunde oder Biber, 
feinde ohne große Flecken gewefen find, weil fie Men: 
fhen und leidenfchaftliche Menfhen waren, fo vers 
drießt ed mid) doch, dab Simeon Legotheta und Georg 
der Moͤnch in ihren Chroniken uns beweifen wollen, 
daß Ale, die dem Kaifer in bes Sache Rath gegeben, 
ben Zeufel im Leibe hatten: denn, wenn einer von 
wen Leuten dies gehabt hätte, follte man nicht eher 
glauben, es fey der Möndy, ber fo etwas nieberfchreiben 
konnte, als Leo, von dem fein Tobfeind, der von ihm 
verfolgte Patriarch Nicephorus, die Worte fagte, die 
fein Lebensbefchreiber nicht hat, die ihm aber mehr Ehre 
machen als hundert Wunder, Const. Porphyrog. Con- 

, tin. pag. 14, bæię O9 aal Töv Ayıov Nixgpopor pacız 
sızsTy zord fra Typ auroü axoßiacıy as dı zal add. 
eropa AA) oUy azusigrie vir zorvar % öl, Anden 
—X 
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die Lehre der Bibel Fonnte wohl Fein Zweifel fepn. *) 
Diefer nahm einen alten Bifchoff „ Conftantinuß, einen 
®elehrten Kaſimatas, und den Biſchoff von Spläum, 
Antonius, zu fi, und fie befchäftigten ſich vom July 
bis December (814) damit, daß fie dem Kaifer einen mit 
allen Auctoritäten verfehenen Berisht uber die Bilder 
verehrung aufſetzten. WIE der Kaifer diefen gelefen, 
ließ er den Patriarchen zu ſich rufen, und trug ihm in 
fehr gemäßigten Ausdrlicken feine Meynung vor, indem, 
er ibn. zugleich aufmerffam auf die Unzufriedenheit 
dee Truppen machte **), und ihn erfuchte, die 
Zahl der Bilder nur zu vermindern. Der Patriard), 
der den Glauben des Kaiſers ſchon in Verdacht ges 
habt, feit ihm. dieſer zwey Tage. nad) feiner Krönung 
die Unterfcheift des Glaubensbelenntniſſes, wel⸗ 


2) Das Leben des Nicephorus hilfe freilich aus, iſt aber 
zu menig hiſtoriſch, um den Korfcher zu leiten; ber 
Contin. Conat. Porphyrog, Cedrenus und Zonaras hats 
ten bier eine Quelle vor fih, oder vielmehr beyde 
Scylitzes und fein Abfchreiber Cedrenus ſchrieben den 
erſtern woͤrtlich ab, doch nicht ohne ihn weſentlich zu 
verſtümmeln. Ich folge zuerſt beit Contin. Theoplia- 
nis mit dem Leben des Theod. Studita, ſeinen Briefen 
und den Concilienacten verglichen, erſt weiterhin Tan“ 
man den Contin, Constaht, — und a —* 
phus Gennesius anwenden. 

“) Pie gegrlindet dies men, ſieht man aus 6 dem gfftand 
während Micharl I, Abweſenheit, wobey man dem 
Ardenken de⸗ ———— — ie Ehre - 
bewies, 


408 


ches er vor der Krönung verſprochen hatte, verweigerte, 
worte von diefem Vorſchlage nichtd Hören. Nun er⸗ 
ſuchte ihn Peo,'die Gruͤnde der Seiſtlichen, welche er 
um Rath gefragt hatte, zu widerlegen, welches er auch 
abtehnte, dagegen aber feine gute Zreunde zu einer Ver⸗ 
famnifung eintud. : Diefe Berfammfüng ward ohne Ein» 
willigung ded Kaiferd berufen, Theodorus Studita an 
Der Spite einer Anzahl von Moͤnchen war Hauptrebner, 
und in der Nacht ward ihre erfte Yufaminenfunft in der 
Hauptlirhe mit lautem und feierlichen Botteödienfte 
eröffnet. Noch in der Nacht erfuhr es der Kaifer *), und 
fhidte gegen drey Uhr einen Hufbedienten an den Pas 
triarchen , der ihm die bitterften Vorwinfe madyte, daß 
er Unruhen zu liften fuche, und dann-ihri-umd Die ganze 
Berfammiung in den Palaft berief. : Die geifklichen 
Herrn erfchrafen und zogen erft, nachdem fleNicephorus 
in einer langen Mede getröftet,, in’ feierfichem Zuge in 
den Palaſt. Hier empfing fie Leo fehr ungnädig, warf 
dem Patriardyen Bitter vor, daß er die Veranfaffung zu 
unndthigen Auffehn gegeben, daß er ganz gegen alle 
Geſetze eine Verſammlung berufen , "und ihn ſchon zum 
halben Ketzet gemacht habe, ehe er noch feine Gründe 
widerlegt. Als ſich der Patriarch weigerte, mit den 
J Geiſtlichen 4 Die, ‚der Kaifer um fich hatte, zu difputiren, 
fo fie fü ſich biefeg felgir. mit ihm in eine lange Unterhal⸗ 
— — 
7) Dies und vieles aus dem Folgenden iſt aus dem Leben 
des Micephorus: Act. Sctomm:Martii Tom, IIdo⸗ Pag. 


'gr2..B, obgleich mar Kid mit rn gebrau: 
den muß, — 
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tung über den Gegenſtand ein, ohne etwas auszurich⸗ 
ten. #) Wie der Verfuch mit dem Patriarchen umfang: 
war, mwueden Die hbrigen Mitglieder Der Spnode berus 
fen, ünd der Kaifer verlangte, daß fie wenigſtens mit 
feinen Freunden difputirten. Sie thaten ed; man wird 
abes leicht Die Befchaffenheit der Grimde beursheilen 
Tonnen‘, menn man weiß, daß Theodorus Studita einen 
Patrieier faſt zum Heiligen erhebt, weil er das Bild 
des Märtyrerd Demetsind zum Taufzeugen genommen 





ea, 


*) DiesCefpräd fleht Act Scı.}. c. von page. 713 -yı7, ob⸗ 
gleich ed gan; aus der Fabrik des Ignatius zu ſeyn fcheint; 
derin der Kaifer kommt darin gerade wie ein Katechise 
musfchäles vor, antwortet auch oft blos Sa und Mein. 
Auf die Gründe für die Bülderverebrung kann ich mich 
gar nicht einlaflen: doch muß ich, bey der Gelegenheit 
erinnern, daß der gelehrte Photius ihr eifrigiter und 
beßter Vercheidiger ift, da er aden Scharffinn dazu 
aufbietet, aber doch nur Sophiftih zeigt. Siehe (wat 
hernach oft angeführt wird) Barlow zargıaexov Hay. 
grarsırannöleng swiaroAlms. Photii etc, epistolae, 
per. reverendum virum Richardum Montacutium Norz . 
vicensem nuper episcopum, Latine redditae et notis 
subinde illustrarae, Londini, 1651. Epist, 36, 37, 58, 
39. pıg. 96-97 ſchimpft er nur; aber epist. 64. pag, 
2115-128. nimmt er fophiftifh auf:fich, zu beweifen, 

- warum die verfchiedenen Gemälde yon Chriftus niche 

bewieſen, daß Alle gleich unaͤhnlich, alfo Alle Feiner 

Verehrung werth. Reflex Miu. was er epist. 224, 

Pag. Sı6r 27, darüber ſagt aß mon. in den Bildern 
je nur Geld, Silber uud Steine anbeta 
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hatte. ) ie beriefen ſich auch blos auf die alten Kir 
chengeſetze; Nicephorus erzählte eine alberne Geſchichte, 
welche die Wunderfraft der Bilder beweifen ſollte; Euthy⸗ 
mind, Srybifchoff von Sardes, drohte den gegen ihn 
Difputirenden mit der Höne, und Theodorus Studita 
batre die Dreiftigfeit, dem Kaiſer gerade heraus zu fagen: 
‚nee ſolle die kirchliche Ordnung nicht flören, ihm ſeyen 
„die bürgerlichen Angelegenheiten und Dad Heer vertraut; 
„die Kirche muͤſſe er ſich felbft überlaffen.” Da fie nod) 


*) Die Stelle ift Opp. Theod. Stud. pag. 261 und 262. 
epist. ı7. (an den Spatharius Johannes); fe iſt 
- harakteriftif für die Zeiten; ſolche Schmeiceleien, 
wie ihm Theodor macht, folher Ruhm, wie er das 
durch erhielt, fo mohlfeil erfauft, mußte ben Bildern 
viele Verehrer verfhaffen. Mit Recht fagt Theodor 
bey der Gelegenheit, ſolchen Glauben habe er in Iſrael 
nicht funden: à ri zerosdgasag ovdd iv 7 Icgaül 
rosauryp zlorv Bugor. Die einfältige Geſchichte, die 
Micephorus erzählt, und fein Tebensbefchreiber wegläßt, 
flieht Sym. Logoth. Ann, pag. 504, wo auch die Dreis 
fligkeit Theodors erwähnt wird. Das Nähere in vir. 
Theod, Studitae pag. 47. Ich habe, (um dies bier zu 
erinnern,) fo eben da6 Geſpraͤch des Patriarchen und 
des Kaiſers auf die Rechnung des Ignatius gefcehrieben, 
und habe bie Note nicht ändern wollen, feitbem aber 
habe ich aus dem Originum rerum Constantinopolita- 
num manjpulus ed. Combefis, wo bas Geſpraͤch ſteht 
unter dem Titel: Nic. sanctissimi Patr. Const. disputt. 
cum Leone Armeno in ejus vita, quam Theodorus 
Graptas sonscripeät pag. 259-183. gefeben, daß man 
ſich ſchon vor Ignatius damit trug. 


au 
dazu erklärten, daß fie die Berfluchung des Antonius, 
die fie vorher audgefprodyen hatten, noch ald geltend. 
anfähen , fo jagte fie Leo aus dem Palafte, ließ allen 
Beiftlihen, welche beyden Berfammlungen beygewohnt 
hatten, durch den Stadtpräfeeten befehlen, fich fogleich 
ruhig nad) Haufe zu begeben, ohne weder ihre Zuſam⸗ 
menfünfte zu erneuen, noch auch dad Geringſte uͤber den 
Blauben öffentlich befannt zu machen, und verlangte, 
daß fie Died durch ihre Unterfchrift befennten. Die Bes 
fehle des Kaiferd wurden von Vielen befolgt, viel 
leicht Hätten es Alle getban, wenn nicht Theodor fie durch 
fein Benfpiel und feine Thätigfeit, durd Drohungen 
und längft erworbnes Anfehn daran verhindert hätte. 
Er ſchrieb noch ehe der Patriardy einen Schritt that, 
einen Eireularbrief an alle Mönche ded Reich, in dem 
er ihnen die bitterfien Vorwürfe macht, daß fie das 
Verfprechen zu ſchweigen unterfchrieben hätten, und aus 
Achtung gegen den Kaiſer nur heimlich Die Bilder verehr⸗ 
ten. Er erinnert die Aebte daran, daß fie der Welt: 
nichts ſchuldig wären, weil ein Moͤnch ſich ald einer ans 
dern Welt angehörend betrachten müfle, und droht ih⸗ 
nen mit ewigen Strafen, wenn fie fi) nicht laut gegen 
jede. Befchränfung der Bilderverehrung erklären wuͤr⸗ 
den.) Dem Nicephorus felbft madıt er harte Vor⸗ 


*) Diefer merfwirdige Brief fteht: Theod. Stud. epistol, 
II. 2. Opp. pag. 374, wo nicht etwa verbedit, fons 
dern ganz offen gu Widerfeglichkeit aufgefordert wird. 
Daß-der Raifer ſchon vor der Vertreibung des Nice 
phorus die oben erwähnten Schritte that, geht aus” 
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wirfe, dag er nicht heftiger gegen den Kaiſer predige. 
Nun konnte auch Leo nicht ruhig bleiben; er ließ dem 
Patriarchen Das Predigen verbieten, nahm ihm die Auf» 
fiyt über die heiligen Gefäße und die Garderobe Der 
Kirche, und jagte die Bifchöffe und Aebte, Die feine Be⸗ 
fehle nicht hielten, von ihren Stellen. Die Geduld der 
Soldaten war indeflen eher ermüldet, als Die ded Kai⸗ 
ferd, und dad Ehriftusbild Über dem Thor des Haupt» 
palaſts, das Sirene wieder hatte aufrichten laſſen, mar 
der Anlaß der erftien Bewegung. Schon im Decensber 
naͤmlich, mo der Kaifer noch feine Gewalt gegen die 
Bilder geuͤbt harte, tobten die Soldaten am Thore der 
Ehalke, warfen daß Ehriftusbild mit Koch und Eteinen, 
daß der Kaiſer, um nicht beftrafen zu müflen, was er 
nieht beftrafen werte, Dad Bild abnehmen ließ. Da 
er zu gleicher Zeit dem Johannes und Antosiuß die 
@rlaubniß ertheilte, an andern Drten, mo es gefcheben 
Tonne, die Bilder zu entfernen; fo verfammelten ſich die 
Geiſtlichen der entgegengefeten Mepnung ned) in dem⸗ 
felben Monat, und befefigten ihren Bund für die Bilder 
gegen den Kaifer Durdy Unterfchrift ihrer Namen. Die 
Weihnachten nahten,. und der Patriarch fürchtete, daß 
bey dem feierlichen Zuge des Kaifers in Die Hauptkirche 
gegen die Bilder etwas möchte unternommen werden, 
er begab ſich alſo vorher zu ihm, um ihn zu bitten, fich 
Über feine Abſichten Deutlich zu erklären. So militärifd) 
auch Leo in der Zolge ie ſo beftig ſein eis 
bem Bericht des goneline vi:. Az prg. 719. A, 
oder $. 61. hervor. 
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Befen war , fo glaubte er Doch jetzt feine Ablichten ver» 
bergen zu müffen, weil ſeine wahrhaft religiäfe Seele 
ed nicht ertragen fonnte, zu denken, Daß. er die Einheit 
der Kirche, auf weiche man mit Recht fo viel Werth 
fegte, ftören far: Er beruhigte alfo den Patriarchen 
dadurd, Daß er ein Marienbild aud dein Buſen zog und 
fs. Run konnte der Patriard) nichts Dagegen ein» 
wenden, Daß der Zug Statt fände, und er und fein 
Elirud dabey erfählene. Dad Feſt ging gluͤcklich vorüber; 
des Kaiferd Vorſatz gegeh Die Bilder ward aber während 
deffelben aufs neue beftärft, da er vorher wankend ge 
worden zus fenn Thien. Als nämlidy während des ©ot- 
teödienftd mie gewoͤhnlich der Werd des Jeſaiaß *), 
„wem wollt ihr denn Bott nadhbilden? oder 


„was für ein Sleihniß wollt ihr ihm zus 


„tihten? Der Meifter gießt wohl ein Bild 
„und der Soldfhmidt Gbergoidet es und 
„macht ſilberne Ketten Daran,” gefungen ward, 
trat der erfte Beiftlihe des Faiferliden Palafted *) 
Öffentlich hervor; und rief dent Kaiſer laut zu: „Hört 





' . 
*) Jesaj. cap. XL. V. 18-19: natürlich nach Luther. 
2) Unter den Worten des Contin. Constant. Por ‚phyrog. 
pag. 15. kann kein andrer, ald der zeoronandg TOÜ 
zähariov verftanden werben, wenigſtens bezeichnet die: 
fen Zonara® mit denfelben Ausdrüden. Dis Freine, 
den mar vergleichen muß, drkläft archipresbyter cleri 
palatini, Reiske in Commentt. ad Constant. Porphy- 


rogeniti ceremoniale nıilde Bysntinae. Toni, If. pag. 
58, fagt, daß der Hauptpfarrer jeder Kirche fo geheife 


fen; doch gefteht er felbft, daß dies hier nıcht paſſe. 


S 
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„ihr, Kaifer, was der Prophet fagt? Haltet darum feh 
„und bereuet Nichts von dem, was ihr begonnen habt: 
„ſtuͤrzt die Bilder um, und bleibt ein Zreund ihre 
„geinde !” 5 

Der Kaifer von feinen Freunden geffieben, in der 
feften Ueberzeugung, daß auch unter der Geiſtlichkeit 
viele Anhänger feiner Meynung feyen, ließ noch eiumal 
den Patriarchen auffordern, fi) innerhalb einer beſtimm⸗ 
‚ten. Zeit zu erklären, ob er nachgeben wolle, oder nid, 
weit er im letzten Fade ihn von feiner Stele entfernen, 
und einen andern ernennen werde. Nicephorud wie 
gerte fi auf dieſe Botfchaft, dennoch gögerte der Kaiſer 
(teil der Patriard) gefährlich Frank ward, und er hoffte 
daß er fterben werde ,) einen Schritt weiter in der Sache 
zu thun, bis jener im Februar (815) wieder genaf. 
Freilich hatten während der Zeit der Finanzminiſter und 
der erfte Seheimfchreiber, denen der Patriarch drohende 
Briefe gefchrieben *), eine Schaar Soldaten gegen ihn 
aufgebent, welche Die Patriarchalgebäude ſtuͤrmten, um ihn 
su mißhandeln; aber feine Freunde, beſonders die tie 
ſtigen Möndye, vertrieben Gewalt mit Gewalt, ob’ 
gleich fie nicht hindern Fonnten, daß jene die Bilder der 
Heiligen im ganzen Umfange ded Patriarcyalpalafed 
zerſtoͤrten, und aufferdem noch Die Denkmaͤler und Bilder 
der vorigen Patriarchen zerfchlugeh. Erft im April ließ 
Leo den Nicephorus in feinem Palafte als Gefangnen 





*), Mar muß bier jeden einzelnen Umſtand aus einem an 
dern Schriftſtoller nehmen, dies ift aus dem Leben des 
Niceph. pag. 718. $. 59. cap, X, 


Sn 
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dewachen, und berief auf den Rath feiner Freunde eine 
Derfammiung der Geiftlichkeit, um den Patriarchen zu 
richten *);;da Diefer ſich ſtandhaft weigerte, an einem 
andern Plage, ald in der Hauptkirhe mit den Zreum 
den ded Kaiferd zu diſputiren, welded ohne Tumult 
zu beforgen-vom Kaifer nicht fonnte bewidigt werden. 
Die Verſammlung ward ohne den Erzbiſchoff eröffnet, 
und da man ihn Feined Verbrechens befhuldigen konnte, 
fo mußte eine tingerechtigfeit eine. große Zahl anderer 
nad) fid) ziehen, welches der Kaifer gefühlt zu haben 
fdyeint, wenn er fo oft den Weg der Güte verfuchte. 
Die Synode fdhidte ihre Abgeordnete anden Patriardıen, 
um ihn vorzuladen, er weigerte fi) ftandhaftı, fie vor 
ſich zu laſſen, und hätte ed vielleicht gar nicht gethan, 
wenn ihn nicht der in feinem Palaft wachthabenbe Offi⸗ 
sier Dazu genoͤthigt hätte. Wie er fie zugelaffen, wei⸗ 
gerte er fidy, die Verſammelten als feine Richter zu er» 
fennen, fie hingegen verdammten feine Lehre, und vers 
flschten ihn und Tarafiud ald Keber, nachdem fie ihn 
des Namend eined Bifchoffd unwürdig erklärt hatten, 
welches freifich eine tumultuariſche Juſtiz war, und wie 
alle folgende Schritte eigentliche Tyrannei. Der Pa—⸗ 
triarch ward, nicht am heilen Tage fondern in dunkler 


Sn 


*) Sier muß man Mansi Supll, ad Concil. Veneto Lab- 
beana Tom. I. pag. 786- 787. mit dem oben zitirten 
Leben des Nicephorus pag, 719 - 701. oder $. 61-70 
vergleihen. Manſi meynt auch, daß Theodors Brief, 
von dem gleich die Rede ſeyn wird, an die Synode 
gerichtet war. 


& 
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Nacht, zuerft von einigen Soldaten uͤberfallen, und all 
Diefe von dem Patridier, Der in feinem Palaft war, 
mit Gewalt verjagt worden; in Ber. folgenden Nacht zu 
erft in die Burg, dann. nad) Chryſopolis herlibergebradt 
“um endiith in ein Kofler eingefperet zu werden. Dal 
Bewaltfame und Ungerechte des Verfahrens wußte Ir 
den rechtlichen Mann abſchrecken, den auf diefe Weil 
erledigten Stuhl zu befteigen, darum verfammelte ko 
ein Silentium, um feirier Großen Mepnung zu verneh⸗ 
men. - Er ſchlug ihnen zuerft den Johannes Gramma⸗ 
tiens, einen fehr gelehrten Mann, zum Patriarchen vet; 
aber der Water deſſelben hatte ald Mönch dad Schuſter⸗ 
handwerk getrieben, dad gefiel den Herren nicht / und 
fie baten um einen, der mehr aͤuſſeres Anfehn und 
Wüuͤrde hätte. Ungluͤcklicher hätte die Wahl nicht faltn 
koͤnnen; ald fie fiel, da der Kaiſer ſelbſt den zu Di 
{enden wohl nur Darum nicht früher nannte, weil er ſich 
ſcheute ihn zu nennen. Es ward naͤmlich jegt vorgefhle 
gen und angenommen, der Freund des Kaiferd, der 
ihn zuerſt angetrieben, der Sohn des Meleſinus Theo⸗ 
dot, der durch die dritte Frau des Conſtantinus Copro⸗ 
nymus dem Geſchlechte defielben verwandt. wat. Daß 
er noch nie eine geiſtliche Würde befleidet daß er / wie 
er ermählt ward, Oberſchwerttraͤger war *), fonnit 
eigentlich Fe fein . fenn, da ja aud) Tarafind aus 


*) onadapoxandldaro,. Wo zu der Wuͤrde eined Spate 
rius noch die eines Candidatus kam, wodurch er a 
dem rangfüchtigen Hofe den Re über die ander 
Schwerttraͤger erbielt, i 
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einem Soldaten und Seheimfchreiber, ein Biſchoff und 
Heiliger geworben war; aber ein Mann, der wegen feis 
ned guten Tond, ſeineß Witzes, und Feiner Artigfeit: in: 
den Eirkeln eined Hofes befannt ift, wird, weil er. die» 
fen gefährlichen Ruhm behaupten muß, der ernften Mo⸗ 
ralität und der erhabnen Meligion felten eine große 
Stuͤtze ſeyn. Er ließ ſogleich, was fein Vorgaͤnger ver⸗ 
weigert hatte, eine Synode berufen, und zu dieſer auch 
den Theodorißs Studita und feine Anhaͤnger einladen; 
allein jetzt war die Zeit da, wo dieſer die ganze Kraft 
ſeines Charakters wiederum zeigen konnte. Er erſchien 
nicht blos ned) einer doppelten Einladung nicht,fondern er 
fhrieb an die verfammelten Geiſtlichen einen heftigen 
Brief, in welchem er im Namen aller Aebte ihnen ver» 
fiyert, daß fie nicht Theil an einer Synode haben fünn» 
ten, der kein Patriarch porfige; weil fie den Nicephorus 
allein als rechtmäßigen Patriarchen erfannten. ?) Da: 
man ſich indeſſen um feine fchen früher gegebenen Era 
Härungen nicht beflümmert, fondern die Befhlüffe der. 
zweyten Nicänifihen Spnode umgeftoßen und die Lehre 
der zu Copronymus Zeiten gehaltenen Verſammlung er- 
neuert hatte, fo proteflirte er im Namen der Aebte, die 
auf der Synode gegenwärtig gemefen und die fich nicht 
tingefunden ; gegen ihre Beſchluͤſſe. *) Der Kaifer 

+) Die Acten ber Syndde finden fih nicht mehr, flart 
\ deren dey Colet. Vol. IX. ein kurzer Bericht und Brief 
Theodors in ber Überfeßung, ber atıd) bey Baronius 
Tom. XIII. pag. 528 und folgenbe —* In ſeinen 
Werken, patg. 570. 9q4. 
—* Daß die uͤberbringer eines felgen Brich tuͤchtig ge⸗ 
a7 
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zeigte bey dieſen Dingen mehr Langmuth, als man von 
feinem Charakter hätte erwarten foden, da er erſt nad) 
diefem Briefe, alfo nad) Oftern , den Theodor beftrafen 
Hieß, der den bürgerlichen Geſetzen zufolge ſchon am 
Dalmfonntage eine Strafe verdient hätte Während 
naͤmlich der Kaifer die Aufſtellung der- Bilder oder ihr 
Zeigen an Öffentlihen Plägen verböt, mas allerdings 
eine Sache der Polizey war, fo hielt Theodor mit allen 
feinen Mönchen, Deren Zahl bedeutend war, einen 
Umgang, toben die verhaßten Bilder bffentlich herum⸗ 
getragen wurden, Alich nach dem Briefe fchritt der 
Kaifer, der wohl nicht ahndete, daß man fpgar feinen 


Freund Michael den Stammelnden gegen ihn aufhetze, 


noch nicht zum Weufferften. Er ließ freilich.den Theodor 
greifen und nach Kleinaflen bringenz adein feine Haft 
in einer Heinen Beftung in der Nähe von Apollonias 
war fo gelind, Daß er die Eorrefpöndenz; mit feinen 
Freunden fortfegen Fonnte, indeß der General Bardas, 
‚der aud) den Nicephoruß fortgebracht hatte, die Mönche 
von Studium zum Gehorfam zwingen ſollte. Theodor 
ſcheint unter diefen Umftänden jedes Mittel, um dab, 
was er allein flır Meligion hielt, aufrecht zu halten, für 
rechtmäßig angefehen zu haben, weil er, als viele Aebte 
und Mönde durch gütlihed Zureden des Kaiferd und 
dadurch, Daß felbft Theodotus Eaffıteras in einem eignen 
Edikt die Verehrung ded Kreuzes hefohlen hatte, beſpo⸗ 
gen worden, mit. dem neuen Patriarchen zu communie 


geiffelt wurden, Bann man fich denken. Mriazl im 
. vis, Thood. Stud. Opp. pag. 20, 
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eiren, fie burch Drohungen, Bitten, Ermahnungen at 
davon abzuhalten ſuchte. * Da fein Schreiben an den 
Naukratius eine Act Eircularfpeeiben war) und er ihn 
auch am Schluſſe auffordert, daſſelbe Andern mitzutbheis 
len, und eine Anzahl benannter Perfonen zu gleicher’ 
Widerfegung auffordern, fo mußte ed viel Auffehn in, 
der Hauptſtadt erregen und der erbitterte Kaifer fandte 
kinen ſeiner Diener, um ihn in ein entferntered Exil zu 
bringen und als Rebellen zu geiffein; weil er ihn adein 
ſchuidig fand; menn feine unfägliche Mühe, die Aebte auf 
andere Geſinnung zu bringen, vergeblidy war. Auch 
bier ward .aber der Kaiſer getäufcht. Nicetad, den er zu 
diefer Exetution abgefchidt hatte; ging ſelbſt mit des 
Beiffel in das Zimmer des Theodor; und wenn und der 
kebensbeſchreiber deſſelben Wahrheit erzählt; fo fpielten 
beyde eine Comoͤdie zuſammen, um die auffer dem Zim⸗ 
mer ſtehende Wache zu kaͤuſchen. Nicetas ließ naͤmlich 
den Theodor in ein Schaaffell wickeln / und hieß ihr 
jaͤmmerlich freien, indeß er ſich ſelbſt mit einet Lanze 
im Aria verwundete, und ſich und feine Geißel mit Blut 
beſpruͤtzte. x**) Aber auch in dem entfernten Kerker fuhr er, 





*) im feinen Einfluß beurtheilen zu Binnen, ſehe man 
den Schluß des roten Briefb im aten Buch: araldor 
ss Tov apyıniconon ro» zaldv Alovödıor.: Igode. 
zdgsboo» zo» ABBar Ildrpor, to» ApBa» Ipatios; ka) 
+39 Apbäv TıIogr, aa Orodetkor abtots z0 jeaupa. 
— bie Säche feibR eben dieſen ıoten Brief, dan 

den gten, fie find an den Erzbiſcheff son’ Theſſaionich 

und an den Naukratius. u 

*0) Es wird uns alle freuen, baß Rpehbet den Mast 

7 | 
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fort zu, prebigen, und ald:ter Kaifer erführ, daß ein ans 
geſehener Matın zu feiher Meynung herlübergezogen wor⸗ 
den, befahl er, ihn aufs engfte zu bewachen und mur die 
Dürftigfte Nahrung zu reihen. Die: Groͤße deß Eharak⸗ 
ters und fein Stand machten ihn hochgeehrt, feine Lage 
zu einem Gegenflande des Mitleidend, - wie fonnte es 
anderd, als daß der Kaifer feinen Zweck verfehlte? Er 
blieb Acht blos in. Verbindung mit. feinen Freunden, 
fondern eine Jungfrau ,. Eudofon, tagte ihr Leben, um 
ihn mit beffern Speifen, als Die, welche ihm gereicht wur⸗ 
Den, zu verfehen. *) Sein Briefwechfel ward mehr im Ver⸗ 
borgaen, aber nicht weniger lebhaft getrieben, und er er⸗ 
ließ nicht blos an Möndıe, fondern audy an Damen haͤu⸗ 
fige Briefe, und ſuchte belonders den Sat; zu widerlegen, 
den die Begenparthey behauptete, daß man nody fein Mär: 
tyret fey, wenn man um. des Bilderdienftö wilfen leide, 
weil ed ganz etwas anders fey, um Gotteswillen oder der 
Bilder wegen ſich Der Gefahr Preis geben; dabey fagt er 
alien denen, welche, mie.er, fid) fe bewiefen, Daß 
fid) — und Erde Über ihre Widerfeglihfeit freuten, 





" fegnete und dieſer ſi & badurd) beichnt fand, vir, 
Theod. Studitae pog. 53; allein dafür hatte er auch die 
“Leute, die. den Frieden ‚liebten und fidy mit dem Kai. 
fer ausſohnten, nicht verfludyen follen. .. Machte ihm 

das doch fchlaflofe Naͤchte. Opp. pag. 588, 

*) So fagt er wenigflens Opp. pag. 552. epist. 94. lib. II, 
Daß der Kaifer ihn habe wollen todhungern laffen, wie 
fein Lebensbefchreiber fagt, ift nicht wahrſcheinlich: dann 
hätte er ja bald merfen müffen, a fein Befehl nicht 

. befolgt ſey. 





421 


weil fie in der verdorbenen Seit die: &terne wären, Die 
in der dunleln Nacht ber Keberup glärkten. 9 Kan dem⸗ 
ſelben Kerker arbeitete er ein Merkgegen die Bilderfiärs 
‚mer aus, und: ſchrieb an alle vier Patriarchen, von der 
nen freilich droh in tuaucigen Umfänden waren, bee 
träbte Briefe. HF} Ob Die andern deep Patriarchen Rüde 
fahr auf iharnahmen, läßt. ſich nicht fagen ,. den Roͤmi⸗ 
ſchen ruͤhrte die Sache meht. An ihn hatte Leo und fein 
nen erwaͤhlter Patriarch eine Geſandiſchaft geſchickt, ‚Die 
ihm die. Deerete der Confiantinnpeianifheg Qpnode 
hberbringen undyim Nomen’ des miden Patriarchen bes 
grüßen foßten. Sie krafen. ein. wie. Pafdıal' ewwöhlt - 
‚war / en keß fie Ader nicht in,WerWitadt,; da er hingeges 
die Noͤnche, melde Theodor retndı keinf · Anhoͤnger vnrihs 
khidten ;.mit.großer Jreundlichkair empfing, und. dem 
Theador eine mimdltiche Botschaft: ſagen ließ. , «-maelshe 
dieſen, mie erx ſagt / fo in Entzlefen.fegte, ald wenn ihm 
ein Engel⸗ RIM Be Er erließ ſoslech ei maues 
— — Br 
. Thaed. Stud, — — REN Der, cite u. 23te 
. Briefe des aten Buchs ‚Fa finden ſich in dieſen Briefen 
R verſch dene ( Grunde fir bie Bilperverehrung, de aber 
zu un eutend find, um ‚erwähnd zu werdeit, 

+4) Das ER auß dem ich Heinen Auszug gebe, eit eb 
unmoglich jemanden intereſſiren konnte, da alle Grunde 
werk hergeholt find, beſteht fir einem Dialog zwiſchen 
TE er Dethodexen und einen BVilderſtürmer und ſteht, 
in 2 Südher getheilt, Opp. pag. 80-ı68 Was ihm 
Eh darin macht, Hr .ıboli.er bie Bibel gung zur 

Seite läßta. and gefteht..der Bilderdienft ſey nur eine 


ÖxOvöLLL®. ige. —* 
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Schreiben / in welchem er ihm mit Schmerzen meldet, 
daß viele Geiſtliche, um der Geiſſelung zu entgehen, 
ſich lieber eniſchlogen hätten, einige Bilder megfchaffen 
zu laffen, und aufs neue um feine Huͤlfe erfucht. *) 
Waheſcheinlich Hatte Paſchal dem Theodor feine Verwen 
dung bey dem Kaiſer zugeſagt; aber er unterließ fie An⸗ 
fangs, weil er doch wohl fühlen mußte, daß die Art, 
wie er die Befandten. des Kaiſers aufgenommen hatte, 
ſeinet Empfehlung fein Gewicht geben werde. Er flife 
tete: alſo Ale die ſtuͤchtigen griechiſchen Bildernerehrer ein 
Klofſter / we der Gottesdienſt griechiſch gehalten wurde, 
Und welches er geidybotinte.:®*) Died genhgte dem Theo- 
dorus nicht; er gab dem Spiphaniuß N)y/ der ſchon meh⸗ 
rere geheime Reifen fe am: gemacht hatte „den Auftrag, 
wenn er bep allen ſtiara Freunden. berumgereifet wäre; 
ſollte er noch einwalinach Rom gehen und den Pabſt zu 
cinem ernſteren Schritte auffotdern; da der Kaiſer, der 
noch: immer einige: Sthranken beobachte, vietleicht da- 
durch anders beſtimmt werde. Paſchal erfuͤllte dies 
Verlangen, da er, ein wahrhaft frommer Mann, in der 
Einfalt feines Hetzend Gott durch den Schutz, den er 
den Bildern gzab / wie durch Verzierung der Kirchen zu 
ehren glaubte und ehrte, meil Sort ‚nur. dad Herz an 
ſieht. Er ſchickte eine Geſandt ſchaft an tee a. meldye Die» 
fem das Blaubendbelenntniß der Kömifchen. Kirche. Übers 
‚bringen, die Glieder der unterdelicten Kire troͤſten, 





*) Theod. Stud. Bpimol. IV. 26. pag, Sgr- 98 
#0 Anastas. in-vie, Ponsilic; edit, Rom, E Pie. ae 
*) Theod, Stud. epist, IL, 35, 
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und. wahrſcheinlich auch einen Vereinigungspunkt und 
Stuͤtze der Widerſpenſtigen abgeben ſollte.*) Nichts iſt 
dabey mehr zu bewundern, als die Geduld des Kaiſers, 
‚die den Hauptflifter der Unruhen und Bährungen fo oft 
durch Glite zum Nachgeben zu bringen fuchte. Es hatte 
naͤmlich Theodor aus dem Drte feiner Verbannung einen 
neuen heftigen Brief gefchrieben, welcher dem Kaifer 
ſelbſt in Die. Hände fiel, der ihn dem General ded Orients 
fandte. Diefer fdhicdte feinen Generaladjutanten an ihn, 
um ihn durch Porzeigen des Briefs und durch Drohuns 
gen. auf mildere Ocfinnungen zu. bringen ; . allein Theos 
dorus war unerfhhütterlih; meder Qualen, härtere 
Sande, noch die Androhung des Todes. erpreßten von 
ibm auch nur ein freundliches Wort. Es trafen aber Hier 
men Charaktere von gleicher. Zeftigleit auf einander; 
der eine wußle, daß den Wille des eutſchloſſenen Mans 
ned auch der Hoͤlle und der Erde verbundene Macht nicht 
beugt; der andere, daß die Gewalt des Herrfcherk, 
wenn fie einen! qhnmoͤchtig ſchien, hernach umſonſt ſich 
gegen Widerſacher fiimmt.: Leo ließ die Bitder, nur Das 
Sem ausgenammen, überall?hinwegnehmen, ver⸗ 
dammte diejenigen, welche die Öffentliche Ruhe ſtoͤrten, 





*) Theod..Sınd,. epist. II. 66... Wegen feine Verbin⸗ 
bung mit der Nömifchen Goſandtſchaft, das geht aus 
ondern Stellen der Briefe herver, warb er mishandelt. 
Aud in. dem Kerker, wohin er jetzt gebracht war, blieb 

. ee mit den einigen in Correſpondenz, und war von 
Allem, was vorging, fo gut unterrichtet, ald wenn 
er in der Hauptſtadt gewefen wäre, 
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zur Beiffelung und Verbannung, und bewog Andre du 


Guͤte und Berfprechungen zum Nachgeben. 
Die Unruhen, die die Bilderverehrer veranlaßten, 


:hatten Leos Charakter und Laune verbittekt, als ek mit 


feinem Freunde, Michael dem Stammelnden,, zerfiel, 
oder wenigſtens ihr Verhaͤltniß ſich änderte. Tee ver 
danfte Michasl den Thron, das wußte diefer, und zeigte 


-ald Mann ogne Erziehung feinen Trotz darauf bey mans 


her Gelegenheit. Nichts iſt jarter, ald dad Verhaͤltniß, 


welches aus Dankbarkeit entfieht, wären auch nicht die 


Seelen, die fie fennen, fo felten, dennoch würden 
ter Leuten von. ungleihem Stande oder Vermoͤgen der 
eine Theil leicht Die Laſt von ſich werfen; wenn er ‚einen 
Vorwand fAude,der ihn mit der Moral dartber verſoͤhnte, 
daßer mit dem Freunde gebrochen: war ed zu verwundern, 


daß Leo heftig Und grauſam gegen Michakl warb, als er 


merkte, daß dieſer vergeſſen habe, daß er Unterthan 


ſey, und Unterthan in einem militairifchen Staate, wo 
die Diftiplin des Heerd auf ae Buͤrger viine Untekfihied 


angewandt wird. ) Eine lange.Zeir ſchützten den kuͤh⸗ 


nen Mann, der ſeine Zunge nicht maͤßigte, feine Wr 





*) Die Geſchichte ik am voffftändigften bey Joſephus Gen⸗ 
neſius pag. 8. aqq. aber fo barbarifch, fe unverſtaͤndlich, 
fo verborben ift der Zert, daß man num rathen Eann, 
was er:will. Auch die: Erzählung wel zic wo To rad 
705 mukhariou hulog Tüg Xoroo Tarıadc opayis 
Adorsot, beym Cont. anonymus-Conss, Porphyrogen, 

— pag. aA iſt genau und umftandiah, “ Leo Granm, 
CH ‚5, Zonaras, Sym, Logotcheta, Georgius Monachus 
für? kur; und unbedeutend dabey. 
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dienfle und fein Feldherrn Talent; alb man dem Kaifer 
die häufigen heftigen’ Wusfätle "Bed: trotzigen Patriciers 
endlich wiederholt dienſtfertig Hinterbrachte, als ibm zu 
Ohren fam, daß man ſich mit Weiffagungen trage): die 
Michart den Thron verhießen, auch da ſchritt er Anfangt 
wu feiner Handlung dDer.Semwalt; ſondern ſuchte ihn nut 
vom Hofe zu entfernen , und fihidte ihn entweder um 
die Revuen in feinem Nanien zu’halten, oder lim die 
Aushebungen flır Dad Heer zu betreiben, in den Drient. 9) 
Er kehrte zuruck, ohne daß er ber Abſicht des Kaiſers 
zufolge mildere Gefinnungen: angenommen haͤtte, ate 
Warnungen deſſelben, ſelbſt feine Gleichguͤltigkeit den 
manchen Aeuſſerungen, brachten Michkkel nicht zur Beſin⸗ 
nung; er hielt Leos Mähigung für Schwäche und. 
nöthigte ihr, zum Aeuſſerſten zu ſchreiten. Dieſer ließ 
dann durch einen Hofbedienten- den Michast genau beob⸗ 
achten, alle Thaten und Worte Deffeiben niederfchfäben, 
ihn als alle Zeugniffe gegen ihn waren, in Verhaft nee 
men, und am Tage vor Weihnachten (800) ein feidell 
ches Bericht. über ihn haften. Dur Beweiſe waten P 
viele, daß Michadl ſelbſt eingeftand , er habe Abſichten 
auf den Thron gehabt **), und der Kaiſer war edel und 


*) Das Bine fügt Joseph Gennes. pag. 8. Yıaxußeorgr To’ 
iv avsa (man muß gun; gewiß leſen 70 Er üvaroir) 
ergaroAörnna.' Dad Andere Cedr. hist, pag. 588, 

**) Bey Joseph, Genmös, pag. 9. heißt es freilich, öux od» 
sAsyyeras Mıyanı rugarridk,, man fieht aber leicht, 
daß er 06x06% (igitur) entweber ſchrieb, ober fpreiben 
wollte s doch Bleibt nech etwas — Cedrenus kom⸗ 
mentirt die Stelle. 
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v9 Bewußtſeyn ſeiner Kraft genus, um die Mit ſchuldi⸗ 
gen nicht erforſchen zu wollen, gegen Michasl ſelbſt aber 
folgte er feinem Jaͤhjorn. Die Gefahr fühien ihm Dein 
gend, Dad Unrecht Michaeëls um fo-größer, je feſter ihre 
Breundfchaft gemefen war, dad Bericht war oͤffentlich 
und feierlich im ‚Palafte des Staotdrathb *) gehalten 
worden, wo der Kaifer felb den Vorfig gehabt hatte, 
dad Urtheil war. rechtlich begruͤndet, und dennoch war 
«6 wohl nur eine Bewegung der Leidenfchaft, wenn der 
Kaifer den Verbrecher. fogleich in dad Feuer wonte wer- 
fen laſſen / welches man zur Erwärmung der Bäder im 
Palaſte unterhielt. Man war ſchon im.Begriff, unter 
feinen Augen Diele Befehl zu vollziehen, als die Raife- 
rin, eine Tochter des Finanzminiſters, von Mitleiten 
oder-Uberglauben bewegt, Die Strafe nersögerte, welche, 
wie Der. Yußgang zeigte, durchaus hätte ſchnell vollzogen 
werden ſollen. Theodoſſa beſchwor ihren. Gemahl, daß 
dB der Vorabend des. heiligſten Feſtes ſey, an dem er 
Pad Mahl des Herrn, Der Bott und Menſchen verföhnte, 

zu feieen gedenfe, und bewog ihn, die Sitrafe des Ber- 
—* und die weitere Unterſuchung ber Sache bis 


re) doyzeyreion. Es war ein eigentlich dazu beſtimmter 
Palaſt, her am Hippodromus ſtaude in des Verſamm⸗ 
(ung präfidirte gewoͤhnlich der zgmraonzenrnc, den man 
mit einem Bicefanzler-bes Mittelalters vergleichen kann, 
in aufferorbentlichen Faͤllen aber, wie hier, der Kaifer 
ſelbſt. Vergl. Du Fresne Constant. Christiena ]ib. IT. 
pag. ı60, Aber hier muß ein anbrer Ort, als der am 
Hippodromus verkanden werben, das geht aus dem 
Zufammenhange hervor, 








Ä 427 
nach dem Feſte aufzuſchieben. Uber er feld fühlte, daß 

er thoricht handle, menn.er die eigne Klugheit der Liebe | 
ju feiner Semahlin nachfege, und rief ihr zu: „ich gebe 
„nach, aber der Aufſchub wird dir und deinen Kindern 
„verderblich werdenz“ ſo gebietet Aber ie Menſchen ein 
eiſernes Schickſal und eine imerbittiche Schickung! Uber 
Ahndung eined nahen Verderbens druͤckte gleichwohl die 
Seele des Monarchen, und Feine Vorſicht ſchien ihm 
hinreichend, Den gefaͤhrlichen Verbrecher zu verwahren: 
feinem Sefuͤngniß, keinem Wärter traute er. Er lieh 
ihn in dem Palaſte ſelbſt in Dem Zimmer eines Dienerk 
neben dieſem gefeffelt verwahren, nahm felhft die Schlüfs 
ſel der ſchweren Feſſeln zu fh, und. empfahl dem DOffis 
jer, der Die Schlüſſel Bed Palab hatte, Die größte 
Borfigt und Aufmerkfamfeit zu haben. ) Dennoch 
fuͤrchtete er einen geheimen Anfcylag, und ging mitten in 
der Nahe in dad Nebengebäude des Offizierd,, um zu für 
ben, ob er gegenwärtig. fey und nicht etwa Verftaͤnd⸗ 
niffe mit dem Gefangnen unterhaftesz er oͤffnete Die Thl- 
ven; die aus feinem Zluͤgel in Dad: Nebengebaͤude flirten, 
ſelbſt mit Gewalt, und trat, Da beyde feſt fchliefen, 


3) z’zeng. "Dem conoierge du palais, Wie Du Fresne 
cerklaͤrt, das reicht hier Bin, ſonſt mag man Reiske ad 
: "Constant. Porphyrogen, de caeremon, aulao Byzantinag 

Tom. II. pag. 12- 15 vergleichen. Der Diener heißt in 
der narratio etc. dis ccy 70 nakdtıov sapdisran. Jose- 
+" phus Gennesins.[Aße dan Kaifer auch die Schlüffel des 
Bimmers- mitnehmen, der Contin. Constant, Porphy- 
zogen. pag. 16 laͤßt ihn nur die Schlüffel der. Feſſeln 
Behalten, sı aa) sr asömgowidan: — ie zAsto, 
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unbenterft herein. - Zu feinem gEoßem Erſtaunen fand 


der Raifer den Dffisier auf dem Boden ausgeſtreckt ru« 
hen, weil er dem Michasel fein. Bette uͤberlaſſen Hatte, 


dieſer aber ſchlief ſo ruhig, daß Leo ads Bert treten und 


‚fein Haupt’ berühren konnte. Der Kaiſer hatte genug 
gopchen, um ſtaͤrker zu fuͤrchten3 aber er. hatte vn Bort 
‚gegeben und wönte es nicht bredien. ' : 

Sin Made, din Selave Micharls, hatte ſich, wie 
er den Iritt:des Kommenden hörte, unter dus Beit ge 
weitet und..den .Kaifer an den’ Purpurſchleifen feine 
Schuhe erkanmzier: weckte foglädy:feinen Beren und den 
Aufſeher den Palaſtoͤ Beyde verbandiieht die gemeinſchaft⸗ 
fiche Geßahr,' der; Letzte erkannte u’ daß er dem Tode nicht 
entgehen koͤnne, und nahm den: aͤtiſſerſten Entſchluß, 
u welchem er eine Erlaubniß *), Die dar wahrhatt erlıs 
:gidfe Kaiſer in: ſrommer Abſtcht gegeben, benutzte. 
Aeo harte namlichſ der Wache des Palaſte erlaubt, wenn 
Michael. einen Geiſtlichen verlange einen Mönch zur ihm 
‚zu laſſen, und der Bertınd Micharis, Theoctiſtus, den 
diefer'atd:ce. dan Ehren beſtiegen Dabhr fun Pratrieier 
undeteniungter eraangee*r),. ward xbt von Dem Yu 


„0 &e wrbiate ich wewigftend: bey Es pag. 2 dab 

Semberbare singt: BB nata tie Artnair wc wEopa- 
.. vu; wbgag. erherneb en kl a ‚mit dem 
1. Worigen. 

#7) Belonatlih anterfärichen die Kaiſer * Namen 
mit einer eignen Purpurdinte: das Gefäß, worin man 
diaſe aufoensahrte, hieß xanfsAsıap.. - Der vornehme 

v  Defürdismie, . der. Serge dafür trug, (denn wefür 
erfindet ein Appiger Hof nicht Ämter?) heißt bald va. 


| 
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feber des Palaſts diefer Erlaubniß zu Folge ald Moͤnqh⸗ 
verkleidet zu ihm gebracht, um feine. Auftraͤge zu ver⸗ 
nehmen Michaul fagte ihm die Namen ſeiner entſchloſ⸗ 
fenften Zreunde, hieß ihn, zu ihnen gehen, und ihnen. 
melden, Daß fit ertweder ein Mittel Anden, müßten, 
Ren Kaifer noch in Berfelben Nacht zu ermorden, oder 
erwarten, Daß er ſie am Morgen ald feine Mitver«- 
ſchmoene nennt.. Sie mußten, daß in der Weihnachtö« 
nacht ein Theil des Elerus. fid) an einem Thore des Pa- 
laſto zu verfammeln pflege, gegen drey Uhr eingelaffen 
werde, und Den Morgengditesdienft halte. In priefler- 
liher Kleidung , die Schwerdter unter Die Kleider ver⸗ 
ſtekt, erſchienen fir an dieſem Thore, und wurden im 
Dunfes der Nacht mit dem Eleruß eingelaffen. Sie vers. 
ſtedien. ſich in eine, dunkle Ecke, bis der Kaifer, der gerne. 
in den Kirche mit den Geiſtlichen und zwar mit einer ge⸗ 
willen Vegeifterung fang, feinen Lieblingshymnus ans 
ſtimmte, da brachen fie hervor, und verwundeten zuerſt 
einga.des Priefier, welcher vorne am Thor and, weil. 
er wie der Kaiſer, der Kälte wegen, einen fpigen Huth, 
aufgefegt hatte. Sie bemerften aber bald ihren Irrthum 
und fanden beym Kaiſer dinen heftigen Widerftand, Er 
derſuchte zuerſt wit der Kette des Rauchfaſſes, welches 
er in-der Hand hielt, die Schwerdter von fidy zu fdhleus 
been, Dann ergriff er ein Crutiſix, und wehrte fi mit 





sıxhüc, bald zarixAsıos bey Genneſius zanfxAsog er if 
Kanzler. Man ſehe Neiske in commentt. ad Const 
Porphyrogen, Geremouial aulae Ryzautinae pag, 16. 
B. unten. 
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demfelben, biß-&iner der Verſchwornen, ein Mann ven 
ungeheuerer Groͤße und Stärke , ihm die Hand abhieb, 
in der er die Waffe hieltz erſt dann hieb man ihm den 
Kopf ab, und verftlimmelte feinen Leichnam, 

Wenn gleich die erbitterten Bilderfreunde über fels 
hen Fall, ald uͤber den eines Tyrannen froblodten ®, 
und ihn als gerechte Strafe des Hinimeld dnfahn, fo 
imüffen wir doch gerechter geftehn, Daß die Syzantiner 
feit fanger Zeit feinen Mann auf ihrem Thron geſehen, 
der fo geſchickt als Leo geweien, ein ſinkendes Reich zu 
fügen, und daß auf die unwürdigſte Weife der Herr⸗ 
ſcher, der dad Reich den Händen der Bulgaren entriffen, 
die zerfiörten und ganz verfadenen Städte in Thracien 
und Macedonien wieder erbaut; Recht und Gerechtigkeit 
gelibt, ſich felbft der Mechtöpflege angenomtiten, Arme 
und Niedrige gegen Maͤchtige und- Vornehme gefchligt 
und fogar Bilderfreunde und Mönche mit oft unbegreifli» 
der Schonung behandelt, nad) einer Regierung don 
ſieben Jahren flnf Monaten und funfgehn Tagen (Bao) 
treufod und ſchaͤndlich erſchlagen ward; 





”, Es ift unndthig bie Stelich ansufäbren,, in beiten 
ſelbſt feine Feinde ihm die größten Tugenden eines 
Regenten einräumen, da darüber bey allen Geſchicht. 
fehreibern nur eine Stimme if; bad Zeugniß bes 
Patriarchen Nicephorus habe ich fchon oben beygebracht 





n 
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Siebentes Kapiten. 
on 
Riaael der Zwepte, der Ötammelnde 


Sobald der Mord Leos, an dem vielleicht die Geiſt⸗ 
lichkeit mehr Antheil hatte, als man uns ſagt, vollbracht 
war, eilten Michaëls Freunde in dad Zimmer wo er ver⸗ 
wahrt wurde, brachten ihn in den größten Saal des Par 
laſts, hoben ifn dort auf den Faiferlihen Thron, wor⸗ 
auf er, noch immer in Feſſeln, die Huldigung ſeiner 
Derbunderfen und der Beditnten ded Palaſts annahm. 
Der fonderbare Auftritt, einen Kaifer in ſchweren Feſſeln 
und den Hof ver ihm in tiefer Ehrfurcht zu erbliden, 
dauerte Bid zum Nachmittage, weil man den Leichnam 
deö ermotdeten Kaiſers herumſchleppte, und diefer ſelbſt 
die Schiüffel der Feſſeln bey fih getragen hattes erft 
am Nachmittage, wie Michael fi) in die Kirche begeben 
wollte, ließ er die eifernen Bande mit dem Hammer 
abfchlagen. ») Er ward vom Patriarchen gefrönt und 





2) Auch in ber Kleinigkeit find bie Scriftfieller unter fi 
nicht einig. Joſephus Genneſius lib. II. pag. 15 ſagt: 
Johannes, der Generalpoſtmeiſter, hätte bie Schlüffe 
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nahm ſogleich feinen Sohn Theophilus als Mitregenten 
an. Michasl fand einen wohleingerichteten Staat, weil 
Leo nur mwürdige Männer su Staatsämtern befoͤrderte, 
weil er, ſelbſt General, nur verdiente Generaͤle beſtellte, 
und ſelbſt keiner Leidenſchaft ergeben, unbeſtechliche Rich⸗ 
ter ernannt; aber freilich konnte er die Denkungsart des 
geſunkenen Volks nicht aͤndern, konnte nicht die Sucht 
am Hofe ju glänzen Ind ſelne Genuͤſſe zu theilen, nicht 
die erfihlaffenden Folgen des Burus hemmen, und Treue 
und Redlichkeit in die Herzen zurhid bringen, und Die 
chaël, der daflır etwas Ihun wollte, machte ſich verhaßt, 
ohne feinen Zweck zu erreichen. Er ſelbſt war aus einer 
Landſtadt entſproſſen, hatte die Bildung, womit man 
auch damais die Oberflaͤche glatt machte, ohne daß Herz 
zu beffern, eine Bıldung, auf welche die Chroniken der 
Zeit großen Werth legen, nie erhalten; aber er mar 
durchs Schickſal erzogen und als Soldat von Jugend 
auf mochte er wohl einſehn, daß die Erzichung, wie fie 
war, kleinliche Froͤmmler, Verlaͤumder, eitle, finnliche 
Menſchen bilden müffe; daß fie jeden Zunfen des Genies 
im Entſtehen erftife und jede Aeufferung eigner Kraft 
vernichte; darum wollte .er die Erziehung der Jugend 
den Händen, in denen fie bisher geweſen mar, entzies 
hen, ſchon Dies erregte gegen den aud) aufferdem meder 
als freundlidy noch rechtlich bekannten Mann große 
Unzufriedenheit. Bald richtete der abgefegte Patriardy, 


D | 
boten laffen Contis. Porphyrog. pag. 29. Cedr. pag. 
5gı. Zon. II. lib, XV. pag. 108. und mit ihnen die 
andern, daß man fie mit bem Sammer abgefchlagen. 
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Nicepheruß; an ihn einen Brief, in welchem er ihn aufe 
forderte, bie alte Lehre wieder einzuführen, und ihn 
feldft in feine vorige Würde einzufegen *), wozu er um 
fo mehr Hoffnung hatte; da der Kaifer gleich nad) feiner 
Thronbefleigung ade, um des Glaubenswillen Verbannte 
jurüdgerufen und fogar dem Theodorus erlaubt hatte, 
iwieder nad Eonftantinopel zu fommen und feinem 
Klofter vorzuſtehen. Michasl war aber entſchloſſen, 
eine gaͤnzliche Toleranz zu beobachten, und erwiedertg 
dem Nicephoruß, daß er es denen, Die die Synoden 
gehalten Hätten , uͤberiaſſen wolle, vor Gott ju verant⸗ 
ivorten , ob fie recht oder irrig gelehrt; er.fey entfchlof- 
fen, die Kirche bey dem ju erhalten, wobey er fie ge 
funden habe. Er mode befeblen; daß fid) Niemand . 
unterſtehe für oder gegen die Bilder etwas zu reden; 
des Taraſius Synode ; ded Conſtantinus Concil und 
die ueue Verfammiung unter Leo ſollten unerwähnt ge- 
kffen werden, und Keiner Der Bilder gedenken; wenn 
Nicephorus daris willige, fo mode er ihm wieder zu 
feiner Würde helfen. **) Damit ivaren natürlidy weder 


*) Sgnatius in vii. Scii Nicephori act, Sctorum Mart; Vol, 
III. pag. 724. führt den Auszug des Briefs an: en’. 
—XE ayar avrg Ta Öfcna xzaı TIP advarra, 
zai iiy co Tugayvov Ölaxsyig avounaarrog aoyivyy 
ra al zadalgecıv zas TI» 89 Osc efnapre TOnols xard- 
Ivcır, oxsaygapar autg Tiv aAndı7 xal margonapd. 
doron 16» jeedr HOpbonaray ExTinmum. x. TA. 

**) Act. Sctoruni Mart. Tom, III. p>g. 784. 000 ro» 
In ).,0La0Tıx@P ago Auov Ev epsun; Öoyuärap Yerd. 
'pevor, avfoı to» zagh auso» Aöyor usnpaxIgoorraı, 
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Theodorus nody Nicephorus zufrieden, und ald der Kai⸗ 
fer alte angefehne Geiſtliche, Freunde der Bilder und 
ibre Feinde, zu einer Verſammlung berief, fo reifete 
Theodor und fein Freund Nikolaus zum Nicephoruß, 
nahmen ihn mit fid) nach Conſtantinopel, verfanmelten 
die bildergläubigen Biſchoͤffe, eine Meine Zahl, um ſich, 
und begaben fidy in den Palaft, um dem Kaiſer Vorſtel⸗ 
lungen dagegen zu tun, daß fie mit ihren Feinden an 
einem Plage verfammelt werden fouten. Der Kaifer 
hörte fie an, verladhte fie, nöthigte fie, den Palaft und 


die Stadt zu verlaffen, und zwang zwar ihre Freunde 


nit, zu. feiner Berfammlung zu fommen, bielt aber 
Daflır ein Silentium, in dem er erflärte, Daß er vonden 


kirchlichen Zänfereien nichts verftehe (feine Feinde fagen, 


er habe kaum leſen können), daß alfo die Befchläffe der 


älteren Berfammlungen in Kraft bleiben ſollten, doch fo, 
Daß Jedermann in feinem Haufe und in feinem Kloſter 
glauben koͤnne, was er wolle, nur daß fi) Keiner ein⸗ 





sw 7 xaı irięoc edkerıcap” Kuelz dd ev 3 TQp sxx)r. 
ciay fadigovsan Evgousr, iv TOUTQ xal diapvlarrın 
zeoxeivoguev,. Toüro di enaxgıfoüvrsg dsaßeßasonusr, 


&s un Iaggeiv Tıva zar’ eıxövap % ÜzEE BIzörar Kap. 


onsia ri» yhöıtav zıyaiv' AA) sx noda» are xzai 
oıy09@ xal 7 Tagauiov sivodos, xaı 7 Hayorarrirou 
rov nalar, za 7 vür enı Adoyrog xporg9eisa” xar 
oryy Badsiq Ts TE9 eıxövan uwhung Evexıp dumolı. 
zevfodo ro odvoAor. Ubrigens fmdet man befanntlid 


bey Baronius Jahr Bar und Ban alles andere zufam- 


men, nur dies nicht. Pagi ad Barolı, Aunal, Tom, XIV, 
prg: 20 syq. berichtigt Vieles. 
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fallen laſſe, die öffentliche Ruhe. zu fiören. Diefe Neue 
tralität Michael, der Moͤnche und Geiſtliche und ſelbſt 
aue Gelehrte haßte, hatte Übrigens eine ganz andre 
Dartte, ald die Mäßigung und der Eifer Leos. Diefer, 
mit wahrem Eifer für Die reine Lehre erfuͤllt, wollte die 
chriſtliche Religion auf ihre erſte Reinheit zurbidführen; 
Michasl fah nad) Art der Neuern Die religiofe Anftalt 
politifh an, und modte, ohne felbit Dad Heilige zu ahn⸗ 
den, den Pöbel atter Stände, den die irdiſche Zeffel 
nicht feft genug halte, in die Bande des Aberglaubens 
fhlagen. Sein gemeiner Wis und fein einem Kaiſer 
unanftändiger Spott ſchonte Feines Oings weder irdi⸗ 
ſcher noch himmliſcher Art, das zeigte ſchon genug, wie 
wenig die Religion und ihre Diener von ihm zu hoffen 
haͤtten; aber er ſcheute ſich auch nicht, zu ſagen, daß er 
nur einen Gott kenne, der ſeine Macht nicht theile, noch 
mittheile; er zweifelte an der Auferſtehung Chriſti und 
leugnete die Exiſtenz des Teufels aus einem Grunde, 
den man in neuern Zeiten geltend gemacht, weil deſſelben 
in den moſaiſchen Schriften feine Erwaͤhnung geſchehe. 
Wenn dieſe Aeufferungen zeigen, Daß er über die 
Lehren einer heiligen Kirche feinem befchränften Vers 
ftande zu urtheilen erlaubte, fo bemeifet Dagegen die 
Behandlung der Familie Leos, daß er fıber feine Pflicht 
nihr feiner Klugheit, fondern feinem Gefühle folgte, 
da er ihr viele Echonung bewied. Zwar hatte man 
eine graufame Operation an ihnen geübt, wodurch 
der Yeltefte diefer Löhne eine Zeitlang ſtumm ward *), 





*) Die Göhne waren nad) Du Fresne Famil, Byrantinze 
og * 
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aber es ift nicht gewiß, ob es auf feinen Befehl geſchah, 

oder in der erften Hitze gethan ward; gemiß ik, daß 

Michael, Mutter, Gemahlin und Brudersfohn feines 

alten Zreunded gütig behandelte. Nach der Eitte der Zeit 

fiel das ganze Drivatvermögen eined abgefekten oder 
ermordeten Raiferd an feinen Nachfolger, und auch Leos 

Güter folten zu Michasls Vortheil verkauft werben; 

aber dieſer beftimmte einen Theil der Sclaven dem 

Dienfte der ungluͤcklichen Familie, da die Prinzen auf 

den Heinen Inſeln in der Nähe der Hauptfladt lebten, 

Mutter und Gemahlin Leos aber in ein Kloſter gebracht 

‚waren. Er felbft forgte dafuͤr, Daß ihnen die Gelder zu 

ihrem Unterhalt puͤnktlich ausgezahlt wurden, welches 

gewiß eine ſeltne Aufmerkſamkeit beweiſet. ) Geor⸗ 

gius, der Brudersſohn des vorigen Kaiſers, Der von 

feinem Onkel in vielen Staatsgeſchaͤften gebraucht war, 

hatte nody weniger Anſpruch an Midyaeld Milde, da die 

fer ihm feine Stelle gelaffen hatte, und er gleichwohl 
pag.,150. 2) Sabbatius, 2) Baſil, 3) Steger, 
4) Üneonse. Der eine berfelben warb flumm, als 
er entmannt war, er fell aber die Stimme wieber er⸗ 
langt haben, als er bey dem Bilde d. h. Gregor des 
Zheologen andächtig betete. Man vergleiche auch Pazi 
ad Baron, XIV. pag. 54. Übrigens irrt fih Du Fresne, 
wenn er ihn Bafıl nennt, das war. fein Mönchsname, 
er hieß Conſtantinus. 

*) Cedrenus und Zonaras , obgleich fie dem Continuator 
wörtlich folgen, verſchweigen dies boshaft. Contin. 
pag. 22, findet fich die Stelle, doc) mit einem bönifchen 
Zufaß. \ 


\ 





unvorſichtig genug war, fich Uber ihn, ohne alle Scho⸗ 
nung oder Zurbdhaltung zu erfiäcen. Michael ließ ihn 
sufen, fogte ihm ruhig, was er erfahren und fente 
hinzu: „ich verzeibe der Groͤße Deines Schmerzes, dad, 
„wad du gethan haft, und ermahne did), wa einmal 
„sefchehen ift, au vergeflen.” *) Gleichwohl konnte ex 
ſich nicht mäßigen, und Michael mußte ihn feiner eignen 
Sicherheit megen aufgeben und auf die Inſel Scyros 
bringen laſſen, wo ex einer uneingefchränften Zreiheit 
genoß. Sein doppelter Verrath, von dem mir weiter 
unten hören werden, bewies hinreichend, Daß der Kaifer 
Recht hatte, ihn zu entferien. 

Kaum war (821 Map) er feft auf dem Thron, als 
ihm eine Gefahr drohte, der er nur durd die größte 
öeftigfeit Des Charakterd verbunden mit Erfahrung in 
Befchäften entging. Der dritte der Generäle nämlich, 
denen einft ein Moͤnch das Reich verheiffen, Thomaß, 
war von Leo dem Michasl untergeordnet worden, und 
die Strenge deffelben , wie die Zeindfchaft, welche fie 
gegen einander nähsten, weil Thomas einft dem Bar⸗ 
danes treu geblieben war, ald ihn’ die beyden andern 
berriethen , hatte Diefen angetrieben , feinen Poften zu 
verlaffen und zu den Arabern über zu gehen. *%) Solange 





*) Congin, Const, Rorphyrog, pıg. 37: Ö1da gov sis a9 
ulac vd nöAayds war vüs Auaas 70 uöyedos, pipsım 
enlTosze Ta TEvönstva % 7. A 

%) Es iſt eine große Verſchiedenheit der Erzählungen über 
ben Auffiand, die Nachricht, hie Michazt felbit in ſei⸗ 
nem Briefe.an Ludwig den Srommen gibt, (bey Gol- 
dasti decreta imper. etc, und Baron, Aunal, Tem. XIV. 


t 
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Leo lebte, anlıgte ed ihm, die Graͤnzen zu beunruhbigen, 
nad) feinem Tode gewann er die Soldaten und die Ein⸗ 
nehmer der oͤffentlichen Selder, daß fie ihm die Kaſſen 
preißgaben und ſchuf ſich in Kleinaſien einen bedentens 
“ den Anhang. Dies hatte nicht fobald der Chalife Alma⸗ 
mun erfahren, ald er ihn zu fihb nah Bagtad fommen 
ließ, mo jener fidy für den Sohn der Sirene, Bonftantie 
nus, ausgab, ſich ein bedeutendes Heer Araber vers 
ſchaffte ), und mit ihm gegen Eonjtantinopel aufe 
u 
pag. 68) ift gar nicht zu brauchen, doch habe ich dar⸗ 
aus die Nachricht genommen, daß Themas ſchen unter 
Leo aus dem Pande gegangen. Conftant. Manöoſſes 
pag 79. laßt Niederlagen Michaels von den Arabern 
denm Aufſtande des Thomas vorausgehen. 

*) Der Contin. Constant, paz. 24 und 25 bat = durchaus 
verfchiedenne Erzählungen über Thomas neben einanter 
geftelt Zon Cedr. Sim. Logotbeta. Leo Granma- 

s ticus, haben aus diefen ein Gemifch gemacht, Bas ih 
ſchwer fcheiden läßt. Mur Josephus Gennesius, eb- 
gleih man nur rarhen muß, was er will, (und bey dem 

- cerrupten Zert und dem elenden Styl hat ſelbſt Bergler 
nicht immer richtig gerathen) lib. II, pag 14. iſt beſſer 
als alle, und zeige, was man dem Contio, glauben 
barf. Des Bar. Hebraeus chronicon Syriacum, f6 
viel Falſches es enthält, ıft mis Vorſicht gebraudit, 
unentbehrlich, die Erzählung oben iſt den Worten deſ⸗ 
felben, die gewiß richtig find, oanyepaft. Chron. 
Syriao, Tom. Il, pag ı80 Hoc 1empore accersivit 
Mamunus Thomam, qui de semet ipso contendebat, 
se filium esse Constantini imperatoris, eumque cum 
exercitu misit Constautinopolin. 


& 
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brach (Bar). Er erfhien an den Kliften von Kleinaften, 
ald Michael die Bilderfreunde erbittert und viele Große 
durch feinen beiffenden Wıt beleidigt hatte. Thomas 
hatte ein ernſtes Unfehn und ungeachtet der. Lähmung 
am Knie zeigte er fid) Anfangs fehr thätig, wenn er 
gleid) den großen Zehler beging , daß er die Hauptftadt 
angriff , ehe er fih die Opfififhe und Armeniſche 
Provinz unterworfen hatte, wodurch er die beyden Be⸗ 
fehlshaber in dDiefen Provinzen, Den Olbianud und Ka⸗ 
tabylad, mit ihren Truppen als Feinde im Rüden ließ. 
Da fein Heer durch Arabiſche HulfSvölfer zahlreich, da 
der Möndy, der ſich Patriarch von Antiochien nannte, 
ibn zum Kaiſer gefrönt hatte *), fo huldigten ihm ohne 
Widerſtand die Bemohner ded platten Landes, der Rs 
fin des Wegsifchen Meerd und der Inſeln. Michael 
nahm die Sache zu leicht; er fchidte dem Heere, von 
ahtzigtaufend Mann ein unbedeutended Korps entgegen, 
und die Folge war, daß ed fein Begner theils zuſammen 
bieb, theild feinen Truppen einverleibte. 

Thomas hatte aus Ejlicien und Sprien eine bedeus 
tende Zlotte mit ſich gebradht, eine andre fammelteer 
aus den Häfen, die in feiner Gewalt waren, und machte 
25608 zum Sammelplat der ganzen Expedition. Schon 
war Georgius aus Scyros zu ihm übergegangen und 
mit einem Korps von zehntaufend Mann nad) Europa 
‚borausgefhidt worden, ſchon erwartete Thomad nur 
günftiges Wetter und eine Dunkle Nacht, um mit feinem 
en 

*) Hier weicht wieber ber Contin, Const., den ich hier 

vorgezogen, wefentlic von Josephus Gennesius ab. 
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ganzen Heere nadı Thracien Aberzufeßen, als eine Un⸗ 
vorfichtigfeit der ganzen Sache eine andere Wendung 
gab, und eine uͤble Worbedeutung für ihn ward. Olbi⸗ 
anus nämlich hatte die Berge am Marmor Meere bes 
fest, Thomas fandte feinen Sohn mit einem kleinen 
Korps eine Feftung in der Gegend anzugreifen, und det 
junge Menfch ließ ſich ind Gebärge loden, wo ibn Di 
bianus überfiel, feine Leute niederbieb ‚, ibn feldft um⸗ 
brachte, und fein Haupt an Michael fandte. Man denft 
fid) leicht , welches Auffehn es unter den Leuten des Tho⸗ 
mas machte, ald ihm Michael ben Kopf feines Sohns 
ſchickte. Warum er ſich gleidy Darauf in der Perfon des 
Anaftafiud, der erft neulich aus einem Moͤnch ein Hof 
mann und Soldat gemorden war , einen Sohn und Ge⸗ 
hülfen gab, läßt fi aus den Ragrihten, die wir has 
ben, nicht beftimmen. 

Michael fah wohl ein, daß die Hälfdquellen eined 
ſolchen Zeindes bald verfiegen müßten, er fah, daß dem 
Thomas Alles daran liege, eine Schlacht zu wagen, die 
über fein Schickſal entfcheide, Dagegen er im Beſitze der 
Hauptftadt und der Feftungen immer Herr des Meichd 
blieb; er fuchte alfo klüglich Die Sache in Diefänge zu ziehen. 
Er fanımelte in die Mauern der Hauptftadt alle Truppen, 
die ihm treu geblieben, und ließ zu, Daß die Einwohner 
von Thracien den Thomad ald Kaifennerfannten, meil 
er wußte, daß der Gehorſam der Menge entweder eine 
Wirkung der Gewohnheit ift, die die fange Folge von 
Fuͤrſten, von denen der Vater dem Sohn folgt, erzeugt, 
oder aud) von der Uebermadjt erzwungen wird, und 
mit ihr verſchwindet und wieberfehrt. Den Hafen ſollte 
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zwar die Kette bey Balata ſchuützen, fie diente aber zu 
nid, Dagegen bie gefangenen Araber, wahrſcheinlich 
bey den dermaligen Streitigkeiten in dieſem Reich Zeinde 
Almamund , Die angebotene Freiheit annahmen und ge⸗ 
gen Thomas tapfer dienten. *) Michael ſelbſt und fein 
Sohn Theophilus waren unermüdet thätig, um ihre 
keute bey gutem Muth zu arhalten und ruhten weder - 
bey Tage noch bey Naht, um die Feinde von den 
Mauern zu entfernen. Der Rebeit hatte fih verrechnet, 
wenn er auf die Unzufriedenheit der Bürger der Stadt 
ſich geſtuͤtzt Hatte, die Großen mochten unzufrieden ſeyn, 
dem Volk that ed wohl, durch einen mächtigen Arm ges 
fhlgt zu fen, und die Buͤrger befonderd, zeigten Ernſt 
und Eifer in der Vertheidigung der Stadt **), ungeach⸗ 
tet Thomas Die ganze Klfte Europas bis an die aͤuſſerſte 
kandſpitze befebt hatte. Mehrere Wochen hatte er (Baı) 
fhon die Stadt belagert, ald er fah, Daß der Kaifer 
Öftere Umgaͤnge halten ließe, und auf der Marienfirche 
bey den Blachernen Signalftangen errichte, um den ente 
fernten Generaͤlen und Truppen Zeichen zu geb ; da 
glaubte er nicht mehr zögern zu dürfen, auß des Vor⸗ 





*) Die Kette war nach Krugs Berehnung, Kri. Verf. 
zur Aufklärung der Byzant. Chronclogie, px. 196, 
“doch 2300 Nheint. Fuß. Die Araber find aus Bar. 
Hebraeus Chron, Syriacum II. pag. 150, Inperator 
Michael anzu inclusus promisit Arabibus :aptivis 
reditum, si cum 'Thoma proeliarentur, Homni una 
cum Arabibas egressi frezerunt exercitum Thamae. 
+) Das fügt Georg. Monach, pag. 583, fo urz er 
fonft iſt. Ä 
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ſtaͤdten, die er beſetzt Hatte, einen Angriff gu tun. Uber 
er verftand Dad Mafchinenmwefen nicht, und die lange 
Seit, dDieee an Sturmdäcdhern und Wurfmafchinen Batte 
arbeiten laffen, mar verloren, weil fie alle unbraudybar 
gefunden wurden. Ben dem Sturm, den er wagte, 
mar ihm der Wind ungünftig, der das griechifihe Feuer 
weit und breit auf Leitern, Schiffe, Maſchinen fühete, 
und ald diefe ein Raub der Jlammen geworden, fo trie⸗ 
ben ihn bald Michaels und feined Sohnes Tapferkeit und 
verfönliher Muth von den Mauern hinweg. Thomas 
tourde mit Verluſt abgefchlagen, und der Eintritt der 
firengen Sahrögeit (Tan. Ban) erlaubte ihm nicht, feine 
Moften in der Nähe der Stadt zu behaupten *), er zog 
fidy, ohne Die Belagerung aufzuheben, etwas weiter weg, 
und verlegte feine Truppen in die Städte, um ihre Win- 
terquartiere zu halten. Schon der feblgefchlagene Sturm 
fdyadete dem Ruhme des Rebellen; noch mehr, Daß man 
ihn und feinen angenommenen Sohn des Trunfs be» 
ſchuldigte, welches vieleicht Glauben fand, meil Feine 
der Maasregeln, die fie nahmen, durdhgreifend mer. 


*) Joseph. Gennes, pag. 25. (um eine Probe von feiner 
Kenntnis zu geben) meynt, daß damals Kallinifus 
das griech. Seuer erfunden. Mit dem Kometen weiß 
er fih auch nicht recht zu helfen. Die andern Schrift: 
keller nennen unter den Generalen, die Michael rette- 
ten, blos den Olbianus, und Katabylas, welcher Pa- 
keicier und Neffe Michaelis war. Joseph. Gennes. 
pag. 16. auch den Chriftophorus, Magiſter Palatii, 
und feine beyben Söhne, Warfatius und Nafer, au 
Patricier. 
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Sobald der Fruͤhling (Bea) nahte, fo erſchien er wieder 
in feinem alten fager. Aber die Scene hatte ſich geäne 
dert. Michasl Hatte die Zeit beffer benutzt, als Thomas 
er hatte in eine befefligte Bucht des Hafend eine Flotte 
gelegt, alle Truppen feiner Zreunde an ſich gezogen; 
ganz Griechenland anfgeboten, und Thomas fah ſich 
von Feinden umgeben. Er wagte gleichwohl einen An⸗ 
griff auf die Stadt, aber Michasl difnete die Thore, 
ließ die Ztotte auölaufen und trieb ihn zu Wafler und 
gu Lande zuruͤck. Thomas gab Den Angriff, nicht die 
Belagerung auf , und Michasl verfuchte vergebens, Die 
Treue feiner Anhänger wankend zu machen. Heraklea 
(ehemafd Perinthus) Wdrianopel und andere Städte 
blieben ihm mit fefter Treue ergeben, und er ſchien ſei⸗ 
nem Gegner noch immer gewachſen, ald der treulofe 
Georg an ihm zum Verräther mard, und ihn fafk in die 
Hände der Belagerten gebracht hätte. Georg nämlich 
fand fidy in ſeiner Rechnung betrogen, er genoß des Ein⸗ 
fluſſes nicht, den er gehofft hatte, und ftatt, Daß er am 
Hofe Michasls wenigſtens nur Leuten feined Standes 
nahftehn mußte, fo fand er fidy bey Thomas unter lau⸗ 
ter Gluͤcksrittern. Ge trennte deöhalb auf einmal feine 
Truppen von der Armee des Rebellen, befebte einen 
Hügel im Nüden ded Heers, und fuchte Michaël Nach⸗ 
riht davon zu geben, woran ihm um fo mehr liegen 
modte, da feine Frau und Kinder nody immer als line 
terpfand feiner‘ Treue in Eonftantinopel verwahrt wur⸗ 
den. Thomas gerieth in Verlegenheit, er wagte nicht, 
die Belagerung aufzuheben, weil bey jedem Kriege das 
Bertrauen auf feine Stärke mehr ift, ald die Stärke 
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ſelbſt; er uͤbetfiel alfo den Verrärher mit einem außen 
lefenen Korps und war gluͤcklich genug, ihn zu ſchlagen, 
lieg ihn hinrichten und uͤberal ausftreuen, daß Michaëẽl 
ſelbſt von ihm befiegt ſey: Died ſuchte er Dadurdy glaube 
Ticher zu machen, Daß er eine Flotte, die der erften une 
geſfaͤhr gleich war, und aus drephundert und funisig 
Schiffen befand, im Hafen von Byris zufammenbrackte; 
aber Michael ließ in einer dunfeln Nacht feine Schiffe, 
die das griechifche Feuer am Bord hatten, auslaufen, und 
die Zlotte des Thomas ward verbrannt oder genommen, 
ohne daß er Dadurch zu Lande ſchwaͤcher geworben wäre, 
weil Olbianus und Katabylas, wie Michasl und fein 
Bohn, batd fiegten bafd aber befiegt wurden; aber feine 
Werbindung mit Yfien war aufgehoben, bad Meer mar 
feinen Zeinden offen, Died gab die Entfheidung im 
Kampfe. 


Zugleich zeigte Michasl einen Charakter, der ihn 
des Reichs hätte würdig machen koͤnnen, wenn er ed 
nicht befeffen , da er das Anerbieten ded Fuͤrſten der 
Bulgaren, Martagon, ihn gegen den Rebellen zu untere 
ſtlitzen, ab&hnte. Er wollte nicht, daß die Barbaren 
einen Vorwand hätten, Den Dreißigjährigen Waffenflills 
fand, von dem erft zehn Sabre verfloffen maren, zu 
bredyen, er wollte, da fie Geld von ihm dafür verlangs 
ten, nicht einen Rebellen hherminden um einem Bars 
baren tributpflichtig zu werden: denn der Ehriften Blut 
durch Heiden zu vergiefen, ſcheute er ſich Doch wohl fe 
fehr nidyt, als er vorgab. Dennoch erfhien Martagon 
von Begierde aach Beute gelodt, und lagerte ſich am Au⸗ 
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fange der großen Waflerleitung. *%) Thomas zog ibm 
entgegen, verlor eine Schlacht und fah cine große 
Anzahl der Seinigen ald Gefangene fortichleppen, fo 
wie fein ganzes Gepaͤck in die Hände, der Bulgaren 
fiel, die, da fie um Beute gefommen waren, zufrieden 
mit der gemachten nach Haufe Fehrten, und dem 
Nicharl die Sorge liefen, feinen Krieg felbft zu 
beenden, 

Wahrſcheinlich fand Thomas , den ja perfönficher 
Haß zum Aufſtande gereizt hatte, Feine Moͤglichkeit dee 
Yusföhnung , fonft Hatte er jetzt wohl, na) einen ver⸗ 
geblichen Krrege von drey Jahren verzweifein muͤſſen, 
irgend etwas durch eine laͤngere Gegenwehr auszurich⸗ 
ten, weil aud) der Reſt feiner Flotte bey der Nachricht 
von dem Leberfall der Bulgaren zum Michael übergeo. 
gangen war. Er machte noch einen lebten Verfuch, da 
er feine Truppen ausrüden Tieß, und ihmen befahl, 
durch eine verſtellte Flucht Das Heer ded Raiferd in einen 
Hinterhalt zu locken. Seine Truppen benubten den 
Befehl zu einer allgemeinen Flut und gingen zu Mi⸗ 
Gazl uͤber, in deffen Händen ihre Weiber und ihre Kine 
der waren; weil fie dieſe nach der Sitte der Zeit als 
Geiſſel Hatten zurädlaften müffen. Thomas felbft warf 


(4 





*) Die Überfener des Cedrenus, Zonaras / Contin, Const. 
und felbft Bergler bey Genneſius, machen aus bem 
befannten bald Tateinifchen halb griedifchen x4öovxrog 
eined Ort Caductus. Übrigens erwähnt Michael in 
epist, ad Ludov. apud Baxon, XIV; pag. 65-64. der | 
Bulgaren gar nicht. 
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fi) in Arcadiopoliß *). und fein angenommerer Sohn 


in Byza. Michael zog gegen die erfiere, Da fie aber den 
Graͤnzen der Bulgaren nahe lag, und er dieſen nicht 
das Beyfpiel geben wollte, wie man Roͤmiſche Sıädte 
mit Mafchinen beftürme, fo hielt er die Etadr nur 
blofirt; Die Belagerten Duldeten alle Schreckniſſe einer 
engen Einſchließung, ed mangelten ihnen alte Lebende 
mittel, Weiber, Greiſe und Kinder waren auß der Stadt 
gejagt und Die Hungersnoth fo groß geworden, daß fie 
fi) lieber von der Mauer ftürjten, als daß fie eines 
langfamen Todes ftürben. Aud) in diefer Lage wollte 
Thomas die Vertheidigung nicht aufgeben, und feine 
Untergebnen fahen in der Verzweiflung fein anders Mit⸗ 
tel, fi zu retten, als ihn zu ergreifen, auszuliefern 
und dadurch Michaësls Verzeihung zu erfaufen. Thomas 
perzagte im Ungluͤck, denn ald er und Anaftafiud mit 
abgehauenen Armen und Beinen zur Schau auf einem 
Eſel herumgeflhrt wurden, fo rief er dem Michael zu: 
„Erbarme did) meiner, der Du allein verdient Kaiſer 
„zu fen!” Ob Übrigend Thomas an den Folgen der 
ſchrecklichen Verftummlung mehrere Monate darauf ges 





®) Zonaras lib, XV. pag. 109. Cedr. pag. 599. Contia, 
Const, Porphyrog, pag. 31. haben freilich Adgaroro).r. 
Symeon Logotheta und Leo Grammauicus nennen die 
Stadt garnicht; Josephus Gennesius pag. 19. Georzius 
Monachus (fo reich an Bibelftellen und Widerfprücen, 
daß er ganz vergißt, daß er Feine Legende ſchreibt) 
pag 384, wie Michael ſelbſt in feinem Briefe Baron, 
Annual, XIV, pag. 64 haben aber richtig Arsadiopolin 
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ftorben ift, oder ob ihn der Kaifer hängen ließ, mag 
ungemiß bleiben. *) 

Seht, da Die Ruhe wieder hergeſtellt war, fah der 
Kaiſer dad Unglüd, welches ein bürgerlicher Krieg her⸗ 
beyführr, weil während er um den Beſitz des Thrond 
kaͤmpfte eine gefährliche Empörung in Sicilien audges 
brochen war, welche endlidy den Verluſt der Inſel nach 
fi 5095 fo wie eine der reichſten, wichtigſten Inſeln des 
Aegaͤiſchen Meerd, der Standort der orientalifdhen Zlotte, 
die Vorrathskammer für Korn und Schlachtvieh der 
Hauptftadt, nie nur für das Reich verloren ging, 





*) Joseph. Gennes. und der Contin. Constant, Porphyro- 
genn, erzählen, daß er im October (8025), geftorben ſey, 
und zwar an ben Folgen der Verftüämmelung. Const, 
Manusses pag. Bo. läßt ihm die Augen erft ausftehen, 
dann ihn tödten. Michael in feinem Briefe Baron, 
XIV. pag. 64. Et ipsum quidem Thomam amputatis 
manibus et pedibus patibulo suspendi iussimus, Duo 
vero, qui dicdbantur ei Alii adoptivi esse, alter eorum 
in Asia a ädelibus nostris interemtus est: et alterum 
eadem morte, qua pseudopatrem ejus condemnari ius- 
simus, Et hoc modo deleta, est memoria eorum de 
terra in saeculorum saecula, Joh, Diaconus, der 870 
lebte, bey Murat, Rer, Italic, script. J., para IIda 
pag. 513, b. nachdem er die Nebellion des. Thomas 
erzählt harte, ſchließt: Quo capto, illico inclinatie 
duarum arbuscularum cacuminibus, eum cruram tenus 
ligaverunt eisque dimissis, et in partes suas rever- 
tentibus, divisus est per medium et pxo regno conse- 
entus est perpetuum incendium, 


—W 
fondern auch der Sitz einer Raͤuberbande wurde, welche 
die See unfahrbar "und die Kuͤſten unſicher machte. 
Um des letzten guerft gu gedenfen, fo war es allerdings 
ſonderbar, daß eine Streifparthey Ku Andaluſien fi ch 
in Creta feſtſetzte, wo die naͤheren Syrer ſo oft gelan⸗ 
bet waren, ohne je an eine dauernde Niederlaſſung zu 
denken. Der Ueberfall von Ereta war es aud, 
der den Kaiſer hinderte, feine gute Abficht, Die Unten 
thanen zu erleichtern, auszuführen , obgleidy er der 
Armeniſchen und Opfififhen Provinz, melde feiner 
Sache ſtandhaft angehangen ; die läftige Rauchfteuer 
ganz erließ, und fie fuͤr Die übrigen Provinzen vom ſechs⸗ 
ten Theil eined Goldſtuͤcks auf den zwölften Theil herab— 
feste. *) Einige Abentheurer, die; nachdem der Texte 
Eprößling der Ommajaden in Spanien eine Zufludt 
gefunden , ſich an feine Familie angeſchloſſen hatten, 
und entiveder nicht genug belohnt waren, oder an Raub⸗ 





*) kamdındv. Die Beſchaffenheit des Tributs läßt fih 
ohne weitlaͤufig zu werden, him nicht wohl angeben, 
er war Hein, wie man gleich fehn wird, aber dennech 
fehr laſtig. Unter Nicephorus (Cedr. peg. 379.) 

haben wir davon geredet. Unter Johann Zimifces 
wurde er ganz aufgehoben. Man hatte vorher mulse- 
eiosov Ep bezahlt, oben warb gefagt, daß 22 poAde; 
ein »sgärıbv machten und 2 xsgarıa ein miÄraeicıor, 
12 iulsaploıa ein vönıua: Daher Co6mas Indiko: 
pleuſtes wohl Recht haben mag, wenn er es durch 
Bonye erflärt. Cedr. pag. 594. erwähnt der Erlaſ⸗ 
{ung an die Opfifiide und Armenifde Provinz, der 
Contin. Porphyrög. pag. 25 des andern Umfiandes. 
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zuͤge gewohnt, ſich nicht zur Ruhe Gegeben Fonnten, 
wählten einen Abu Caab zum Anführer, und befuhren 
das Mittelländifche Meer, raubten in Africa, im untern 
Stalien, in Sicilien, beſetzten Dad untere Aegypten *); 
und Sandeten endlich auf Ereta mit einem Fleinen Theil 
ihrer Flotte, da der größere bey Alexandria zuruͤckgelaſ⸗ 
fon war. Ereta und ade Übrige Inſeln konnten ihnen 
faft feinen Widerftand entgegen fegen, da die Schiffe 
der belagerten Hauptftadt des Reichs zu Hülfe geſchickt 
waren. Sie fanden auf Ereta fo reihe Beute, die Lage 
der Inſel flir ihre Abfichten fo bequem , den Boden 
fo fruthtbar und der Heerden fo viele, daß fie fogleich 
nach Alerandrien zurüdfchifften, um auch ihre zurüds 
gelaffenen Brüder dort abzuholen. Im Frühling des 
folgenden Jahrs (Bed) kamen fie mit vierzig Schiffen, 
landeten am Vergebürge Charar und verbreiteten ſich 
im Lande. **) Da Die Abſichten des Führers, der den 





*) Die Geſchichte ihrer Züge nah Ägypten findet ſich 
genauer bey Renaudot hist, Patriarch Alexand. var 

pag. <5r-27g. an verfchiedenen Stellen. 

**) Der Contin, Consı, Porphyr. pag. 54. erzäbit die — 
Geſchichte freilich etwas anders. Bey ihm kommen die 
Leute zu ihrem Amerumnes (Emir al Mumin) Achaps 
und bitten ſich aus, daß er fle führe, und ihnen die 
Erlaubnis ertheile, ein befferes Land zu ſuchen; am 
Ende kommt es doch auf bdaffelbe Heraus. Ich bin 
nicht dem ganzen Zuge gefolgt, well er das griedyifche 

- Mech nit angeht ; wegen beffelben fagt aber Leu 
Grammaticus pag, 557, die Inſeln ſeyen EE "Aygas 
nad Agaßam verheert werden: Man fichs hier ar 

2, 
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fihern Beſitz einer Inſel einem Seeraͤuberleben vorzog, 
von den Abſichten ſeiner Untergebnen, welche zu ihren 
Familien zurückzulehren wuͤnſchten, ſehr verſchieden 
waren, ſo vereinigte er durch einen kuͤhnen Entſchluß 
beyde: er ließ naͤmlich, als ſich ſeine Mannſchaft von 
der Kuͤſte entfernt hatte, die Schiffe anſtecken und den 
groͤßten Theil derſelben verbrennen. Seme Leute kehrten 
von Schrecken zuruͤck, und fragten, als fie erfahren, 
daß Abu Caab felbft einen ſolchen Befehl gegeben hätte, 
wie fie ihre Weiber und Kınder finden folten ? Er 
ſchwieg, und deutete auf die damals blühende Inſel, 
wo fie Sclaven , Weiber und alfo audy Kinder wieder 
finden würden, wenn fie ſich in Befi des Landes gefegt 
hätten. Sie verfchanzten ihr Lager, durchſtreiften von 
dort aus, wie aus einer Zeftung, das Land, bis eig 
Einfiedier, der lange in den Bergen gelebt, ihnen einen 
Ort zeigte, Der durch feine Lage gegen jeden Angriff 
gefhügt war, mo fie einen Ort, Ehandar, gründeten, 
der der Inſel fpäteshin fol den Namen gegeben haben. 
Ale neun und zwanzig Städte der Inſel wurden von 
ihnen unterworfen *), und nur eine einzige that einen 


deutlichften, wie fehr Gibbon Unrecht hat, die griechi⸗ 
fhen Schriftfteller für eine Auctorität zu halten, es 
ift wahr , fie fihreiben fid) ab, aber fie ſchieben doch 
Stellen dagwifhen ein. So flimmen 3. B. bier 
Zonatas und Symeon Logotheta wörtlid überein, 
weichen aber von allen andern ab, 

*) Sym, Logoıheta Pag. 311. nennt go Städte. Ih 
folge lieber dem Contin, Const, Porphyrog, pag. 34. 
dem Joseph. Gennes pag. 23. wo 29 angegeben. 
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fo hartnädinen Widerffand, dag ihr die Araber die 
Sreiheit und Unabhängigfeit, die fie andern entriffen, 
jugeftehen mußten. Michael that bald nachher alles, 
was in feinen Kräften fand, um die Inſel mieder zu 
erobern; aber Die Vorſehung hatte Dem entarteten Chris 
fen des Oftens ihre Gunſt entzogen, Daß auch die tapfe« 
ten Zürften den Untergang des Reichs nur verzögern, 
nit entfernen Fonnten. Alle drey Feldherrn, die 
Michael gegen die Inſel fchidte, waren entweder ſchlecht 
gewaͤhlt, oder ließen fie ſich taͤuſchen, daß ihre Unter. 
nehmung misgluͤckte. *) 

Der Erſte, welchen Michael ſandte, war Photeinos, 
der aber von Ereta aus die Unternehmung fo gefährlich 
vorſtellte, daß ihm der Kaifer feinen Oberftaumeifter, 
Damianus, mit einem Heer su Hülfe ſchickte, und Diefer 
wagte fi fo unbedachtſam unter die Feinde, Daß 
er mit einem Theil feiner Leute erfihlagen ward. Dies“ 
verbreitete unter den Faiferlihen Trappen einen ſolchen 


WBeber Codr. noch Zonaras noch Georgius haben eine 
Zahl. 

*) Joſerhus Genneſius, ber bekanntlich zu Conſtantinus 
Verphyrogenetus Zeiten ſchrieb, bat pag. 22. die 
Benealogie der Cretenſiſchen Fürften fo gegeben: Abu 
Caabs Schn war Said, deffen Schn und Nadıfol. 

‚ ger Babdel oder Bamdel, diefer wurde von Conftan« 
tin unter feines Vaters Regierung im Peloponnes 
gefchlagen , ihm folgte fein Bruder, den Genneſius 
Zsoxnvns nennt, dieſem ein anderer, ben er nicht 
nennt, ber noch zu feiner Zeir lebte. Ich bin oben 
dem Contin. Const, pag. 55. sqg. gefolgt, 
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Schrecken, daß alle die Flucht ergriffen, und felbft Pho⸗ 
teinod nur mit Mühe in einer Schaluppe nad) Dia ente 
fam. Er muß gleihmwohl Sründe zu feiner Rechtferti- 
gung gefunden haben, weil er nicht lange hernach das 
Kommando einer Erpedition gegen Sicilien erbielt. 


Gegen Ereta fandte indefien Michael den Krateroß, 


den Statthalter der ſuͤdlichen Küften von Kleinaſien *), 
mit fiebzig Schiffen und einer zahlreichen rüfigen Menn- 
ſchaft. Er landete und marfchirte gegen die Feinde, die 
ſich in ihren Mauern eingefdyloffen hatten, und fidy nus 
fpät entfchloffen, ein Treffen zu liefern. Man kämpfte 
lange und hartnädig, erft fpät am Abend neigte fi 
dad Gluͤck zu Sunften der riechen, ‚von denen Die Klügs 
fien Kraterus aufforderten, den Feind zu verfolgen und 
dadurch dem Kriege auf einmal ein Ende zu maden; 
aber feine ermüdeten Truppen meigerten fib, ihm zu 
gehorchen , meil fie den geſchwaͤchten Feind am Tage 
nod) hinreichend verfolgen könnten. Er gab nad), und 
ward felbft Urfadye feiner Vernihtung eine Leute 
naͤmlich uͤberließen fid) in der Nacht einer volkommnen 
Sicherheit und ſtellten nidyt einmal Poſten oder Wachen 
aud, da doc) ein Kriegsgewohnter Feind in ihrer Nähe 
in den Bergen lag, und ihre Bewegungen beobadhtete. 
Die Briehen wurden in ihrem Lager überfallen, obne 
Unterſchied zufammengehauen, und Kraterus felbft, der 
ſich in ein Kauffartheyſchiff warf, von den Arabern ver 





*) Kıßugpasurdy dılkav orearayida. Den der Würde 
und den Kibyrraioten felbft ift ſchon oft die Rede 
geweien. 
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folgt, bey der Inſel Kaos eingehölt.und and Mr 
gefchlagen. 

Der Eieg machte die Eretenfifchen Seeraͤuber über. 
muͤthig, fie richteten fo fchredliche Werheerungen auf den 
uͤbrigen Inſeln an, daß Michasl endlid den Orpphab 
fenden mußte, um em Heer gegen fie zufammenzubrine 
gen. Aber fo groß war Die Furcht vor dieſen Feinden, 
daß der Kaifer den Soldaten und Matrofen, die ſich su 
mem ſolchen Zuge werben ließen , ‚vierzig Goldſtücke 
verfprechen mußte, weshalb man fie, ald fie ohne Er⸗ 
folg zuräditheten, mit dem Spottnamen der Vierziger 
bezeichnete. Es glüͤckte Dem Oryphas, die andern Inſeln 
von den Zeinden- zu reinigen, ald er aber Creta ſelbſt 
angruff, wird & gefchlagen, und die Mehrften der Sei⸗ 
men bfieben ER EUER *) Nah RM Zeit hielten fie 





9 Joseph. Gennes. pag. 23. Contia, .Cönät, Porphyrog. 

- Tag. 87.:Zon. I. lib XV. pag. 2% Cadr. Il. pag. 405 
— reden Nut sam Siege des Oryphas; allein, daSymeon 
HLgotheta pag. 521 unten ausprücklich ber Niederlage 
deſſelbon bey dem Angriffe auf Crata ſelbſt gedenkt, 

fo habe ich dies vorgezogen. Die Geſchichtſchreiber, 

die auf Conſtantinus Porphyrogenetus Befehl ſchrie⸗ 

ben, alfe auch Zongrag und Cedrenus die dieſe aus: 
ſchreiben, hatten überdies ihre guten "Gründe, gerade, 
fo zu erzaͤhlen. Conftansin ſelbſt ſetzt zu der Stelle 
der auf ſeinen Befehl verfaßten Chronik, wo geſagk 
.wird, baß Ereta auch jetzt noch nicht bezwungen ſey, 
hinzu: wefür Bett forgen wird, aber auch 
wir wollen dafür. forgen, die wir Tag und. 
Nahe unfere Seele über diefe Infel mir 





N 
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ſich ruhiger auf. Creta, erfchienen aber, ſobald — 
oder Kriege im griechiſchen Reiche waren, nicht allein 
anf den Inſeln, ſondern auch auf! dem feſten Lande. 
Unter Theophilus finden mir fie an Den Küften Thrariend, 
me. fie der Statthalter Diefer Provinz, Conſtantinus 
Contomyttus, aus ihren Schiffen ind. Land. hinein lodt, 
fie dann abſchneidet, ——— und Die Schiffe weg⸗ 
nimmt. *) 

Auch Sicilien, wenn es gleich — ganz verloren 
ging, ward doch um dieſe Zeit fo verheert, daß cd fie 
nen Werth mehr fuͤr das griechiſche Reich hatte und nur 
Die Ehre des Beſitzes, nicht Der Vortheil der Befigung 


die Griechen bewegen konnte, es zu behanpten. Lange 


hatten ſchon die Araber aus Afrika und Spanien die 
Küften von Sicilian und Unteritafien verheert, und nt 
lich hatte eine Niederlage der Letztern und ein Friede 
mit den Erſten unter Leo dem Armeniep eine Zeitlang 
Aube verſchafft. Als Michael feine Zlotte gegen Thoma 
brauchte, und die Venetianer Seine Schiffe hergeben 
weiten, -erfchienen (Baı) die aglabitiſchen Araber aufb 
meue, und überfichen fogar die Hauptftadt, Palermo; 


-aber noch ſuchten fie mehr Beute, ald Eroberungen, und der 


Graf von Corſika, Bonifacius, landete im Afrika und 


noͤthigte fie dadurch zum Schutze des eignen Landes ji 


rüdzufehren. Bonifacius zog ſich freilich bald in fein 





ben, alla ra iv zug) ausüc Be märrug. mahtatı, 
ueigası Bi zei Hlo vol; vunzag nor ma Aigen ri 
. yaxıv danemdgı.ündg aurüg.. . > 
*) Contin, Const, Porphyzog, lib, III. paꝶ 63. 
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fand surbd, und Die Araber begannen aufd neue ihre 
hge, aber: erft na Dem unterdrirckten Yufftände des 
Thomas erſchienen fit furchtbarer, alö vorher. Man 
erzaͤhlt und gewoͤhnlich hier die Geſchichte eined Offizierb, 
der eine-Rontie entfühtte, und aus Furcht vor der Strafe 
die Araber: nach -Bieifien riefz aber die Geſchichtt iſt auß 
einem fabelnden Griechen gefloffen, der leicht begfer-uber 
Orthographie, als Liber Gefchichte mag: 'gefchrieben has 
ben.*)_ DieWBahrheit fcheint zu fenn, daß diefer Euphe⸗ 
miuß, ein angefehner Spracufaner, der immerhin auch 
eine ehemalige Nonne mag gebeurathet haben, ſich an 
die Spitze von Bicilianern ſtellte, welche uͤber gewiſſe 
Ediete, die auf den Rath eines der erſten Miniſter⸗ Mie 
chasls waren’ erlaffeh worden, : unzufrieden wardh.!*®) 





2) Joseph. Gemesius 1, c. erwähnt der Sache nicht. Der 
Contin, Const. Porphyrog. prg. 38, beruft ſich auf einen 
Theognoſtus, der über die Orthographie gefchricbin 
Babe. :Die ganze Geſchichte aber widerſpricht ſich ſelbſt 

und andern Umfländen. Zonaras und Cedrenus fdyreis 
ben nur nah. Sch folge dem Chronicon Siculum 
(ex codice Arabico Contabrigiensi) bey Murutori Vol. 
jmum pars [Id2 pag, 245 sqq. und dem Chronicon Job. 
Diaconi, ebendafelbft peg. 313. 

*#) Ich verbinde fe die Umflände mit einander, weil Sy- 
zmeon Logotheta pag. 510 erjählt, bir Kaifer habe fei- 
nem erften Diinifter (nayıotgos) Irenaͤus darüber gras 
tuliet, daß Sicilien rebeißrt babe, da es Michasls 
ſchwache Seite war, feines. Witzes nicht Meifter zu 
feyn. Der Minifter mußte doch Schuld ſeyn, fenit 
konnte er ihn ja nicht damit aufziehen. Es heißt: 
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Die Spraeufaner fanden in Mage auf, , ermordeten 
Ben Patricier.-Gregoras, und riefen wahrſcheinlich den 
Euphemius zum Herzog aus. Im folgenden Jahre (6) 





fandte deshalb Michaël den Photeinos, der auf dem 


Buge gegen -Ereta. unglädlih gemeien war, wit einem 
Heere ab, und diefer unterwarf die Inſel und zwang 
Die Syracuſaner zum Gehorſam, worauf.fisy Euphemius 
mit feiner rau und feinen Söhnen zu den Yglabiten 
flüchtete, und mit ihrer Hülfe einen neuen Berfud ge 
gen Die Griechen machte, Sie erfchienen (Ag7) mit einem 
aroßen Heere und einer bedeutenden. Flotte por Cyia 
6. und fegten Die Belagerung auch nad) Euppemiud 
Tadefort. Die geängfieten Griechen bewogen zwor dick 
wal hie Araber Durch einen Tribut Yon funiligtauſend 
Goldſtuͤcken zum Abzuge, allein gleich nad Michal 


„ade erſchienen fir aufs neue, und ſo gluͤcklich ſonſt Then 


Abilus, der Sohn Michasls, war, fo wenig. gelang es 
Ab „Bicllien, den Arabern zu entreiffen „ da fie (85:) 
Meſſina eroberten, und den Patricier Theodorus gefan 
gen nahmen, der dort kommandirte; ja im folgenden 
—— — 

., . rxeiga cos päyıores ürı 9 LIımslia inodkrıven. 
5. Er erwiederte; Toürp Elvov gap; karı Aicora. 
Dann wendet er fih zu den Hofleuten und fagt einen 
“a ., Vers, der eine heftige Schmähung gegen bie Bitter: 
keit des Kaifers enthält. Eine von allen andern ab» 
weichende burchaud.nicht unwahrſchoinliche Nachricht 
„über bie Eroberung yon Sicilien ſteht Anenymi Saler- 
nitani paralipomepg seu reliqua pars hisiprige ab eo 
conscriptap nandum edita cap, XLV, Murat, scoupl: 

ver. Italicarum Tom. IIdus pars IIda pag, 208. 
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Jahre befeuten fle fogar Palermo, "machten dtte Einwoh⸗ 
ner der Gegend) zu Sciapen, und .nur Lutas, der Statt⸗ 
halter, und Simenn, der Befehlähaber Der Truppen, konn⸗ 
sen fidh reiten. Seit Diefer Zeit verbreiteten fie fidy 
weiter uͤber die Inſel, wo allein Syracus lange: midere 
fiand, *) 
Einen Bärteren Kampf, ald mit Rebellen und Ara⸗ 





*) Sch widerfpreche hier den Byjzantiniſchen Geſchicht 
ſchreibern, weil die Italiaͤner, beſonders Jehannet 
Diaconus ven Neapel, ber 870 lebte, die Sachen 
Beffer wiffen mußten. Vor 827 find die Araber nicht 
nah Sicilien gekommen, wenn 'aber Euphemius das 
mals fchen greße Söhne harte, wie fonnte man ihn 
noch Aber den Raub feiner Frau zur Rechenſchaft zie⸗ 
ben wellen?t Warum fast Johann," ein Beiftlicher, 
nichts davon? Daß Photeinos 836 geſchickt fey; folgt 

aus dem Contin,-Const, Prophyreg. pag.55. Die ane 
dere Zeitbeftimmung ift aus dem Chxonicon Sioulum, 
Die Stelle bey Johannes Diaconus, worauf es bey 
fonders anfommt, beißt pag, 3:35. Et statim post 
excussum e carcere Michaelium Syracusani cujuadam 
Euthymii facıjone rebellantes Grogoram patricium 
inıerfecerunt , idcirco praefatus Augnstus magnıum 
contra eos vexit exercitum, cujus pluralitate Syrar 
eusani fugere sunt coacti, Alle quogue Buthymius 
Africom cum uxore et Aliis petens, Arcarium, ducem 
Satracenorum cum magno navium wpparatu super 
‚eosdem Graecos adduxit. Auch Erchempertns pıg.92 
(ia hist, princ. Longobardorum edidit Camillns Pere- 
grinus et Franc. Mar Pratillus, N — 1749. 4.) hat 
etwas darüber. 
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bern hatte Michasl mie dan Freunden bed Bilderdienfs, 
bie er mit den Gegnern deffelben auszufbhnen wünfcte 
weil er daß Faiferliche Anſehn Dem’ Unfehn der Geiſtlich⸗ 
feit nicht imtergeorduet wiſſen wollte, wie dagegen der 
große Mana, der an der Spite der Bilderverehret 
ftand , aus allen Kräften Dahin arbeitete, Die Kirk 
som Staat zu trennen. Abb diefer, Theodorus Stu⸗ 
Dita, in der Freude feined Herzend dem Pabft den erſten 
Brief über Michasls Thronbeſteigung ſchrieb, ahndele 
er nicht, welche Händel ihm noch mit demſelben bevor- 
fländen, mir haben fyon oben gefehen, Daß er fhon 
gleich nach feiner Ruͤckkehr erfuhr, mie fehr er ſich geirrt 
habe. Ben der perfänfichen Zufammenfunft mit dem 
Kaifer *) war er dreifi genug, zu verlangen, Daß man 
den Bilderſtuͤrmern Die Kirchen entziehe, und fie feine 
Parthey zuridigebe. Der Kaiſer antwortete: ald Kricg 
mann habe er nie ein Bild angebetet, wolle auch in fer 
ser Haupiſtadt keins angebetet Haben, er lobe aber Theo 
dorus und feine Freunde wegen ihrer Standhaftigkeit, 
und erlaube ihnen, von den Bildern zu halten, was fie 
wollten. Hätte er aud) nicht dem Theodor und feinen 
beyden Begleitern geheiflen, den Palaft und Die Stadt 
zu verlaffen, wenn fie nicht ſchweigen wollten, fo würde 
Theodor fid) dennod) entfernt haben, weil feine Mönde 
ja nicht in dad große Klofter Studium zurückkehren 
fonnten, wenn ‚des Kaifer auf feine Weigerung, den 
Dienſt der Bilder Offentlidy zu dufden, bebarrte. Sn 
der. Nähe der Hauptfiadt ließ ihn Michasl an der. Aſiati⸗ 





*) Theodor Studit. opp. pag. 58a. 





ſchen Küfte ruhig mit feinen Moͤnchen haufen, folange 
er fih ruhig verhielt, indeß ar Andere mit Gewalt noͤ⸗ 
thigte, den Geſetzen des Staats ihr Betragen anzupaffen, 
Theodor felbft mar Anfangs fo Hug, daß er eine Zeite 
lang ſtil war und keine Briefe oder oͤffentliche Ermunte⸗ 
rungen an feine Auhaͤnger erließ. *): Als ich die Kriegs⸗ 
gefahr unter Thomas der Stadt nahe, ward er wieder 
in die Stadt aufgenommen, und mehrere Gründe bewo⸗ 
gen den Kaifer, dem erſten Geiſtlichen der Hauptſtadt 
nad) dem ‘Patriardyen **) aufzutragen, seine Berfühnung 
beyder Partheyen zu bewirken, ber wichtigfte war, weiß 
er nicht Streit im Innern und Krieg von Nuffen zu 
fischhten haben wollte. Un den Dann; dem der Kaifen 
den Auftrag gegeben hatte, richtete nun: Theodor einen 
kangen Brief, in denter gerade heraus fagt, Daß Mi⸗ 
charl jest eben — als Leo ——— ſey, und 


*) Rpistoh LXXIX. im aten Sub. Opp. pag. 612, we 
@ dem ehemaligen Patriarchen Nicepborns feine Kla⸗ 
gen vorträgk, daß Michael Niemanden zwingen wolle, 
bie Wilder wieder anzunehmen ,. fagt-er ausdrücklich: 
das wage er nur, wie ein Hund zu knurren, zaüra 
raröluntas Greg zunldıon yodkaı TE xgnorg agxı- 
zogen. _, 

=) ZaxshAagıos. Ich nehme dies für die geiftliche Würbe, 
deren ich oft gedacht habe. Der Brief Theodors, 
deſſen gleich gedacht wird, iſt an den DaxsAAapıng - 
Atov. Wahrfcheinlich aaxsAAkpıos uiyas, ehne ufyas 
wäre es eine Finanzbedienung, zu ber fi doch der 
Auftrag nicht: paßte, der Brief fieht auch in ber lat. 
Überfegung dep Baron, Tom; XiV. pag, 4B- bo: ı 
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ſich in Dinge miſche, Die gar nicht fie ihn’ gehoͤrken, weil 
itzm nur Die Leitung der weltlichen Angelegenheiten ges 
bühre, und den Patriarchen, unter denen er dem Röoͤ⸗ 
mifhen den erften Pak einräumt, einzig und allein die 
obere Reitung.dber kirchlichen Angelegenheiten zufomme. 
Endlich ſchlaͤgt er gleichwohl eine Außfunft vor, welche 
der Kaiſer aber nicht rat hſam fand, amzunehmen. Er 
raͤth, weil feiner: Parthey der damahlige Patriarch 
son Eonfiantirwpel als Vorſitzer der zu haltenden Eye 
node nicht gefiel, Michael aber den Nicephorus nicht 
Wotite, fo ſollte er die Quelle aller Orthodoxie, Den Rs 
fen Biſchoff, dazu berufen. Die Niederlage des Tho⸗ 
mad hob einen Theil der Brände, die Michael bemogen 
hatten, zu unterhandeln, auf, und er hieß entweder den 
Dheodor aufs neue Die. Stadt verfaffen, oder Diefer-ent- 
ſchloß fich freiwillig, es zu thun, und fi auf eine ber 
Inſeln zu begeben, von mo auß er dann Eireularſchrei⸗ 
ben erließ, die alle ‚Meiste Anhaͤnger bey Ihrem Slauben 
erhalten ſotttenz3 auch Die Kaiſerin⸗Thoedoſia, Beo des 
Armeniers Gemahlin, die in einem‘ Kloſter der Haupt⸗ 
ſtadt lebte, war eine der Briefſtellerinnen, durch die er 
von allen Dinger Nachricht erhielt, md die er ſelbſt in 
der Anhaͤnglichkeit an-die Bilder erhalten mußte. Des 
Saifer ließ ihm zu verftehn geben, Daß eine ſolche Eorres 
fpondenz gegen die pofitifche Ordnung ſey, und Theos 
dor antwortete in.einem langen Schreiben an in und 
feinen Sohn *), das entweder der Katfer nicht laß, 


„ts Bi o.n 





*). Es iſt Epist. lib. IL, epist, 399. worin fi) Theodor in 
eine langweilige Aufzählung der Gtundſatze, die ihn 
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oder worauf er wenigſtens feine Rüdfiht nahm, weil 
er ja den Bifhoff von Sylaͤum, Antonius, den Aerge 
ſten unter ben Bilderfeinden, nady bem Tode des Theo⸗ 
dorus Kaffiterad zum. Patriardyen erwaͤhlen ließ. 

Da Michasl nit Audrottung der Bilder , fonderg 
die Behauptung feined Anfehnd zum Zweck hatte, fo 
fonnte er eher als feine Vorgänger die Verbindung 
mit den Franken benugen, um den Bilderfreunden aud) 
die Stüge , welche fie am Pabfte fanden, zu entziehen. 
Diefe Verbindung, welche man in den lebten Zeiten dei 
Nicephorus enger gefnhpft hatte, war nur einen Augen» 
blick unterbrochen worden, weil auch Der Armenier eo Die 
Gefandten Karl des Großen, die zur Zeit Michaels des 
Erften nach Tonftantinopel gekommen waren, und bis 
ju feiner Regierung dort verweilt hatten , mit zwey an⸗ 
gefehnen Männern nah Frankreich zurhdfandte, um 
eine Verbindung mit den Franken gegen die Bulgaren 
zu fließen. Eine der erften Handlungen Ludwigs des 
Srommen (814), der feinem Vater gefolgt war, war 
diefen Geſandten Gehör zu geben, mit denen er Noris 
bert, Bifchoff von Reggio, und Richwin, Grafen von 
Poitierd nad) Conſtantinopel ſchickte, um mit Leo zu une 
terdandien; allein die Unruhen, die bald darauf das 
oͤſtliche und weftliche Kaiferthun im Innern zerrütteten, 
die Unficherheit der Straßen, die die Nachlaͤſſigkeit Lud⸗ 





geleitet hätten, einläßt, und eine Menge Stellen 
anführt, Die er entweder verdreht, oder die nichts bes 
weilen , oder die, wenn fie etwas beweifen, falſch 
find, 
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wigs in weltlichen Dingen herbepfährte, ſtoͤrten den Zus 
fammenhang beyder Reiche mehrere Jahre hindurch. 
Endlih (824) entſchlo ß fi) Michasl, Ludwig, deſſen 
frommer Sinn weltbekannt war, zu bewegen, daß er 
den Pabſt zu vernänftigeren Geſinnungen bringe. Ein 
Bilhoff, Fortunatuß, aus dem Venetiſchen Gebiet, der, 
als ihn drey Sahre vorher (21) Ludwig der Fromme 
wegen Beglinftigung eines Rebellen nad) Hofe hatte rufen 
laſſen, zu dem grischifchen Statthalter von Dalmatien 
geflohen mar, und von Diefem nad) Eonftantinopel ges 
ſchickt worden, foute der Zührer der Geſandtſchaft 
fepn. *) Theodor, der Dberfchwerdtträger, Nicetas, 
Metropolit von Myrum in Lycien, Theodor, Domherr 
und erfler Prälat bey der Sct. Sophienkirche, und Leo, der 
Eandidat, maren die Sefandten, die Ludwig den Brief 
und die Geſchenke des griechiſchen Kaiſers uͤberbrachten, 
mie fie zu gleicher Zeit reiche Geſchenke für den Pabſt 
mit fi) nahmen. **) In dem Briefe erzählt zuerft Mi⸗ 





*) Annal, Bertin, Murat. II. pag. 516. b. beißt es: Legaui 
imperatoris munera et litteras deferentessed pro Fort» 
nato nihil lacuti sunt, Hernach Fortunatum de caus- 
sa fugae ipsius percontatus (nämlich Ludwig) ad ex- 
aminaudum eum Romano pontiäci direxit, 

44) Die für den Kaifer heißen in dem Briefe Michaels, 
Baron, XIV. pag: 66. Prasinuovultim unum, ( Gemwänder) 
Minovultim unum, Tyria duo, blactas veras duas, 

dirodina duo, divente duo. Da id) nichts anders 

“ darüber weiß, will ich Du Fresne in Gloss. med. et inf. 
latinitatis nicht ausfcreiben, man fehe da nad. An 
den Pabft, oder vielmehr an die Kirche des h. Petrus: 
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hazl, ziemlich nad) Weife der Griechen, d. h. lugenhaft 
und prablerifcy, feine Streitigkeiten mit Thomas und 
entſchuldigt ſich dadurch, daß er in vier Jahren Feine 
Nachricht don-feiner Thronbefteigung an Ludwig gefandf. 
Dann fpricht er fehe vernünftig über den Bilderdienft, 
gegen den fidy auch ja ſchon Karl der Große auf der bes 
ruͤhmten Berfammlung zu Frankfurt erflärt hatte, fagt, 
daß man nur die Mißbraͤuche dabey abyefchafft, und die 
Bilder aus dem untern Theile der Kirche entfernt babe, 
um Mißbraudy zu verhüten. Er erflärt die Synoden 
gegen die Bilder nur flr Localverſammlungen, erwähnt 
der aten Nicänifchen nicht, befennt ſich zu den ſechs 
eriten, und legt ein Glaubensbekenntniß ab, dad den 
Franken feine Uebereinftimmung mit ihrem @lauben 
bemweifen ſollte, endlich Fommt er auf die Hauptfadye, 
daß er Ludwig bittet, den Pabſt zu bewegen, nidyt mehr 
alen Bilderfreunden, Die aus feinen Staaten flöhen, 
in Rom eine FZreiftatt zu eröffnen, umd felbft vernünftis 
gern Borftellungen Sehör zu geben. *) Die Sefandten 
\ 





evangelium aureum ex lapidibus pretiosis ornatum, 
similiter et patenam auream, et ipsam ex lapidibus 
pretiosis ornatam et calicem simili modo ornatum, 
ambobus inscripta imperii nostri nomina, Bekannt: 
lich brachte eine ote Gejandtfchaft auch die fogenannten 
Schriften des h Dienpiius, des Areopagiten, (827) 
mit. Die Stellen, die nur Wahrheit enthalten, (wie 
fi) aus Theodorus Etudita Schriften beweifen laͤßt) 
worin Michael II. die Midbräude der Bilderanbeter 
fur; und gemaͤßigt anführt, ftehnl.c.pag.65 col.au. b. 
9) inter dem Titel: Synodus Parisiensis de imaginibus 
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waren ſchon im April aus Eonftantimopel abgereifet , fie 
langten aber erft im October am Fraͤnkiſchen Hofe any 
und ſie verweilten dort, weil ſich Ludwig auf einem 
Kriegszuge befand, bis zum folgenden Monat, wo der 
Franke ſeine Geiſtlichen verſammelte, nachdem er dem 
Pabſte Nachricht davon gegeben hatte. Zu Anfang des 
folgenden Jahrs vereinigten ſich die Fraͤnkiſchen Biſchoͤffe 
in einem Saale des Pariſer Palaſts, beſtaͤtigten die Be⸗ 
ſchluͤſſe der Frankfurter Synode, und einige unter den 





anno Christi DCCCXXIV ex vetustissimo codice de- 
scripta et nunc primum edita, Francofurt 15496 apud 
Wecheliosift der Brief Michaëls und alles, was ſich auf 
diefe Sache bezieht zufammenaedrudt. Daß der Brief 
auch bey Goldaſti fieht, habe ich fhon eben angeführt. 
Daß Severinus Binius, Colet. Concil. Tom. IX, pag. 
642 die Ächtheit diefer Acten beſtreitet, fo wie, daß 
Pagi ad Baron, Tom, XIV. pag. 66. No, XII. eine Bade, 
die hier wefentlich, oberflächlich berührt, undLudwig den 
Pabſt um Erlaubniß bitten läßt, die Sache zu unter: 
fugen, if in der Ordnung ; daß aber Sirmond bie 
Acten verftümmelt, und felbft fagt, er. laſſe (in einer 
Sammlung aller Concilien Galliens) die Stüde, die 
nad) einer Keberey roͤchen, welche die Franzoſen längft 
abgelegt hätten, weg, daran fieht man, daß er Jeſuit 
war. Man findet das Eoncilium und alles dahin Ge 
hörige bey Baronius und Pagi l.c. pag. 70-90, ich habe 
meine Gründe bie Concilienfammlung dazu zu ziehen. 
Die Annal, Bertin. Murat, Tom, II. pag, Sa 6. erwähnen 
gar der Verfammlung nicht, es heißt blos: Quos, cum 
legatione corum audita, ac responsoreddito, absolveret, 
Romam ut se velle dicebant, ducere iussit, 
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Berfammelten gingen noch weiter in Ihren Vorſchloͤgen, 
als Michaëh verlangt hatte, weilifie keine Ynbetung. der 
Bilder zulaſſen wollten, möchte man dieſe min Latrie 
oder Dulie nennen. Sie tadeln Dabep.fraifid) Die eigent⸗ 
lichen Bilderſtrmer, von denen ſich Michasl in ſeinem 
Briefe auoͤgeſchloſſen, achten das Kreuz, als dad Sinn⸗ 
bild der Erloͤſung des menſchlichen Geſchlechts durch 
Ehriſtum, tadeln aber die mit den Bildern. getriehene 
Abgoͤtterei heftig, tadeln Hadrians Brief an die. atp 
Nicaniſche? Spnode:und an die Irene, taddin die Synode 
felbft, und theifen endlich ihrem. Konig einen Brief mit, 
den fir ihn an.den Pabft Eugen zu ſenden bitbenz, damät 
er. dem Sriedyifchen Kaiſer in dem Sinn ſchreibe. Lud⸗ 
wig fand Alles fo vernuͤnftig und, mit feinen Wonfteluns 
gen uͤbereinſtimmend, daß er. ſogleich,nachdem ihm 
Dis Biſchoͤffe ihre. Beſchluſfe lͤbergeben hatten, den Jere⸗ 
miad, Biſchoff von Sens, amd. der Jonas ppn Drieang, 
die nebſt Agobard am heftigſten gegen die Bilder geeifert, 
an dan Pabſt ſandte, um ihn Dringend zu: erſuchen *), 
den vorgefchlagenen Brief an den griechifchen Kaifer zu 
fchicken und einzuraͤumen, daß man ed mit dest :Bildern 
Halten dürfe, wie man wolle. Doch ſchaͤrft er den Ge» 
fandteh, deren’ Heftigkeit gegen die Bilder er kannte, 
ein, daß fie den Pabſt nur durch fanfte Mittel zu dem 
ESchritt bewegen ſouten, damit ſie ihn nicht zu einst uns - 





*) Man findet bie Sriefe des Kaiſers an ben Pabſt und 
an feine eigne Abgeordnete beym Colet, Council. Tom. IX. 
‚page. 6497-48. « Freilich fichn fie aud) am angeführten 
Drte bey Baronius. . 
59 
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heilbaren Diderſetzlichkeit trieben, wie er Hug hinzu⸗ 
ſetzt. Der Pabft wagte ed nicht, Öffentlich Ludwig und 
feiner Geiſtlichen Berfahren zu mißbidigen ; allein er 
entzog fi doch der Abſendung des Briefs, und die nr» 
hen des Zräntifihen Reihe, melde bald außbrachen, 
gaben den Sranten wichtigere Dinge zu thun, als an 
den Händein der Driechen Theil gu nehmen, obgleich 
wir drey Jahre: hernach ven einer zweyten Geſandtſchaft 
hören. 2 — 

Der Spoͤtter Michasl, der den Mangel an Sinn 
Alır dad Ewige, den er bey aller Sorgfalt flr das Reich 
deutlich derrieth: , vergeblich unter dem Eifer für 
Toleranz zu verbergen ſuchte, ward um dieſelde Zeit 
durch feine zwehte Heurath den Rechtglaͤubigen noch ver 
haßter, als zuvor )3 obgfeich er die gewoͤhnliche aber 
zu befannte Vorſicht anmandte, daß er fi zu dem, was 
er befahl, öffentlich bitten ließ. Der: Senat mußte nick 





*) Im buͤrgtrlichen Rechte war bie zweyte und britte Ehe 
erlaubt, aber die Kirche hatte ſchon feıt dem zweyten 
Jahr hundert. fie gemißbilligt, Krug krit. Verſuch zur 

Aufklärung der Byzant. Chronologie pag. 62. hat die 
firhluhen Strafen , die darauf Hefett waren, aufge: 
zäpte, Es ſcheint ihm entgangen zu ſeyn, daß Reiske 
Commentt. ad Coast. Porphyrog, ceremon aul. Byzan» 
tinne II. pag. 34, dies daher leiten will, weil die Kai⸗ 
fer als Cleriker angefehn wurden, doch bin ich auch 
nicht für Reiske. Es ließe ſich vermuthen, wenn auch 
der Contin. Const. Porphyrog. pag. 86 es Nicht aus: 

dinckiich ſagte, daß der Kaiſer dem Senat jeden Schritt 
hatte vorſchreiben laſſen. 
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alein Mitten, Fondern ſogar Drohungen anwenden, um 
ihn zu bewegen, yum Wohle des Reichs eine zweyte Che 
zu ſchließen. Michaël felbft fpielte feine Rolle durch, 
-mweigerte fich, betheuerte wiederholt, daß er atrk Betrübs 
niß lider Den Tod der erften Gemahlin nıe an einezwepte 
denfen könne — und ergab ſich endijchy nachdem er als 
len Zormen Gendige geleiſtet in die Vorſtellungen, die 
man ihm machte, ließ ſich durch, Anterfchriften beſtaͤti⸗ 
gen, daß man ſeinen aus diefer Ehe entfproffenen Kin⸗ 
derny beynı Ausgehn Bed Stamms feines älteften Sohns, 
die Nachſolge ˖ſcchern wolle, amd heurathete Die, Tochter 
ded Bohne der rene, des geblendeten Eonfantınd, 
weldye man gezwungen hatte, auf der Sinfel Princıpos 
in ein Kloſtet ju gehn. Es war den Gläubigen freilich 
ein harter Anſtoß, daß der Kaiſer eine Nonne waͤhlte; 
aber er hatte dem Scheine genug gethan, kehrte ſich we⸗ 
nig an das Gefchrei, ſorgte in der kurzen Zeit, die er 
noch regierte, Für die Wiedererbauung der zerftörten 
Staͤdte, ſuchte durch eine milde Megierung die gefuns 
fene Induſtrie wieder zu befeben, und machte feine An» 
firengung, als die Dalmatier ſich von der griechiſchen 
Herrfchaft losriſſen, weil er nicht mit vielem Blute und 
großen Roften eine Feine Herrſchaft kaufen wollte. 

Nad) einer Megierung von acht Jahren und nern 
Monaten (829 im October) ftarb Midyael, ohne daß 
fein Tod irgend eine Veränderung hervorbrachte, da 
fin Sohn ſchon laͤngſt als Mitregent anerfannt war. *) 





*) Bey Joſephus Gemeſiud ſtehn nur acht Jahre, der 
Contin. Constant, Porphyrog. pag. dy hat freilich im 
Bo * 
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2 Lext der. Venetinner Ausgabe ixra, am Nante in 


‚ neun ‚verbeffers, ich glaube aber ex hat andere gerech⸗ 


net, und gefhrieben inra umorv neo; ersaim oxre 


5 Eonftontin Manafles. pag. Bo. ip’ .ölaıs Ereoı Öxro 


6 
Tr 


Popator Baasısucas hat bie Dionate wohl nur weage: 
laſſen, weil er fie fo geſchwind nicht in ben Vers brin. 
gen konnte. Wenn man im Contin, verbeflert, wie 
ich oben fage, fo hat er einen Monat weniger. Daß 
Baronius pag. ı5ı aud) dem Cedrenus fälfhlih Schuld 
oibt, er habe 9 J. 8 Monat hut Pagi pag. 150, 
ſchon bemerkt , nicht aber , daß der Fehler an ber lat. 
Überfegung liegt , da fteht fo; im Griechiſchen pag. 
404 wüvag bir Ern 3. 


ir 
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Achtes Kapitel. 





Megierung des Theoppiluß. 


Einer forgfaltigern und beffern Erziehung ald Theophie 
lus, hatte lange fein Kaifer genoffen, und mad nod) un» 
endlich mehr ift, feiner hatte den Erwartungen des Va⸗ 
ters und Lehrers beſſer entſprochen, als er, wenn ihn 
gleich feine Heftigkeit zuweilen uüber die Graͤnzen der 
Maͤßigung hinaus riß. Der Mann, dem ihn ſein Vater 
in ſeiner Jugend vertraute, Johannes Grammaticus, 
hatte Michael in allen Geſchaͤften geleitet, hatte den 
Brief an Ludwig den Frommen abgefaßt, die Unterhand⸗ 
lungen auf den Synoden betrieben, und mit ſolcher 
Gewandheit, Gelehrſamkeit, Beredſamkeit gegen die 
Bilder geeifert, daß er ſeinen Grundſaͤtzen ſelbſt unter 
ſeinen Gegnern Achtung verſchaffte. Er hatte nicht blos 
die Ueberzeugung, daß ſtrenge Gerechtigkeit die erſte 
Pflicht des Regenten ſey, ſo tief in Theophilus Seele 
gepflanzt, daß er in ſeinem ganzen Leben nie davon wich, 
ſondern er hatte auch Liebe zu den weltlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und zu den ſchoͤnen Kuͤnſten früh in ihm geweckt, 
daß keine Regierung ausgezeichnet er durch Werke der 
Baukunſt, Bildhauerei, Malerei und beſonders der Mecha⸗ 
nik, in der Johannes ſelbſt Meiſter war, als dieſe. 
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Seine Stiefmutter Euphroſyne, die wahrſcheinlich 
bemerkt hatte, daß er mit der zweyten Vermaͤhlung ſei⸗ 
nes Vaters unzufrieden geweſen, hoffte ibn für ſich 
zu gewinnen, wenn fie ihm die Wahl einer Gemahlin 
erleichtere ; z allein die Politik forderte ihre Entfernung, 
darum war ihre Bemühung umfonft. Sie verfammelte 
in ıhrem Palaſte ın enem Zımmer, das man die Perle 
nannte, Die fhönften und vornehmften jungen Mädchen, 
und forderte ihren Stieffohn, Den fie in Die Geſellſchaft 
führte , auf, einer Derfelben, Die er zu feinee Gemahlin 
erwählt, den goldnen Apfel, welchen fie ihm brachte, 
zu reichen. *) Vor Alten zog die Schönheit Der vielbeleſe⸗ 
nen und unterrichteten Sfafia Den Blick des Theophilus 
anf fi, er blieb vor ihr ſtehn, und brach in den Ausruf 
aus, der freilih eın fonderbared Kompliment enthiek. 
„Iſt doch alles Uebel Durch ein Weib ie Die Welt 
„gekommen!“ Ikaſia ſah ſich ſchon als Kaiferin an, und 
würde es geworden ſeyn, wenn fie dem Kitzel ihren Geil 
zu zeigen, haͤtte widerſtehn koͤnnen, fie erwiederte aber 
ſchnell, erroͤhend: „Aber durch ein Weib (d.eh. die 
„Marie) wirdfie noch taͤglich gerettet.“ De 
Kaiſer war alt genug, um Feine jener Weiber zur Genoſſin 


*) Wenn man bier Leo Grammar, pag. 358 Sym. Logo- 
theta pag. 3ı2, bie fid) abfehreiben, dann Georgius 
Monachus pıg. 584. mit dem Contin, Const. Porphy- 
zog. und dem Josophus Gennesius vergleicht, fo ſieht 
man wie überhaupt bey folchen Gefchichten am beut« 
lihften, wie miptrauifh man ſeyn muß. Cedrenus 
und Zonazas find hier Feine Quellen. 
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zu wuͤnſchen, die auf jede Frage eine witzige Antwort. 
wiſſen, und in der Geſetſchaft angebetet und gefchmeichelt, 
im Haufe und unter den einfachenZreunden der filenTuo 
gend furchtbare Schlangen find, " die mit ladyendem 
Munde ein Gift fprüsen, dad um fo töblidyer ift, je mes. 
niger man e8 al& ſolches erkennt , er wandte fidy von ihr 
und wählte die fanfte, fromme, häusliche Theodora, 
die erfi auf dem Throne, wo man fie vergätterte, Det» 
derben ward. Ikaſia ging in ein Klofter, Das fie fi 
feiv erbaute, und ward in der griedyifchen Kirche 
ald Selehrte und Dichterin geiftlicher Gedichte hoch⸗ 
berühmt. *) 

In wieferne eine der erfien Handlungen der Regie» 
rung des Kaiferd, die vermuthlicy auf Befehl ſeines Va⸗ 
ters und nicht ohne Wiffen bed Johann Srammaticus**) 





#) Schon Pagi ad Baron, annal. Tom, XIV. pag. 151. Bat 
tiber die Gedichte etwas beygebracht, die Hauptſtellen 
find aber.in der Constantinopolis Ghristiana lib, IV. 
pag. 167. weher auch Pagi das Beine nahm. Man 
muß aber, was Pagi nicht Eannte, den Anonymus in 
Antigg. Constantin, Nro. 148 dazu nehmen,. (bey 
Banduri imp, orientale Tom, I, pag. 53) und dazu 
Banduris Neten im oten Theile des imp. orientale 
pag. 716 feßen. Die Griechen hielten es für uner⸗ 
Taubt, Hymnen, bie ein Weib gedichtet hätte, in der 
Kirche zu fingen , darum fanden fie hernach lieber- 
fhlechtere, bie von einem Bifchoff waren. 

W) Ich hätte erwartet, daß bey Fabricius bibliotheca 
graaca edit, Harles 4 Vol. IX. pag. 642 bey Belegen" 
beit des Joh. Philoponus, wo fo manche andre diefes 
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ausgeuͤbt ward, mit der Gerechtigkeit zu vereinigen mar; 
möchte ſchwer zu beftimmen feyn, wenn man nit Theos 
philus damit entfchuldigen wollte, daß er des flerbenden 
Vaters Rath mehr achtete, als die Heilige Pflicht. Er 
verfammelte gleich nad) des Vaters Tode ein Silentium, 
(weil ihm diefer gerathen, die kuͤhnen Menſchen, die 
Leo den Urmenier ermordet und jebt ın hoben Aemtern 
fanden, zu verderben ,) und fuchte in demſelben auf 
eine treulofe Art gu erforfchen, wer unter den Großen 
aud) nur.entferaten Antheil an Leos Ermordung genorts 
men hätte. Er ftand felbft. auf und enflärte, daß fein 
Vater die Mörder Leos, welche noch nidyt nad) Verdienſt 
belohnt worden, auszuzeichnen befdjioffen gehabt, daß 
er aber, weil ihn der Tod bingerafft, ihm Auftrag ge⸗ 
geben, Died außzuflhtern, er erſuche alſo alle, Die an 
eine foldye Belohnung Anſpruch machen fünnten, fidy zu 
melden. Als hierauf, eine Anzahl der Vornehmſten aufftand, 
Übertieferte er ſſe dem Stadtpraͤfelten, indem er der 
Berfammiung ‚den ‚Eeuchter bringen: ließ, Der. bey der 
Ermordung Leod gefpalsen morden, und betheuerte, Daß 
der Mord eines Gefalbten an Heiliger Stätte geübt, nicht 
ungerächt bfeiben dürfe, menn man nicht Den Zorn der 
Gottheit: auf das Meich ziehen wolle. So erhielten die 
Menſchen die Strafe ihrer Kühnbeit, melde Midazl 
ohne ſchwarze Undankbarkeit zu zeigen, nicht haͤtte nchs 
men fönnen, und Theophiluß entledigte fid) einer Menge 


Namens aufgeführt werben, der gelehrte auch als 
Schriftſteller berühmte Patriarch von Conſt. wäre cm 
.wähnt werben, 
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von Leuten, die im Stande waren, Aded zu wagen, 
wie fie ihm oͤffentlich ſagten, Daß er ohne fie der nicht 
ſeyn würde, der er wäre: freilid) emport und die Urt, 
wie cd gefhab *); aber ed war nicht unter einer edlen 
Nation, ed war ein entarteted, dDefpotifch beherrſchtes 
Volk, und Theophilus felbft mit alten feinen Vorzügen 
einer aus deſſen Mitte. Gleichſam als wollte er alle 
Ungeredhtigfeiten, die die Stantöflugheit forderte, auf: 
einmal abthun, ließ er zugleidy) feine FREIEN in ihr 
Klofter zurückbringen. 

Wären nicht bald gerechtere Thaten gefolgt, Thaten 
wie fie wenige feiner Vorgänger geübt hatten, fo würde 
das Lob der Gerechtigkeit, das man ihm ertheilt, fehr 
verdächtig merden; aber Beweiſe Die Feiner andern 
Deutung fähig find, laſſen uns feine Gerochtigkeits⸗ 
liebe nicht bezweifeln. Als Die Sparfamfeit und ber, 
Geiſt des Erwerbs, der feine Gemahlin befcelte, ihm 
fhmugige Gewinnſucht ſchien, und er Die Liebe und Ach⸗ 
tung, die er der achtungsmerthen Theodora fonft bewieß, 
der Rüdficht die er feiner Würde ſchuldig zu feyn glaubte, 
nachſetzte, erfchien fein edler Sinn am fehönften. Theo» 





*) Der Contin. Const. Porpbyrog. pag. 59 und 40. hat den 
wahren: Grund ber Hinrichtung angegeven Gennes, 
pag. 24. muß man roorov wagpnasusayıtvon night mit 
Bergler überfegen, da died nun freyheraud gefagt war, 
fondern zosrwv auf die Mörder ziehen, dann heißt es, 
als fie fid nun offen gezeigt hatten. Scyllitzes erzählt 

. etwas anders, feine Worte findet man, da wir ihn 
bis jeßt ja blos in ber lateiniſchen Überfegung haben, 
Baron, Aunal: XIV. pag. 259, 
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phifus Hatte fi) am Propontid, an dem Hafen, den 
man hernach Neorium nannte, wo in fpäterer Zeit Ni⸗ 
cephorud Phofad den Palaft Bufolcon errichten ließ, 
Gaͤrten vor der Stadimauer bid and Meer anlegen und 
einen Pavillon erbauen laſſen, aus dent er. die Ausſicht 
über den Propontis hatte und alle Schiffe vorbeyſegeln 
fah. *) Einft erblidte er einen Kauffahrer von auffer« 
ordentlicher Größe aus feinem Zimmer, und fandte feine 
Leute, zu fragen , mern das Schiff gehöre? Man berich- 
tete ihm, daß ed mit Syriſchen Waaren befrachter fen, 
und für Rechnung der Kaiſerin geladen habe. Er 
ſchwieg — meil der Tag des feierlichen Limgangs zu der 
Kirche der Blachernen, der ihn und feine Gemahlin an 
den eigentlihen Hafen führen mußte, nahe war. Der 
feierliche Umgang, dem die Kaiſerin und der ganze Se⸗ 
nat beymohnte, ging von der Sophienfirche anı Hafen 
entlang zu den Bladyernen, ald auf einmal der Kaifer, 
fi) von feinem Wege wandte und zu dem Schiffe eilte, 





*) Die Stelle Sym. Logotheta pag. 313 mis dem Contin, 
Constant. pag. 40, iſt in ber Constant, Christiana lib. IE, 
pag. 129., von Du Fresne üderfehen worden. (Es 
war ehemals dort eine große Eifterne, und des Hera 
elius Sohn war ertrunten, we Theophilus Gärten 
anlegt, Man vergleihe Banduri imp, Orientale 
Tom, II. pag. 476 und 678, 679 und 680 beſonders 
679 oben, denn in der oben angeführten @telle im 
Artikel Triclinium Nioephori Phocae ift Du Fresne, 
felöft wenn man add. pag. 195 dazu nimmt, unvoll» 
ftändig, gr 
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das gegen Salata herliber vor Anker lag.) Er blich fie 
ben und fragte die Senatoren, ob fie Eßwaaren oder 
Wein oder andere Dinge für Die Haushaltung brauchten? 
Diefe wußten natürlıd) nicht, was fie zu Der Frage den⸗ 
fen foßten, und antworteten : „Daß, fie feit er herrſche, 
„no an keinem Bedürfniß Diangel gehabt, und auch 
„nicht verffänden, warum er ihnen die Frage vorlege. ” 
. Aun trat er näher an dad Schiff und rief ihnen und ſei⸗ 
ner Semahlin zu: „Habt ihre je gehört, daß ein Römi« 
„ſcher Kaifer oder feine Gemahlin Handel getrieben 7” 
Augenblicklich mußten die Schiffer das Schiff verlaſſen, 
welches vor den Augen des Kaiferd mit Waaren und 
Ausrüftung verbrannt ward. Ein andres Beyſpiel gab 
et, als ch der Bruder der Theodora, ſtohz auf Die Liebe 
ded Kaiſers, Die feine Schwefter befaß , und die vielen 
Beweiſe non Nochgiebigkeit, die er gegen fie zeigte, 
trogig und Übermüthig benahm. Petronad, den der 
Kaifer hernach zum erfien Statthalter des Tauriſchen 
Cherfonefus machte, ald er den Chazaren geholfen, 
Sarkel am Doneg bauen *), diente Damald nod) ald 


*) Die Erzählung ift größtentheils aus demContin. Const, 
Porphyrog., dech muß man, um Verſtand hinein zu 
bringen, die einzelnen Umſtaͤnde aus Codr, Zou Sym, 
Logotheta zuſammenſetzen. Das 7» di zasa io 
Bösrogov Contin pag. 4ı. muß man von dem Theil 
des Hafens, der Galata gegenüber, lag, verfichen. 
Der untere Xheil des Horns hieß portus Eugenii, 
dann portus Bosporius , dann Neorium, endlid 
Heptascalum, 

**) Die Stelle eines Statthalters in Taurien war Bisher 
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Dffizier unter der Faiferlihen. Garde und baute fidy einen 
Palaft, ohne Ruͤckſicht auf Die Bitten einer Wittme, des 
ren Häuschen er dad Licht durch feinen großen Bau ent» 
309 , fo wie er aud) ihrem Eigenthum zu nahe trat. ‚Die 
Wittwe wandte fi) an den Kaiſer, diefer ließ den Pe⸗ 
tronad rufen, und erfundigte ſich nad) den nähern Um⸗ 
fänden. Petronad konnte die Sache nicht leugnen, ent⸗ 
fdyuldigte fi), und verſprach, den Klagen der Wittwe 
weiche im Grunde unbedeutend wären, abzuhelfen. Der 
Kaifer rieth der Frau, den Erfolg abzuwarten, und fid) 
wieder zu melden, wenn fie nicht zufrieden gefteut 
würde; daß fie fih nicht melden konnte, wußte Petro- 
| / 

immer von Eingebornen beFleidet werben ; Petronas, 
wie er von der Gründung Sarkels zurückkam, berich⸗ 
tete dem Kaifer , daß man nie die Gegenden im Ge 
horſam erhalten ‚werde, wenn man nicht, flatt daß 
vorher ein Eingeborner die Stelle hatte, einen Con 
ftantinopolitaner nad) Cherfon als Statthalter fchide- 
Darauf machte der Kaifer ihn febft zum erften Statt⸗ 
: halter dort. Diefe Nachricht ſteht an einer Stelle, 
wo man ie nicht fuchen würde, Cedren, pag. 415. uns 
ten. ber die Gründung Sarkels, die auf Bitte des 
Chazarenfürften für diefen angelegt wurde, hat Schloͤ⸗ 
zer in der allgem. Nord. Geſchichte, (Allgem. Welt 
hiſt. Th. 31) pag. 630. und folg. ziemlich Alles bey⸗ 
gebracht. Die Stelle des Constant. Porpyrog. de 
administ, imp. , worauf hier Alles anfommt und wo 
auch die Nachricht des Cedrenus fteht, iſt beym Ban. 
duri imp. Orientale Tom, I, pag. 112. Offizier ber 

Garde fage ich für Sgouryagıos vr; Biykac, 
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nad zu verhindern; aber als der Kaiſer öffentlich 
erſchien, drängte fid) die Zrau zu ihm vor, und erneute 
ihre Befchwerde. Theophilus blieb auf dem Marfte fie 
ben, und fandte zwey Senatoren von feiner Begleitung, 
die Sache zus unterfuchen und augenblidtidy ‚zurüd: zu 
kommen. Sie kamen wieder, und berichteten zum Nachtheil 
des Petronad, den nun weder fein Anſehn -nody feine 
Verwandſchaft der Strafe entziehen konnte. Die Strafe, 
die Urt, wie man fie voßzog, der Umftand, daß ded Kaj⸗ 
ferd Schwager , wie der niedrigfte Selave behandelt, 
nicht auf ewig’ beſchimpft war, beweiſet und mehr ald 
ale Worte f daß eine Drientalifche Defpotie an der Stelle 
der Römifchen Herrfchaft getreten war. Wie fonnte ein 
Mann, der twie,ein feiger Sclav, wie Petronad, oͤffent⸗ 
lic) gegeiffelt war *), und fid) geiffeln ließ, an der Spitze 
des Heers einen freien Muth, Die Foftlichfte Frucht einer 
freien Seele, zeigen? Daß der Kaifer dad Haus nieder» 
reiſſenund der Boden der Wittwe ſchenken ließ, konnte 
gerade Dadurch, Daß es fein Schwager war, den Daß 
Schickſal traf, nuͤtzlich werden. 


” 





*) Der Contin. Const. pag. Bo. ſagt eſs: ara ròo Loo 
‚ Iöyıov eripdg-uay)aßıa ifrzorse.. DasHorologium 
war die goldne aus Cyzikus gebrachte Waſſeruhr, ein 
Merk des Atheneus, fie war mit einem Flotenwerk 
verbunden und fland auf dem Forum circulare oder 
Constautini. Das Epigramm darauf Constauf, Christ, 
(in addendis) pag. 192. verdiente eine Erläuterung, 
die aber hieher nicht gehört. Über das Horolozium 
ſelbſt cf. Conss; Christ. lib; I. pag.. 74. Nro: AL 
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Den größten Theil feined Lebens befchäftigten den 
Theophilus die Kriege mit den Urabern, die mit ab» 
wechſelndem Gluͤcke geführt wurden. Ben den innern 
-Unruben, meldye unter Mamun das Reich der Ehalifen 
zerriſſen, lebten zwey Aliden, der eine mächtig ın Eho⸗ 
raſan, Hartama, der andre, Tein Sohn, Etattbalter 
:von Armenien, Hatem, von denen Mamun den erften 
in einem ſcheußlichen Kerfer umfommen ließ. *) Wie 
Died Hatem erfuhr, fieler von. Mamun ab, und mit 





*) So verbinde ich die Etelle dek Ibn. Cotsiha, welche 
Reiske ın den annott, historicis zum Abulfeda II, pag. 
683 Tiefer, mit den Nachrichten der. Byjantiner. 
Schon Pagi ad Baron, Tom, XIV, pag. 62. hat be 
merkt, daß man die Zeitbeftimmung allein bey Sym, 
Logoth findet; auch er weicht von ihm bier ab,chnefteth, 
er fagt pag. Jı2 ro ß rourov Ersı ngocehure Becpo&ag 
ö IlfgensPoraloız aa TB Nargeı auroü nera Iegoc⸗ 

yladadr.ri. Er zuverlaͤßig auch Krug dem Si⸗ 
meon felgt, ſo würde ich ed dennoch nicht thun, wei 
ich oft ſehe, Daß er fehlt, (5 B. was er im 2ten Jahr 
des Theophilus erzähle, konnte fin unmöglich das 
mals ereignen) wenn nur eine andre Beflimmung da 

" wäre. Fur die Folge, wo aud) er oft nicht ausbılft, bin 
id) den Beftammungen des Abiuda II pag. 155 folg , 
bie ich inner zutreffend gefunden, gefolgt. Auch 
Babek ſcheint übrrgend aus Choraſan geweſen zu fepn, 
weil AI Motafem, als er ihm nach achtzehn Jahren in 
die Kante befam, fein Haupt nad) Chorafan ſandte. 
Die kurze Erzählung davon Gecrg Abulpbarag. hist, 
dynast, edit. .Ed.Pococke. pug. 365. Der Aufftand war 
von Bı6 bis 834 , we Babel umkam. ' 
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ihm vereinigten ſich wahrſcheinlich Die Anhänger feines 
Baterd. Wein auch er farb und einer der Fürften aus 
Choraſan, den man ald er dad Ehriftentbum angenom- 
men hatte, Theophobus nannte, rettete fi) mit vierzehn 
taufend Perfern in Dad Land der Griechen, weil er der 
Macht Badeks der Hatems Empörung fortfegte, gegen 
den der Chalif fein ganzes Reich aufbot, nicht mehr traute. 
Nun ward Mamun erbittert, Daß der griechiſche Kaiſer 
feine Nebeuten unterftüge und marfihirte felbit gegen ihn. 
Bon Damaſeus aud ging er Über Amiochia nady Mafıfa 
und Tarſus, und machte Anſtalt ber die Paͤſſe Ciciliens 
hinaus zu dringen, ald auch Theophiluß mit feinen Grie⸗ 
then erſchien. Diefer, (830) der ſich auf Babeks Auf 
ftand, auf des Theophobus Verbindungen mit den Ara⸗ 
bern felbft ,.und am meiften auf. die Kriegserfahrenheit 
des Manuel, der ſchon unter Leo dem Armenier das 
Drientalifche Heer fommandirt hatte, und unter Michael 
Oberſtalmmeiſter (Protoftrator) geworden war *), ver 
ließ, fuchte felbft feinen Feind auf, und Babek ftieß bey 
Smope mit feinen Truppen zu ihnen, wie ded Theopho⸗ 
bus Perſer ſchon lange dem Deere einverleibt waren. 
Mamun wollte den ermorbenen Ruhm nicht aufs Spiel 
feßen, fondern ging ſelbſt nach Danmfcus zurüd, und 
ließ dem Abu Ehafar das Kommando ded Heerd. Dies 
“fen wogte'Manuel am heiten Tage, Theophobus in der 
Nacht angreifen, weil er die Art der Uraber zu ftreiten 





*) So erklärt diesmal ber Gontin. Const. pag. 5o, 
ſelbſt das Wort Inwoxöuar 6 zedrog) zew@rossgäroge di 
roũrey Hack 
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beffer Fannte ; er nfußte bey dem Streit; Ver: ſich darüber 
erhob, nachgeben, und das Treffen. ward am Tage ge 
liefert. Ab Chafar fommandirte ein Heer von achtzig⸗ 
taufend Mann, hatte ſich ſeineStellung:gewaͤhlt, und nad: 
dem der Kampf bis zum Dunkel des Abends fortgefegt 
worden, zog fi) Manuel *), um wicht abgeſchnitten zu 
werden, mit feinem Flügel ziemlich. weit vom Kampk 
piatz zuruck. Dadurch kam der Kaifer in große Verle⸗ 
. geitheit und wuͤrde ohne des Theophobus Beyftand in die 
Haͤnde der Unglaubigen gefallen feyn.. Kaum bemerkte 
aber der dankbare Zluͤchtling, Dag:.der Kaiſer der ihn 
aufgenommen und zum Patricier gemacht ‚hatte, im Ge 
dränge ſey, fo zog er ſich auf einen fleilen. Hügel und 
verkheidigte mit dem Kern feiner Truppen. Den Zusanı, 
bis feine Kriegsliſt gelinge. Er hatte Tine Zapf fein 
leiten Reuter um Daß feindhicdye Heer reiten laſſen, fü 
erſchienen auf dem Berhen. im Rücken der Araber und 
wurden von dem Hügel /wo er fand, mit Händellit 
fhen; Ssubeln, :Mufif, "Breudenfeuer,, begrüßt, daß 
die Araber glanbten;, ihr Heer fey im Dunkel der Nacht 
umgangen, undıdie ganze :Armee der. Feinde zum Ent⸗ 
fat der Eingeſchloſſenen im: Aizuge, : Sie flrchteten dab 
Dunfel, und zogen’ fi auf eine Zeitlang in eine Entfer⸗ 
nung ven anderthalb Meilen, um den Tag zu ermarten, 

wodurch fi) Theophiſus wieder an .Manuel fliehen 
ame <= See ee Ä | 

*) Ihn nennt ben Contin. zwar nicht; aber ber donesrı- 
‚205; ber bier pejassönnfgnzog‘ fepn muß, fann ke: 

. „andrer fepn, :ald ©. „Wergleideuisi.rmi est. Du 
Cliesne Glossar, F, V. Öou£stixgg. | 
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Tonnte. *) Dieſe Begebenheit erböhte das AUnfehn des 
Theophobus am Hofe, ‚und verfchaffte feinen keuten einen 
anfehnlidhen Rang unter den Griechiſchen Truppen. 
Innere Unruhen und Sorge flr den Flor der Künfte 
hatten Mamun von feinen Truppen abgerufen, und 
Sheopbilud erfchien (852) früher ben feinem Heere, ald 
Der Ehalif bey dem einigen, welches, eben weil ed zu 
fol; auf den Sieg des vorigen Jahrs war, eine große 
Niederlage erlitt. Wenn die Araber audy nicht, mie 
man erzählt , fünf und zwanzigtaufend Mann verloren, 
fo wurden doch viele der tapferften Männer erſchlagen 
und gefangen, und der Ehalif ſelbſt eifte herbey, daß 
" Rommando zu nehmen. Theophilus war erfreut über 





*) Ich habe überall Gebrauch, aber nur fehr vorſichtigen 
Gebrauch von des Georg Abulpharadſch oder Bar. Hebr 
Chronic. Syr. gemacht, wo man einen Umftand nir, 
gends findet, da muß man auch ihn nicht hören; aber 
Verichtigungen,, Zahlen, u. |. w. hat er zumeilen 
Bier erwähnen olle Byzantiner eines wichtigen Um⸗ 
flandes nicht, den er bat. Chronic, Syriac. II, pag. 
154. wo es heißt, daß im Herbſt 831 nah Manuels 
Flucht Theonhilus den Frieden geſucht: Mamunus suc- 
censuit juravitque, se Romanos conculcaturum esse, 
Quod cum aydiret Theophilus timuit , misitgue qui 
cum Mamuno de pace et solutione tributi pacisceren. 
tur, ‚Respondit: hac conditione pacem componam, 
quod me proclamaveritis regem vestrum. Quod ad tri- 
buti quantitstem attinet non conteudo, num magnum 
an exiguum sit, Theophilus his auditis obticuit ne 
que quidguam zespondit, 

Bı 
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den Sieg in die Stadt geeilt, hatte einen prächtigen 
Triumpf gehalten, und die Sefangnen in der Rennbahn 
aufgeführt, bep welcher Gelegenheit einer derſelben be⸗ 
fondere Staͤrke und Geſchicklichkeit zeigen durfte; aber von 
einem Sriechen zur Zreube des Volks darin übertroffen 
und erlegt ward. Kaum hatte aber der Raifer die Freude 
ded Triumphd genoffen, fo rief ihn die Nachricht, Daß 
Mamun anrlde, zum Heere zurbd. *%) Der Ehalif ver 
ſchmaͤhte den angebotnen Preis einesFriedens mit Leber 
much, und Theophilus mußte eine Schlacht liefern, in 
welcher nach einem harten Kampfe die Griechen geſchla⸗ 
gen wurden, und die Rettung des Reſts ihres Heers nur 
dem Manuel verdankten. *) Mamun war zufrieden 
mit der Beute, einigen eroberten Feſtungen, der erfocht⸗ 
nen Ehre und den Gefangnen, und ließ einen großen 
Theil ſeines Heers nad Aegypten marſchiren. Die 


*) Der Contin. Const, Porphyr. pag. 63. ſetzt die Nieder: 
‘Tage ind folgende Jahr 80; aber fo richtig Key ihm 
die Thatſachen find, fo fehr iſt die Chrenolegie ver 
wirrt, er wirft Alles unter einander. Abulfeda und 
das Chronic. Syriac. find da beſſere Führer, auch die 
‚hist. dynast. beweifet, daß ich richtig georbnet. Wenn 
Chronic, Syriac. pag. 155. die Flucht Manuels vor der 
Niederlage gefeht wird, fo ift das einer der vielen 
Fehler des Buchs, die man leicht berichtigt. 

*#) Der Contin, Const. Porphyr. (und was mich wundert 
mit ihm Pagi ad Baron, XIV. pag, 174.) feßt die Hel- 
denthat Manudls, wodurch er den Kaifer dreymal aus 
den Händen der Seinde riß, im dieſe Zeit; aber Leo 
Grammaticus pag. 561 und Simeon Logothetapag. 537. 
fegen fie mit Recht nach der Flucht. 
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Härte der Generäle Mamuns erzeugte in Aegypten hef⸗ 
tige Bewegungen, er ſelbſt hatte das Heer an der grie⸗ 
chiſchen Graͤnze verlaſſen, das hätte Theophilus benutzen 
koͤnnen, wenn er ſelbſt General geweſen, oder ſich nicht 
von ſeiner Gemahlin haͤtte beherrſchen laſſen, daß er ſich 
durch eine Hoflabale den Manuel auf zwey Jahr rau» 
ben ließ, was fchlimmer war, als alle Niederlagen. 

Manuel und Theophilus waren nad) Endigung deB 
Feldzugs nad) Eonftantinopel zurückgekehrt (Det. 851), 
als Verlaͤumdung und Haß den Erſtern ins Exil trieb. 
Er gerieth mit Myron, dem Director der Poften des 
Reis, in Streit; Myron war ein Schwiegerfohn des 
Petronas, des gegeiffelten Bruders der Theodora, der 
freilich durch feine Schweiter die Hoffabale beffer zu lei⸗ 
ten verftand, ald der Armenier Manuel, der unter den 
Waffen erwachſen feinen Verdienften,. nicht der Gunſt 
eines Weibes, und der Gewandheit mit ihr und ihres 
Gleichen umzugehen, fein Unfehn verdanfte, man denkt 
alfo leicht, wenn man die Schlauheit und den Einfluß 
der Weiber Tennt, daB Manuel dem Theophiluß bald 
verdächtig ward, Sein Rüdzug im vorigen Jahre, fein 
Einfluß auf dad Heer in diefem, mard ald Verraͤtherei 
geſchildert, Theophilus glaubte den Verlaͤumdern, daß 
Manuel ihm nad) der Krone trachte, und in den Zime 
mern des Palaſts ward Math gehalten, mie man ihn 
ſchnell verderbe. Härte nicht bey der Berathſchlagung, 
welche in Gegenwart des Kaiferd gehalten ward, der 
Oberkammerherr *) Leo fill Manueld angenommen, 

*) Igwroßssruagiog. die ſechste Würde unter den .n 

des Palaſts. 
8: * 
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einen lebhaften Wortwechſel darlıber angefangen, und 
dadurd die Sache zu den Ohren eine6 kaiferlichen Munde 
ſchenken gebracht, fo wäre Manuel verloren gemwefen. 
Diefer aber , der einmal in Manueld Dienften geftanden 
hatte, eilte zu ihm, und er verlor feinen Augenblid ſich 
der Macht, die er Über die Faiferlichen bis an die Gränze 
immer bereitftiehenden Pferde hatte, zu bedienen, um mit 
ſchneller Flucht an die Sprifche Graͤnze zu gelangen. *) 
Er bot fogleid) den Arabern an, zu ihnen überzugeben und 
ein Korps ihm ganz ergebner Briedyen mit zu bringen, 
wenn fie ihn in feiner Meligion [hüten wolten; fie wa⸗ 
ren tolerant genug, die Bedingung einzugehen, er 
mit einer bedeutenden Anzahl der Seinen ging über, 
und war zufrieden, daß ihn der Chalif nach Ehorafan 
ſchickte, wo er gegen die Rebellen trefliche Dienſte that. 
Mit Anfang des andern Jahrs erſchien der Chalif aufs 
neue in Cilicien, eroberte eine bedeutende Feſtung, bep 
Den Arabern kLuluva, bey den Griechen Lulon genannt, 
die man zur Sicherheit der Sränze auf-einem Berge bey 
Tarfus erbaut hatte, trieb die Griechen zurüd, und 
würde dem Kaifer Manueld Verluſt empfindficy haben 
bereuen lafien, wenn nicht aufs neue, ſchon nad huns 
dert‘ Tagen, unruhige Bewegungen feine Gegenwart ges 





*) Den Zufat de6 Leo Grammat, pag. 360. ràc rc⸗ 
Inzon iyrbas exxöntav. Er ließ den Pferden 
bie Sehnen an den Füßen zerhauen, ſcheint 
wir aus der Geſchichte Conſtantins, wie er von Bas 
lerius flieht, hieher gezegen; dert hat Gibbon gut das 
Ungereimte darin gezeigt, das paßte auch hier. 
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fordert, und ihn im naͤchſten Jahr, ald er aufs neue 
erſchien, der. Tod übereilt hätte. 

Daß er im Kriege kein Stud Habe, Hatte Theophi⸗ 
lus erfahren, er fuchte durch Unterhandfungen gluͤcklicher 
zu ſeyn und fcheite.deshalb bey Den Geſandſchaften, bie 
er jetzt um Frieden oder Bundeögenoflen zu erwerben, 
ausſchickte, Feine Koften. Mar wuͤrde Urſache haben 
fi) zu verwundern, daß Theophiluß nad) fo blutigen 
Niederlagen, nachdem fo viele Gefangnen fortgefchleppt; 
fo viele Gegenden verheert waren, fo viel Geld durch 
feine Gefandten unnuͤtz verfhmenden, fo viel flır Die 
Klinfte thun konnte, wenn nicht ein Alichtiger Blick auf. 
die Lage des Reichs ſchon zeigte, daß die Gefchichtfchreis 
ber, die ihn nur den Unglücklichen nennen, Unrecht ha⸗ 
km. Dad Heer, dad am meiſten litt, befand größe 
tentheild aus Fremden, alfo andy Die Sefangnen, die 
man fortführte; ein neulich befeftigter Dreißigjährigen 
Friede mit den Bulgaren fiherte den weſtlichen Provin⸗ 
zen Ruhe und Woͤhlſtand; der Handel hatte ſeinen Fort⸗ 
gang, er machte die Zoͤlle eintraͤglich, bereicherte Ein⸗ 
zelne, alſo auch den Staat, dieß bemweifet ja ſelbſt die 
Speculation der Theodora; die Verheerungen trafen nur 
die Graͤnzen; ; ‚bie Thaͤtigkeit, welche Die. Kriege erfordere 
ten, waren Reizmittel, Daß der Kaiſer nicht Über die 
Künfte das Friedens ded Bedhrfniffeh der Kriege vers 
gaſſe; freifidyabererforderte der Aufwand und der Schatz 
des Kaiſers Summen, die einen Drud ——— 
nothwendig machten. 


*) Die elenden · Geſchichtſchreiber, die ben S·philus 


⸗ 
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Wenn der Kaifer jebt verfuchte, den Frieden durch 


eine feierliche Geſandſchaft zu erhalten, fo war Died wohl 


mehr Vorwand, um den Glanz feines Hofö vor den Augen 

der Araber: zu entfalten , ald Ueberzeugung vom Erfolg. 

Die wahre Verbindung der Staaten, wie der einzelnen 

Menfchhen, führt der Ruben, den beyde Theile Davon 

haben, herbey, und nur die Eitelkeit der Regenten kann 

wähnen, daß Gaſtmaͤhler und Geſchenle bewirkten, und 

glatte Reden auf die Dauer fiherten, maß nicht Dem 

Nutzen entfpridt. Aber bey der glänzenden Geſand⸗ 

ſchaft des Johannes Grammaticus, der an Mamun ges 

ſandt, nach feinem Tode (855 d. 30. Zul.) auch. bey ſei⸗ 

vem Nachfolger Motaſem noch Tinen Monat - verweilte, 
u 

— — folgen dariuͤber veben, und bie Data ange 

.- ben; ich ſchließe es nur mit Sicherheit aus den sclis 

Scti Joannicii bey Baronius s, a. 850 Tom, XIV. pag, 

262. Ich glaube Übrigens, die Geſandſchaft des Jos 

hannes Grammaticus mit Recht 830⸗833 ſetzen zu 

koͤnnen, „am Ende des leuten Jahre ward er Patriarch, 

das ift gegen Pagi, ftügt fi) aber auf die Patridrchen, 

Verzeichniſſe mit den Jahren, bey Banduri imp, 

% ?  orientale J. pag. 188 - 230. Banduri feldft, in ben No⸗ 

teh zu biefem Werzeichniß Tom. IT. pag. 908, läãßt fi 

durch Pegiärre führen, daß ee diefen zu Gefallen dem 

Antonius von Sylaͤum gegen das Zeugniß der Bere 

xeichniſſe und des Zonaras, bie dreyzehn Jahr haben, 

‚ein Jahr abzieht. Der Contin., ben bepde anführen, 

ift in chronofogifhen Dingen gar Feine Auctorität, 

auch das ift nicht einmal wahr, daß Johannes im Aprıl 

. siagefeßt ward, Als er zurück Bam, ward er Patriarch. 
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war nod) die Abfiht, Manuel zur Ruͤckkehr zu bewegen; 
das hatte Johannes felbft am Hofe ald ehemaliger Lehe 
rer des Kaiſers, gegen die Weiber und ihre Freunde 
durchgeſetzt. Gerade wie Johannes abreiſete, war Ma⸗ 
mund Reich Durch dad Edict, das er erlaſſen, daß der 
Koran ein geſchaffnes Ding und Ali der groͤßte Mann 
nach dem Propheten ſey, in große Bewegungen verſetzt 
worden, und als er auf einem neuen Zuge gehen die 
Griechen in der Nähe von Tarfus plöglicy geſtorben, 
{dien fein Bruder Motaſem friedlidhere - Sefinnungen 
hegen zu müffen *), wie aud) in det That die Streie 
tigfeiten über den Koran, Babeld dauerride Empörung, 
und die Furt, daß Abas, Mamund Sohn, mit deffen 


*) Intereſſant ift bey Abulfeda IT, pag. ı55 und folg, 
bie Erzählung des Streits über ben Koran und bie 
Ähnlichkeit mit andern Religionsſtreitigkeiten. Ebend. 
pag. 161. unten ift die Gefhichte, wie Mamun, fchon 

der zweyte, ber auf bie Weife ſtirbt, an einer Indi⸗ 
geftion umkommt. Kürzer bey Abul Pharagins pag; 
289. Eodem anno laboravit morbo Al Mamun, 
quo mortuus est, decimo teriio Jomadae posteriorig, | 
Morbi caussa, qnod ipso ad ripani Al Badanduni 94 
dente, ipsique ad dextram fratre suo, Abu Jsaaco 
4l Motasemo, dum utrique pedes suos-in aquam de» 
imitterent ipseque aquae dulcedinem, puritatem, sum- 
mamque Irigiditatem, admiraretur, ecce illi allata 
sunt ab Erako munera, in quibus fuerunt daetyli 
Azadenses recentes , ac si eapse hora decerpti essent, 
© quibus comedens cum de aqaa ista bibisset, nulla 
interposita mora febri correpsus est, quo morbo in- 
toriis, z 
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Uebergehung er ihn sum Nachfolger ernannt hatte, Un⸗ 
suben erregen möchte, ihn vier Jahr fang hinderten, den 
Krieg mit den Griechen fortzufegen. 

So wenig man auch den eiteln Glanz, den Sohans | 
ned am Hofe von Bagdad auskramte, bitligen kann, fo 
wenig ed nügte, dag die Schäbe des Reichs fo leichtſin⸗ 
nig verfchwendet wurden, fo war doch felten ein Grieche 
fo geſchickt ald er, um eine große Meynung von griechi⸗ 
fcher Eultur, von der Macht des Kaiferd und dem Glanze 
feined Hofes zu ermeden. Seine größten Zeinde *) koͤn⸗ 
nen ihm nichtö anders vormerfen,ald daß er ein Zauberer 
gewefen , und den Bilderdienft vernichten helfen, dage⸗ 
gen fie feiner Gewandheit in Staatögefhäften, und feis 
ner Gelehrſamkeit, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Er war damals Synkell des Patriarchen von Conſtan⸗ 
tinopel, der Arabiſchen Sprache maͤchtig, und dem Ma⸗ 
mun und Motaſem, die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu 
beleben ſuchten, bekannt. Damit er mit dem Glanze 
eines Orientaliſchen Herrſchers fi) umgeben koͤnne, dab 
ihm Theophilus die koſtbarſten Geraͤthe ſeines Hofes, 
Decken, Teppiche, Gewaͤnder aller Art mit, und ſetzte 
zu feiner Diſpoſttion eine Summe von vierhundert Pfund 





®) Cedren, pag. 423. Contin, Constant, Porphyrog, pag, 
44 Daß id von Sym, Logotheta pag. 5:5 Zeitbe- 
flimmung abgewichen bin, glaube ich nicht redhtfertis 
gen zu bürfen, wenn aber nur ein Zeugniß eis andres 
wiberlegen kann, fo darf ich ihm nur Bar.Hebr, Chron, 
II. pag. 155. entgegenfeßen , Welches für mich iſt. 
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Sold.*) inter den Gefäßen, welche den Araͤbern große 
Vorſtellungen von den Griechen machen follten, — elende 
Erfindung, was der Muth allein vermag, durch Geld 
zu erzwingen! — waren befonderd zwey Wafchbeden mit 
Sießfannen, von welchen dad eine , welches Johannes 
Anfangd nur. allein zeigte, durch Die Kunſt der Arbeit, 
und durch die fofkbaren Steine, mit Denen ed befekt war, 
Die Aufmerkſamkeit des ganzen Hofed vonBagdad auf fi 
sog. **) Sobald Johannes die prächtigen Geſchenke, 
weiche fein Herr dem Ehalifen fandte, überreicht hatte; 
empfing er die Urabifcheg Großen in feinem Haufe, und 
theilte auch unter fie, nach Orientalifhem Gebrauch, koſt⸗ 
bare Geſchenke ⸗aus. Er ſetzte fidy freilich dDadurdy im 
Anfehn, ward zu allen Zeften gejogen , in alle Gebaͤude 
geführt, mit alten Einrichtungen befannt gemacht; aber 
melchen Vortheil zog das Reich Davon, ald etiva dad ' 





*) Freilich has eine Variante beym Coritin. Constant, pag, 
Ag. Tsovagaxövıa; allein rscoaga» xurryvapiar, wie 
im Zert ſteht, ift ſchon mehr als genug; wie fa man, 
des armen Mannes Scherflein ward dabey unnütz 
verſchwendet! 

*#) Contin. Constant, pag.44. 7 x0ıvn YAocoa za) ın xas 
Jagüa zalsi yapvıßökssra von Xspvu, und Escrör, was 
bie Alten mg6x005 nennen, sextarius , ein Gefäß zum 

Waſaſſerausſchütten; alfe nicht, wie man gewöhnlich 
Aberſetzt, malluvium, fondern patera cum adjuncta 
hydria. Man kann darüber Beiske in commentt, 
ed Const, Porph. de cerem, aulae Byrantinze Vol, If. 
pag- 20. a, oben vergleichen, 
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Gebäude, daß er nach dem Mufter eined Arabiſchen Pa- 
laſts für Theophilus hernach bauen ließ? Um die Ver 
wunderung der Araber Über der Griechen Schäge zu ver⸗ 
mehren. , hielt er ed nicht unter feiner Würde, ſich einer 
fehr Fleinlichen Lift zu bedienen, Au einem Tage, wo 
er viele Arabiſche Große bey ſich Hatte,mußten feine Leute 
auf einmal dad eine der Toftbaren Beden ploͤtzlich bin 
weg thun, und fid) fielen, ald wenn ed entwenbet wor⸗ 
den. Es entftand eine große Bewegung unter‘ den Ara: 
bifhen Vornehmen, und fie wollten, Daß man Alles 
thun foge , um die Koftbarfeit wieder hetbey zu fchaffen; 
indeß fih Sohann ganz ruhig leute, den Verluſt für 
unbedeutend erflärte, und dad zwente, bey weitem koſt⸗ 
barere, berbringen ließ. Der Chalif befahl, daß man 
ihm, meil er andre Gaben verfchmähte, hundert Ehri 
ſtenſclaven in Feierkleidern zuführe; aber er erklärte, 
daß er auch dieſes Geſchenk nicht annehmen koͤnne, bis 
er eine gleiche Anzahl Mohammedaner von ſeinem Heern 
dagegen erhalten; doch bitte er fi) aus, weil Auswech⸗ 
ſelung der Gefangnen eine der Abſichten ſeiner Sendung 
waͤre, daß ſie waͤhrend der Zeit einer groͤßern Freiheit 
genoͤſſen. Sein Kaiſer ſandte bald eine Anzahl Araber, 
und Johannes tauſchte ſie aus. Die Hauptabſicht der 
Geſandſchaft, ein Frieden zwiſchen beyden Reichen, 
ward nicht erfuͤllt, da die Ruhe, welche drey Jahre lang 
(835-836) eintrat, mehr die Wirkung der Umſtaͤnde, 
als einer Verabredung ſcheint. Die Abficht, die aber 
Sobanned Hatte, den Manuel zurüd zu bringen, was 
michtiger war, ald eine gewonnene Schlacht, ward voll⸗ 
ſtaͤndis erreicht. Manuel hatte in Choraſan gluͤclich 
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gefochten, hatte ‘die Araber in manchen Kuͤnſten des 

Kriegd, die ihnen bis dahin unbefannt waren, untere 
richtet, und fie gelehrt, Die Stedungen und Reihen äne 
dern; die großen Korpd.fchnell in kleinere theilen, fie 
während. des Gefechts eilig nerbinden. und trennen; eine 
Parole geben; die. Parole bey dringender Gefahr wech⸗ 
fein; und andre dergleichen Künfle, welche aud den’ als 
ten guten Zeiten noch ein Eigenthum der griechifchen 
Heere waren. ı Aber der bekannte Ton der väterlichen 
Sprache mwedte in ibm das Verlangen der Heimatb, er 
ließ fi mit Johann in Unterhandlungen ein, Die leich⸗ 
ter waren, da er die Religion nicht geändert hatte *); 
ibm ward im Namen ded Kaiferd Vergefienheit alles 
Vorgefallenen, und Wiedereinfegung in ale feine Stellen 
verſprochen, und zur ftärfern Verſicherung eine mit der. 
soldnen Siegelfapfel verfehne Urkunde und das Rrem **), 


P ; z 





Das ſagt Joh, Gennes. ‚pag. 34., oder er ſagt gar 
Nichts ; denn wer verfieht das, wenn es heißt: Era & 
v aus oıxovouıxd; amoaträstı xav Ev oxuarı vis 
za9 zuas worßsias Huyvacan,' dann Fontme ein ganz 
anderer Gegenſtand. Meine Gefchichte ift aus Contin, 
Const, peg. 54. in deffen Erzählung, weil fie mir unter 
drey verfchiedenen die wahrſcheinlichſte fhien, ich nu, 
au$ Leo Grammat. pag. 560. Einiges einſchob. 

**) Was die goldne Bulle betrifft, fo kann man darüber 
Reiske in commentt. ad Const. Porphyrog. cerem, aulag 
Byzantinae IT, pag. 108, vergleichen. Über daß Kreuz 
koͤnnte man ſich wohl aus einer Mote Goars nor, po- 
ster. ad Cedr. pag. 45 über den Gebrauch unterrichten; 
Goar hat aber Unrecht, wenn er blos das unterges 
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womit die Kaifer eigenhändig zu unterfiegeln pflegten, 
heimlich uͤberſchickt. Manuel entfernte fid) vom Hofe 
des Ehalifen unter einem Bormwande , der ihn mit ſei⸗ 
neh Leuten an die Bränze des Reichs brachte, wo er 
ſich von den ihn begleitenden Arabeen trennte, und nad 
Eonftantinopel zurüd ging. Beyde, Theophilud und 
Manuel, hatten ihre erſte Zuſammenkunft in der body 
geehrten Marienkirche der Blachernen, mo der Kaifer 
feierlich feine Verſprechungen erneuerte,, und ihm ade 
: feine Steuen gurld gab. Nicht lange nachher ertheilte 
er ibm den erfien Rang nach feinem Schwiegerſohn, den 
er zum Caͤſar beſtellte, und begründete nad) den Begrifs 
fen der Zeit eine Urt von Verwandſchaft mit ihm, ald 
er ihn zum Pathen feined Sohnes mäÄhlte, der ald 
Kind Hard. Wohl vergalt ihm Manuel reichlich diefe 
Zreundſchaft · | 

Unnuͤtzer war eine andere Gefandfchaft , welche 
Theophilus an Ludwig den Zrommen fandte, um bie 





brödte Kreuz verſteht; es ift das Kreuz ſelbſt. Cedr. 
pag. 414, ber natuͤrlich unter den verfchiebenen Erjzaͤh⸗ 
Iungen der Sache die wunderbarfte wählt, bat bed 
aud) eruedy zas geuaößovuidor; daß ein ſolches Kreuz 
eine flärfere Verficherung gab, als eine vom Senat 
ausgeftellte Urkunde, leuchtet aus ber GBefchichte des 
Nicephorus und Bardanes, im Contin, Const. pag. 4, ein 
za) vd xevooũv graupidoy Tb zapa vou Narypöpou 
Pogovpavor axistalre aured zpödaspalsıar zal zicra. 
ir, Un beflen Stelle heißt es des Contin, mit bem 
eigentl, Wort sTrödzıor, 
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Sreundfchaft, die fein Water mit ihm ımterhalten, neu 
anzufnupfen. Es lag bepden Kaifern, denen die Bul⸗ 
garen oft beſchwerlich wurden, an der Verbindung, 
darum hatte Ludwig nad) Michaels zmepter Geſandſchaft 
den Halitgar, Biſchoff von Cambray, und den übt Haus⸗ 
fried an ihn geſchickt, Die er mit großen Ehren empfane 
‘gen. Theophilus fandte jetzt den Erzbiſchoff von Ephe⸗ 
fuß und einen vornehmen weltlichen Herrn, welche aber 


Ludivig in der Gewalt feiner Söhne fanden, und non . 


Lothar in Compiegne empfangen und abgefertigt wurden. 
Died hinderte indeß den Theophilus nicht, fpäterhin 
eine neue Geſandſchaft abzuordnen, welche Ludwig wies 
der auf dem Thron fand, und ihn erfuchen ſollte, Schwe⸗ 
difhe Sefandten , die, man weiß nicht wie, durch Ruß⸗ 
land nady Eonftantinopel.gefommen waren, auf einem 
bequemern Wege in ihr Waterland zu fenden; Ludwig, 
der das Raͤubervolk beffer kannte, hielt fie für Spionen, 
und ließ fie nicht eher nad) Haufe, bis er noch einmal 
mit Theophilus Darüber Briefe germechfelt. *) 


*) Die Griechiſchen Geſchichtſchreiber erwähnen nur einer 
©efandfchaft, der legten, die nicht ju Stande fam, 
Es waren drey, bie erſte 833, bie zwepte 839, bie 
dritte von der die Griechen reden, Fam nicht zu Starts 
be, weil der Befandte flarb. Der Bericht über bie 

Erſte heißt beym Anonym, in vit. Ludovie, Pii s, a, 
833. Compendii consistenti legatio imperatoris C, P_ 
Marcus archiepiscopus Ephesinus, ct pxrotospatharius 
imperatorie ad Patrem missa occurrit, munera sibi 
data obtulit et patri missa subtraxit, Quam ille lices 
ad Patrem missam ad se tamen venientem suscepit, 
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Die kurze Ruhe, deren das Reich von Arabern und 
Bulgaren genoß, (855-886) weckte den griechiſchen Kai⸗ 
fer in der Beſchuͤtzung der Künfte und Wiſſenſchaften mit 
dem Chalifen zu wetteifern. Theophilus felbft mar mit 
den Künften vertraut und übte einige nicht ohne Talent, 
fein ehemaliger Lehrer Johannes verftand Die Mathe⸗ 
matif, Baufunft, und Alled, mad damit in Verbin 
dung fteht, wie feiner feiner Zeitgenoffen, und ein Zus 
fat, erzählt Die Sage, bradıte den Mathematiker Leo 
in die Bekanntſchaft des Kaiferd: Died mag eine Zabel 
feyn, gewiß ift aber, daß er ihm bey feinem Bauen 
große Dienfte that, und der Dann ift, durch den dad 
Studium der Mathematif im yriechifchen Reiche neu 
— belebt ward. *) Kurz vor feinem Todenämlich faßte Ma» 





audivit etremisit. Die Annal, Bertin, Murat II. pag. 
521. faſt eben fo, nur weniger hart und ausführ⸗ 
ih. Über die zweyte Gefandfchaft findet man Stellen 
und Erläuterungen bey Schlöger: Ruffifhe Anna: 
len verglichen, ‚Äberfeßt, und erklärt, von A. L. 
Schlozer, Goͤtt. 1800 bis 1809 5 Theile. Im erfte ı 
Zheil pag. 179 - 181. 

*) Es wundert mic gar nicht, daß Bossut, Verſuch einer 
allgemeinen Geſchichte der Mathematik, überfegt ven 
Reimer. Hamburg 1804. 2 Bünde 8. im erften 
Theile, im aten Zeitraum, ven pag. 290 an, biefes 
Mannes und feiner Schule nicht erwähnt: denn diefer 
Theil ift doch gar zu oberflählich abgefertigt; aber, 
daß Monwcla, histoire des mathematiques Tom. ], 
& Paris 3758 (denn die ate Ausgabe_babe ich nicht 
zur Sand) part. I. liv. V. pag.551. des Mannes nicht 
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mun den großen Plan, den man in den neuften Zeiten 
erft genau ausgeführt hat, durch Ausmeſſung eines 
Grads vom Meridian den Umfang der Erde zu beſtim⸗ 
men *), und zur Hülfe bey der Arbeit fuchte er die 
griechifhen Mathematiker unter den Gefangnen forge 
fältig hervor. Einer derfelben ward befonderd geſchickt 
befunden, und prieß, wie ed beißt, ald man ihn nähen 
beftagte,, die Geſchicklichkeit feined Lehrers, des Philo⸗ 
fophen Leo, mit großem Enthufiadmus. Der Ehalif 
ſchickte fogleidy Semanden mit einem Brief, in dem er 
dem Leo die glänzendften Verſprechungen that, nach 
Conftantinopel ab, und lud ihn ein, an feinen Hof zu 
fommen; Leo wagte ed aber nicht, den Vorfchlag ohne 
die Einmilligung feined Kaiferd anzunehmen, er zeigte 
ihm alfo die Einladung , und Theophilus hieß ihn blei« 
ben, die Wiffenfchaften in einem Theile des größten Pa» 
loftd der Hauptftadt Öffentlich Iehren, gebrauchte ihn 
bey alten feinen Anlagen, und machte ihn endlidy zum 
Erzbiſchoff von Theſſalonich. *) Unter alten Werfen, 





gedenkt, ift Unrecht; ba die matbematifhe Schule 
Leos des Weifen nur aus ben Trümmern der Schule, 
die, wie wir unten fehen werden, unfer Leo auf Bar: 
das Betrieb geftiftet und dirigirt hatte, entftanden 
war , und feine Schäfer dort lehrten. 

*) Der Kürze wegen verweife ich auf Montucla Tom, 1. 
pag. 545. Ueber die Gelehrten der Araber diefer Zeit. 
überhaupt unter andern auch Abul Pharagius hist, - 
dynastiarum pag. 161--64. Schon Cedren, H, pag, 
430 -51. hat die Gefchichte Leos. 

**) Daß man ihn für einen Zauberer hielt, iſt natürlich, 
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die man von ihm herleitet, und welche hernach Midyazl, 
des Theophilus Sohn, um des Goldes willen einſchmel⸗ 
zen ließ, iſt der Pyrotelegraph, oder eine Einrichtung, 
vermoͤge deren durch Feuer Eignale von der Höhe, vom 
Lulos bey Tarfus und von dort von Bergfpige zu Berg 
fpige weiter nad) Samos, von Samod nad) Eonflan- 
tinopel Die Angriffe der Araber dem Kaiſer angezeigt 
wurden, ohne daß man genau angeben könnte, wie die 
Eignale mit einer Uhr im Palaſte in Verbindung ges 
bracht waren, was doch der Fall ſoll gemwefen ſeyn, und 
zwar auf Die Weiſe, daß die Uhr im Palaſte mit einer 
andern in Tarſus genau übereinftimmenden Bang gehabt 
habe. *) Schade war ed, daß das Kunftwerf, made 





da auch fein Freund Sohannes (Leo Grammat, pag. 
661) für einen fo argen Herenmeifter galt, daß ber 
Palaſt Trullus, wo er die Zeufel follte citirt haben, 
bernady nicht mehr bewohnt ward. - Daß Leo Mecha⸗ 
niker war, ift einleuchtend, Manasses pag. 89. nennt 
ihn puguuasecraros. Michaäl Glykas pag. 235. erzäßtt 
die Gefchichte anders, da verlangt ihn ber Chalif ven 
Theophilus und diefer will ihn nicht laſſen. on Lo- 
gotheta, pag. 3ıg, erzählt wie oben. 
=) Dies ift nad) Symeon Logothetz pag. 357, welde 
©telle Du Fresne s, v. apordmo» nicht gekannt hat, 
oporöuıo» und @g0R.67:07 find ſchon bey ältern Griechen 
einerley ; die Stelle des Manaſſes, die durch die be# 
ı  &ym, Logotheta, bie man felbft bergleichen muß, ihre 
Erktärung erhält, welche aber Du Fsesne nicht erklärt, 


iſt: pag. 89. 
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auch gemwefen ſeyn mag, Dad mit diefen Feuern in Ver⸗ 
bindung ftand, fo wie die beyden Orgeln, welche unter 
Leo's Direction verfertigt wurden, Durch die Koftbarkeit 
der Materie, da die Drgeln goldne Pfeifen hatten und 
an gewiffen Stellen mit Edelfteinen befebt waren , Die 
Habſucht Michasis reisten, fie zu zerftören. Auffer den 
Orgeln, deren Ton die Schriftfteger der Zeit nicht genug 
rübmen koͤnnen, gab er auch wohl den goldenen Plate» 
nud an, auf deſſen Aeften eine Anzahl Vögel vertheilt 
waren, die ald Yutomaten einen zufammenflimmenden 
Geſang von fid) gaben, und im Palaft Magnaura neben 
dem Seffel, den verborgene Federn hoben und fenften, 
bey der Audienz fremder Sefandten die Pracht des Ho⸗ 
fes vermehrten. Freilich ſoll Michael auch dieſe Dinge 
vernichtet haben; dann muß man ſie aber doch von ver⸗ 
goldetem Kupfer neu haben verfertigen laſſen, ſonſt 
koͤnnten ſie nicht, wie auch der goldne Löwe, der durch 
ein Drudwerf brüfte, und die Geyer, Die ſich von ſelbſt 





skaicıov dieyasaFo 0x2Ü0g WpoVOuIgU 

8 0B zagsige zadopdar ra Bacıkar zad’ dgay 

iv ulooıg Sıarelßorrv Fol; Bamsisiorg Sıxosg 

dı z00 rolpäras rı zaivov ev Agayı  Zxudars. 
Michael ber dritte, fagt er, habe das Ganze zerfldrt, 
weil ihm durch eine ſolche Nachricht geſchreckt das Wolf 
von den &pielen lief. Bey diefer. Gelegenheit will ich 
doch erinnern, daß zu eben der Zeit die Orgeln auch in 
Kranfreich haufig wurden. Siehe Elwoldi Nigelli Car- 
men elegiacum de rebusgestis Ludovic, Pii bey Murat, 
Script, rer. Ital, II, Vol, 2dum lib. IV, pag. 76, Mura. 
soris Mote ibid, 0 
| ö2 
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auf ihren Zittigen hoben, noch zu Conſtantinus Prophy⸗ 
rogemetus Zeiten , wo deutfche Gefandten fie fahen. und 
bemunderten, vorhanden geivefen feyen. *) 

Schon früher hatte der Kaifer, ander Stelle, mo 
Heracliuß eine Eifterne, in der fein Sohn ertrunfen wat, 
zumerfen ließ, Gaͤrten und einen Heinen Palaſt anlegen 
laſſen, jetzt unternahm er größeren Bau. In einem 
ſtrengen Winter hatten die Fluthen einen Theil der Stadt⸗ 
mauern weggeriſſen, fogleidy ließ der Kaifer, nicht bloß 
‚ auf feine Koſten, die zerlörten Mauern mit ungleich 





8) Liutprandi primum diaconi Ticinensis demum epis- 
copi Crehonentis historia cum notis Canisii (Murat. 
Tom II, rer, Ital, script.) lib, VI. cap II. pag 406g. 
 Hade itaque Constantinas tum ob Hispaaorum nun« 
0i0s, qui tunc noviter co venerant, tum ob me et 
a hoc modo parari jusſsit. Dann folgt 
Beichreibung, die man aber’ nebit allen Stellen, 
e ſich auf die Sache beziehen, Constant. Christianz 
Jib II, pag. 108 und 129 findet. Ich fuhre bie Stelle 
an, weil der ſpaniſchen Gefandten erwähnt wird, es 
war vieh:MVerbindung unter Griechen und fpanifchen 
Mauren ich habe darüber aus den fpanifchen Chre⸗ 
niten manches notirt, die Sache in meinem Buch 
aber nicht ‚berührt, weil ich bie Auszuge verlegt habe 
und darum abjichtli nicht neh einmal die Werke 
durchſuchen ann, Constaut. Porphyrogennenus fagt 
übrigens felbft im Leben feines Großvater, daß bie 
Dinge eingefhmolzen worden, ic) finde aber die Stelle 
nicht gleich und $. 23, wie Du Fresne citirt, ſteht es 
nicht, 


. 
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großerer Feſtigkeit wieder erbaurn, ſondern auch bie: at⸗ 
ten bey derGelegenheit uͤberall ſoraußdeſſttn und erhoͤhen, 
dag man einen’ Theil derſelben mt: feinem. Namen bin 
nannte. ) Sieht man auf Died Werk), und wirft nu 
einen Bli auf’ die andern, theils neu errichteten Ge⸗ 
baͤude an allen Eden der Stadt, theilsausgebeſſerke 
alte, auf die mannichfaltigen Bergolbungen, die Arbeis 
ten des Meiffeld, die er an fo vielen Walditen und Kat 
hen vornehmen fieß, auf die männichfaltigen Marmors 
arten und Bruchſteine, deren Die Schriftſteler gedenang 
auf das viefe edle ımd unedle! Metall, dad gebraucht 
wurde, ſo muß man erſtaunen; welche Kraͤfte das KU 
ſchwaͤchte Reich unter einem verſtaͤndigen Monarchon 
ſaß, der waͤhrend er einen Krieg führte, der Sumittien 
derſchlang, die Thaͤtigkeit ſeiner unterthanen nuͤtzlich 
befchäftiger, in entfernte Länder koſtbare Gefandſchafren 
abſenden, und dabey einen Schatz zuruͤcklaſſen konnte, wie 
ihn kaum je einer zuruͤckließ. Freilich ift: hienieden wichts 
vollkommen, jede Beſtrebung zum Guten führt Richt 
eine Nebenwirkung jum Böfen mit fi), und add Brktie 
sende befonderd muß dem Verftändigen verdächtig fon? 
Die Hauptfladt ward verſchoͤnert — vielleicht mit. dem 
Blute der gedruͤckten Provinzen; die Künfte bluͤhten am 
Hofe bed Kaiſers, der Luxus Fümmerte fi) wenig darum, 
daß fo mancher in der Stille weinte; in der Hauptftadt 
war Arbeit zu finden, die Zahl der Kuͤnſtler mehrte ſich/, 
aber zugleich verließ der fleißige, einfache, fparfame Bes. 


5 — — — 


*) Const, Mauass. comp. chron, pag. 81. Contin, Con- 
stant, Porphyr. pag. 49, 
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twohner des Banded, oder der Heinern Städte feine vos 
rigen Sitten. um aumter den Lieppigen ein Ueppiger oder 
ein Bermwosfner zu werden. Unter den Gebäuden, Die 
der: Saifer errichten ließ, zeichneten fidy auffer Dem ge» 
nannten Bufoleon, wo der berühmte Löwe, der eine 
Kuh padte, aud Erz gegoffen am Hafen fland, und dem 
Sommerpalafte, den ihm Johannes nad) einem Riß von 
den Gebaͤuden des Ehalifen in Bagdad auf den Trum⸗ 
mern-eined Klofterd des Satyrus und eined Landhauſes 
des aten Tiberd mit verſchwenderiſcher Pracht bauen 
ließ, und den man hernach Bryod nannte, beſonders 
der ganz neu erbaute Palafi, den man. die Perle hieß *), 
Dar ‚Karianifche und das Mentapprgium aus. Den Ras 
riqniſchen Palaft hatte ſchon Mauritiud erbaut, Theo⸗ 
pꝓhilus aber Tick ihn von Brund auf neu errichten , be 
fimmte ihn, da er nahe an dem Hauptpalafte lag, ſei⸗ 
nen Töchtern zur Wohnung, und hielt fich felbft im Win. 
tar dort auf, weil dad Gebaͤude weniger ald andre den 
falten Winden quögefet war. Das Pentapprgiuns hat 


| von den fünf Thuͤrmen, die in feinem Umfange la⸗ 


' 


gen, den Namen, und war an der Stelle des alten Pa- 
laſts Magnaura, erbaut. Der Triconchus, ein andrer 
Palaſt, hatte feinen Namen von drep haldzirkelfoͤrmigen 
Bebäuden, aus denen er beftand, wovon dad eine nad) 
Dften, die andern beyden nad, Süden und Norden 
hinfagen, deren Dad) vergoldet, und vor denen vier 


— — 87;? 
*) uͤber dies Gebaͤude findet man alles bey Du Frasne 
Const, Chzist, lib. IV, pag. 278. ber Baumeiſter, der 

es ausführte, ward bafüs Patricier. 
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Porphyrfaͤulen fanden, da Die andern ſchraͤge Gallerien 
neben ſich hatten; von ihren drey Thoren war das mitt⸗ 
lere mit Silber belegt, die andern kupfern. An dies 
Gebaͤude ſtieß der Saͤulengang des Sigma, und an die⸗ 
fen ein Gebaͤude, welches die Griechen, Die der Kuͤnſte 
nicht ſo kundig waren, als Theophilus, das Myſterium 
nannten, weil es eins von jenen nach akuſtiſchen Lehten 
gebauten Haͤuſern war, wo man das, was an dem einen 
Ende eines großen Saals ganz leiſe geſprochen ward, 
deutlich vernahm, wenn man in einer andern Ecke das 
Ohr an die Wand legte, indeß man in der Mitte 
nichts davon hoͤrte. Am Triconchus und dem Sigma, 
auf einem freien Plage, vor dem Myſterium errichtete er 
einen Springbrunnen *) , deſſen Beden mit Silber eins 





9) Das iſt gidly Bad Du Freme Const, Christina 
lib. U, pag. 163. über died Gebäude hat, ift unvoll⸗ 
ſtändig; was bie auch dort erwähnten, aber nicht em 
Härten oafysoddEssa ſeyen, geht deutlich aus eines 
Stelle des Contin. Oonst, pag. 65 hervor. 7 uir &4 
pıahy zara Tor xaıpöv sr deblumv zıoraxiov xab 
anuuydailoyr alla uöw za) xouvapimr Kunıypuudm, 
worditov ix aroßn)dov Erdidousvov zacın exiova zal 
wapstys zeupgr. Hier iſt xowvapıon ſtatt zouxoura, 

_ giov, eine Fichtenfrucht (der efbaren pinus pinea) 
ereoßilıon ein Gefäß, wie ein Tannzapfen geformt, 
wördısor. Wein mit Pfeffer und Honig, für uns 
freilich ein fonderbar Gemiſch! Im Text habe idy ben 
Inhalt der sitirten Stelle um fo mehr angegeben, da 
die lat. Überfegung l,e. ganz falfh iſt. Da iſt xowva- 
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gefaßt war, der unterhalb eine Erhöhung hatte, women 
Seffel für den Hof hinſtellen fonnte; und zu der man 
durch eine Reihe Stufen von Proconnefifhem weißen 
Marmor hinanſtieg, Der Cpringbrunnen ward von 
zwey dünnen und fehlanfen Säulen getragen, auf denen 
zwey Löwen von Erz ftanden, aus deren Rachen Waſſer 
floß und Kühlung auf dem Plage vor dem Sigma ver 
breitete. Während der Spiele floß aud dem Rachen der 
Loͤwen dab beliebte Getränk der Griechen, welches fie 
aud Wein, Honig und Pfeffer bereiteten, oben von 
Springbrunnen aber warf man aus einem drehbaren 
Geſtell, dad Die Seftalt eined Tannzapfend hatte, Nüſſe, 
Mandeln und Zrüchte der zahmen Fichte *), unter die 
am Palaft verfammelten Mufifer und Sänger. Hier 
war es auch, mo der Kaifer, der die Beluftigung des 
Volks der Hauptftadt mit Recht für eine feiner Faiferli 
Ken Pflichten hielt, Die Uebungen der grünen und blauen 
Yarthep halten ließ, und. den muſikaliſchen Beluftiguns 
gen, durch die man das Volf ergoͤtzte, auf feinem Thros 
ner umgeben von feinem Hofe, zufab. Auſſer diefen 
dblos der Pracht gewidmeten Gebäuden errichtete Theo- 


eıa pomae sui apta xövdırov, alia, conditu plena, 
am erften geht mod} sreoßıAor cochlea, 

*) Die Frucht der pinus pinea war im Mittelalter, wo 
der Mandelbaum in Italien und dem füdlidhen Frank⸗ 
reich weniger gebaut wurde, ein Hauptftäd des Nach⸗ 

’ tifche6, man findet ihrer in allen Urkunden, wo von 
den. Einkünften eder der häuslichen Verwaltung ber 
Klöfter die Rede ift, gedacht. zz 
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philus, der auch Die Kirchen, die ihm nicht der Haupt⸗ 
ftadt würdig fhienen, erweitern und verfchönern ließ, 
ein Hofpital, welches noch in den fpäteften Zeiten als 
eine derwohlthätigften Stiftungen der Hauptftadt geprice 
fen ward. Ben der Errichtung deſſelben zeigte er zu⸗ 
gleich feine Sorge für die Polizey von Couſtantinopel, 
da feit undenklichen Zeiten an dem Plate wo er dies 
Denkmal feiner Wohlthaͤtigkeit, meldyes feinen Namen 
erhielt, errichtete, vormals eine Reihe verdächtiger Hätte 
fer geftanden *) hatte, deren Beiwohnerinnen er jebt 
aus der Stadt vertrieb. Er leitete die Arbeiten entwe⸗ 
der ſelbſt, oder durch den Johannes Grammaticus, den 
er nach des Antonius von Sylaͤum Tode zum Erzbi⸗ 
ſchoff der Hauptſtadt ernannte, wie er auch in der Haupt⸗ 
kirche den Chor der Saͤnger und Muſiker dirigirte, und 
Urheber mancher in der griechiſchen Kirche beruͤhmten 
muſikaliſchen Compoſition war. Obgleich naͤmlich die 
Muſik der Zeit einen durchaus geiſtlichenCharakter hatte, 
und ſich nur auf den Gottesdienſt bezog, fo ſprechen die 
Chronifen gleihwohl an unzähligen Stellen von dem 
Zleiß, Den man darauf wandte, und von der Wirfung, 
die fie auf die Layen machte, unter Denen befonderd auch 
Leo der Armenier, ald ein enthuflaftifcher Freund derfels 
ben genannt wird. 


nn 


*) Extitit etiam (obscoemum est) in eo loco anteguam 
‘in Xenodochium a Theophilo converteretur insignis 
ille Veneris statua, quam praetergressa haud proba- 

tas pudicitise mulier pudendum cogebstnr ostendere, 
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Der dur Ermunterung und Außhbung der Zunft 
leicht erworbene Ruhm, und die Befchäftigungen eines 
gebildeten Geiſtes machten wahrſcheinlich den Theozhi⸗ 
lus empfindlicher für das zweydeutige Lob der Menge, 
als der fefte Mann, der. diefe mit ernfiem Einne yie 
geln win, feyn ſollte ; er derkannte fein? Talente, nahm 
bloßen Muth für Unlage zum Zeldheren, hielt Die Ruhe 
der Araber für Schwaͤche und wollte die Schwäche ber 
nusen. Wir würden ihn verwünſchen und das Unglück, 
das er Über das Reich brachte, ihm allein zufchreiben, 
wenn mir nicht wüßten, daß die beften Regenten oft 
biefer Schwäche am erften unterliegen. Sennten die 
Menſchen ihre Kräfte und Anlagen, wuͤßten die Groͤßten 
unter ihnen die Schranken zu achten, welche die Natur 
gezogen hat, dann ftände ed beſſer um unfer Geſchlecht, 
und mir würden nicht fo oft in den Perioden höherer 
Bildung die Zeiten der Einfalt zurlickwünſchen, wo 
beſchraͤnkte Auffere Berhältniffe den Menſchen innerhalb 
beftimmter Graͤnzen fefthalten. Gerecht, wenn gleich 
zu weilen hart, edel, praͤchtig, ſparſam, war Theo⸗ 
philus ganz Dazu geeignet, das Reich, dad fo lange von 
Innen und Auffen jerriffen worden, auf eine hohe Stufe 
ber. Macht zu heben; aber er fuchte Ruhm im Kriege, 
wozu ihm Die Gegenwart des Geiſtes im Augenblid der 
dringenden Gefahr, der Blick, der in der Schlacht ſo⸗ 
gleich erkennt, mas zu thun iſt, und der allein den Keld« 
herren macht, fehlte, ohne diefen nuͤtzte ihm der Muth, 
mit dem er im Kriege gegen Thomas Conſtantinopel ver. 
theidigt hatte, und mit dem er in jeder Schlacht ferne 
Perfon Den Gefahren ohne Bedenken preiß gab, ſehr 
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venig. Den erfien Anlaß zum Kriege gaben zufaͤtlige 
Einfaͤlle der Araber *), Die unter dem Schutze des Chali⸗ 
fen, von einem eigenen Emir beberrfcht, in Melitene 
wohnten. Zie waren bey einem Raubzuge, den fie in 
dad Abmifche Gebiet gemacht hatten (836), von Theos 
ꝓhilus zurüdgetrieben worden, hattenaber fein Gepaͤck 
geplündert, und dadurch feinen Stolz beleidigt, wofür er 
fid) durch einen neuen furdtbaren Einfall in ihr Gebiet 
zu rächen beſchloß. Er glaubte die glnftigfte Zeit zu Dies 
fer Unternehmung getroffen zu haben, als unter dem 
Chalifat des Motafem Abu⸗Iſchak⸗Muhamined nad 
Unterdrüdung der Secte ded Abd» el- Eafar?*), und der 
Niederlage Baͤbeks eine große Zahl Araber in dad Gries 
chiſche Gebiet fid) geflüchtet hatte, des Theophobus ſo⸗ 
genanntes Perferkorps zu Dreißigtaufend Mann anges 
wachfen war, und Motafem, des dem Sohne Mamund 





%) Es ift freilich das Chronicon Syriacum eine unſichere 
Quelle, ich habe aber, wie überall, wo ich es mit 
ben Griechen übereinftimmend und wahrfcheinlich fand, 
fo auch hier Gebrauch davon gemacht; befonders da die 
hist, dynast.und Abulfeda hier fehr kurz find. Der 
oben gedachte Anlaß ſteht bey den Griechen nicht. Cr 
ift Chron. Syriscum pag. 156. Omar, Sultanus Mals- 

tiae, änvasit regionem Romanorum. Hunc adortus 
est Theophilus Imperator. Vicerunt quidem initio 
Romani Arabes, sed postea praevaluerunt Arabes pe- 
destri regis exercitui et diripuerunt loctum vestesque 
imperatoris. 

%#) Mach der Stelle des Raud in Reiskens Noten zu Abul⸗ 
feda Tom. I. pag. 687. 
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vorgezogen wurde, feine ganze Aufmerkſamkeit auf das 
Innere feined Reid richtete. Unerwartet ging Theo« 
philud über Die Gebirge (836), melde beyde Reiche 
trennten, Drang in Melitene ein, und Ehriften und Uns 
gläubige litten gleiche Sraufamfeiten von feinem Heer. 
Er zerfiörte Yaed mit Feuer und Schwerdt und der Emir 
der Gegend verfuchte umfonft, ſich zu vertheidigen; er 
ward mit einem Verluſt von viertaufend Mann zurüd: 
geſchlagen. Theophilus ließ Zabetra belagern *), bis nad) 
Syrien ftreifen, und Somofata berennen. Wie er vor 
Zabetra ftand, ‚erhielt er Briefe vom Ehalifen, in wel, 
hen ſich diefer liber die Sraufamkeiten, die Die riechen 
verübten, befchwerte , und fi mit ihm in Unterhand⸗ 
ungen einlaffen wollte. Theophilus verfhmähte ſtolz 
Motaſems Anerbieten, ſetzte die Belagerung von Zabe⸗ 
tra fort und ſchleifte die eroberte Stadt, dann vertheilte 


*) Bey Abulfeda II, pag. 171. beißt fie Zabetra. Bruns 
in vers, Chronic, Syr. N. pag. 158. fchreibt Saubathra 
was einerley mit dem andern. Leo Grammat, pag, 
363 und Georg monachus’ pag. 388, Zaxerga, Cedr. 
pag. 416. Zogorirga Contin, pag. 57. Zagorirga, 
Schon die richtige Orthographie bed Namens, wie die 
Umftände der Erzählung beflimmen mid, Manuels 
Zapferfeit mit Leo in diefe Zeit zu legen. Joseph, 
Gennes. pag. 31, hat OXonerga. Unter dem Namen 
Zabeıra fintet fi) der Ort auf ber Karte des Byzant. 
Reichs zu Conſtantin Porphyrogennetus Zeit von Des 
Iisle, bey Banduri. Auch auf den neueflen Karten 
findet man ein Zaberra in bes Nähe von Malaria in 
Merafche, füdlid) von Siwas. 
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er dad Heer, defien Kommando er dem Theophobus 
hinterließ, durch Kleinaften ın Die Winterquartiere, und 
eilte feloft mit Manuel nach Eonftantinopel, Hier feierte 
er fine Siege durch ein großed Wagenrennen, bey dem 
er mit weiffen Pferden, in der Zarbe der Veneter gekleis 
det, den erften Wettlauf hielt, und vom Bolfe mit dem 
Zueuf: ſey uns willfommen du über alle 
Vergleichung großer Wettrenner! *) ds 
gen ward. 

Zu früh hatte er aber triumphirt und die erbeuteten 
Schaͤtze zur Erbauung von Paläften beſtimmt; der Cha⸗ 
lif hatte ſich geruͤſtet, den Schimpf, den man feiner Bas 
terſtadt und beſonders einem Weibe, das der Zamilie 
der Chalifen verwandt war, angethan hatte *), zu 
rächen. Er brachte ein Heer von 260000 Mann *&x) zus 
fammen; und drang mit 220000 Mann bis Tarfus vor, 
indeß er Ben AffchinsChaidar mit dreißigtaufendMann nad) 
Melitene abſchickte. Theophilus hatte nämlid) feineTrups 





*) Georg. mohath. pag. 588, xarös 7ASss —RX 
haxsovaen. 

*5*) Daß Zabetra die Vaterftabt, d. h. wohl, bie Stadt, 

| woher feine Mutter war, gewejen, ſagt nun Joseph 
Gennes. J. c. Die Beleidigung der Verwandtin Abul- 
fed, II. pag. 171. Quod (die Grauſamkeiten und Ver, 
beerungen der Griechen) quamvis aeBerrime ferret Mo- 
tascm, maxime tamen ipsum pupugit'ut relatum ac. 
cepit feminam aliquam Haschemiticam dum rapitur a 
Romanis clara voce, proh Motasem! exclamasse, 

*4*) Bar, Hebr. pag. 159. 
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pen aus diefer Gegend zurlickgezogen, meil er fie noͤthig 
hatte, als er einer gefährlichen Unruhe der Diabomedar 
ner in feinem Heer nur durch Die Treue des Theophobus 
Nentging. Diefe, Perfer und Araber, welche in der Begend 
von Sinope lagen, hatıen im Vertrauen auf ihre Anzahl 
den Theophobusd zu einer unabhängigen Herrfchaft er 
heben wollen; er aber fühlte fid) Dem Kaifer zu fehr ver 
pflichtet, ald daß er an ihm einen Berrath hätte begeben 
wollen, und ſtellte fi, ald wenn er Die Wahl annähme, 
indem er in Verbindung mit Theophilus Maasregeln 
nahm, die Empörung im Entſtehn zu erftiden, ohne die 
Araber im Heer zu. beleidigen. Sie nahmen Diefe fo 
gut,daß ſich Theophobus ohne Auffehn entfernte, und der 
Kaiſer nicht nöthig Hatte, Die Rebellen ander zu betrafen, 
als, daß er fie,dievorher befondere Regimenter auſsmach⸗ 
ten,unter die verfchtedenenTruppen desReichs vertheilte, 
und jeder Legion zweytauſend Mann von ihnen beufügte. 
Wegen diefer Einrichtung blieb dann der leichten Caval⸗ 
Yerie der Legion noch fpäterhin, ald fienicht mehr aus 
Perſern beftand, der Name der Perſer⸗Schwadronen. 
Theophobus vermehrte dadurch Die Achtung, welche der 
Kaiſer ſchon vorher gegen ihn hegte, dieſer vermaͤhlte ihn 
mit feiner Schweſter Helene, zeichnete ihn vor allen 
Großen aus, und wir wollen zu Ehren der Menſchheit 
glauben, daß nicht, wie man ſagt, ſein letzter Athem⸗ 
zug noch eine Undankbarkeit gegen ſeinen Schwager war. 

Der erbitterte Motaſem ruͤckte indeß mit drey Hee⸗ 
ren in das Griechiſche Gebiet ein, Afſchin⸗Chaidar, drang 
mit dreißigtauſend Mann von Armenien hervor, links 
von Tarſus kam Afſchnas, und in der Mitte gegen 
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Tyana hin zog der Chalif feld mit dem Hauptkorps. 
Da er.nicht auf Sroberungen fondern auf Radye Dachte 
hatte er die aaoooo Mann, die er und Affchnad führten, 
aud allen Begenden ded Reichs zufammen getrieben; 
hatte Tbrken ın feinen Sold genommen *), und um 
Dem Kaifer zu zeigen, daß er die Schmach von Zabetra 
zu raͤchen entſchloſſen fey , feinen Soldaten befohlen, 
auf ihren Schilden den Namen, Amorium, zu: tragen, 
weil man ihm fagte, Daß Michael, ded Theophilus Bas 
ter, in dieſer Stadt geboren worden. 

Theophilus mit Manuel und Theophobus hielt fick 
in den nördlichen Bergen gegen den Affchin» Ehaidar s 
als der Ehalif und Affchnad mit unwiderſtehlicher Menge 
Die Ebnen Überfhwernmten, die Städte vermlfteten, 
und die Einwohner, die ſich nicht in die feften Pläge gen 
rettet hatten, fortflhrten, hieß er auch dem Yetius, dem 
tapfern Seneral des Oftens , ſich ruhig auf den Bergen 
zu halten, fich nicht in. die Ebene zu wagen, in feine 
Schlacht einzulaffen, und fi) zu begnügen, die Heere 
Der Feinde zu beobadten. Er ſelbſt und Manuel woll⸗ 
zen in den Gebuͤrgen Affchin« Chaidar zur Schlacht nöthie 
gen, und nad dem Siege, den fie hofften, die Armee 
des Chalifen im Rüden beunruhigen. Der Plan war 
eined großen Senerald würdig, und wäre ed nod) mehr 


Be 


*) Merkwürdig genug, daß wir biefe hier überall erwaͤhnt 
finden. Auch Bar, Hebraeus Chron, Syriac, pag. 161. 
bey der Austheilung der Beute von Amorium erwähns 
ihrer vorzüglich. Statim, coacta pxaoda cam distri- 
Buit inter duces exeroitus, et Turcas servos ejup. 
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gewefen, wenn man den Vorfchlag, Amoriums Bewoh⸗ 
her in Die Gegenden zu vertheilen, und Die Fcftung fefbft 
Preis zu geben, angenommen hätte; da fid) Dad Heer 
des Ehalifen eben Der ungeheuern Zahl wegen, und weil 
eö gewaltſam zuſammen getrieben war, unmoͤglich fange 
halten konnte. Der Ehalif verftätffe aber Chaidärs 
Armee, und ald Theophilus, der dieſes Heer ſchon bie 
- an die Berge von Eilicien zurüidgedrängt, bey Dass 
menda oder Tſamandus * mit ihm zuſammen traf, 
fand er es bey weitem ftärfer,ald er erwartet hatte. Mas 
nuel und der Kaifer felbſt fchloffen, als fie von einem 
Hlgel daß Heer der Feinde Überfahen, aus den Langen, 
daß Die Araber ihnen an Zahl überlegen, und Manuel 
Kimmte mit Theophobus darin Üiberein, dag man zum 
Angriff Die Nacht erwarten follez allein die Gbrigen Ge— 
neräle mwiderfeßten fich den beyden, die ihnen perhaft 
waren, meil fie Berdienfte hatten, und Theophilud Eitel⸗ 
feit trieb ihn, Diefen zu folgen, und am Tage die 
Schlacht zu liefern. Dad Treffen warb begonnen, ımd da 
die kaiſerliche Garde, an deren Spige Manuel focht, 


*) Ich Habe den Sohn des Chafifen von dem ber Con- 
tinuator und natürlid) Cedr, Zonargs u. ſ. w. fprechen, 
aus dem Spiel gelaffen, weil Abulfeda, der freilich 
bier, wie die hist. dynast. und Eimakin, Fur; ifl, da: 
von nichts erwähnt. Der Drt beißt Contin, pag. 58 
Aagünova Cedr. pag. 417. Aadiunrop, die Lage des 
Orts, den man aud auf der Delidlifchen Karte bey 
Banduri findet, ift aber fo genau beſtimmt, daß es 
kein andrer, als der genannte, fenn Eann. 
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ıhred Anführers würdig Fämpfte; und mit Verzweiflung 
ſtritt, fo murden die Araber zuruickgeworfen und flohens 
die Türken aber, zehntauſend Mann, die bid dahin ohne 
Jen Eäbel zu ziehen nur einen Regen von Pfeilen auf 
Die Sriechen gefhict hatten, hatten den Augenblid er» 
wartet, um mit frifchen Kräften bie riechen, die ſchon 
dDeeptaufend Araber *) niedergehauen hatten, mit ihren“ 
ſchnetlen Pferden an den Fluͤgeln zu umreiten, und eine 
große Verwirrung zu veranlaſſen. Die Griechen zogen 
ſich zurlick; allein der Kaiſer, der immer bey den Vor⸗ 
derſten war, ward auf einem Huͤgel von den Tuͤrken ein⸗ 
geſchloſſen. ») Manuel vermißt den Theophilus, er 
ſtuͤrzt ſich mitten unter die Tuürken, haut ſich durch bis 
auf den Hüuͤgel, verſpricht dem Kaiſer, der ſchon ver⸗ 
zagte und zurüdbleiben wollte, ihn mit Den Wenigen, 
die er um ſich hat, durch dieFeinde zu bringen; der Kai⸗ 
fer folgt, und bleibt bald im Bedränge aufs neue zurlick: 
aud) diesmal dringt Manuel bid zu ihm durch. Noch 
einmal bewegt er ihn mit Mühe zu folgen, und aud) zum 
drittenmal wird er von feinem ftapfern Freunde abge⸗ 
ſchnitten. Durd Mord und Blur gelangt der edle Mas 


nuel auch jetzt zu feinem Kaifer, aber biefer verzagte; 





*) Cl:ronic, Syriac, pag, 159. 

**) Ich habe ſchon oben erwahnt, daß ich hier dem Leo 
Grammaticus pag. 361. deffen Zeugniß Symeon Logo- 
theta pag. 517 unterftäßt, folge. Das Chronicon, Syr. 
1. c. hat bier einige befondere Umſtände, ich habe aber 
nicht gewagt, Gebrauch davon zu machen, weil fo 
viel Falſches dazwifchen liegt. 
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er hatte die Befinhung verloren, er wollte nicht mehr 
son der Stelle weichen, und der treue Freund muß ihn 
Durch die Drohung, ihn auf der Stelle zu tödten, 
mit gezudtem Schwerdbte zu folgen zwingen. DManud 
bindet fein Pferd an dad Pferd des Kaiferd und bringt 
ihn, durch übermäßige Anftrengung erfchöpft, ſelbſt dem 
Tode nahe, und ſchwer verwundet, auf einen Hügel zu 
den Seinen. Aber Theophilud mit den zweytauſend 
Mann, die bey ihm waren *), würde Mühe gehabt 
Haben, von dem Hügel, weldyen die ganze Macht der 
Türken umfagerte, gu den Bergen, wo der Neft des 
Heers lag, zu gelangen, hätte nicht ein ftarfer Regen die 
Sehnen der Tuͤrkiſchen Bogen unbraudybar gemacht, als 
die Perfer des Theophobus zur Hülfe herbey eilten. 
Der Kaifer gelangte in fein Lager; aber der Bor 
theil des erften gluͤcklichen Angriffömar ſchon verloren, 
als man erfuhr, daß der Chalif ganz Phrygien beſetzt 
halte, und Amorium zu belagern gedenke. Da auch 
Eappadocien eingenommen war, fo blieb dem Kaifer 
nichts Gbrig, als die Gebirgspaͤſſe Durch die man von 
dieſem Lande aus in die Gegenden des ſchwarzen Meers 
gelangt, zu beſetzen, und ſich ſelbſt den Küften 
entlang, hinter Amorium zurückzuziehen. Ben Chi⸗ 
liocomum in Pontus **), nicht weit vom heutigen 


—— — — 


*) Chronic, Syriacum pag. 169. habe ich geglaubt, den 
Umftand fchöpfen zu dürfen, 

**) Diefen Ors den freilich Cedrenus auch hat, und deſſen 
Lage fo angegeben wird, da jie en paßt, bat der 
Contin, pag, Sy. 
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Amafia , fammelte er fein ganzes Heer, welches den Ben 
luft ded freuen Manucld, der an den Zolgen feiner Bun 
den und feiner übermäßigen Anftrengungen ſtarb, bes 
trauerte. Der Verluſt deſſelben mar um fo empfindtie 
er, je nuͤtzlicher er ſich dem Kaiſer noch kurz vor feinem 
Ende bewieſen harte, ald er eine Verraͤtherei der Orien⸗ 
taliſchen Truppen, Die er entdedte, wie er ihre Wachen 
vifitirte, durch feine Kenntnip der Arabifchen ee 
vereitelte. *) 

Theophilus konnte den Zug des Ehalifen, der ganz 
Kleinafien verheerte, erſchweren, aber nicht aufhalten. 
Als Motafem und Affchnad verbundenes Heer fi vor 
Amorium gelagert hatte, ließ er in den Städten der 
Küfte Befabungen, und nahm hinter Amorium bep 
Dorpläum feine Stellung, worauf fid) Dann auch Afſchin 
mit dem Chalifen verband. Man hatte den Grundſatz, 
Amorium zu behaupten, angenommen, und deswegen 
die Beſatzung der Stadt ſo viel moͤglich, verſtaͤrkt. Die 
Tapferſten der Griechen hatten ſich freiwillig hinein ger 
worfen; Aetius, der. General des Oſtens, Fommandirte 
feldft die Beſatzung; Kraterus, Kalliſtus, Cyrill und 
Baffoed, Proroftratoren und Obergeneräle der verſchied⸗ 


nen Abtheilungen des Heers, ſtanden unter ihm und 
BB; 





*) Der Leihnam bes tapfern Mannes warb nadı Ton. 
ftantinopel gebracht und mit großer Feierlichkeit in eis 
nem Klofter, welches feinen Namen trug, beygeſetzt. 
Man muß wegen der Namensähnlichfeit nicht den Mit. 
vormund. Michaels, Theophilus Sohns, mit diefem 
Manuel verwechjeln 
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dirigirten die Maſchinen. Die Belagerten wehrten ſich 
hartnaͤckig; Theophilus that haͤufige Angriffe; die Feinde 
verloren bey der Belagerung eine bedeutende Zahl der 
Ihrigen, ſollten ed aud) nicht fiebzigtaufend gervefen feyn, 
wie man erzählt. Endlich wagte der Chalif einen Sturm. 
Drey Tage lang fochten beyde Theile verzmeifelt auf der 
Brefche der Mauer, am dritten zogen die Araber zurlid.) 
Aber Theophilus konnte feine Leute nicht unterftügen, 


die Brefche war groß, ihre Kräfte erſchoͤpft, der 2ifhof 


und drey der Vornehmſten famen ind Lager, und baten 
den Ehalifen um eine Capitulation, aber der erbitterte 


Monarch verwarf jede Bedingung und wuͤrde aufd neut 
die Tapferfeit der Griechen erfahren haben, hätte nicht 


einer ihrer Großen fich für eine Summe von funfjigtaus 
fend Dramen erfaufen laſſen, den Ungläubigen dit 
Btadt zu verrathen. Boiditze, fo nennen Die Griechen 
den Verräther, wahrſcheinlich ein Zremder, ſchoß einen, 
pfeil, an dem er einen Brief befeftigt hatte, in dad tu | 
ger der Feinde, und zeigte ihnen an, daß fie mo aufn 
halb an der Mauer ein Löwe, oben ein Stier von Stein 
zu ſehen ſey, ſtuͤrmen ſollten, weil er dort im Fall eineb 
Sturms feinen Platz erhalte (838). Sie griffen an; 
Boidiged verrieth feinen Poften, und Amorium mard gb 
nommen das ſchrecklichſte Blutbad begann, dreißigtau⸗ 
— i | R 
*) Die griechiſchen Quellen muß man hier eine auf ber 
andern ergänzen. Einiges ift aus Bar. Hebr, Chron 
Syr. pag. 160. eingefheben. Üebrigens vergleiche man 
Gibbon hist. etc, Vol IX, pag. 380. und Notes Il. 
257, edit, Basil. 
i s 
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fend Menfchen verloren ihr Leben; der Chalif ſelbſt hieb 
unter die Unglädlichen ein, die Gefangnen wurden Far 
-milienmweife verfauft, die Stadt dem Boden gleich 
gemacht, und felbft die Araber fchauderten vor dem 
Graͤuel des Morded, da von alten Bürgern und Bere 
theidigern der Stadt nur der Statthalter und Die vor⸗ 
nehmften Offiziere gefangen nad) Syrien geführt wurden. 
Härte nit um die Zeit der Chalif feinen Neffen, 
Abbad, den er um den Thron betrogen, aus dem Wege 
geräumt, durch ein Edict noch im Tode verflucht , und 
dadurch eine mächtige Parthei im Reiche gegen ſich erbite 
tert, fo waͤre Theophilus in eine fehr zweydeutige Lage 
gekommen. Da aber dies erfolgte, fo zog fih Motafem 
in fein Land zurüd, und Theophilus Fonnte fid) erhos 
fen. *) Aber der Schwindel der Eroberungen hatte ihn 
verlaffen, er hatte ſchon während der Belagerung die 
erwähnte Gefandfchaft, Pie Ludwig in Ingelheim fg 
freundfich empfing, an die Ehriften des Weftend gefchidr, 
um ihre Hüffe, die fie verſprochen, zu ſuchen; er fandte 





*) Auch im Folgenden ift einiges auß des Bar. Hebr. Chroe 
nie, die griechiſchen Schriftfteler, auffer Symeon 
Logotheta, der, wie fchen oben gefagt, allein Zeitbe: 
flimmungen bat, fagen, Theophilus babe nach der 
Eroberung von Amorium Schneewafler getrunfen, 
und fey an der Krankheit, die er fid) dadurch zugezo« 
gen geitorben; man jiedt, daß man dann gegen Abuls 
pharagius im Chronicon, und in der hist. dynast, ges 
gen Abulfeda und Simeon sogeipiea die Belagerung 

ſpäter fegen müßte. 
33 * 
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jegt den Patricier Baſil, mit Worten des Friedens an 
den Chalifen, ſchickte ihm Geſchenke, bot viele gefangene 
Araber zum Taufe) flir den einzigen Yetius, defien Ver⸗ 
fuft er tiefer empfand, meil Manuel auch nicht mebr 
war, gab aber dem Baſil aud) ein andred Schreiben mit, 
welches in den ernften Außdrüden fefter Entſchloſſenheit 
abgefaßt war, und welches er übergeben feute, wenn 
Motafem den billigen Vorſchlag verfhmähe. Als Mota⸗ 
ſem ſpoͤttiſch den Manuel, der wie er fagte, den Arabern 
entlaufen, und Nafer, der fid) in den Schug des Thec- 
philus begeben, nebft alten in Eonftantinopel befindlichen 
Arabern fuͤr Aetius und die andern Generäle verlangte, 
jedes Loͤſegeld aber ausſchlug, weil er die Gefangenſchaft 
diefer Männer ald die beſte Frucht feined Feldzugs anfähe, 
und diefer ihm mehr gefoftet, ald Theophilus zu bezah⸗ 
Yen im Stande fen, fo glaubte Bafıl fih berechtigt, den 
zwenten Brief feines Kaiferd zu übergeben. Crbittert 
gab der Ehalif die Geſchenke zurück, und verwarf jeden 
Antrag zum Zrieden. Aber die Unruhen verhinderten 
ihn in diefem Jahre den Krieg fortzufegen (839). Als 
er im folgenden den Abufaid ind griechiſche Gebiet ſchick⸗ 
te, warb diefer von Den Griechen gefangen, und Die 
Gegend am Amanus befest.*) Weil Motafen Damals 





*) Te6 Bar, Hebr. Chron, pag. 165, verglichen mit 
Abulfeda II. pag. 177, denn die Griechen fdyweigen 
bier aus bekannten Urſachen. Den Scyliezes führe 
ich wenig oder gar nit an, theils, weil wir ihn nur 
in der Überfegung haben, theild, weil man ihn nie 
brauchen darf, wo andre Quellen find — weiß er doch 
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auch den Aſſchin entfeut Hatte, und diefen treuen Gene⸗ 
raf in einen Kerfer werfen laffen, fo nahm er eine neue 
Seſandſchaft ded griedhifchen Kaiferd gitig auf, als fie 
ihm Vorſchlaͤge zur Auswechfelung der Sefangnen uͤber⸗ 
brachte. Motafem lehnte zwar die Auswechfelung unter 
Dem Bormande ab, Daß ed dem Geſetz des Glaubens 
entgegen ſey, einen Glaubigen gegen einen Unglaubigen 
außzutaufben; da aber der Kaifer der Griechen nicht 
fo empfindlid) von Seiten der Ehre war, fondern, ohne 
von Taufd) zu ſprechen, Die.gefangnen Araber frei gab, 
fo entließ Motafem eine doppelte Anzahl Ehriften, und 
ſchickte nach gefchloffenem Zrieden die Gefandten reich 
befchenft zurüd. 

Aue diefe Dinge zeigen den Theophilns freilich oft 
in dem Lichte emes Mannes, der ſeine eignen Talente 
verkennt, immer aber reich an Hüffmitteln, nie ſchlecht, 
treuloß oder graufam war; im Bilderftreitaber verfuhrer 
wie ein orientalifcher Defpot, und wenn wir ihm aud) 
nicht die unmenfchlidhe Grauſamkeit, die man an ihm 
finden worte, Schuld geben, fo Fönnen wir ihn doch 
von Härte und Mangel an edlem. Befühl nicht frei ſpre⸗ 
dyen.*) In den Brundfägen der Bilder Zeindfchaft 


4 
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nicht einmal, daß Antonius Patriarch war, ſondern 
laͤßt Johann Grammaticus auf Theodor folgen. Iſt 
das Geſchichte ? 

*) Ich weiß freilich nicht, da er nicht citirt, woher Gibbon 
den Beweis nimmt, daß Theophilus die Leute in Oel 
braten laſſen, und enſetzlich grauſam geweſen, denn 
die O:atiunes in fosio oxthodoziae bey Combefis wird 
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erzogen, von dem heftigften Gegner derfelben geleitet, 
fonnte Theophilus ihnen nicht gemogen ſeyn, und feines 
Vaters Duldung zu üben, hinderte ihn Die Ueberzeugung 
von der Allgewalt eined Monarchen, die dem auf dem 
Throne Gebornen eige zu fepn pflegt. Anfangs (85o) 
verfuhr er langſam und fanft, vieleicht, weil fein meifer 
Lehrer ihm fagte, daß fo fange noch ein Märtprerthum 
für die Bilderfreunde zu hoffen fey, Dad in den Augen 
des Volfs eben fo verdienſtlich, ald dad Märtprerthum 
derer, die um des Glaubens willen gelitten, bie reinere 
Lehre mit Gewalt nicht Durchdringe; um fo weniger, 
de nucdad Verbotne füß fey. Zu derzeit ließ er, um die 
Zahl der Bilderfreunde zu erfahren, bey Der drückenden 
Kopffteuer, die er erhob, jeden nad) feinem Glauben 
fragen , und ſuchte dann durd die Mittel, die in ber 
Hand der Maͤchtgen find, die Zahl der Bilderfreunde 
gu vermindern. ber die Gegenflände der Verehrung 
wurden in den Kirden, Kapellen und auf oͤffentlichen 
Plägen noch ausgeſtellt, und die Schaaren der Mönde 


er für Eeine Auctorität rechnen, in ben eigenklichen Ge⸗ 
fchichtfchreibern finde ich aber fo etwas nicht; um aber 
zu beweifen, daß felbft feine Feinde fo etwas nit fü 
nen, fo will id eine Stelle des Nicetas, der ihn ges 
wiß nicht gern lobte, in vir. Scti. Ignatii anführen, 
(auch Colet. Concil, Tom, X. pag. 687.) da heift es: 
Mira .d3 Two Miyanı Beipilog — — — 77 alla 
pir ds Paoım ov zaxög zal ————— 
sivadiryoıw di Tor iegär Imöparxal Für rar opdod:lur 
dsoypum oudsvö, —— — — zoupörepog. Da bey 
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prebigten ihre Verehrung, Died vereitelte jede Wirkung 
der Edicte. Das hatte Leo der Sfaurier und Conſtantin 
Eopronymud wohl eingefehben, und fie hatten daher 
Mönche und Bilder zugleidy vertilgen wollen; Leo der. 
Dierte und Michael, als fie die Mönche:wieder duldeten, 
hatten ihnen aud) ihren Erwerb, das Bildermalen, nidyt 
nehmen wollen, fie batteh alfo aur verboten, vor den 
Bildern niederzufalen, und ihnen Verehrung zu bewei⸗ 
fen. Theophilus unterfagte . Anfangs auch nur durch 
ein kaiſerlich Edict (832), daß man zu den Bildern dem. 
Namen, Heiliger , ſchreibe, und ihnen Verehrung, bee. 
weiſe; weil, wie er vernünftig binzufest, Gott allein 
heilig ift, und die Seele, wenn fie vom Srdifchen rein 
fepn wit , fi zum Meinen und Böttlichen rein und ohne 
irdiſches Bild erheben muß. Da aber dies Edict ohne 
Wirfung blieb, fo erneuerte er Die alten Auftritte; Joe 
banned Grammaticus mußte in der Kirche Der Blacher⸗ 
nen eine Synode verfanmeln, und ald Patrianch nach 
dem Tode ded Antonius von Sylaͤum (853) die Anhaͤn⸗ 
ger der ihm verhaßsen Lehre mit dem Fluche belegen. *) 


Coletus Pas Leben des Ignatius Tom, X. von pag, 68 ı= 
774 verbeſſert ſteht, fo führe ich das in ben ace, Scto- 
rum nicht an, 

*) Fahrioii bibliotheca graoca Tom, XI. mo von pag. 360- 
ASı bet LibellusSynodions omnes synodos tam haer«- 
ticas. quam. ontlodoxas brevi compendio continens D- 
Job. Pappe Argentörstensi interprete ſteht, heißt es 
pag-ubinad Dropsl.as UragMlizaid auroxparag yeröpu 
vuc, Telsurgdarrog. Apranlon, 307 Arxaronärsın weo 
eöpov Imavyınv ng0xeg0Aaperog ueKövag Tol wuasßie 
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Daß die Geiſtlichen gegen dieſe vom Hofe ausgegangenen 
Befehle ſich auflehnten , daß fie muthig die Lehre ver⸗ 
fochten, mar recht und chrenvolt, Daß der Kaifer firenge, 
ja graufam mard, lag in feinem Charakter, befonders, 
da er ſich Berabfieß, ſelbſt mit den Mönchen zu diſputi⸗ 
ren, und diefe ihm Grobheiten fagten *), oder ihm er- 
ktaͤrten, daß wer anders lehre, als ſie, verffudt ſey. 
Bald ließ der erbitterte Kaiſer ein neues Editt ausgeher, 
wodurch er auf einmal alle Bilder, die Beziehung ouf 
die Religion hätten, verbot, fie gewaltſam aus allen 
| Br — ee und ihre Stelle durch andere 


sh 210 





nl, — 
7 day op —— = a2809 iv Blaxfevas za- 


— vovEögLop, rooę HEOgKUnTas Tor veßagıular 
Uıxövar avedenärice. Die Jahrszahl am Rande Bzg 
- dep Fabricius M falſch, wie man leicht ſieht, bey 
Coler. concil. Vol, IX. pag. 779 - Bo, wo bie Stelle 
st Aus demfelben. Syaudacon ift, foll es wehl in ber Mote 
1. haec pseudosymodus haud aute Bas ce, 832 heißen. 
*) ‚Alm es nicht weiter zu holen lefe man nur bey Baramius 
XIV. pag. 179. sogg. die Erzählung de$ Scylitzes, be 
.. ‚Sagt ja eın Mönch dem Kaiſer ins Geſicht: Nam Zeio 


* dei incensus. cosam Tyranno adstitit, aliaque nom 


wol, 


parva enarravit, et illud apostoli dictum: si quis vo- 

“bis evangelizaverit,. praeterquam quod accepistis, 
anathems sit, Wie wenig Simeon Logethetas Chre- 
nologie zu trauen if fiebe ntan Sim. Log. pag. 316. 
wo er im fiebten Jahr deſſelben Johannes Patriarch 
werden laͤßt, der Überſetzer macht das achte daraus, 
weil er nicht nachzahle, fenbern ben —— blos 
ausdrückt. 
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gemalte oder außgehauene Zierrathen zu erſetzen befahl. 
Da mit den Moͤnchen nicht fertig zu werden war, fü 
gab er zugleich Befehl, fie in den Städten aus den Kloͤ⸗ 
flern zu jagen, die Klöfter zu anderem Gebrauche zu 
beſtimmen, und den Moͤnchen ſolcher Kloͤſter, welche! 
nicht in Städten oder Doͤrfern laͤgen, den Eintritt in 
diefe bey harter Strafe zu unterfagen, wodurch er danır“ 
dieſe in die Aufferfte Noth verſetzte. Zwey von ihnen, 
die, der eine durch Gelehrſamkeit, der andere durch 
ſeine Geſchicklichkeit im Malen berühmt waren, zogen 
vor Allen die Aufmerkſamkeit des Kaiſers auf ſich, und 
gaben ihm Gelegenheit/ zu zeigen, Daß man ein ſehr un⸗ 
terrichteter und doch ein ſehr roher Mann auch am Hofe 
fenn’fann. Den Maler, Lazarus, ließ er zuerft durch 
Drogungen, von feinem: Handwerk. abfhreden,, mie er 
nicht aufhörte, befahl er ihn zu martern, und ließ ihn 
halbtod in einen Kerker werfen. Er genaß, und malte, 
ywie:er:genefen, mioder, welches man der Gewohnheit 
oder, wenn er Kuͤnſtler war, der Kunſt, hätte verzei⸗ 
hen muͤſſſen, Theophilus befahl ihm Die Hände mit gluͤ⸗ 
henden ifen zu brennen, und mit Mühe entriffen ihn 
Die Bitten der Theodora dem Tode, Ein Gelehrter, Mes 
thodius, den man hernach unter die Heiligen verfeßt 
hat, war jur Zeit der vorigen Bilderzerftörung oft ald 
Sefandter des Theodorus Studita und andrer Parthey⸗ 
haͤupter im Orient und Occident herumgereiſet, war oft 
in Rom geweſen, und hatte keine geringe Erfahrung 
und Gewandheit in Geſchaͤften. Der Kaiſer, der Ge⸗ 
lehrſamkeit und Geſchicklichkeit auch am Feinde achtete, 
ließ ihn, wie er von ſeinem heftigen Eifer fuͤr die Bilder 
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hörte, genau beobachten, zog ihn aber gleichwohl zu 
Math, ließ ihn im Palafte verwahren, und nahm ihn 
ſelbſt auf feinen Zügen gegen die Araber mit; allein Me⸗ 
thodius konnte feinen Eifer nicht mäßigen, und nun 
mußte auch er den. Sähzorn des Kaifers empfinden. 
Theophilus lies ihn auf einer Inſel in einen ſchrecklichen 
Kerker fperren und Jahre darin fefthalten; bis Die Kaiſe⸗ 
rin, mit der Methodiud in gutem Vernehmen fland, 
eine Gelegenheit hatte, ihn zu befreien. *) Da die Kais 
ferin naͤmlich des Theophilus Reigung zu den fogenanns 
ten geheimen Wiffenfchaften und des Methodius Geſchick⸗ 
lichkeit , die Schriften , die Diefe angehen, zu erklären, 
fannte **), bemog fie ihren Gemahl, als er einft über 
eine Stelle eines Buchs in Zweifel war, jenem in feinem 


%).Sym, Logothera und Scylitzes natürlich auch Glykas 
u, f. w. erzählen bier, daß er mit zwey Räubern in 
einem Kerker gefeflen, daß ihn ein Fiſcher ernähet, 
daß Gott Wunder für ihn gethan; daß einer bes zwey 
Raͤuber geftorben und verfault ſey, und doch ÜReshe 
dius und fein Gefährte im Kerker geblieben, ja, mas 
nod) mehr ifi, daß aus bem Raͤuber ein Heiliger ge: 
worden, . 

**) Weber Johannes Grammaticus ned) Leo ber Phil. 
foph waren , wenn bas ein Vorwurf ift, frei von ber 
Begierde aus den Sternen zu fehen, oder vielmehr zu 
fließen, was ſich ereignen werbe, fo wie von dem 
Verlangen üdernatürlic zu wirken. Es ſteht in den 
Schriftſtellern eigentlich nicht, daß es eine Stelle der 
Art gewefen fey, über bie Theophilus den Metho- 
dius confultirt habe, für Andre, denke ihaber, hätte 
er wohl andre Ausleger gefunden. 
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Kerker dad Buch zu ſchicken, um die Stelle erklärt zu 
fehen. Die Geſchicklichkeit, mit der er es that, ver⸗ 
ſchaffte ihm einen gelinderen Verhaft, denn er ward aus 
feinem Kerfer in den Palaft gebsacht, und dort blos un« 
ter genauer Aufficht gehalten, damit er nicht neue Ver⸗ 
bindungen knuͤpfe. Diefe Härte des Theophilus ward 
nod) drüdender durch den Fehler, den er mit allen 
Halbgelehrten gemein hatte, daß er feine Gelehrſamkeit 
gerne zeigte, und ergrimmte, mie alle Weltleute, die 
fo gerne über Dinge abfpredyen , |die fie nicht verftehn ,. 
wenn nicht jeder fo höflid mar, mie feine täglichen Gaͤſte, 
das kaiſerliche Wort aud) in der Wiſſenſchaft für unfehl« 
bar zu halten. Er difputirte oft mit den Mönchen, dieſe 
ließen ſich aber lieber todt geiffeln, als daß fie nachga⸗ 
ben, mad denn freilich den Kaifer gegen die Bilderanbe⸗ 
ter immermehr erhigte. Zwey Beyſpiele der Art zeigen 
bended, des Kaiferd Härte und feinen mit der Zeit zuneh⸗ 
menden Unmwillen gegen die, welche nicht wie er glaubten. 
Im vierten Jahr feiner Regierung hatte er einen heftis 
gen Streit mit einem Mönch, ließ ihn, als er ihm 
Grobheiten ſagte, 'geiſſeln, und ſchickte ihn als er felbjt 
ihn nicht überzeugen konnte, zum Johannes Gramma⸗ 
tieus, begnuͤgte ſich aber als auch dieſer ihn nicht uͤber⸗ 
führte, ihn als einen Narren zur Stadt hinaus zu jagen. 
Sanz ander betrug er ſich fpäter gegen zwey andere 
Möndye *), Theodorus und Theophilus, beyde aus Sys 
rien, die ſchon unter der Regierung Michaëls ded 





*) Naslrlic find hier alle Gefchichtfchreiber eifrig, über 
Theophilus zu Klagen, ic folge vor Allen, erit dem 





Stammelnden nad) Eonftantinopel gefemmen waren, 
und heftig für die Bilder geprebigt hatten, wobey fie 
fid) durch Heiligkeit des Wandels und durch ihre Gelehr⸗ 
ſamkeit auszeichneten. Als Theophilus an die Regie⸗ 
rung kam, verſuchte er zuerſt durch Guͤte, dann mit 
Gewalt, ſie zu ſeiner Meynung zu ziehen, als Schlaͤge 
und Verſprechungen vergeblich waren, ließ er ſie auf einer 
Inſel in einen Kerler werfen. Zwey Jahre blieben fie in 
dieſem Kerker; nach Verlauf derfelben ließ fie der Kaifer 
in der Hoffnung, daß dad lange Befängniß ihren Sinn 
gebeugt habe, zurüd bringen, weil er, wie die Men⸗ 
ſchen pflegen, gerade dann feinen Willen am meiften 
durchzuſetzen verlangte, wenn er den heftigſten Wider 
ftand fand. Theodorus Graptus ſelbſt erzählt Died in 
einem Briefe an den Bifchoff von Cyzikus alſo: *) Ein 





Continustor und dem Seylitzes, dann ihren eignen 
Briefen. Ich bin um ſo vorſichtiger, wenigſtens im 
Allgemeinen anzuzeigen, woher ich auch bekannte Dinge 
nehme, da ich, im Befig aller Quellen, doch bie 
@tellen die Gibbon Tom, VII, pog. 351. im Auge 
hat, vergeblich fuche, fo wichtig es mir il. Tor some 
venial offences, some defect of equity or vigilance» 
the principsl ministres, a prefect, a quassior, & 
captsin, of the guards, were banished or mutilated 
or scalded with boiling pitchv, or burnt alive in 
the hippodrome. Auch bey Maimbourg fihde ic) Eeine 

- — Spur davm. 

*) Ich laſſe Hier aus , was alle Befchichtfchreiber erzählen, 
4. ®. Contin, pag. 48. daß der Kasfer fo ärgerlich ge⸗ 
worden; weil er fich mit den beyden in eine Difputas 


; 6:5 


kaiſerlicher Offizier, fam auf der Inſel Aphufia zu ung, 
gebet und ihm eilig zu folgen, und brachte und in die 





tion eingelaffen , und auf eine Stelle im Sefajas be, 
rufen, die von den Bilderfeinden verfälſcht geweſen; 
Theodorus hätte dem Kaiſer ins Geſicht geſagt, die 
Stelle die er anführe, ſey falſch, und dazu, daß alle 
Exemplare die er und ſeine Freunde haͤtten, verdorben 
ſeyen, er ſolle alſo aus einem gewiſſen Fach der Pa⸗ 
triarchal⸗Bibliothek einen Codex, ben er beſtimmte, 
herbringen laſſen, darin werde ſich die Stelle unver 
faͤlſcht finden. Der Codex ward gebracht, der Kaifer 
rollte ihn auf, flug aber abſichtlich mehrere Blaͤtter 
um, bis der Mönch herzutrat, mit dem Finger auf die 
Stelle deutete, und ausrief: „Hier ift ſie!“ Ich laſſe 
es aus, weil Theodorus in feinem oben üderfegten 
Briefe in Leonis Allatii de Symeonum scriptis dia- 
trıba etc. Originum rerumque Constantinopolitana- 
rum, manipulus. Variis auctoribus. ed. Tr, Fran- 
ciscus Combefis, Parisiis, Sim, Paget 1664. 4. pag. 
a04. nichts davon erwähnt, ic weiß wehl, mie 

- Baronius Tom. XIV. pag. a18. ſich hilfe, um aud) 
noch das Andre einzuſchieben; aber er genügt mıt nicht. 
Pagi hat fih darüber nicht erklaͤrt. Mus Combefis 
Manipulus etc. pag. 217. mepnt, die bepden feyen nad) 
Eonftantinopel gekommen, um einen langen Brief der 
drey orientalijchen Patriarchen zu siberbringen , hätte 
einem fo gelehrten Dann gar nicht einfallen follen: 
denn der ganze fogenannte Brief Manipulus cet, pag. 

320-146, enthält eine ſolche Menge von groben bis 
ftorifhen Fehlern, daß fi e damals von den Patriarchen 
gar nicht begangen werden konnten, wenn biefe- auch 
noch fo unmwiffende Mönche waren, — 
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Stadt. Bir fragten ihn, mad mir dort follten, er 
wußte uns aber nichts zu fagen, ald daß der kaiſerlicht 
‚Befehl ihm Eile zur Pflicht mache, weil der Kaiſer une 
fehleunig hergebradyt haben wolle. Am achten July für 
men wir in der Stadt an, unfer Begleiter verfügte ſich 
fogleich zum Kaifer, der ihm augenblicklich Audien; gab, 
und ung in dad Präfecturgefängniß fperren ließ. Sehe 
Tage naher, alſo am vierzehnten, wurden wir zum 
Kaiſer gebracht. Unſere Ankunft war indeß ſchon be⸗ 
kannt geworden; Jedermann kannte die Erbitterung des 
Kaiſers gegen uns; und Furcht und Drohung umgab 
und Giberat. Der Eine rief und gu: unterwerft ench 
"doch kurz und ohne allen Widerfpruch dem kaiſerlichen 
Willen. Andre fagten: ihr werdet ſchreckliche Dinge It 
den, wenn ihe nicht nachgebt, noch Andre riefen, ihr 
ſeyd vom Teufel befeflen , oder andere noch härtere Re⸗ 
den. Dies gefchah ehe wir an den goldnen Saal famen. 
Als wir über die Schwede deffelben getreten maren, ging 
der Präfect vorauß, und der Raifer kam und mit furcht⸗ 
barem Blick, und Zorn fehnaubend entgegen, mährend 
uns von allen Seiten eine Menge von Menfchen umgad. 
Der Pröfeet, der und bis dahin begleitet hatte, verlieh 
und jegt und mir blieben allein mit dem Kaifer, welchet 
uns, nach unſerm Kniefall mit rauher und ſtrenger Stim⸗ 
me naͤher treten hieß. Wie wir ihm ganz nahe ſtanden, 
fragte er: in welchem Lande ſeyd ihr geboren? Bir 
antworteten: im Morabitiſchen. Sogleich fiel er ein: 
warum feyd ihr Dann hieher gekommen? und ohne eint 
Antwort abzuwarten, ließ er und ind Geſicht ſchlagen. 
So viele und heftige Schläge erhielten wir von den keu⸗ 
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ten, die dazu beſteilt waren, daß unB endlich ſchwindelte, 
und wir zur Erde fitlen. Hätte ich nicht dad Gewand 
eined der Diener, die und ſchlugen, ergriffen ‚, ich wäre 
auf den Schemel vor dem Seffel des Kaifers hingeſtürzt. 
Endlich hieß er innehalten mit Schlägen, und fragte wies 
der: warum ſeyd ihr hieher gefommen? Died ſollte 
heißen, warum habt ihr euch in mein Reich begeben, 
wenn ihr nicht meined Glaubens feyn wolt?*) Da wir 
ſchwiegen und den Blid zur Erde, fenkten, fprad) er zu 
dem nahe fiehenden Präfeeten mit rauber Stimme und 
finſterm Blick vol heftigen Zornd die Worte: Nimm fie, 
laß in ihr Seficht die Verſe hier fchreiben und ftechen **), 








*) Ich bin fonft ganz genau mit Eleiner Aenderung bes 
Langweiligen in ber Erzählung und mit wenigen Aut 
laflungen den Worten des Theodorus in feinem Briefe 
an ben Biſchoff von Eizifus Über feinen und feines 
Bruders Leiden Manipulus cet, ], c. gefolgt, bier bin 
ich etwas weiter abgewichen, die Worte heißen: zirog 
xaeın Anlödars svdaüra; sBovAero uw 6ACYOg auro, 
Orov yasdır Tyv avrav Tulv acıdacaras nlavıy ov Bov- 
Aöusvos rAv ned’ nucr» dıxmam nsusmicars. Beruh- 
ren will ic hier nur, daß es doch nicht fo ganz tyran⸗ 
nifch vom Kaifer gehandelt war. Die Mönche follten, 
wie aus dem Briefe felbft einfeuchtet, nur mit den 
Andern communicirenund fie als ihre Brüder erkennen. 

‚**) Es ift von der Operation die Rede, deren ich [hen 
erwähnt habe: wie fie jegt auf Nukahiwa am volle 
kommenſten vellendet wird, hatten auch die Griechen 
fie von barbarifchen Völkern, darum feßen die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Bagßapızaz dazu, ober Zxydızdc axzm. 





—— nal 
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‚und übergib ſie zwehyen Earazenen, daß fie fie in ihr 


Land zurficdbringen. Nahe bey und fland der, der die 


Verſe in der Hand hielt, ed war derfelbe, der fie aufge, 
‚fonnen, Chriſtodulus *) hieß er. Der Kaifer fagte ıhm, 


er ſollte fie und vorleſen, fegte aber gleich hinzu, menn 
fie audy nicht ſchoͤn find, fo beflimmere dich Darum nicht. 
Died, weil er wußte, daß wir und auf die Veröfunf 
verſtaͤnden, und gewiß die elenden Verſe verlachen wuͤr⸗ 


den. Auch ein andrer der Anweſenden rief ihm zu Ge⸗ 
fallen aus: Die Leute, gnaͤdigſter Kaiſer, find ja feine 
beffern Verſe werth. Als und die Verſe vorgeleſen me 


ren, ließ er und in dad Praͤfecturgefaͤngniß abführen; 


aber kaum maren mir bis an den Drt, den man Thre 





majtra ıheißt, gefommen, fo hörten mir jemand hinttr 


und her laufen, der und umkehren hieß, und wir waren 


bald wieder bey dem Kaifer. Sobald diefer und fahr 


rief er: wahrſcheinlich werdet ihr, wenn ihr in euer fand 
— g 
Suravraz dem Kaifer läßt Iheobor ſagen, ygayor 1% 
zeösona auso» eyxölayas rousde roüg Tanfow. 


. Wie man aber zwölf Trimeter jemand ine Gefiht | 


punktiven kann, begreift Baronius nicht, der viel mehr 
begreift, ald ih, man wird es alfo von mir nicht er 
klärt haben wollen. 

2) Diefer Chriftodulus war Secretair des Kaiferd; unter 
Michael beleidigte er den Bardas in ber Trunkenheit / 
dieſer ließ ihn geiſſeln und wollte ihn weiter vorfolgen, 
er floh in die Kirche, und Photius epiet. edit, Mon 
tacutii Lond, 1651. fol, epist, 4. pag. 68. lest Fürs 
bitte für ihn ein, dadurch wird Montacutü Note an 
der Stelle berichtigt. | , 
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fommt, fagen: dem Kaifer haben wir luſtig mitge⸗ 
fpielt; da mitt id) doch Sieber erft mit euch fpielen, und 
euch dann fortfhiden. Nun ließ er und außziehen, und 
wie wir beyde ausgezogen waren, mid) zuerft geiffeln, 
wobey er felbft immer und obne Unterlaß feinen Leuten 
zurief, und die Schlagend:n mit den Worten: fo redt, 
Drauf! antrieb. Ohne Mitleid und Erbarmen ward ich 
‚aljo auf-Hiüden und Bruft gefdylagen, und brad) in 
jaͤmmerliche Klagen und in Winfeln aus. Wie wir beyde 
fo eine Zeitlang gegeiffelt waren, hieß er und gehen. 
Aber nody einmal fam und einer nad), rief und an eie 
nen Drt, wo ein andrer Bote des Kaiſers uns fragte: 
warum habt ihr eudy Über Leos Tod gefreut, und warum 
wollit ihr, die ihr euch in fein Land gerettet, nicht mit 
ihm eined Glaubens fepn? Wir antworteten: wir haben 
und weder uͤber Leos Tod gefreut, noch in fein Land ges 
rettet, und mögen wahrlich nicht mit euch, die ihr mit 
Den Umftänden eure Sefinnungen ändert, unfern Glau⸗ 
ben taufhen und wechſeln. Eo feyd ihr dann, erwies 
derte jener, wohl unter Leo nicht hergekommen? Nein, 
war die Antwort, ſondern unter ſeinem Vorgaͤnger. 
Gut, gut, ſagte er, geht. Es war der Director der 
Poſten. Darüber war ed dunkel geworden, und ed war 
fpät, als wir in daß Präfecturgebäude zurldfamen. 

Es verflojfen wieder vier Tage, und wir murden 
sum Präfecten, nie er zu Gericht faß, gerührt. Cr 
ſchreckte uns durch Androhung vieler Qualen, und vers 
ficherte und, daß er uns erſt mißhandeln, dann die 
Verſe ind Geſicht fhreiden Taffen, und den Sarazenen 
‚ übergeben wolle. Er fagte died aber nur, um und zu bes 
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wenen, den Willen des Kaifers zu thun, denn auch Chris 
ſtodulus und fein Vater maren zugegen, Da wir troden 
und flandhaft fein Verlangen ablehnten, und fagten, 
wir wären bereit, lieber taufendmal den Tod zu leiden, 
als dag wir und mit ihrer Gemeinfchaft beſteckten, oder 
denen irgend beiftimmten, melde das Bekenntniß und 
den Glauben der Ehriften verworfen hätten, und mel 
“ten und Iſo auch gerne Die Augen dartıber audhaden 
laffen ; fo richtete ‘des Chriftodulus Water gleichſam zu 
unferen Bunften das Wort an den Präfecten: „DieMin 
ner, fpradı er, haben ja nie einem Bilde göttliche Ver: 
ehrung bewieſen und ein Zufall bat fie hierher gebracht.*) 
Nun gebraudpte der Präfect wieder fanflere Worte, und 
ſprach: nur einmal; geht in die Kirche mit den Gegnern 
der Bilder, und wir wollen fein zweytes verlangen, ih 
verfüge mid mit euch zum Gottesdienſt, und dann 
ſollt ihr gehn, wohn ihr woillt. Sch fprady aber fächelnd | 
zu ihm: ihr verlangt da gerade fo etwas von mir, Hut Ä 
Praͤfect, ald wenn einer den Andern bäte: eind fleh id 
dich, ſchneid dir nur einmal den Kopf ab, und dann 





*) Manıpulus etc.pag. 209. za lva zadörrsg sAyAudarı | 
538 cıx dda. Ich muß hier doch bemerken, daß das 
Buch, aus dem dies iſt, welches ziemlid) felten gewer: 
den, das Eigene bat, daß auf dem erften Titel zwar 
beyde Bücher erwahnt find, daß aber die diarriba de 
Simeonum scripuis Zitel und Negifter für ſich hat. | 
Hinten flieht Originum rerum Constant. variis aucto- 

“rıbus Manipulus mit eignem Titel, Seitenzahl und 
Regiſter. 
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geh, wohin du willſt. Jetzt befahl er, daß man uns 
ind Geſicht fchreibe, und während unfere Wunden von 
den erhaltenen Beiffelfchlägen. heftig ſcwworen und uner« 
träglihe Schmerzen verurfachten, ſtreckten und die Diener 
auf Bänfen aud, und flachen und die Buchſtaben ins 
Geſicht. Sie befhärtigten fi mit dem Einſtechen bis 
es ganz fpät war, und waren noch nicht fertig, als die 
Sonne unterging, wo fie freifichaufgären mußten, weil 
es finfter war , was ihnen nicht lieb war. .‚Wie.wir fort. 
gehen wollten, riefen wir aber Dem Präfecten und de⸗ 
nen, die dey ihm waren, zu: wiſſet, daß der Cherubin 
des Paradiefes und das flammmende Schwerdt, mit dem 
er ed bewacht, meichen wird, und und den Eingang 
verftatten, wenn er dieſe Schrift fieht: Denn er wird ein 
Geſicht mit Ehrfurcht anfehn,. das: uͤber unfern und ſei⸗ 
nen Hetrn ſo zerriſſen ward. Uns allein ward ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten ſo etwas angethan, und ganz neu iſt 
die Erfindung! Ihr habt an uns bewieſen, daß alle die 
bisher gegen die göttliche Lehre wuͤtheten, ſehr menſch⸗ 
lich verfahren waren; aber vor Chriſti Richterſtuhle wer⸗ 
det ihr andres Sinnes werden, dann werdet ihr dieſe 
Schrift zum Leſen vorgelegt erhalten; da heißt es, 
was ihr einem der Kleinſten von dieſen gethan habt, 
habt ihr mir gethan. Wie der Praͤfect dem Kaiſer dieſe 
Worte hinterbrachte, ſo ſagte er, ich glaube ron dem 
Gewicht unſerer Worte getroffen (der gute Theoder!) . 
wenn id) wüßte, daß daB ‚wahr wäre, ließ ich’ meinem 
ganzen Volke Die Sefichter befchreiben. So weit Theodor. 

Beyde wurden hernach nad) Apamka in Bithynien 
gebracht und dort eingefperrt, soo Theodor ftarb, Theo⸗ 

34 * 
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phanes ward aber hernach durch Methodius hervorge⸗ 


Welchen Eindruck eine ſolche Standhaftigkeit auf 


ſchwache Seelen, die den religidfen Sinn nie durd) Ber 


nünfteln. verloren gehabt, und alfo dad Richtige vom 


Falſchen mehr nad) Auctorität, als nach feftem Grund» 
‚fag unterſchieden, denkt man leicht, und der Kaifer 
mußte in feinen eignen Haufe erfahren, wie wenig bie 
Mewalt,. wenn fie micht durch Grundſatz oder allgemein 
- herrfchende Sitte unterſtuͤtzt wird, Uber die Meinungen 
vermag: . Theodara ſolbſt nämlich, .beren Water und 
Mutter wegen ihrer großen Verebrung fur die Bilder 
nim Ruf fanden, hing inögeheim mit ganzer Seele an 
dem Bilderbienft. Sie mar die. Tochter eines Rittmei⸗ 
ſters aus Paphlagonien, ihre Mutter, Theoctiſta, ward 


‚af ihre Tochter Kaiſerin geworden Patricierin und 


Dame:hed Pataftd, und lebte in der, Hauptftadt im Klo⸗ 
fier Gaſtria. *) Sie ließ. ihre Enkelinnen oft zu ſich 
fommen, und gewoͤhnte die Kinder wie im Spiel, die 
. Bilder zu kuͤſſen und zu-ehren die ihre Großmutter in 
einem Käftchen nermahute, Sie ſchenkte auch den Fleinen 


nebſt dem Obſt, mas fie ihnen gab, kleine Bilder, und 


lehrte fie, fie an. Stirn und Mund legen Endlich 





#) Zorn ornatrix warb fie, es waren dies eigentlich (el 
Du Fresae Gloss. 5. h. v.) nur die Hofdamen. Wan 
muß aber die Würde in’der frühern und fpätern Zeit 
unterfcheiden, früher war der Nang, denn darum 
dreht fi an dem Hofe Alles, weniger anſehnlich, 

hernach kam er der Cäfarenwürbe für die Männer 


gleich. 


mochte doch Theophilus etwas Davon erfahren haben oder 
ahnden, und fragte Die Kinder, was fie bey der Groß⸗ 
mutter machten: die Xelteften waren Flug genug, nichts 
zu erzählen; allein die Süngfte, Pulcheria, berichtete 
Alles, und nannte auffer den Leckereyen auͤch die ſchoͤnen 
Duppen, die Die Großmutter aud dem Käftchen hole. 
Der Kaifer ahndete wohl, was daß für Puppen wären, 
und verbot Die Befuche bey der Sroßmutter, Theodora 
aber mußte ihren ganzen Einfluß aufbieten, um ihre 
Mutter härteren Strafen zu entziehen. 

Bald hernad) ertappte aber Theophilud die Theodora 
ſelbſt, und ohne die Schlauheit des Weibed, die dem 
Mann aud) das Unmahrfcheinlidye wahrſcheinlich macht, 
märe fie verloren gemwefen. Man, hatte damals in Con⸗ 
ſtantinopel die Sitte, welche ſich fpärerhin aud) an den 
‚andern&uropäifchenHöfen auöbreitete, Daß man für eine, 
Freilich elende Belujtigung, Zwerge unterhielt, am lieb⸗ 
ften ſolche, die eine Verſtandesſchwaͤche zeigten. Auch 
Theophilus hatte einen, er bie Denderim, und hatte 
zur Kaiferin wie zum Kaifer jeder Zeit Zutritt. Einft 
fprang er unerwartet ind Zimmer, ald Theodora den 
Bildern ihre Verehrung bewies. Auf feine Frage, was 
fie für Bilder Habe, gab fie ihm zur Antwort, „ed find 
„meine Puppen, die id) gemaltig ‚lieb habe.“ Er eilte 
fort, und traf den Kaifer bey Tifhe. Wo warft du? 
fragte ihn diefer. Ich war bey der Mand (fo nannte er 
die Theodora) und ſah, wie fie unter ihrem Kopfküffen 
Die fhönen Puppen hervorzog, und tüßte, Voll Zorn 
fprang foglerch der Kaifer auf, und flürzte ind Zimmer 
der Theodora, fehalt fie eine Goͤtzendienerin, und brach 
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m ſchreckliche Schmaͤhworte aus. Theodora fuchte ihn 
zu befänftigen, er fand die Bilder nicht, und ald guter 
Ehemann, glaubte er Denderim habe, ihr Bild im Spie⸗ 


gel gefehn, und dies für ein Heiligenbild gehalten. Die 


Rache fiel, wie der Kaifer befänftigt war, auf Den armen 
Zwerg, er ward wie eın Kind gegüchtigt, und nahm fidy 
bernady beffer in Acht. Der Kaifer fragte ihn nämlich 
bald Darauf noch einmal, bat die Mana wieder Die ſchoͤ⸗ 
nen ‘Puppen gefüßt? er legte die Hand auf den Mund 
und fagte: fey mir ftil von den Puppen, Kaiſer! die 
thun weh! *) 

Die Liebe zu ſeiner Gemahlin und ſeiner Familie, 
die den Theophilus in einer Sache die ihm ſo ſehr am 
Herzen lag, blind machte, führte ihn auch wie er kraͤn⸗ 
kelte, zu verkehrten Maasregeln bey der Feſtſetzung einer 
Regentſchaft, und verdard Die Erziehung ſeines Sohnes, 
der ohne große Nachlaͤßigkeit von Seiten der Mutter ſo 
fruͤh gewiß fein Ungeheuer geworden wäre. Theophilus 
wünfchte feiner Familie dad Kaiſerthum zu erhalten, 
fein Sohn Eonftantin ®*) war früh geftorben, fein Rad» 





*) Eigentlich heißt e8 Contin. Constant, Porphyrog. pag. 
42. 083 röıg Keidscı rap dekıun Aalga enıdeig, za er 
apıoregä To» OmıcIEr — — Aaßöpsvos. x. T.1. 

%%) Du Fresne familiae augustse Byzantinae pag. 135. er. 
weifet die Eriftenz eines ſolchen Prinzen aus einer 
Münze, ic auch daraus, dag Manuel Zaufzeuge 
eines Prinzen war, das kann Michael nicht fenn; denn 
zur Zeit feiner Geburt war Manuel fhen todt. Un: 
vecht bat alfo auch Du Fresue ihn Finger aid Michael 
zu machen. 
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folger Midyael ward fpät geboren, darum nahm er die 
Therla feine ältefie Tochter alg Mitregentin an, und 
gab der geliebteften Sungften den Alexius Mofele, einen 
fhönen und tapfern Armenier, zum Gemaͤbl, damit er 
einſt Die Stuͤtze des Reichs werde. Durch die Liebe der 
Maria war Alexius von einer geringen Offizierſtelle zur 
Würde eines Caͤſars gehoben, durch feine Tapferkeit 
machte er ſich derſelben würdig. Odbgleich ſchon mähe 
rend man in Aſien mit Almanum ſtritt, in Sicilien zu⸗ 
erſt Meſſina (851) erobert, und der Patricier Theodo⸗ 
rus, Der es vertheidigte, erſchlagen worden, ‘Palermo 
den Arabern in die Haͤnde gefallen und der Hauptfig 
ihrer Herrſchaft in den Gegenden geworden mar: fo blieb 
doch noch Syracus auf der Inſel, und mehrere Städte 
in Apulien in den Handen der Griechen, und Theophis 
lus fandte feinen Schwiegerfohn , um zu retten, was 
fi) retten liege. *) Alexius benuste die Streitigkeiten 





*) Ich habe fhon oben erinnert, daß id) dem Chronic, 
Sical. Murat, II. pag. 245. folge. Die ‚Chroniken und 
Nachrichten der Zeit, find am vollftändigiten , freilich 
‚in Comilli Peregrinii hist, princ, Longobardorum ex 
edit, Pratilli. Napol, 1749. 4. V. Tom, ausgezogen, 
aber die Gelehrſamkeit ift diffusa und. confusa zugleich. 
Das Earite Bild der Verwirrungen biefer Zeit, wo 
fid) Amalfi bildete, Neapel die Araber rief, Benevent 
und Salerno ;zerfielen, Capua ſchmachtete, gibt das 
ſchon oben angeführte Chronicon Salernitanum von 
pag. 209 — 220, womit man Johann Diaconi Chroni- 
con. Nlurat, I, pars Ima pag, 514. segg. verbinden muß, 


N 
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der Longobardifchen Fuͤrſten unter ſi ch/ und die Feind⸗ 
ſeligkeit der Araber aus Cordova, wie die Chroniken die 
Spaniſchen Araber nennen, um ſein Anſehn zu gruͤnden, 
ward aber bald bey ſeinem Schwiegervater verdaͤchtig, 
als wolle er eine unabhaͤngige Herrſchaft erwerben. Auch 
die Sicilianer verlaͤumdeten ihn wegen feiner Verbin⸗ 
dung mit dem einem Theile der Araber gegen den Ans 
dern, Theophilus rief ihn zuruͤck *), und Alexius wei⸗ 
gerte ſich, zu fommen, bis feine Gemahlin den Vater 
bemog, ihm das heiligfie Verſprechen der Unverletztheit 
zu geben. Theodorus, ein Erzbiſchoff, der ſich in Con⸗ 
ſtantinopel aufhielt, uͤberbrachte dem Caͤſar das kaiſer⸗ 
fidye Siegelfreuz und mit ihm heilige Verſi iberungen 
und bemog den Alexius zur Rückkehr. Aber während 
der Unterhandfungen war Des Kaiſers Tochter geftorben, 
und Die Neider des Aleriud fiegten. Theophiluß, der 
feiner Tochter Aſche in eine filberne Urne gefaßt in einem 
prächtigen Grabmahle beygefekt, und Died Grabmahl 
zum Aſyl gemacht hatte, lieg den vielgeliebten Gemahl 
derſelben als Rebellen geiſſeln, ſein Vermoͤgen einziehen 
und ihn ſelbſt einkerkern. 


Ich finde aber nirgends als bey Griechen des Alexius 
gedacht. 

*) Sn der Erzählung der Sache iſt eine große Abwei⸗ 
chung, der Contin. pag. 49-50 weiß von ber Een. 
dung Theodors u. f. w. nichts. Ich folge dem Leo 
Grammatic, pag. 358. mit dem genau Sym Logotbet. 
pag. 315. und Georgius Monachus pag 3586-87. die 
einerley Worte haben , übereinftimmen. 
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Aber der religidfe Geiſt Der Zeit und die Macht der 
Diener der Religion war oft win Zügel des Defpotids 
mus, das zeigt fidy hier, und zugleich, Daß Theophiluß 
zwar jähzornig, aber nicht graufam von Natur war, 
Der Erzbiſchoff Theodorus nämlid fand fi durch das 
Verfahren des Kaiſers um fo mehr beleidigt, da dieſer 
von den Feinden des Aleriud unterridytet, ihm als einem 
Bilderverehrer feinen Unwillen zu erkennen gegeben 
hatte. Als daher der Kaifer zur feierlichen Proceffion 
in die Kirche der Blachernen fam, und Theodorus, der 
den Gottesdienſt hielt, nad der Sitte audgerufen: 
„Es wachſe und mandfe glüdlicdy unfer Kaiſer!“ fo fegte 
er unerwartet ganz laut die Frage hinzu: warum aber 
2 Kaiſer? Theophilus, Über Die fonderbare Frage bes 
troffen, wandte fid) gegen den Senat und fagte: um 
Wahrheit, Milde und Gerechtigkeit. Weldye Gerech⸗ 
tigfeit fiel Theodor ein, ift daß, daß du mir dein Wort 
gegeben haft den Alerius nicht zu verlegen, es durch 
Deine Unterſchrift bekräftigt, und Dennoch dein Wort 
gebrochen? Kaum hatte Theodor dieſe Worte ausgere⸗ 
Det, als der Kaifer auf ihn zuſprang, ihn vom Altar riß, 
eigenhaͤndig mißhandelte, und ins Exil ſchickte. Er 
änderte aber bald feinen Sinn, da der Patriarch Jo⸗ 
hannes darlıber eine oͤffentliche Ermahnung an ihn rich⸗ 
tete *); ließ den Alerius frey, und gab ihm feine Güter 





*) Man merke ben Zug bed Johannes Grammaticus, 
da er wohl wußte, daß Theodorus ein Bilderanbeter 
war. Die weiter unten folgende leßte Rede ift ganz 
mit den Worten bed Cont. Const, Porphyxog, pag. 63, 
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wieder, wie er den Theodor. zurüdrief, um ihn wieder 
in feine Stelle zu fegen. Aber Alexius war der Welt 
hberdrüffig, er baute fidy ein Klofter, und ward Mond, 
Theodor aber erflärte, daß die erlittne Behandlung es 
ibm unmöglich made, ferner ale Biſchoff oͤffentlich zu 
erſcheinen, und Theophilus machte ihn zum Einnehmer 
der Einkuͤnfte des Patriarchats, der erſten Stelle nach 
den Synkellen. (ODekonomus) 

Theophilus fiel bald hernach, als ſein Sohn, den 
er zum Mitregenten annahm, kaum drey Jahr alt war, 
in eine gefaͤhrliche Krankheit, er fürchtete Die Unſicher⸗ 
heit der Thronfolge, und traute wenig auf ſeine Frau 
und ſeine aͤlteſte Tochter, Thekla, der er einen Antheil 
an der Regierung gegeben, berief alſo den Senat und 
Die Angeſehenſten des Reichs an fein Bett, raffte müh- 
fam feine legten Kräfte zufammen, und ſuchte Durd 
feine legten Worte fein Andenken ihnen theuer zu 
machen, und fie feiner Familie zu gewinnen, uneinges 
denf, daß der Eindrud jeded Worts in den Seelen der 
Menſchen, die die Welt mit fi reißt, mit dem Schafe 
zugleich erloͤſcht, und nur der Zwang, den die That 
auflegt, ihre frevelnden Sinne zügelt: „Ein andrer 
„iwürde, ſprach er, in meiner Krankheit, bey ſolchen 
„Schmerzen, als ich leide, der Jugend Blume, Die jest 
„dahin welkt, und um welche ſchon vormals der Dämon 
„ded Böfen mid) beneidete, beflagen; er würde.befeufzen, 
„daß er aus ſolchem Gluͤcke fo ſchne und unerwartet der 


auch die andern Geſchichtſchreiber haben fie, aber we: 
niger ausführlich. 
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„Sterblichen Wohnungen verlaffen müßte; ich aber Hage 
„nur, meil ic im Geifte mein Weib ald Wittme und \ 
„mein Kind ald Waife, erblide- *) Sa id) beffage es, 
„verſammelte Freunde, nur darum allein, daß ich eu 
„meine Diener, Die ihr mir fo treu und willig gedient, 
„meinen Senat und meinen Staatbrath, der mir fo wohl⸗ 
„meinend in jeder Ungelegenheit gerathen, jest zum letz⸗ 
„tenmal ſehe, und in ein Leben gehe, deſſen Beſchaffenheit 
„ich nicht kenne, und eine hohe Würde verliere, ohne 


*) Der Continuator oder Theophilus beweifet uns doch, 
daß man zu feiner Zeit die Redekunſt nad) alter Art 
trieb, d. h. durch Lefen der alten, guten Mufter die 
Seelen hob, waren fie des Schwungs unfähig, fo war 
das nicht Schuld der Lehrer. Selbſt Genneſius flickt 
alles mit Stellen Homers aus. Auch chne mein 
Erinnern gedenkt Jedermann bier an den Vers II. E. 
v. 452, wo die Andromache dem Hector fagt : ur 
zatd? oppavızdv Salns Khonv re Yuvalza. Hernach ift 
die Phrafe, in ein Leben, deſſen Befhaffen: 
beit ih nicht kenne, eigentlih beibnifh, ich . 
wollte fie aber aus Chryſoſtomus mit hundert Stellen 
belegen, wenn mir nicht Le Clero in der bibliotheque 
choisie bie Mühe abgenommen’ hätte und bey Gele⸗ 
genheit des Lebens eines Kirchenvaters, ich weiß nicht 
wo und welches, weil id nicht darnad) fuchen kann, 
interejfant gezeigt, daß biefe und ähnliche Redner Flos- 
fein der heibnifhen Redner und Dichter fi durch alle - 
Kirchenväter verfolgen laffen. Es ließen fih noch andre - 
Noten zu den Byzantinern maden, als hiſtoriſche, 
wer würde einem das aber danken? 
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„iu mwiffen, mas mir jenſeits merden mird. Aber ich 
“ „fiehe euch, erinnert euch dieſes Mundes: denn, 
„wenn ihr zuͤrnt, daß er eudy oft bittere Dinge gefagt 
„hat, fo bedenft, alfo erforderte ed feine Pfliht; auch 
„bitte ich um euer Wohlwollen nad) meinem Tode nurfür 
„meine Gemahlin und meinen Sohn, für melde ich es 
„um fo gemiffer hoffe, da ihr wißt, daß ber Ewige fo 
„gegen euch verfahren wird, wie ihr euch gegen euren 
„Nächften betragt. „ Als der Raifer nach Diefen Worten 
auf fein Lager zurückſank, brachen Alle in lautes Weinen 
und in Klagen aus; er erholte ſich aber noch einmal und 
empfahl ehe er verſchied, dem Kanzler Theoctiſtus, nicht 
zuzugeben, daß der Bilderdienſt wieder eingeſöhrt, 
oder Johannes von der Patriarchenwuͤrde verdraͤngt 
würde. *) Noch quälte aber eine Sorge die über Dad 
Schickſal eined Kindes bange Seele des Kaifere. Schon 
früher hatte er bie Zuneigung der Perfer und die Liebe 
der Soldaten jum Theophobud als einen Beweid feiner 
Untreue angefehen, und ihn in den Palaft Bufoleon 
fperren faffen, jest, in der Todedangft, forderte er fein 
Haupt. Als ed ihm der Offizier and Bett brachte, der 
die unrubigen Perſer, die um ihren General beforgt, den 
Palaſt umgaben, durch eine Lift taͤuſchte, riefer aus: 
Ach! fo bift du nicht mehr Theophobus! aber auch ich 
niche mehr Theophilus! Dann legte er feine Hand 





*) Dies, waß die Andern verſchweigen, fagt Zonaras lib. 
XV. pag, 220. Glykas pag, 224. Er nennt ihn vor 
z5ı roü HawmxAsiou Öuvactetorta. N 
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auf dad Haupt des Theophobus und verſchied. *) 
(so Jan. 842) 





*) Ich glaube die Hinrichtung des Theophobus (dies gehe 
das Hiftorifche an, das Andre liegt in meiner Erzaͤh⸗ 
lung feldft,) ganz im Charafter des Iheophilus, 
darum find auch alle Nachrichten darüber einſtimmig. 
Nach einem abweichenden Bericht beym Contin. Const. 
Porphyr, ließ ihm Oryphas den Kopf ohne Befehl des 
Kaifers abbauen, dies hat denn natürlih Spanheim, 
der nicht blos die Bilderfeinde alle, fondern aud 
alle ihre Handlungen rechtfertigen will, ergriffen. 
Er fagt, bist. imag. restituta lib, VI, opp. Tom, II, 
pag. 858. Nam addit diserte Byzantinus non Theo- 
philo eam necem ab aliis adscriptam fuisse, sed .facto 
drungarii seu' praefecti vigiliae, . qui Theophobo 
avdarpiras, uhdevog xsÄstoarrog h} e. sus sponte, 
nemine jubente, ‚vitam eripuisset, 


Neunted Kapitel. 





Theodora als Dormünderin des drepjährigen Michael des 
Dritten und hernach er mit ihr. 


Theophilus hinterließ das Reich in der Hand eines Wei⸗ 
bed und eines Kindes, ohne auch nur einem Mann ven 
feftem Sinn und wichtigem Anſehn fo viel zu trauen, 
daß er ihn an einen Poſten geftelit hätte, wo er die Er» 
ziehung des Knaben hätte leiten, und die falfhen Schritte 
feiner ſchwachen Mutter aufhalten koͤnnen, da Doch dieſe 
von Leuten umgeben war , die ihrem eignen Intereſſe, 
oder dem Intereſſe einer übel verſtandnen Religion Alles 
zu opfern bereit waren. Eine Eigenſchaft, welche Theo: 
philus im hohen Maaße befaß, die Sparfamfeit, hatte 
freilich audy feine Gemahlin, aber ed war Schade, daß 
gerade hier, mas nicht bey andern Tugenden der Fall ifl, 
dad gemöhnlidye Ereigniß, daß die Söhne den entgegen- 
geſetzten Weg der Väter gehen, ale Vortheile diefer 
Zugend für den Staat zerftören mußte. Wäre nidt 
Sonftantinopel der Mittefpunft ded Handels gemefen, 
fo hätte unmöglich Theophilus ben der Koſtbarkeit feiner 
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Gebäude, feinen Kriegen, dem Glanz; feines Kpfes, 
der Freygebigkeit und Pracht bey Den Spielen, den Ges 
fbenfen an fremde Zürften, eine Summe von fieben» 
hundert und fiebzig &entenar gemünzten Goldes, Die 
hernach feine Gemahlin mit dreißig Centenar vermehrte, 
in der Schatzkammer hinterlaffen Fönnen. *) Beſon⸗ 
derd da man nody einen Vorrath ungemuͤnzten Sil⸗ 
bers und den aus folidem Silber und Gold verfer» 
tigten Hausrath und Geraͤth dazu zedhnen muß. Die 
Summe felbft würde fidy nad) einem ungefähr gemach⸗ 
ten Ueberſchlage auf 7,200000 Ducaten belaufen, wel—⸗ 





*) Iheobora felbft fagt Contin, Const, page. 79. fie habe 

. 3090 Eentenare Gold und 5000 Silber im Schaß ge: 
loffen. Ich folge der Nachricht des Kaifers Const. 
Porphyrogennetus im Leben Baſils pa. 117. ed, Ve- 
net, In der Rechnung folge ih um fo mehr Neisfe, 
da auch Schlözer nordifche Befchichte, Allgem. Welthift. 
5ır Theil pag. 387. ihm felgt, obgleich dort in der 
Geſchichte der Slaven ed auch nicht fo wichtig ift. 
Commentt, ad Geremon, aulae Byzantinne Tom, 1. 
pag..44. rechnet er 72 vonisuara auf eine Litra, das 
Nemisma zu einem holländ. Ducaten, ober Denet. 
Zechine, alfo ein zerruvagıov oder hundert Fitren 7200 
Ducaten. Wenn er aber aus Keislers Reifen anführt, 
daß Johann Paldolegus im ber Großhetzeglichen 
Münzſammlung zu Florenz einen Centenar zurückge⸗ 
laſſen habe, der nur 1227 Louisd’or werth war, und 
dies nicht ale einen Gentenar anerkennen will, fo fehe 
id) nicht ein , warum ein reeller Ceritenar zu bed Pas 
Täclogus Zeit nicht weniger Werth haben Eonnte, ale 
die frühere eingebildete Münze diefes Namens. 
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ches verbunden mit dem verhaͤltnißmaͤßig hoͤhern Werth 
des Veldes in jener Zeit faſt unglaublich ſcheinen koͤnnte, 
wenn nicht die unlaͤugbarſten Zeugniſſe die Sache auſſer 
Zweifel ſetzten. 

Da die Mitregentſchaft der Thekla nur ein leerer 
Name war, ſo ruhte die Macht eigentlich in der Hand 
der Kaiſerin Theodora, die ihren Bruder, den Patricier 
Bardas, ihren Onkel, den Armenier Manuel, und den 
alten Kanzler und Ceremonienmeiſter Theoctiſtus zur 
Seite hatte. Bardas, der in den legten Jahren dts 
Theophilus Die Ubadger, ein Caucaſiſches Volk, in Ver⸗ 
bindung mit dem Theophobuß hatte unterwerfen foten, 
Hatte in ihrem Lande eine Niederlage erlitten, und ftand 
deshalb im Reiche nicht im beften Rufe, war aber nidyis 
deſto weniger ein gelchrter Mann und zur Regierung 
eines Staats, wie der Byzantiniſche war, geſchickt genug; 
feine Herrſchſucht aber und. fein ſchrankenloſer Ehrgeij 
verfhmähten fein Mittel zu ihrem Zweck zu gelangen, 
und fein ganzer Charakter war fo ſchlecht, als feine 
Srundfäge. *) Theoctiſtus mar fireng und befaß die 
Gunſt der Kaiferin, wie er Die des Kaiferö, den Theos 





*) Wir werben ihn nech näher Eennen Iernen, befonders 
aus Photius Briefen. Hier wid ich nur die eine Stelle 
des Nicetas in vit Ignatii Coleti Concil, Tom. X, pas. 
696. anführen. In der Folge hatte ich mich, weil 
ich durchaus nichts aus den Quellen nicht zu Erwei⸗ 
fendes anfuhren wellte, mit Mühe enthalten, nidıt 
‚der vermuthlihen geheimen Schritte zu erwähnen, 
ſondern ftrenge nur bie Öffentlichen zu erzählen, 
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Dora aartlich geljebt hatte, befeffen hatte, Manuel ſtand 
mit Bardas nicht in der beiten Verbältniß. Theoctiſtus 
ar eingreund der Bılder und ihrer Verehrer; Theodora; 
Die Zreundin des Methodius, die Schuͤtzerin des Laza⸗ 
rus, war es ebenfalls; Bardas war ziemlich gleichgül— 
tig, nur glaubte auch er aus Politik, die Parthey der 
Bilderfreunde gewinnen zu muͤſſen; man durfte alfo nur 
der: Manuel flimmen, fo fonnte man einen Schritt 
thun, der die neue Regierung bey einer geroiffen Parthey 
in großes Anſehn fegen ſollte; man fonnte die Bilder 
wieder eierlich jur Verehrung aufftelen. Die graufame 
Behandlung, melde Johannes Grammaticus hernach 
erfubr, foute dabey faſt ſchließen laffen, Daß der große 
Einfluß,deffen er unter Theophilus genoffen hatte, feiner 
Parthey verderblich ward. Daß Johannes vom Patriars 
chenſtuhle foute entfernt werden, ſcheint längft befdyloffen 
gewefen zu feyn, ehe er durch edle Zeftigfeit und Ruhe 
nod) Die Veranlaffung dazu gegeben : man Fonnte ja nie 
hoffen, daß ein Mann von fo feften Srundfägen , als 
Johannes war, dieBilder, Die er hatte abfdyaffen beifen, 
wieder einführen werde, Gluͤcklicherweiſe fiel Manuel 
in eine Krankheit und die Geiſtlichen der Kaiferin, wie 
Die Möndye von Studium, die ihn befuichten, verfider- 
ten ihn, das Gelübde den Bilderdienft herzufteien, 
werde ihm feine Sefundheit wieder verfchaffen. Er ge- 
naß und glaubte, oder ſtellte fi) zu glauben, daß er die 
Genefung feinem Geluͤbde verdanfe, Er begab fid) in 
Begleitung der andern Minifter zur Kaiferin, um fie, 
natürfich der Form megen, feierlich zu erfuchen, dem 
Wunſche der Frommen nachzugeben und die Bilder wie: 
55 
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der einzuführen. Sie verficherte, daß fie ſelbſt dies 
ſchon lange gewuͤnſcht habe, daß aber der Patriard 
nichts davon hören wolle. Sogleich erklärten Die Herrn, 
daß ein feines Blaubend wegen verbädtiger Patriarch, 
der auch ald Schwarzfünftler berüchtigt fey, einem fo 
heiligen Werke nicht allein entgegenftehen dürfe, fondern 
daß man ihn zwingen müffe, der allgemeinen Stimme 
nachzugeben. Der Oberfte der Leibwache, Eonftantinus, 
ward an ihn abgeordnet, begab fi in militairifcher 
Begleitung in dad Patriarchalgebaͤude, wo Zohannes 
gerade der Ruhe pflegte, und erklärte ihm, daß eine 
große Anzahl Mönche und andrer frommier Leute über 
den Bilderdienft eine neue äffentlihe Unterfuchung 
‚wünfchten, daß er alfo entweder nachgeben möchte, und 
den Kirchen ihren Schmud wieder geben, oder eine 
Zeitlang auf feine Guͤter gehen, bid man die heiligen 
Väter verfammelt habe, die ich dann mit ihm berath« 
fchlagen, und ihn eined Beſſern überführen könnten. 
Der Patriard), weldier wußte, daß Methodius der 
Dertraute der Kaiferin war, daß fie die Mönche zus 
rüdberufen habe, und wohl vermuthen fonnte, mer 
die heiligen Väter feyn ſollten, ſah fdyon daraus, daß 
Conftantin |mit, Wache zu ihm fam, daß in der Frage 
die Entſcheidung liege, und antwortete ruhig, Iroden 
und fur: „Er wolle die Sache in Ueberlegung nehs 
men.“ *) Aber Eonftantinud hatte Ordre, eine Unter⸗ 


*) Simeon Logotheta, ber Continnator Constant, , eo 
Grammaticus erzählen, wie ich, aber Andre fagen, 
Theodora habe nad) bem Tode ihres Gemahls ſich dem 


S 
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ſchrift des Patriarchen zur Berufung einer Spnode oder 
zur freiwilligen Niederlegung feiner Stene zu erzwingen, 
und ald er ſich weigerte, ſcheint es zu Thätlichfeiten ge⸗ 
kommen zu ſeyn, wobey Johannes verwundet wurde. 
Dadurch ward ein Auflauf des Volks veranlaßt, und 
man mußte Bardas ſelbſt abſchicken, um dieſen zu ſtil⸗ 
len. Bardas begab ſich in den Patriarchalpalaſt, und 
wußte das Volk zu bereden, daß ſich Johannes, um 
Mitleiden zu erregen, ſelbſt verwundet habe, ja, man 
erdichtete, er habe ſich felbft ermorden wollen. Sekt 
ward er auß der Stadt auf fein Landgut gebracht, weil 
man nicht eher gewaltfam mit ihm zu verfahren wagte, 
bis man menigftend einen Schein ded Rechts annehmen 
koͤnne. Dann wurden ſchnell (840) alle Freunde des 
Bilderdienftd zu einer Verſammlung berufen, die man 
gewiß eine tumuftuarifch gehaltene nennen darf, da mes 
der der Patriardy den Vorſitz hatte, noch die Zimmer 





Andringen der Moͤnche wiberfeht, babe fih auf ihr 
heilig Verſprechen und auf die Klugheit bes Theophi⸗ 
Ins, ber nichts ohne reifliche Ueberlegung zu thun ges 
wohnt geweſen, berufen, und fey nur durch Manuels 
dringende Forderung bewogen worden, den Schritt zu 
thun. Joſephus Sennefius, der gleichfalls nicht fo 
viel fpäter lebte, und mit ihm, nur kürzer, Zonaras, 
erzählen auf diefe Weife. Joſephus Gennefius fchreibt 
ohne Verftand die verfchiedenften Nachrichten ab, kürzt 
fie ab und mifcht fie unter einander, felbft dies gibt 
oft den Stüden Glauben, mit Gennefius flimmt 
auch Scylitzes, deffen Erzählung Baronius Annal. 
Tom, XIV. pag. 263. und folg. einruͤckt. 
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ded Kanzlers, der ganz den Bildern ergeben, der rechte 
Drt dazü waren, noch auch die Bifhöffe, von denen 
man mußte, Daß fie gegen den Bilderdienft gecifert hat 
ten, dazu berufen murten. Obgleich und die Zahl der 
Berfammelten fo men:a aufbehatten iſt, als mir die 
Atten noch befigen, fo Finnen wir doc gerne glauben, 
Daß fie zahlreidh war, und Daß, ben Dem Handel, den 
die Griechen mit ihren Ueberzeugungen trieben, fich viele 
ehemalige Bılderfeinde, die ihre Steden nıdyt verlieren 
mwouten, dabey einfanden, und nadı des Kanzler Wil 
fen ſtimmten. Verwundern wird man ſich nicht, daß auf 
der Berfammlung Sohannes und alle ihm Sleichden⸗ 
Tende abgeſetzt und verflucht wurden, daß Methodius ald 
Patriarch erkannt, und alle Biöthlimer, (denn Der größte 
Theil der Biſchoͤffe waren Bilderfeinde), mit Moͤnchen 
beſetzt wurden. *) 


*) In Nückfiht der Zahl und antern Umflänbe dieſer 
Verſammlung würde ich ohne innere Wahrſcheinlichkeit 
der Rede des Theophanes auf den heiligen Nicephe— 
rus, Baron. Annal, XIV. pag, 263. und Colet, Con- 
eil, IX, pag. 919, wenig trauen, am legten Ort heit 
e8: Tanta autem multtudo confuxit, ut numero 
comprehendi non posset, convenerunt enim non so- 
lum ii, qui mentem sanam impietatis ztemporibus 
conservarant, verum etiam complures ex üs, qui 
cum pietatis hostibus consenserant — — — e vesli- 
gioque eos, qui Sanctas imagines Oppugnarant,, ana- 
themati subjecerunt. In dem libello Synodico, Fa. ' 
bricii bibliotheca graeca Tom. XIJ. pag. 416. heißt es 
billiger: "Os (nämlich Iheoberd und Michael) 5. 





Der unglüdtiche einer beffern Zeit mürdige Johan⸗ 
ned ward von feinen Bütern in ein Kloſter, welches in, 
Der Nähe des Häfend lag und bald von dort in ein ente 


fernteres gebracht. Auch died mar aber feinen Verfol⸗ 


gern nicht genug, da man ed ihm zufchrieb, Daß der 
neue Patriarch im folgenden Sabre Öffentlich angeflagt 
und zur Redyenfchaft gezogen ward, menn gleich dieß 
Sffentliche Sericht dDemfelben ehrenvoll gemefen ſeyn fell. 
Seine Unfläger und ihre Freunde, die Bilderfeinde, 
wollte Manuel darüber, daß fie den heiligen Dann vers 
klagt hätten, zu harter Strafe verdammen; aber Mes 


thodius bat für fie, und man begnatigte fie dahin, daß 


fie nur ade Jahr mit brennenden Fackeln aus der Kirche 
der Slachernen in die Sophienkirche ziehen, und dort 
ſich und ihre gottlofe Lehre verfluchen hören mußten. *) 
Die Strafe mag hbrigend wohl Manchen befehrt haben. 
Man befchuldigte aufferdem den Johannes, daß er einem 
Bilde Die Augen ausgeftochen habe, und ließ ihn entwe⸗ 


ä 





SsoU'zupaxrovusvos oucdv sEoplaı; Unapxerras Öaloug 


zartpa; arızallaarro xaı aUivodor Yılay xal ispan 
zorıryp iv rot, Harıx)siov wornoasrs; Inavıy» iv - 


zöy oapdv ToU Ieovov ekhkacar. x. 7. In dem 

Schluſſe der Rebe bey Baron, XIV, pag. 203. find 
fauter Lügen. 

*) Den ſchmutzigen Proce und des Methodius fonders 
bare Verantwortung findet man bey Baronius und 
allen Gefchichefchreibern. Pagi ad Baron. XIV. pag. 
267. bat aus Scylitzes die Strafe der Bilderfeinde her⸗ 
beygebracht, die auch Cedron. II, pag. 425. nicht vers 
geſſen. A 
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ber unter diefem Vorwande bienden, oder doch zwey⸗ 
bundert Geiſſelhiebe geben „ die größte Anzahl y die je 
ein Verbrecher erhielt. *) _ 

Der weibliche Sinn und die Liebe der <heodora für 
isren Gemahl zeigte fi auf eben der Verfammiung, 
nachdem Methodius den Vorſitz genommen hatte, auf 





*) Simeon Logotheta pag. Sas, erzählt, wie er dem 
Bilde die Augen ausgeſtochen, (ein laͤcherlicher Einfall 
für einen fo ernfien Mann, wer wird bus glau—⸗ 

ben 7) hätte die Kaiferin ihn blenden laſſen wollen, fey 
aber gehindert worden, und habe ihm zweyhundert 
Geiffelhiebe geben laffen, xarvdstca 53 ziunss zai 
nasrigss aurdv Sraxoaloıg Adgoıs pag. 3525-24 erzählt 
ee aber bie Gefchichte ganz anders und läßt ihn er ſt 
geiffeln, dann die Augen ausſtechen. Bir 
feheint doch das Erſte wahrfeinlicher, ungeachtet alle 
Gefhichticreiber in der Freude ihres Herzens das 
Andere erzählen. Das Zolgenbe ift nad) dem Coatin. 
Const. pag. 70. Ich darf mich hier in den Streit über 
Theephilus Seligkeit nicht mengen; Pagi und Bare- 
nius haben Aunal. XIV. pag. 26. Alles darüber gefams 
melt/ befonder6 Pagi Nro.X, XI, XU, XIU. Die 
"Sache ift übrigens fehe wichtig, und ich hätte wohl 
Luft, darüber zu unterſuchen, fie hängt mit der Lehre 
zufainmen, die die neuern Griechen annehmen , daß 
auch aus der Hölle Erlöfung fey , wie bey den Kathe⸗ 
licken aus dem Kegfeuer ; bier müßte mar dem Wege 
v folgen, den fchen Combeſis und Leo Allatius einge 
ſchlagen, nur nis mit ihrem Vorurtheil, ber Weg 
führt zu Origines zurück, aber er ift dornicht. 


ge 
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eine naive Weiſe; wobey 85 nur befremdet, daß diefels 
ben Leute, die Fein Bedenken fanden, den Johannes, 
der oft den Sähzorn ded Kaiferd gemäßigt, nie feinen 
Eifer gereizt hatte, heftig verfolgten, Theophiluß, der 
fo graufam mit den Släubigen verfahren war, aus der 
Hoͤlle zu erlöfen fi) nicht bedachten, mie es ihe Sntereffe 
forderte. Theodora naͤmlich trat in der Verſammlung 
auf, und erklärte den geiſtlichen Herrn: „daß fie ihnen 
„zu Gefallen den Bilderdienft wieder hergeſtellt habe, und 
„eingewilligt, Daß man die Befchlüffe der zweyten Kir⸗ 
vchenverſammlung von Nicha flr Slaubendgefegeerfenne, 
„fie hoffe aber dafür, daß die Verſammelten, melde 
„die Bilderverehrung durch Faiferliches Anfehn angeord» 
„net zu fehn wünfchten ihr fchriftlich erfläcten: daß fie 
„dem verfiorbenen Kaifer DVergeffenheit alles deſſen, 
„was er im Leben gethan, und Vergebung aller feiner 
„Sünden von Gott auswirken wolten. Solltet ihr, 
„rügte fie hinzu, in Diefed Begehren nicht willigen, fo 
„werde ich auch Die Bilder nicht wieder aufrichten laffen.” 
Darauf nahm Theodorend Freund, Methodius, das 
Wort: „gerecht ift ed, fagte er, allerdings, was die 
„Kaiferin verlangt, und Ens gebührt ed, denen, die 
„und Gutes gethan haben, wieder Gutes zu ermeifen, 
„befonderd, wenn ed fromme Zürften find; aber 
„freilich koͤnnen wir nicht denen, die ſchon in ein andred 
„Leben gegangen find,.Bergebung von Gott erhalten, - 
„und rühmten wir und deffen , fo würden wir größere 
„Dinge verfpredyen, als mir feiften koͤnnen. Es ift wahr, 
„und find des Himmelreichs Schlüffelanvertraut, wir füne 
„nen es nad) Belieben öffnen und ſchließen; Doc nur 
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„denen, die hienieden im Leben noch wandeln, denen, 
„die leichtere Bergehungen begangen und ihre Sünde vor 
„dent Tode bereuer; die aber, die mit böfer Ahndung 
„von binnen gefchieden und drüben der VBerdammniß Ur⸗ 
„theil offenbar ſchon empfangen, Die rettet unfere Hülfe 
„nicht.” Ob nun die Sache vorher fon audgemadht 
war, oder ob Die Kaıferin, um ihren Gemahl, wenn 
nicht wirklich, Das konnte fie ja nach Methodius Wor⸗ 
ten nicht hoffen, doch in der Meynung die Menſchen aus 
der Hoͤlle zu retten, die Nothluge erſann, genug, fie er⸗ 
klaͤrte der Berſammlung, daß ſie dem Theophilus kurz 
vor ſeinem Ende vorgeſtellt habe, welche geiſtliche und 
leibliche Uebel aus der Ketzerey des Bilderſturms ge⸗ 
floſſen ſeyen und fließen, koͤnnten, und daß er, gerührt 
von ihren Vorſtellungen, mit Snnigfeit die Bilder ums 
armt und gefüßt habe. Die Berfammlung, Die Theo. 
dora nicht beleidigen Durfte,und den Bıldern nicht ſchnel 
geyug zu ihrer vorigen Ehre helfen zu koöͤnnen glaubte *), 
betreuerte der Kaiſerin, daß, da dem alſo fen, fit für 
den Zheophilus Vergebung feiner Shnden von Sott 
ſuchen weiten, zu finden verfihert wären, und ihr 
darüber eine förmliche Urfunde ausftellen wollten. 
Methodius ward dann als Patriarch dem Volke 





*) Alſo nicht überzeugt von der Wahrheit der kaiſerlichen 
Erzählung, deren Falſchheit nererifh war. Der Con- 
tin. Constant. pag. 90. iſt naiv genug, dies zu fagen, 
Tatryg Exslvos axaöotts T7c parıjs ana zal For Tec” 
wov z7g Auyousdfc sulasgderreg za apa TYP ayier 
enörar Chtouvrig zug  T.). 
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vorgeftentt, und ſchon am erften Senntage der Foaſten 
(39. Febr. 84a.) das Feſt der Wiederherftellung der Bil⸗ 
der begangen, dad man noch jetzt Jährlich unter dem’ 
Namen des Feftd der Orthodoxie feiert. Am beftimms 
ten Tage verfammelten fib alte Gelfitten, die in der 
Hauptitadt waren, im Palafte des Patriardhen *), und 
zogen mit Kreuzen und Bildern und geiftlicher Mufif in 
die Sophienfirhe, mo fih bald hernach die Kaiferin 
einfand, wohin der junge Kaifer gıtragen wurde, und 
wo fi der ganze Senat verfammelt hatte. Mit brens 
nenden Kerzen in der Hand zogen fie in feierlicdyer Pros 
ceffion bid an die Hauptthtire der Kirche **), mo fie uns 
ter Befang und Gebet die Bilder wieder befefligten, dann 
in der ganzen Kirche einen Umgang hielten, liberal an 
den alten Pläken die Bilder, die Dort einſt geftanden, 
mieder errichteten, und endlich noch einmal fid) gelobten, 





*) ch vwehme meine Nachricht aus dem auctor anony« 
mus graecus bey Goar in ben Not. poster. ad Cedr, 
pag. 44, wo die ganze Stelle fieht. Bey Baron, XIV, 
pag. 2802-85. und ſchon vorher und nachher find andre 
Nachrichten daruber. Ueber die KZaften » Rechnungs 
und den erften Sonntag der Lateiner und Griechen, 
Pagi ad Baron. XIV. pag. 266. Nro, XV. Weber bie 
Art, wie fpäterhin das Feſt der Orthodoxie begangen 
ward, Constant. Porphyrogen. Ceremoniale aulae 
Byzant, T. pag. 92. ed, Reiske, 

9) xrevagiag, Eommt nur hier vor, fonft nie, obgleich. 
die Hanptthüren mande Namen führen. Man vers 
gleiche Du Fresne, der dies bemerkt has, — Constsat, 
Christians lib, III, pag. 24. 
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Das Zeft alle Jahr zu erneuen. Der Möndy, dem Theo» 
philus die Verſe hatte ind Geſicht punftiren laſſen, der 
feinen Bruder überlebt, war unter Denen, die der Beier 
beywphnten; Methodius verfchaffte ihm Die Stelle eined 
Biſchoffs von Nickgg. und ald man nicht zugeben wollte, 
daß ein irrender Mönd) eine ſolche Würde behaupte, 
fo fhüste ihn Theodora, und die Verſe in feinem Ge⸗ 
fiht waren ihm Zeugniffe. Aber er vergalt Theodorens 
Guͤte ſchlecht, und ihr Betragen gegen Ihn mußte trau 
ige Ahndungen in den Seelen aller treuen Unterthanen 
ber die Erziehung ded jungen Kaiſers und den Einfluß 
des Theild der Beiftlichfeit, dem die Neligion am menigs 
fien am Herzen lag, erweden. Gleich nad dem Zefe 
der Orthodoxie bewirthete die Karferin den Patriar⸗ 
chen und fein Gefolge, in dem ſich audy Theophanes bes 
fand ‚: beftete während des Mahls einen feften Blick auf 
dab Geſicht ded Moͤnchs, verwunderte fid) über Die Ge⸗ 
duld, mit der er Die Schmerzen der Operation ausgehal⸗ 
ten babe, und fagte: wie bat ed doch meinem Gemahl 
einfatten koͤnnen, jemand fo behandien zu laſſen? Ja 
wohl, rief der unverfhämte Möndy, der fi) doch durch 
Ihre Gnade hatte zum Bifhoff von Nicaͤa machen laſſen, 
Daflır werde ih ihn auch vor Gottes Bericht 
eitiren! Die Kaiferin, ftatt den unverfhämten Men; 
ſchen entweder zu verachten, oder aus dem Palafte zu 
jagen , begann ganz betrübt,, den geiftlichen Herren Vor⸗ 
wiürfe gu machen, daß fie ihr ſchriftlich gegebenes Ber» 
fprechen ſchlecht hielten , wo dann freilid der Patriarch 
und die andern Geiſtlichen Dad Unchriſtliche und Grobe 
der Yeufferung empfanden , und verſicherten, es folle 
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beym Alten Beiden , möge auch Theophanes ſagen, 
was er wolle. 

Man ſieht leicht, wie unter dieſen Umſtaͤnden die 
Erziehung des Kindes beſchaffen ſeyn mußte, und ſchau 
dert, wenn man erfährt, Daß Bardas, der es mit Uns 
willen fah, daß Theoctiſtus und feine Moͤnche mehr über 
Theodora vermochten, ald er, Dad Kind auf Sagden, 
Schmaͤuſen, Spielen, und. zu Poffenreiffern mitnahm, 
um ed an fi gu knuͤpfen, und von feiner Mutter zu 
entfernen. Sein Plan gelang ihm beffer, ald ein meis 
ferer ihm vielleicht gelungen wäre. Er bradte es 
bald dahin, daß in den Jahren der Kindheit die Sinn 
lichkeit Michaëls fo flarf ward, wie wir fie nur mit 
Schaudern im Manne erbliden. lm diefe Art von Er 
ziehbung zu vollenden, gab man dem Kinde einen Hofe 
meifter, der durch thoͤrichte Nachficht die Fehler der Nas 
tur vermehrte, fi) ganz ald Werkzeug des ehrgeisigen 
Onkels gebrauchen ließ, und Michael unaufhoͤrlich davon 
unterhielt, daß er eigentlich Kaifer fey, und Alles ihm 
gehorchen müfle, feine Mutter und Schweſter aber im 
Befige feines Eigenthums ſich feſtſetzen wollten. Das 
gefiel nathrlid dem Knaben, er nahm früh Miene und 
Ton eined Kaiferd an, Bardad unterfiügte ihn gegen 
feine Mutter, und nur der alte Kanzler ftand eigenſin⸗ 
nig im Wege. Die Schagfammer ftand ganz unter Theo⸗ 
dora's und Theoctiftus Einfluß, fie ließen fie nad) den 
Srundfägen Des Theophilus verwalten; dad Geld zu den 
Luftbarfeiten , mit denen man Dad Kind verbarb, ward 
- nicht leicht erhalten; auch Died diente dazu, Theodora 
und ihren Kanzler dem Knaben ald Zeinde zu fchildern. 
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Noch mehr; der ſchaͤndliche Hofmeifter folte gu einer 
höhern Reichswuͤrde befördert werden, der Kanzler vers» 
meigerte ftandhaft feine Einwilligung, und erflärte, 
ald man ihn um die Urſache fragte, feft und edel: daß 
er die Ehrenſtellen des Reidyd nur Würdigen ertbeilen 
- dürfe, und jedenlinwürdigen davon außfchließen müſſe. 
Man mird es begreiflich finden, daß Theoctiftuf, de: 
den Einfall bekam, den General’ zu madıen, und einen 
Zug nad) Ereta zu führen, (844) unglücklich in feiner 
Unternehmung war. Man beſchuldigte Bardad, Daß er 
durch falfhe Geruͤchte, Offiziere und Soldaten bewogen, 
‚den Kanzler zu verlaffen und zu verraihen, wodurch das 
Reich ein Heer und eine Flotte verloren habe. Daß an 
diefem Gerüchte viel Wahred ſeyn mochte, beweiſet der 
Umftand, daß er oder Manuel einen Offizier, der zu 
den Ungläubigen tibergegangen mar, hernad) nicht allein 
wieder in Dienfle nahmen, fondern ihn aud) bey Dem 
jungen Kaifer als Kammerherrn anfteliten.*) Der Emir 
von Ereta ward durch das verunglückte Unternehmen, 


- 





*) Aus Georg. Monachus pag. 395. verglichen mit 398. 

' aus ihm und Simeon ift auch das folgende. Axodsi. 

yagi Georg. Mon, 1]. c. ift gewiß ein Eretenfer, Geerg 

Laßt ihn mit 400 Schiffen heran ziehen, Simeen 

mit 200. die Nachricht Über der Gefangnen Auswech⸗ 

felung iſt aus Bar. Hebr, Chron, Syr. Il page. 164 

Die Anecdote über die Bruͤcke und daß der Chalif Nie 

mand auslöfen wollte, ber nicht den Koran ale erſchaf⸗ 

fen erkannte. Abulpharagius hist, dynast. pag. 169. 
kann man bey Gibbon lefen. 
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fo muthig, daß er aus feiner Infel Ind aus Syrien 
eine Zahl von zweyhundert Echiffen gufammenbrachte, 
Thecetiftuß, der ihm entgegen ging, aufs neue dıbers 
mand, und die Hauptftadt würde angegriffen haben, 
hätte nıcht der Sturm die Schiffe an der Lycifchen Küfte 
zerfchmertert. Als Theoctiftus in bie Stadt zurüid fam, 
twarf er die Schuld, daß der Zug mißlungen, auf den 
Bardad, und ihr Streit ward Öffentlicher.“ Ein Gluͤck 
war ed, Daß damals dad mächtige Reich der Ehalifen 
an innern Unruhen litt, und Al Wateck Motaſems grau» 
famer Eohn, die Schwaͤche der Griechen und ihre Streis . 
tigfeiten mit den Pauficianern nicht benußen fonnte,fonft 
würden fie doppelt das Unglüd einer ſchwachen Regies 
rung gefühlt haben. Wie jebt Die Lage des Ehalifats 
war , nahm Wated die Sefandfchaft, melde Theoctiftuß 
und Theodora an ihn fandten, gütig auf, und nach eini« 
gem Etreite uber die Auswechſelung arabifcher Krieger, 
(dad waren die, welche in den Händen der riechen wa⸗ 
ren), gegen Landvolf, Weiber und Kinder , Die die Ara⸗ 
ber aus dem Ehriftenlande hinweggefuͤhrt, verftand fich 
der Ehalif zu einem billigen Tauſch, and alle Ehriften, 
felbft die ald Sclaven im Palafte zu Bagdad waren, 
erhielten ihre Sreiheit wieder. 

Thesctiftus indeffen, obgleich er wohl merken mußte, 
Daß Bardas ihn zu ſtuͤrzen ſuche, und die Leitung Frieges 
rifcher Unternehmungen nicht fein Zac) fey , ließ ſich 
dennoch von feinem heftigen Religiongeifer fortreiffen , 
das Reich in Händel zu verwideln, deren Ende nidıt 
abzufehen war. Die Bilderfreunde nämlidy machten ihn, 
ihren Schüger, darauf aufmerkſam, Daß der Bilder: 

\ r 


⸗ 
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dienſt aller Strenge ungeachtet, nicht ſicher gegründer 
fey ; fo Tange noch an der öftlidhen Graͤnze, in Pontur 
und Melitene, eine Parthey von Chriften wäre, die nicht 
allein Die Bilderverehrung, fondern aud die ganze Hie 
rarchie deu Kirche ald eine Entartung des Chriſtenthums 
anſehe. Da man nun alle Bilderfeinde und gemäßigt 
Denfende vom Hofe und den Aemtern entfernt, und 
Möndye an die Stelle der Bifchöffe, die ed nicht geweſen 
waren, gebracht hatte,fo wird ed feinem auffallen, wenn 
am Hofe nur eine Stimme darliber war, daß Theodora 
ihren Verdienften um die Religion die Krone auffeßen 
werde, wenn fie die Mefte der Manichäer, gegen die 
man ſchon fo oft im griechiſchen Reiche den meltfichen 
Arm bewaffnet hatte, gunz audrotte. Died waren die 
fogenannten Paulicianer,, deren Lehre wir, obgleidy mir 
noch zwey Schriftfteter, Die ſich mit ihnen zur Zeit ihrer 
hoͤchſten Macht unterhielten, übrig haben, nicht genau 
fennen. *) Und ift ed bier genug zu wiſſen; daß fie die 





*) Man wirbe fi fehr irren, wenn manglaubte, bey 
Baye im Artikel Pauliciens über dieſe etwas zu fin- 
den. Gegen die Orthodoxen ift der Artikel gerichtet. 
(Note M. enthält in nuce die Abficht des Artikele, man 
muß damit vergleichen, Leibnitz Theodicee Amster- 
dam. Troyel 1710, 8. pag. 508, und man wird un: 
terrichtet, freilich nicht über die Paulicianer gerabe.) 
Für den erften Anlauf ſehe man Gibbon Tom, X, cap, 
LIV.pag. 61. seggq. ed. Basil, bey Schroͤckh, Kirchen: 
geſchichte Theil 23. pag. 314. folgg. Eennt man dic 
Manier. Kurz in Mosheims vollftändiger Kirchenge 
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chriſtliche Lehre allein aus der Bibel fhöpfen wollten, 
und die Traditionen und Eoncilienfhlüffe verwarfen, 
fo wie fie einige ald Acht anerkannte Blher der Bibel 
nicht dafür Hielten. Auſſer diefem beſchuldigte man fie 

mancher Lehren der Manichaͤer, welche zwey Grunde 
weſen, ein gutes und ein boͤſes annahmen, die, ewig 
im Kampfe und wechſelnden Siege, Urſachen der Suͤn⸗ 
den und der engelreinen Tugend der Menſchen waͤren. 
Wenn man auch nicht ſchon unter den vorigen Kaiſern 
von heftigen Verfolgungen der Leute gehört hätte, fo 
würde man ſich doch leicht denken, daß eine ſolche Secte 
dem Kaffe nicht entgehen Fonnte. Eonftantin Pogona« 
tus hatte ſchon gegen fie einen gewiſſen Eimeongefchidt, 
der fie zuerft mit Feuer und Schmwerdt befehrte , dann 
aber felbft zu ihnen übertrat, und ſich ald Prediger ih⸗ 
rer Lehre befannt machte. Ssuftinian der Zweyte erneu⸗ 
erte die Berfolgungen gegen fie, und erhöhte Dadurch, 
wie faft immer Drud einen Gegendrud erzeugt, ihre 
. innere Stärfe, die bald auch ihre Auffere Verbreitung 
fo beförderte, daß in Furzer Zeit, die Secte ganz Kappa» 
docien erfügte. Leo der Sfaurier, den die Bilderfreunde 
ſchon zum halben Juden oder Mohamedaner machten, 





ſchichte. Heilbronn 1772. ar Wand pag. 258. und 
folgg. in ben Noten des Überſetzers. Baron, XIL 
pag. 489 und XIV. pag: 313. segg, ift uncritifcher, 
al6 irgend wo; dies aus Lucas Siculus und Plıorius 

.. gu berichtigen, war nit Pagi's Fach, mich würde es 
zu weit führen, fo fehr mid Dulcin, der aus ihnen 
hervorgegangen, dahin zieht. 


! 
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wollte nicht andy Schüger der Gnoſtiker und Manichaͤer 
heißen, und fuchte deshalb Die Auebreitung, die fie un 
ter feinem Vorgänger genommen hatten, zu wehren, bes 
wirfte aber wie Diefer, Nichts, als daß fie mit g.öf:e 
‚rem Eifer an ihrer Lehre hingen. Die Einfaͤlle Der Ara⸗ 
ber unter Conftantin und Irene verfchafften ihnen eınige 
Ruhe, weil man fürdytete, fie möchten ſich, wie fie ſchon 
zu Leos Zeiten gethan hatten, an die Zeinde des Glau⸗ 
bend anſchließen, und das and verbeeren beifen. Furcht, 
oder der Wunſch, fie nad) und nach aus ihren alten 
Eigen zu entfernen, bewog vıcleidht den Nicephorus, 
die Verfolgungen gegen fie einzuſtellen, und ihnen in 
Phrygien und Lycaonien Duldung zu ertheilen. *) Die 
Maasregel war aber den Moͤnchen ein Aergerniß, und fit, 
welche den ſchwachen Michael den Erſten vegierten, bewo⸗ 
gen ihn, Die Keker aufs neue zu verfolgen. Bor Auen 
lag ihm der Patriarch Nicephorus an, und mußte ihm 
ſo dringend vorzuftellen, Daß es feine kaiſerliche Pflicht 
fey, die Ketzer, die fi) täglidy) vermehrten, auszurotten, 
daß er die Todesftrafe gegen fie. feiifegte. Weil aber 
Michasl nicht durd) eignen Willen fondern durch andrer 
Leute Reden beftimmt ward, fo hörte er in einem ans 
dern Staatöräth die Stimmen politiſch Fluger Männer, 
Die ftandhaft behaupteten, man dürfe Niemand um des 
Glaubens willen hinrichten; es wurden freilidy auch noch 
hernach Viele gemordet **), nach dem Geſetze aber war 





*) Theoph. Chronogr. pag. 328. 
*%) Theoph. Ghronogr. pag. 833. ärgert fi, daß Je⸗ 
mand auasas (dumm) lehrte, dag man um des Glau⸗ 
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Doch die Todesſtrafe in eine Ghtereinziehung vermandelt 
worden. Der damalige General des Oſtens, nachher 
Kaiſer, gen Dar Armenier, mußfe den Befehl ausflih⸗ 
ren den, Ketzer Guͤter einziehen, ‚fie ſelbſt aber. Über Die 
GSraͤnze areiben, und hatte bey dieſem Auftrage als geiſt⸗ 
liche Cormigarien / den Viſcheff. Thomas von Reutaͤ⸗ 





bens willen ben keuten vie * Köpfe nicht ab{äüneiden 


duͤrfe, und ſucht das Gegentheil aus der Bibel zu be 


weifen, vergißt aber, daß Gott dorf fträft “und 


Paulus nur wünſcht. om Michael heißt es: zu8«. - 


Anv Tıumplar anobnranvog ralg Niegpögov ob 
aylordrov zarpiägyov ser 20 anoeßdn uicurhe 
oc. — Daniı hielten vernänfügesänfimte die Sache 


“ zuarüd , voll Freude ſetzt aber er, als ptwas Erhaſchtes 


binzu: aAd? 6 evasfng Banıhsbs Mixanı oux. HAlyovg 
auror azirıper. Wie, kann men fo. nam. ‚und fo 


grauſam zußleich fen! May höre ben Maimbourg, 


deflen Ton ganz anders lautet, und beffen Stelle ge⸗ 
rade die Paulicianer betrift. Histoire des Jconoclas= 


tes or de la’ translation de N’empire aux Frengols pag 


571. und 572. Theodor — —  s6 rösolut de 


procurer efflcacement la conversion de ces ‚Paulitiens 
. ou d’en delivrer ’empire stile: s’opposoient opiniätre» 
ment à leur veritable! honheur. —- Id ’est vrai que zey® 


suxquels’elle donna ls conımission: &t des forces pour 
y travaillex ‘en’ userent avec top de rigueur et de 
cruaurk, — — pag. 973. Mais l’imperatrice qui n’ eut 
point de part à cette inhumanite de ses lientenants 


ng —— Pas d’en tirer cet avantage que l’empire da 


regne de quatoxze ans etc, et. 


moins fut neitoy& de cette vermine durant tout son 
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farea und einen Abt Parafondaced zur Seite. Er fuchte 
ats Käiſer zu vollenden „ was er ald General angefangen 
Hatte, weil er den Haß der Bilderftärmerei Durch Ketzer⸗ 
verfolgung lindern woͤllte. Thomas und Parakondaces 
fuhren in ihrer‘ Inanifition fort, und brachten endlich 
Die aimen Paulicianer ju folcher Wuth, daß ſie auf den 
Math ihres Lehrers, Sergius, die beyden Ketzerrichter 
Überfielen, ibdteten und fid) ind Arabiſche Gebiet relte⸗ 
ten. Die Araber, damals duldſamer, als die Griechen, 
weil ihr Intereſſe es foderte, gaben der heftigſten Claſſe 
der Paulicianer, den Aſtaten, in Melitene Wohnſitze, 
von too auß fie die Länder der verhaßten Griechen vers 
heerten. Zwar ward ihr Fuͤhrer, Sergius, erfchlagen ; 
aber feine "Schüler, Michasl Kanakares und Johan⸗ 
nes, gaben der Secte eine Conſtitution, die ihre Dauer 
ſicherie. Michasl und fein Sohn Theophilus waren zu 
ſehr bemüht, die chriſtliche Lehre ihrer alten Reinheit 
wieder näher zu bringen, als dag fie nicht hätten ſuchen 
ſollen, eine Parthei zu beguͤnſtigen, die die Moͤnche 
haßte, wie ſie. Im Vertrauen auf den Schutz der 
Kaiſer ſcheinen die Paulicianer als ruhige Buͤrger ſich 
wieder in ihren ehemaligen Sitzen niedergelaſſen zu ha⸗ 
benz fie gaben wenigſtens dem gtiechiſchen Heere tapfere 
Streiter, als Theodora und Theoctiftud aufs neue den 
Einfall bekamen, (844) dieſe Leutermit Güte oder Ge⸗ 
walt in ihre Kirchen zu zwingen. Waͤren die Paulicia⸗ 
net fo leicht zu belehren’ geweſen, als Die Anhuͤnger eines 
gewiſſen Zelikus, eines kaiſerlichen Secretairs, Die man 
bey einer Feierlichkeit in weißen Kleidern einen Umgang 
„halten, und dann neu firmein ließ, fo hätte man es 
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verfuchen mögen; aber der Glaube der einfachen Seele, 
die auf Erden menig hofft und dafdr an dem Himmel 
deſto inniger hängt, ift nicht fo leicht vertilgt,. ald eine 
Teichtfinnige Mepnung des Bürgerd einer Hauptfkadt. 
Dazu kam noch die Unvernunft und Braufamfeir der 
Leute, welche Theodora mit diefem Geſchaͤfte beauftragt 
hatte, ba dieſe damit anfingen,. womit fie. ins ſchlimm⸗ 
ſten Fall Hätten enden ſollen. Sudales und feine Be⸗ 
gleiter, der Sohn des Dukas und Argyrus/ ließen Die, 
welche ihnen als Paulicianer angezeigt wunden, koͤpfen, 
ertränten, kreuzigen, wenn wir auch zur Ehre der 
Menfchheit und des Umftandd, daß beftimmte Zahlen 
ſchwer zu erhalten, und fo freigebig auch die Gefchichte 
Schreiber damit find, felten richtig befinden werden, 
bedienen wollen , "um zu bezmeifeln,, Daß gerade hundert⸗ 
taufend gemotdet wurden. Einer von ihnen, Carbead, 

der als erſter Adjutant *) Bey dem Obergeneral der Ana⸗ 


9) Hoaronabödropng rer» aoxr. Dies Wort bat 
Goar Not, post, ad Cedrenuim pag. 44: erflätt: rem: 
Fopavdärap magisrianorum et pracconum präefecti, 
Du Fresne hat das Wort nicht, kavdkrag muß man 
aber unter uoyıorgiavog fuchen, welches er fonderbar 
genug agens in rebus überſetzt. Man. vergleiche na: 
öarov, wo man aud) die Kommandeworte beym gie: 
hifchen Heer findet. “Dann auch mandatum in Gloss, 
med, et infim, Latinitatis. liber nenroukrödtag finde 
ich bey Reiske nichts, und mad er Constant, Purphy- 
rogen. Ceremoniale aulae Byzantinae Tom. II, pig. 61, 
b. übel kandiroges ſagt, iſt nicht bebeutend: 
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tolifhen Truppen, dem Theodokus aus Drelitene, diente, 
"ging, als er hörtt, daß fein Vater unter den Gekreuzig⸗ 
.ten ſey, mit fünftaugend Mann von feinen Anhängern 
‚zum Emir von Melitene über, und. ließ fid) durch Diefen 
"dem. Ehalifen vorſtellen. Der Ehalif ſah fogleich ein, 
welchen Nutzen er von diefen Leuten ziehen koͤnnte, und 
"gab ihnen ein Stuͤck Landes, mo. fie Argaud und Amars 
erbauten , wohin fid) die immer noch hedrängten Pat 
licianer Der andern Gegenden zogen, und bald in folder 
Anzahl fammelten, daß fie eine neue Stadt grümdes 
‘mußten, melde der Hauptfig ihrer Macht wurde. Da 
"man. ihnen alle Rechte geraubt, fo glaubten fie fein 
Pflichten mehr gegen das Reich zu haben, und Theoctis 
ftu6, der dad Land von Kekern reinigen modte, gab 
einer Fühnen Colonie von Kriegern den Urfprung, dit 
von jet an nicht aufhoͤrten, das Meidy zu beimrubigen. 
ie würden durch ihre Wuth, durch ihre unaufhoͤrlichen 
Cinfätle, den Arabern vielen Vortheil gebracht haben, 
wenn nicht diefe zu der Zeit unter fich felbft zerfallen 
waͤren, da der Chalif Bafar, gewoͤhnlich Motavaiel, 
-feine Untertbanen graufam mißhandelte, mährend feine 
Statthalter unter ſich Krieg führten; das ift die Urſach 
warum wir die lange demüthigen Paulicianer nach dem 
"Siege des Emird von Melitene Über feine Nachbaren 
auf einmal in einer ganz andern Geſtalt als biöher er⸗ 
ſcheinen ſehn. 

Die ungluͤcklichen unternehmungen des Theoctiſtus 
wußte Bardas geltend zu machen, und fuͤr ſich und den 
jungen Kaiſer eine Parthey zu bilden, die die Theodora 
von der Regierung verdrängen ſoͤllte; aber der Kanjler 
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war ihm zu ſchlau, er mergmweifelte.danany ihn anderß r, 
als durch eine Gewaltthaͤtigkeit ſtrzen zu koͤnnen, und, 
auch dieſe konnte er nicht. ben, falange,Manusf und. 
Theoctiſtus Zreunde waren; er mußte fie alfo. entzwepen. 
DManmel war unter den dreyen, denen Theophilus einen 
Antheil au. der Megittung hinterließ, unſtreitig der, 
Edelſte, Died. zeigte er gleich nach dem Tode des Kaiſers. 
Er hatte es nämlich aber ſich genommen, der neuen Re⸗ 
= sierung die Zuseigung der Soldaten zu gewinnen, hatte 
Diefe zu dem. Ende, im; Hippodromus verſammelt, und 
. fie in. einer, langen, Pede an die Pflichten erinnert , die 
ſienahm ſchuldig wären, and an Die Belohnungen, melche 
er ihnen ertheilt hätte: -Die Gol daten nahmen die Worte, 
fuͤr eine, Einleitung av. ainer. Anfforderung. ihn felbft 
‚auf den Thron zu haben,, und riefen, ohne das Ende 
ſeiner Rede zu erwarten, ihm lauten Beyfglt zu. Sobald 
er dies merkte, Mandeenen Die Rede und war der Erſte/ 
weicher aurief: ae a Michaslund der Theodora 
Langes Leben und’ eine glüdliche Regierung! 
Die Truppen flgten ſich zwax in den Wien ihred Ges 
nerals; aber langſam und Ungern. Er mar.ed wohl audyy 
der der Sprache, die Thendora. gegen die Bulgaren 
annahm, die Kraft Sieh, und. fie zugleich Durch Die That 
unterſtuͤtzte. Der Fuͤrſt der Bulgaren, Bogoris*), wodte 
‚perfuchen, einen Tripnt gu ertrotzen, ſchickte eine. Ger 
ſandſchaft nah Conſtantinopel , obgleich ſchon feit Leo 
*) Wie ſich die verwisrten Erzählungen bey Leo Gram- 
maticus pag. 565. vereinigen laffen, wird ſchwer zu 

fagen feyn und perdient auch wohl Feine Mühe -. 
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des Armenierögeit kein Tridur mehr war bezahlt morden, 
und drohte , daß er den Waffenſtillſtand brechen und das 
End verheeren werde. „Wenn bu Died thuſt, erwiederte 
v„Theodora auf Manuels Rath, weil du ein Weib leicht 
„zu beſiegen hoffſt, fo wiſſe, daß ich Dis ſelbſt entgegen 
„iehen werde. Siege ich dantt; fo wirſt Du den Schimpf 
„haben, daß dich ein Weib beſtegt hat, wirft du aber fi 
„nen, fo haſt du den elenden Ruhm, ein Weib Kbermuns 
„den’zu haben. DaManın! wahrſchetinlich Diefen Karten 
vurch eine Anzahl Truppen, die er den Geſandten zeige 
Nahdrud gab, fo erneuerte Bogorid den Waffenftilikend, 
und ließ ſich in Unterhandlungen Über die Audwechfelung 
der ſchon länger; unter den Bulgaren befindlichen griechi⸗ 
ſchen Gefangnen ein. Unter dieſen Gefangnen mar tive 
Schweſter des Bulgarenfürſten, melde in Conſtantino⸗ 
pel in der chriſtlichen Religion war erzogen worden, und 
gegen einen: Mönch ausgetaufſcht ward, Der bey dem 
Heyden Bogorid viel gegolten und durch fejnen Fangen 
Aufenthalt am Bulgarifhen Hoft die Spracheder Bat- 
baren voͤllkommen erlernthatte; zwep Dinge, die die 
Belehrung Ber- Bülgaren befbrdern halfen. 

Nicht ſo ruͤhmtich für Die Theodera endete der Streit 
mit dem Sohne Lothars, mit. Ludwig dem Zuepten, 
der damald als Römifcher Kaifer in Stalien refidirte. 


Unwahrſcheinlich iſt es, dag diefer Streit begann , weil | 


ihm Thekla zur Gemahlin verſprochen war, und auf 
feine Sorderung (853) nicht zu Theil ward *), wahr 





%) Die Annales Bertiniani, Murat, rer. Italio, ecxipt I. 


? 








* 


667 


Tcheinlicher, weil die. riechen. mit Unpilten ſaben, daß 
ein Fraͤnliſcher Derrfcher. maͤchtiger im untern Sjtolien 
ward, alß ſelbſt Karl der Großz geweſen war. Lange 
ſchon hatten, wie wir geſehndie Araber, Die Küfteg 
perheert, ſig hatten die heſten Haͤfen erobert, und ſtreif⸗ 
ten von · dort aus ins Land. aber immer behaupteten. Die 
Sriechen Hein Feſtungen Der. Kliſte und kaiſerliche Reſhtt 
Jetzt ſtarb. (853) der Longobardiſche Herzog, pan SBege⸗ 
vent, Sitard, und feine Unterthanen, zu. denen an 
auch bie Salarnitaner zöhlte, waren getheilt,, oh er dey 
Rade chis, den erſten Miniſter def Sicard, odet feinen 
‚Bruder Sicomili — ER: als Gadelchis die Arge 


— nun", ae en Dach 


pag. 553. zum — 853 fagen m freilich re 
-Ydro non minus coftra! Ludovioam Rlidtn Lotharii 
= regem Italise concitantur, propibr miam Anpchtus⸗ 
Constäntinopolitani ah wu Hesiponsetam.seginduejes 
nuprias: venire differemteun „- abes der Verf; war aicht 
weht unterrichtet. In ben: Staltiniktren Chroniken 
dieſer Zeit, bis auf Baſil, hort man nur vom Frag⸗ 
ken, Congobarden, Saracenen, nichts von Griechen. 
Über das Folgende vergleiche mon, aufler, dem Erchem⸗ 
pert (und Peregrinus und Pratillus in ihren Anmer⸗ 
kungen zu den Chroniken,) beſonders noch Anonymi 
Salertani Chronicon Murat. II. pars Itda pag. '223- 
228 und die additamenta ad 'Camill, Poregrinii hist. 
Longobard, Murat. Vol, II. pag. 266 #gg. Lubbvig 
ber ate belagerte Bari vergeblich, daß es aber doch 
nicht in den Händen der Araber blieb, hat fihon. Mansi 
adBaron, Annal. XIV,pag. 406. en und ad — 
Brno bewieſen. 


u we cr. 


568 

der herbey rief, und Hein Beneveni aufnahm, worauf 
Sironulf Ludwig um Hülfe Bit. "Det Franke erſchien; 
Bil deyden kongobardiſchen Fuͤrſten unterwarfen ſich 
feiner Entſcheidung; et forderte von ihnen die Huldigung, 
und tpeitfe dann ‚ohne der Griechen Kechte! an gewiſſe 
SEtuͤcke des getheilien Gebietd zu achten, Bad kand unter 
bepde, daß der eine Herzog von Benevent, dee andere 
Von Suſetno ward. Balb rüdte er weiter vor, fehränfte 
MEULABEF ein, eroberte’ die Seeſtaͤdte/ achtete der Grie⸗ 
Wenwenig/ und Foͤcht mit ihren Truppen. Der Zwiſt 
nbe die Gefechte, die daraus entſtanden, glichen aber 
“gie iner leichten Anternehmung flit: ˖ den Augenblick, 
als einem ernſthaften Kriege, und Ludwig genoß bald 
‚in Frieden feiner Beulen. ..r 

1 Während biefer. Zeit. exwuchs Michaei und eifte 
Buch Mardad ſchaͤndliche· Sorgen ‚fo: den Jahren 
vpraush⸗daß man; jhm ins jarteften Mter eine Gemahlin 
gab zer "Eine andre: Werbindung zu :verhhiten. Se 
ſParſamer Throdbra und Theoctiſtus waren , je mehr fie 
Yen Knaben Anzufgeinferfuchten, deſto leichter ward 
es Büro; ihm einzubiſden, bald, daß ſeine Mutter 
nür Yan ihn nicht adein regieren laſſe, weil fie einem 
‚andeen Gemahle das Reich mit ihrer Hand zugleich 
ſchinken werde; balp, Daß. feine Schweſtern ungerechter 
Weiſe das ‚eich, mit. ihm theilten und fein Anſehn ver» 
ringerten, wie fie Die. Ayögaben vermehrten. Eben fo 
befdcderte er, um den Theoctiſtus zu verderben, feine 
.Zeindfchaft mit dem Beneral Manuel, daß diefer, der 
sorher, wie Die beyden andern Miegenten, im Palaft 
wohnte, fi dort nicht mehr ficher Hielt, fondern fid 
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über Theoctiftuß befchiverte, und feine eigne Wohnung 
bezog, verwahrte, und bewachte , und nur unter milis 
tairiſcher Bedeckung ſich in den Palaſt "begab, wenn er 
sum Staatörath gerufen ward. 
Zum Morde des Theorkifiuß wer Mine, der che 
ſeit laͤngerer Zeit auf Anrathen des Bardas fich bey oͤfe⸗ 
fenilichen Gelegenheiten: als Kalſer jeigen inußte, leicht 
zu bereden, Die Ausführung blieb aber ſchwierig, da des 
Kenjlers erprobte. Tree, fein Verdienſt um Michasis 
Großbater, fein Tange-erhaftned Anſehm, fein Einfluß 
auf bie: Kaiferin / Vie: doch rioch mit Richt Die Herrſchaft 
theilte, nicht erlaubken, ihh- wie einen Staatsverbrechet 
zu behandeln. Ader demichrgeiz "bit Fer Hadſuchi 
und dem Leichtſinn, iſt' Feine Pflicht Heilig," Fein Verdienft 
gegrlindet, wenn eb dem! Senuſſe gilt, der Kaiſer ſelbſt 
Tote’ die Unternehmirig leiten, und feinen Leuten, 
wenn fie‘ bey einem' feierlichen Zuge mit dem Kanzler 
vor ihm herzögen, befehlen, ihn zu erfchfagen. Bit 
wirrden ſchaudern, DER Bardas, beim e8 ſonſt an Eins 
ſicht nit fehlte, -Vie' erſte Handlung der. kaiſerlichen 
Wlirde, welche Michaef'iben-fonte, fo fihlecht wählte, 
menn wir nicht hörten, daß er ihn aufgemuntert, ſeinen 
ruſten nachzuhaͤngen, und in der Hauptſtadt und den 
nahe gelegenen Gegenden öffentlich die Künfte de Wa⸗ 
genfuͤhrers zu zeigen. uUebrigens aͤnderte man den Plan 
etwas, und beſchloß ihn an Dem Tage auszuführen, 
mo Theottiſtus als Finangminifter und Kanzler im Lau⸗ 
flafitchen Palaſt — den ns ns den Zuſtand 
— —— v. \ 


+ Man vergl. Gyllius en Banduri i imp. orsöntale II, 
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der Caſſe ablegen und der Kaifen-Die Nichtigkeit, der Rech⸗ 
nungen , der Sitte gemäß oͤffentlich anerkennen mußte. 
Wie Theortifius-in.den- Saal, wo dies geſchah⸗ trat, 
fand er an der Stelle des Kaifers ben. Bardas fiuend, 
der ihm -den- Bericht abnehmen wollte; Sogleid erklärte 
er, dag er ohne Befehl der Thendora Niemanden, als 
dem Kaiſer Rechnung ablegen. wende, „wandte. ſich um, 
und ging zur Raiferin. Ehe ar ghez.nod) die Wognung 
der Raiferin erreichte ,. begegneten ihm Michasl und-fein 
Bertrauter, Damianuß, welche ihn nöthigten, ſogleich 
umzukehren, und ſeinen Bericht zu machen. Er. mußte 
ſich gezwungen dazu verſtehenz. aber mach ehe.er. in ben 
kauſiakiſchen Palaſt zuruͤck kam, traf er unterweg auf 
Bardad, der. ihn oͤffentlich mißhandelte. Mehxrere 
Freunde des Theoctiſtus nahmen ſich feiner an, Bardas 
ward zuruckgedraͤngt, und der Kanzlerfloh feinem 
Haufe, das am Hippodromus lag/ zu. Aber Bogdas zog 
Das Schwerdt und Damianus ſchrie, Daß Alles auf Der 
fehl Michaslo geſchehe j da wichen des Kanzlers Freunde, 
und der ungluͤckliche alte Maun ward ringepolt, und in 
ein Gefaͤngniß geſetzt, bis man ‚den Willen des Kaiſers 





pag. 390. Sn dem Palaſt pflegte auch Leo der Armes 

nier Gericht zu halten, und Theophilus hatte das 
Zimmer, von dem im Text die Rebe ift, mit vergols 

deter Moſaik ſchmücken Taffer Meine Erzählung ift 

J aus dem Contin. Porphyrog. pag.78. und Leo Gram- 
mat, pag. 866. mit denen die andern Geſchichtſchrei⸗ 
ber..im Weſentlichen Gbereinfommen, Einige Umſtaͤnde 
> Habe ih aus Joſephus Genneſius pag, 42-45, ver⸗ 

wirxter Erzählung nachgetragen. 
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über ihn wie, Aber man Tonnteihn keines Verbrechend 
uͤberfuͤhren/ Thoo dora ftand noch an der Spige, Der, Res 
gierung , man hielt. es alſo nicht Tür fiber, ihn ‚lange 
im @Gefänmiß.ga bewnhren, und ſendte einen-pon-den 
Barbaren ,. die: im griechiſchen Dee ‚dienten, um ihn 
zu ermorden, und dieſer war gefußfiaß genug, Den Auf 
trag, zu voiehen, ungeadter fulnberrUngiäctihe unter 
kin Lager gerettet hatte: (854) Jeder rechtliche Wann 
mißbiäisghe die. That, ſelbſt der Frind des Thesctiftuß, 
Menueh ;:erdiärte gegen Mardas): Daß des alten Man⸗ 
urd Mord in: täglich Ju neuem Groͤuein zwingen ‚werde, 
und Theodoru verwuͤnſchte lausiun ;bffentlid den. ent⸗ 
arteten Juͤngling, der feinen zwepten Vater erfchtagen. 
Obnmachtiger Fluch! der Mord war nur dag Vorſpiel 
groͤßerer Heqͤuel, was ſchon einer der Mörder fühlte, 
der die. Kaiſexin, als fi ſi e and ihrem Palaſte ber Blut 
ſcene zueilte, wit. den Worten zuruickſ breckte: keh! re umz 
Died. iſe ein Tag des Mopdens! Da die Kaiſerin 
ihrer Stuͤrtze beraubt Bar; — war ine 


t 5 » J 163 2*14 





9 Ich werde nid. an bas Bean des Nicetas in vit. 
Scti Jgnatii, Colot. Concil, Tom. X. pag. 729, xe6voug 
piv zaysenaidena ai uünas Ögrg auußeßagiaunis vi 
wurgi avvaa de magı Bgayd nova; Er nengagnxüc, gar 

, nicht kehren, und lafle ben Michaul 857 feine Mutter 
verftoßen, dann hatte er vierzehn Jahr mit ihr, und 
12 Jahr allein geberrfh Dies wird 2) durch innere 
Wahrſcheinlichkeit, daß er nit 5 Jahr nach Theoc⸗ 
tiſtus Tode damit gewartet, @) durch Symeon Logo- 
theta ausdrückliches Zaugniß pag. 527 und 335. 53) da. 

! 





— 


was eigentlich der Plan bey dem Morde war, auch ſie 
zu vertreiben, und die ganze Gewalt In Die, Hände des 
hieberträchtigen Bardas zu bringen, ber nach Theocti- 
find Tode Tchnel-Nagtitod und dann Eurapalat wurde. 
Cheodora ahndete wohl, daß ihr Sohn gewaltfame 
Dinge gegen fie int Sinne Habe, und verfammelte nicht 
lange nach dem Tode des Theoctiſtus Din Senat, um 
Dis Rechnungen und den Vorrath von Schaͤtzen bffentlich 
vorzulegen, ehe die Schatzkammer Bardas Abergeben 
wbide. Sie rechtfertigte zugleich die Grundſaͤtze ihrer 
Verwaltung, und wotlte durch ‚dad Auffehn, welches 
_ dr: Schritt ——— ns Adern, und bie Folgen des 


durch, daß wenn man mit Pagi — in. Ber Stelle 
des Nicetad gewaltfam in dvdsza ändert, 26 Jahre 
'der Regierung herauskonimen, beftätigt. Genau 
vegierte er mit Theodora, 14 Jahr 1. M.-a5 Tage, 

IN aflein zı Jahr 6M. 9 Tage, - Krug’ Chronelogie der 
nl Byzäntier pag.'3. Nor.’ &*) berüßet dies nicht, weil es 
v5 nicht in ſeinem Wege liegt, ich wollte er hätte es eroͤrtert. 
Meine Rechnung iſt nur gegen Pagi ad Baron, Annal. 

Tom. XIV. pag. 455. und bernady ad annum 858. 

pag. 492. Auf Goland will ich mich nicht berufen ; 

aber. darauf, baf 26 Jahre heraus Eommen, wenn 

man die Änderung annimnit; was Pagil, c. für die 
Auctoritat des Nicetas in chronologiſchen Dingen ſagt, 
möchte wohl nicht gut ſich rechtfertigen laſſen, hier 

um fd weniger, da Zonarak Tom, Il, lib. XVI. Nro 

VII, in vit. Basil, pag. 131. fagt: ‘Os oVv 77 pure, 

- .gile sBacihevasw Ürn dixa zaı Tlocapa, kr dd anı diza 
uovoc ṽglev ausig, wo er wohl die ae der run: 


den Zahl: wegen wegläßt. 
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Hang zur thoͤrichten Verſchwendung, welchen Michari 
zeigte, verhüten. Glaubte die Thoͤrin, daß ein Juͤng⸗ 
ling, in deſſen Herzen die Grundfäge Der Tugend nie 
gewurzelt hatten, ‚der Bott und. feine Bebote nie-in der 
Seele getragen, den fte Bilder anbeten und Gott wie 
den Weibern , den Hof zu machen, nie aberfeinen Genuß 
dem heiligen Geſetze zu opfern gelehrt Hatte, Daß Der das 
Urtheil der Menſchen fcheuen werde ?-&ie irrte ſich dop⸗ 
pelt , ihre Sturz ward durch den Schritt beſchleunigt, 
und die Berfhwendung vermehrt. Wie fchlecht und bos⸗ 
haft Bardas gegen dad Reich durch dig Erziehung des 
Kaifers handelte, wird ein Blid auf Dad Betragen Mi⸗ 
chaðsls während er noch unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter ftand, am beften zeigen, fo wie man Daraus 
erfennen wird, daß Bardad vorſaͤtzlich den Kaifer von 
alten ernftbaften Dingen entfernte, um Die ganze Macht 
im Reiche an fi) zu ziehen. Schon Theophilus hatte 
die Pracht der Spiele, ein nothwendiged Uebel, wie 
Dpern und Schaufpiele der. Neuern, in einer Haupt⸗ 
fladt und bey fo viel müßigen Volks, nad) einer bes 
fiimmten Ordnung bepbehalten, und hatte ein ſtrenges 
Eeremoniel dabey beohachtet *): fein Sohn lebte nur » 


*) Contin,. Const. Porphyrog, in .vit, Theoph. lib, III, 
pag. 65. Machdem er erzählt hat, mit welcher Pracht 
die Spiele gehalten worden, fett ev hinzu, daß ihnen 
Theophilus auf einem goldnen Throne figend beyge⸗ 
mehnt, xai nr ægòore qov sERvIdEREDOG, Ss za TaxTıza 
Pißhsci xal Bocılına Iayogsbovcs ıd. h. wie es in den 
Cexremonienbuchern vorgefchrieben ſteht) 3 r@r auerr- 
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Ihnen, und ntan- Ponte Beine Gunſt don ihm erhalten, 
a1 durch Körperftärke oder Geſchicklichkeit im Reiten und 
Fähren. Er zeigte nicht allein felbft ſeine Luͤnſte in der 
Hauptſtadt und auf allen Rennbahnen der Städte am 
Mropontis, fordern ſelbſt die Religion mußte zu feinen 
Uebungen dienen, da er in der Vorftadf dei h. Mamas 
den Preid aus der Hand eines goldnen Sildes der $. 
ungfrau; dem män daqzu in der Kirche einen koͤſtiichen 
Chron errichtet hatte, empfing. *) Die Schäte des 
Staats wurden meggemworfen, um Die berädtiichften 
Menſchen, wenn fie fi) im Wagenrennen ausgezeichnet, 
zu belohnen, und wir" finden, daß er ihnen zehn, ſechs⸗ 
sehn, zwanzigtauſend Gulden und: mehr zu wiederhol⸗ 
tenmalen ſchenkte, und ihre Kinder aus der Taufe hob. 
Einem Patricier, ber den Hofnarren machte, und den 
man, feiner haͤßlichen Geſtalt und feiner. groben Scherze 
megen, nur dad Schwein nannte, ſchenkte et für einen 
Scherz, den die ernfte Geſchichte zu erzählen verbietet, 
dreißigtaufend Gulden. *) Sa man überließ ihn fo 
uàrov Inazodadenn Sa Has mai vdv nolıragr 
ekaluärav. 

*) Joseph, Gennes, lib, IV. pag, 49. Freilich fegt er 
hinzu, das hätte ihn bey weiten nicht. fo verhaßt ges 
macht, als daß er den Photius zum Patriarchen ges 

macht habe; aber es iſt Genneſius, der das ſagt. 
er) Wer Luſt hat, mag ihn Contis. Const, Porphyrog. 
pag. 79. aufſuchen, fo wie die Hälfte einediandern, 
die ich gleichfalls nicht erzahlen kann. Der ſteht Con- 
tin, peg. 98. eben, und dar Kalfer Conſtantin hat ihn 
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gang denm Andildien Muihwitlen, und behandelte ihn 
doch dabey fo ganz ale Kaiſer, Daß er durch Kindereien 
fein ˖ Anſehn verlor, ehe er es ned) eigentlich befeffen. 
Er Hatte z. B. den Sohn einer Frau vom niedrigſten 
Stande aus der: Taufe gehoben, ‚und dieſe ‚begegnet 
ihm, als er an der Spitze des Senats in feierlichem 
Zuge durch die Stadt zog, mit einem Eimer in deb 
Sand, weit fie gerade aus dem Bade zurückkam. So—⸗ 
gleich fprarig der -NRaifer mit feinen Luſtigmachern, die 
ihn nie verließen, vom Pferde , ſchickte den Senat in 
einen nahen Palaſt, wo er ihn erwarten folte, nahm 
der Frau den Eimer aus der Hand, und fagte ihr, daß 
er fie begleiten, bey ihr fpeifen, und gerne mit einem 
Mundvoll Kleienbrod und geronnener Mil) vorlieb neh⸗ 
men wolle. *) Die beftürzte Frau glaubte, er wolle fuͤr 
die funfjig Ducaten, die er ihrem Dann geſchenkt hatte, 
bewirthet fepn, entſchuldigte ſich, Daß fie weder Speifen 





für wichtig genug gehälten, ihn im Leben feines 
Großvaters vit. Basilü Nro. XXIU, noch einmal zu 
erzählen. 

*%) Wopov zırupadoug - zalasßsororieou Contin, Const, 
pag. 82. hat wahrfcheinlich bad Teßte Wort auch nicht 
verftanden, (daß erfte ift rein griechifch) , weil er fagt, 
er wolle ſich des Faiferlichen Ausdrucks bedienen. Sym. 

_ Logotheta pag. 828, hat denfelben Ausdruck, nur 
szıSunoupra flatt Spscm Exovra. Ich babe Gors—s 
Erklärung lac coagularum Xylanders fecens ca- 
sens vorgezogen, ungeachtet beydes am Ende wohl 
eins if. Du Fresne gibt Beine Auskunft, die beyden 
Andern fcheinen mehr zu rathen, als zu wiffen: 
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vorraͤthig, noch einen Tiſch haͤtte, an den fie ihn ſetzen 
koͤnne, er. nahm ihm aber die Schluͤſſel von der Seite, 
oͤffnete ihre Schraͤnke, ſtellte einige Bänfe zuſammen, 
breitete daruber das naſſe Handtuch, daß fie in der Hand 
hielt, noͤthigte fie und ihren Mann, ſich zu ihm zu ſetzen, 
und ruhmte Died dann, ald einen Beweis großer Herabe ' 
laſſung, worin ihn natürlich Die: elenden Menſchen, Die 
ibn umgaben beſtaͤrkten. Seine Mutter mußte ſchon 
abe er fie vom Hofe dertrieb , fehn, daß die Nachſicht, 
die fie gegen ihn bemiefen, und ‚die ängflide Sorgfalt 
fr dad. Sinnliche des Kindes auch Die Achtung für die 
Gebraͤuche der Kirche, die ſie ihm doch gerne eingeprägt 
hätte, zerftört habe. Nach dem Tode des Methodius 
(846) , war der Sohn ded Keiferd Michael Rhangabe, 
Ignatius, der als Möndy und Gelehrter audgezeichnet 
war, von der Theodora auf den Math eines andern 
Mönche, der: ſchon während Yeined Lebens im Gerude 
der Heiligkeit ftand, zum Patriarchen gemacht werden, 
und genoß in der Stadt und am Hofe eined großen An⸗ 
ſehns, welches er durch lange. Erfahrung in den Ge⸗ 





*) Man wirb wohl fehen, baß ich bier in ber Zeitrech⸗ 
nung dem Pagi ad Baron, ann, 847. Num. XXX, 
Tom, XIV. pag. 356, und folg. gefolgt bin, welches 
ich auch. glaube thun zu Fönnen, chne ihn darum in 
Abfiht der Theodora zu hören; ba der Grund, den er 
angibt, warum Sgnatius unmittelbar nad) dem Tode 
ber Theodora hätte müffen gbgefegt werden, Eeiner 
ift. Sind überdem die Lebensbefchreiber der Heiligen, 
befonders Micetas, fo genaue Schriftfteller ? 
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ſchaͤften der. Welt, wie Durch feine Herfunft behauptete, 
Died benugte Michasl, um den würdigen Geiftlihen 
lächerlid) zu machen, da auch er wohl Dunkel empfand; 
daß den gemeinen Seelen des Pöbeld aller Art nichts 
erwuͤnſchter Fommt, als die-Herabwürdigung deſſen, 
was fie nicht begreifen und.von ihren Meynungen aba 
weicht. Er ließ feine Leute wie Priefter anfleiden, hülte, 
fid) felbft in Die Gewaͤnder des Patriarchen, und erfchien 
im Dalafte,. aldö wenn Ignatius der Thendora feinen 
Beſuch Hätte machen wollen... Die fromme Kaiferin,vere 
ließ ihre Zimmer, um dem Patriarchen entgegen, zu 
sehen, und warf. ſich vor ihrem entarteten Sohn nieder, 
als eine Ungezogenheit des unglüdtichen Sünglingd und. 
Dad laute Gelaͤchter feiner Begleiter ihr ihren Irrthum 
fund, machte und ihr bittere Ihränen, entlodte, ‚Der. 
Beyfall, den dieſer plumpe Scherz unter den Troßbuben 
und Stauknechten, Die Michasl zu den Hofwürden gchob, 
gefunden hatte, war wohl unter den Urſachen „welche, 
ihn bewogen, Die Sache noch weiter zu treiben, und. 
nad) Theodorend-Entfernung den- Sptteddienft förmlich, 
zum Spotte zu haben. Er machte innerhalb des Palaſts 
feinen Hauptpoſſenreiſſer, Gryllus, zum Patriardenr 
ließ ihm mit großen Koften Die foftbaren Gewaͤnder, die 
die Patriatchen trugen, nebft dem Panium verfertigen, 
beftettte ihm einen Sakellar ünd Oekonom, die Naͤchſten 
nach dem Patriarchen, ruͤſtete eiff andere Leute als 
Suffraganbifchäffe aus, und frhloß-fih ald der zwoͤlfte 
an fie an. Diefe gottlofen Menfchen hielten nun öffent 
lid) einen Gottesdienſt. Sie fangen. einen Chor, aber in 
Begleitung der Nufi f eines Dinẽgelages; ſie fangen An⸗ 
37 
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tiphonien, aber der Inhalt waren ſchaͤndliche Lieder; 
fie theilten unter den Bedienten. und dem &efindel das 
Abendmahl aud Foftbaren zu dieſem Zweck verfertigten 
Gefaͤßen aus, aber fie nahmen ftatt des Weins Eſſig 
und Senf, um ſich an.den Gebahrden der Leute zu ber 
fuftigen. Nicht zufrieden innerhalb des Dalaftd dieft 
Schändlichfeiten zu üben, ergeiffen fie die Gelegenheit, 
wo Ignatius einen feierlihen Umgang hielt, wm auf 
offner Straße *) mit ihm und mit dem, was dem Volle 
heilig war, ihren Spott zu treiben. Auf einem Eſel 
reitend, von feinem tollen Kapitel, unter Dem ſich auf 
der Kaifer befand, begfeitet, 309 Oryllus in Patriarden 
Heidung dem Ignatius entgegen, und feine Leute fangen 
unter Begleitung. ihrer Mufif die Parodien der Gefängt 
weiche Ignatius und fein-®efolge andächtig anflimmten. 
Nicht zufrieden, mit ihren ſchmutzigen und ſchaͤndli⸗ 
hen Fiedern die Frommen zu ärgern, fprangen fie her: 
nach neben den Prieſtern her, und verfpotteten fie durch 
NRahäffling ihrer Bebährden und Stellungen, morüber 
dieſe vergeblich in faute Klagen a 


—8 


F *H Mit der Eichiung des —— Constant. Pag. 98. 
muß man Constant, Porphyrog. in vit, Basil, pag. 113 

— vergleichen. Hieher gehört Nicetas in vit, Seti Igo· 
a, hey Colet. Concil. Vol, X. pag, 718, Da heit 
der Mann Theophilus und iſt Protoſpatarius. Auch 
heißt es da, des Kaiſert Patriaech ſey Theophilus, 
der des Burdas, Photius „der Patriarch der Chri⸗ 
ſten, Ignatius. 
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Daß unter einer foldyen Regierung die entferntexen. 
Provinzen den Angriffen der Feinde Preid gegeben waren,. 
denkt man fich leicht. Die Befikungen in Apulien und: 
Eafabrien waren verloren; aber durch Fräftige Unterſtuz⸗ 
zung der dortigen Truppen hätte man miandye Stadt in. 
Sitilien retten koͤnnen, da die Araber den Angriff auf 
Syracus fo lange verfhoben. Der Statthalter vom: 
Sicilien hatte Died aud) eingefehen, und um die Unter 
nehmungen zur See beffer leiten zu können fi) in die‘ 
Feſtung Enna geworfen, die nun lange vergeblich von 
Den Arabern angegriffen ward, bid man fie, aus Man; 
gel an Unterftligung (88a) dem Emir Abbas Iibergeben' 
mußte, der bald audy einige andere Derter eroberte; fo 
daß den Griechen nur Syracus und Taormina blieb. 

Diefe Nachtheile waren aber unbedeutend gegen die: 
Verheerungen, die die oͤſtlichen Provinzen erfuhren, und 
die Schmach, daß die Sriechen fie ven Leuten erlitten, 
die ihren Kräften bei weitem nichts Verhaͤltnißmaͤßiges 
entgegen ſtellen konnten. Es war naͤmlich nicht der grau⸗ 
ſame Chalif, unter dem die Araber feuflten, der. dag 
Land angriff, fondern theild griechifche Unterthanen, 
die man graufam vertrieben hatte, theild die Fuͤrſten 
der Graͤnze, die dem Chalifen den Gehorſam verfapten. 

So fange der Emir von Melitene mit feinem Nach 
bar im Streit war und Theodora noch regierte fonnte 
der Paulicianer Carbeas, der die Colonie Tephrifa ges 

gründet hatte,-nur einzelne Einfälle. ia das @ebiet der 

Griechen thun, und eine griechiſche Flotte von Dreibune 

dert Schiffen Durfte gegen Aegypten Regeln, (855) bey 

Damiata landen, die Stadt ‚erobern und reiche Beute 
57 * 
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binwegführen. #- Als aber. der Emir Frieden hatte, 
und Michasls Verſchwendung Die Gelder, Die er zur 
Bezahlung feiner Truppen hätte anwenden ſollen, thoͤricht 
vergeudete, und die Graͤnze von Bertheidigern entbiößt 
ward, ſo ward ganz Kleinafien von den Paulicianern 
und ihren Verbiindeten verwuͤſtet. Ob Durch des Ars 
menier Sofeph Tod, oder dadurch, daß der Emir von 
Tarſus in Armenien überfallen und erfählagen ward **), 
der bürgerliche „Krieg geendigt wurde, läßt fid) nicht 
gewiß beftimmen. Genug, dad ganze Land bis nad) 
Sinope hinauf ward ploͤtzlich Gõ) ***) von den Beinden 
beſetzt, und Michasl felbft wollte ſich an die Spige deö 
Herd, welches man gegen fie aufbieten mußte, ſtetlen. 
Wie er erfchien, rieth Carbeas, der Paulicianer, der 
eines großen Anfehns unter den. Arabern 'genoß, Diefen, 
der Uebermacht zu weichen, und den Feind in die Ges 
birge zu Ioden, mo der unbedachtſame und unerfabrne 
Kaifer leicht in einen Hinterhaft zu loden fy. Man 
ließ alfo die Griechen bis Samofata dringen, und jie 
belagerten diefe Stadt, ald am dritten Tage der Bela- 
gerung, es war ein Sonntags’ die Araber und Panlicia- 





*) Gregorii Abulpharagii bist, dynası. edit. Pocöcke . Pag. 
170. oben. 

**) Das Letztere ift mad) Cedr. Hist, compend, pag. 485, 
zu vermuthenz bas Andere möchte man aus der hisı, 

» 4 °..MDynast, und dem -Chroricon 'Syriseum faft ſchließen, 

wobey-ich mich verwundere, daß das Letztere nicht 
mehr Aushuifk über bie Kriege gibt. 

ek) Die: Zeitbeftimmung ift aus Sym. Logotherpag 330, 
6. 24. Die Gerählung uͤbrigens nicht, 
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ner, während die Ehriften ruhig ihren Gottesdienſt hiele 
ten und dad Abendmahl feierlich begingen, über fie her 
filen, und fie in eine fhimpfliche Flucht trieben. ” Dad 
Faiferliche Sepäd, die Zelte, die Sclaven, fielen in 
die Gewalt der Feinde, und Michael felbft entging nur 
mit genauer Noth den Händen der Verfolger. Den 
größten Antheil an Diefem Siege der Araber geben Die 
Griechen dem Carbeaß, er, fagen fie, habe die mehr 
ften und tapferften der griechifchen Generale gefangen. 
Da bei diefen Zügen die Abficht der Feinde mehr auf 
rauben , plündern und verheeren, ald auf dauernde 
Sroberungen gerichtet war, fo Fonnte Michael im fols 
genden Jahr einen Zug gegen die Bulgaren unterneh⸗ 
men, ohne großen Nachtheil in Kleinafien fürchten zu 
dürfen. Als er die bulgarifhen Angelegenheiten, auf 
die Urt, die wir unten fehen werden, beendet hatte, 
und den neuen Einfall ded Emirs von Melitene ver⸗ 
nahm, 508 er, um Dem Heere von dreißigtaufend Mann, 
weiches dieſer führte, menigftend einigermaßen gewach⸗ 
fen zu feyn, die Macedonifchen und Thracifchen Truppen, 
die zufammen mehr ald vierzigtaufend Mann ausmadıe 
ten, nad) Afien, und lagerte fi) dem Feinde gegenüber 
in einem Thale, ohne Poften audzuftellen oder die im 
Rüden liegenden Höhen gehörig zu befegen (861). Die: 
Paulicianer und der Emir waren in Ddiefer Art von 
Krieg zu erfahren, als duß fie ed hätten verfäumen fols 
len, ihn abzufchneiden und an einem ungünftigen Orte 
zum Treffen ju zwingen. Midyael ward gefdylagen und 
genöthigt, durdy eine Sandebne feinen Rüdzug zu neh⸗ 
men, wobei ihm der Zeind auf dem Fuße folgte. Die 
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Hige der Jahrszeit, der brennende Sand, der eilige 
Marſch ermüdete die Truppen, Die ohne Manueld Rath 
ganz verloren geweſen waͤren. Diefer rieth dem Kaiſer, 
was fein Namensverwandter dem Theophilus unter 
aͤhnlichen Umftänden miderrathen hatte, einen Berg in 
der Nähe von Anzes zu befegen, und den Feind Dort zu 
erwarten. 

Hier erſcheint uͤbrigens zum legten Mal in der 
Geſchichte des ſchaͤndlichen Michasls der Mann, der 
allein gut mit ihm mepnte, und kurz hernady ftarb. Die 
Feinde umringten den Hügel, auf dem fie die Griechen 
gelagert fahn, von allen Seiten, bald ſchien jede Moͤg⸗ 
tichfeit zu entfommen den Griechen entriffen, und 
Manuel ſuchte nur den Kaifer, der alle Zeichen feiner 
Winde ablegte, und Die Purpurſchuhe auszog , an der 
Spitze eined Korps von zehntaufend Mann, zu reiten, 
Er brachte ihn glüdlich aud dem Getuͤmmel *), und 
wie er diefen in Sicherheit wußte, umſchwaͤrmte er mit 
den Truppen, welche ibn aud dem Gedränge gerettet 
hatten, dad Wrabifche Lager, griff die Feinde fo oft und 
yon fo vielen Seiten an, mußte fie fo geſchickt vom 





*) So glaube ich die Erzählung bed Contin. Const. Por- 
phyr. pag. 82, (die Cedrenus und Zonaras nur ab 
kürzen) aus Joseph, Gennes. lib. IV. pag. 44. berichtigen 
und ergänzen zu müflen, fo wie, weiter unten beym 
Zuge des Petronas. Genneſius gibt Manuel nur boo 
Mann, die Parole war oravgas vırg. Wenn mal 
die Skepſis weit treiben wollte, fo würde man dad 
Ganze leicht hinwearaifonniren und es für eine Copie 
der Geſchichte des Iheephilug erklären. 
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Waſſer abzufhneiden , daß fie endlich aufbrachen und 
die eingeſchloſſenen Griechen rubig. abziehen ließen. 
Aber Bardas harte indeffen die Höhe feiner Macht ers 
reiht, er befegte, ald Manuel farb, die Stelle des 
Dberbefehlöhabers des ganzen Drientalifchen Heerd mit 
feinem neun oder zehnjährigen Sohne, Antigonud, wie - 
fein älteftee Sohn, mit deſſen Weibe Michael verbotnen 
Umgang hatte, ſchon früher Die Dccidentalifchen Trup⸗ 
pen fommandirte, ed war alfo nicht zu vermundern, 
wenn die Zeinde im naͤchſten Jahre (862) mit einem 
beffern Plane der Seefüfte entlang das Land angriffen, 
nad) einer langen Belagerung die Stadt Amifus zer⸗ 
förten, und die Einwohner gefangen mwegführten. Die 
Nachricht von Diefem Einfall und dem Verluft, den dad 
Reich unter feiner Verwaltung erlitten hatte, kraͤnkte 
Bardas fo empfindlich, Daß er Anfangs felbft audzichen 
wollte; allein, theild Darf ein Guͤnſtling den Beglnftiger 
nicht aus den Augen laffen, tbeild Hatte er wohl felbft 
von feinen militairifchen Talenten feine großen Begriffe, 
und übertrug daher feinem Brüder, Petronas, Dem 
General der Thracefifchen Fegionen , dieſes Kommando. 
Petronas zeigte auch bald, daß ed nicht an den Trup⸗ 
pen, nod an den Kräften des Reichs, fondern an den 
Befehlshabern gefegen habe, menn die Sriechen fo oft 
Niederlagen erlitten hatten. Als er dad Kommando ers 
hielt, fagte er, beſonders fo lange er rod in Epheſus 
war, und nur die Thraceſiſchen Legionen ihm gehorch⸗ 
ten, offen und gerade, daß er ſich nicht verſpreche, 
gluͤcklicher als feine Vorgaͤnger zu ſeyn. Erſt als die 
Macedoniſchen Truppen, zu ihm ſtießen, rüdte er bis 
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Melitene vor *), und traf die Feinde in einer Ebne 9% 
lagert; welche rund um von Bergen eingefchloflen mar, 
und in die man. nur Durch enge Päfle gelangte. Er bes 
nuste die Lage, befegte mit vier Faiferlihen Legionen 
‚die er bey fich hatte, und mit dem Macedonifchen und 
Thracefifchen Heere die weſtlichen Päffe, hieß Die Bucel⸗ 
larier, (die leichten Truppen), die Truppen von Eos 
lonea und Pophlagonien nebft der Armenifhen Armee 
fich nördlid) Tagern, indeß Die Truppen des Oftend, die 
Garde und die Kommandanten von Seleucia und Chars 
ſianus füdticdy geftelit waren, und erwartete dann den 
Angriff Des Feindes auf einer Diefer Seiten. **) Der 





*) Zwar bringt Joseph. Gennes, lib. IV. pag, 45. 46. die 
ganze Erzählung mit dem Gefchmad, der ihn auszeich⸗ 
net, in eine Art Dialog; aber er allen beſtimmt 
pag 46. die Lage der Gegend gahz genau, fo wie die 
legten. Unflände aus ihm miüffen gezogen werden. 

*#) Contin Canst, Porphyrog, lib. IV. pag. 85. Ich bir 

bier ausführlich gewefen,, weil beutlid aus meiner 

Darftellung erhellet, welche Etreitkräfte das Reich 

noch aufbieten Eonnte. Da hier zufällig die Haupt: 

abtheilungen und Provinzen genannt werden, fo will 
ich ihre Lage Doch angeben: 1) Agnsmiaxs» war das 
alte Pontus; 2) Bovxeidagısv, das ehemalige Gala 
tien, Hauptort: Ancyra; 5) Horovsiag, die Gegend 

im Süden von Pentus, im Norden_von-Armenia mi- 

nor vom Lycus durchſtrömt — Hauptort: Colonea am 

Lycus; 4) NHapdayovias,' befannt; 5) Orwıziov if 

hen früher erflärt worden; 6) HKarradoziag, der 

füblihe Theil des alten; 7) Kisssorgapggia Zererziax 
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Führer der Araber, der ſich jetzt Durch feine eignen 
Küuͤnſte gefangen ſah, bemühte ſich zuerft, als er verge⸗ 
bens einen freien Paß durch Sefangene audzufundfchafs 


ten verſucht hatte, Durch die Bucellarier zu brechen, weil ' 


er Daß Aeuſſerſte zu wagen entfchloffen war. Auf der 
nördlichen Seite hoffte ee darum am erften zu fiegen, 
weil er nur mit leichten Truppen zu thun hatte, und 
von Diefer Seite einen Entfag von den Paulicianern 
erwartete; aber feine Bemühung war vergeblih, wie 
fein Anyriff auf den Süden, und en mußte: fi) ente 
fchfießen , einen verzweifelten Anfall auf den Drt, mo 


Metronad felbft Fommandirte, zu magen. Drepmal 


verfuchte er den Paß mit allen feinen Leuten zu erftürs 
men, und dreymal ward er mit großem Verluſt zurückge⸗ 
fchlagen; aber fo heftig war die Erbitterung, Daß er auch 
dann "feinen Frieden erflehbte, und feinem Heer nur 
darum einige Ruhe gab, Damit ed bey einem neuen An⸗ 
griff fein Leben fo theuer als möglich verfaufe. Er und 
alle Die Seinigen wurden zufammengehauen, fein Kopf 
dem Petronas gebracht, und nur fein Sohn mit einigen 


wegen der engen Päfle; es war der gebirgigte Theil 
von Cilicien, freilich) gehörte Cilicia campestris da> 
mals den Ungläubigen. 8) Ristwovpäpzıa Xapsıavod, 
der gebirgigte Theil von Kappadocien mit der Stadt Cae- 

. sarea; feßt man noch dazu daß thema Cibyrrliaeota- 
zum an der Küftevon Kleinafien, d. h. Lycien und einen 
Theil von Pamphylien, dann da® sboma optimatum, 
fo hat man die damalige militairifche, zum Theil auch 
politifhe Eintheilung, von Kleinafien. 
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wenigen Truppen entfam aud der allgemeinen Nieder 
Tage. Auch Carbeas feheint Damald geblieben zu fepn, 
und Petronad alfo dem Reiche von Norden her auf eine 
Zeitlang Ruhe gefhafft zu haben; aber freilih war der 
Haß der Panlicianer unverſoͤhnlich, fie fingen ihre Eins 
faͤlle wieder an, fobald fie einen entfchloffenen Zübrer an 
ihrer Spitze fahn, und die Niederlage eined Emir von 
Melitene Hielt Die andern Araber von Finfägen nidt 
für die Dauer ab. *) 





*) Ich will nicht widerfpredhen, aber wahrfcheinlich finde 
ich es doch nicht, wenn der Herr M.P, T.F... ... 
consul general de Trance in einer dem Instituc impe- 
rial vorgelefenen Abhandlung: Me&moire sur Pompet- 
opolis ou Tash Coupru avec quelques remargnes sar 
Tovata ou Voyavat lu a la troisi&me classe de l’institut 
in dem Schluß: Moniteur nniversel, Jeudi 2ı Nor. 
1811. pag. 1242 in einet Note zu der Stelle: Je 
presume (woher?) que Pompejopolis fur detruite au 
ge ou 20° siöcle, dans une de ces incursions passagöres 
que permetioit aux Musulmans la faiblesse de la cour 
de Byzance, dont les vices et les revolutione domes- 
tiques livraient aux ennemis de la foi le sang, la 
religion et la liberte des Chretiens „ binzufeßt: 
Il n’y a rion d’absurde à supposer que Pompelopolis 
fut detruit sous Michel III. Pan 858 de l’tre chretienne. 
Cette annee, Omar, dymaste de Melitine, devasıa 
toute Ja Paphlagonie iusqu’ & Sinope, Il dut passer 
necessairement par Pompefopolis. Voyez Leo pag. 462. 
Zonsrepıg. 168. Tom.9, et passim tous les auteurs 
dela Byzantine. 











Diefe glodlichen Unternehmungen, fo wie die Uns 
falten für die Wiffenfchaften,, Die Bardas, der eben fo 
unterrichtet ald fchlecht von Charakter war machten, bes 
weiſen, daß man über den Zuftand eined Reiche nicht 
immer auß der Binnedart der Regierenden fchließen kann, 
fo wie auch der Schluß umgekehrt nicht gelten darf. Die 
Entfernung der Theodora (856) und die Einfchliefung ih» 
rer Töchter in den Carianiſchen Palaft, wo man ihr nidyt 
einmal ihre Sahrgelder richtig außzahfte, Fonnte man’ 
glei nach dem Tode ded Theoctiftus ahnden; aber, 
dag die Mlleinregierung Michael des sten eine neue Spal⸗ 
tung in die Kirche bringen werde, ahndete mohl Nies 
mand, ald Bardas, der in diefer Sache allein Die ge» 
woͤhnlich e Klugheit, die ihm zum Thron verhelfen folte, 
vergaß. 
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Zehntes Kapitel. 





Michasl der Dritte 


f 


Scon vor der Entfernung der Theodora hatte eine 
Feindſchaft zwifchen dem Patriarchen und Bardad Statt 
gefunden, fie ftieg aufd hoͤchſte, als Ignaiius, der, wie 
jeder rechtliche Mann, des Bardas Grauſamkeiten und 
ſeine Tyrannei verabſcheute, ihm wegen des verbotnen 
Umgangs mit feiner Schwiegertochter Öffentlich Vorwuͤrfe 
machte, und ihn hernach vom Abendmahle zuruͤck wiet, 
als er ed am Adventſonntage (857). aus feinen Händen 
empfangen wollte. Ignatius erflärte dabey, daß er 
einem mit fo grober Sünde befleckten Menſchen nie die 
Abfolution ertheilen werde. Bardas ſtellte Darauf dem 
Kaifer vor, daß der Patriardy fid ſchon vorher gewei⸗ 
gert hätte, Theodora und ihre Töchter: ald Nonnen eins 
sufegnen, alfo dem Willen des Regenten zu widerſtre⸗ 
ben gewagt, daß er ferner wahrſcheinlich mit dem Gt 
bon *), einem naͤrriſchen Moͤnch, der fid) flr einen Sohn 





%) Nicetas in vit. Scti Ignatii, Colet, Concil. X. pag- 608. 
Ich habe fhen oben erinnert, daß Nicetas fagr, es 
fey dies vor der Verftoßung der Theodora gemefen. 
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der Theodora audgegeben und vielen Anhang gefunden 
hatte, gegenwärtig aber anf der Infel Dreia im Ges 
fängniß faß, in Verbindung ftände, und andre Dinge 
Der Art, die den Michael fo aufbrachten, Daß er ihn for 
gleich in feinen Palaft zu holen befahl, ihn einen An⸗ 
bänger des Gebon fehalt, und auf die Inſel Terabinthuß 
bringen ließ. *) Damit dad Volk glaube, ed ſey eine 


+) Den hier folgenden Streit des Sgnatius und Photiug, 
den ich in einer Fortſetzung meines Werks gründfis 
cher abhandeln werde, als hier aeichehen Fann, wo 
ich ſchließen möchte, hat Voltaire ganz nad) feiner Ark 
abgefertigt, (Dictionnaire philosophique, vorher ques- 
tions sur lY’encyclopedie Tom. IV. (Amsterd, Rey. 8) 
pag. 84. artic. eglise.) Ignace et Photius, qui se dis- 
putaient la chaire de Constantinople ctoient tous deux 
chaponnes, Cette mutilation leur interdisanı la vraie: 
patexnite ils ne pouvaient être que peres d’eglise, 
On dit que les chätres sont ıracassiers, malins, iytri- 
gans, Ignace et Photius troublerent toute la cour grec- 
que. Ich feße die Stelle her, von ber ih, ein ins 
competenter Richter über Wit, nicht einmal weiß, ob 
fie witzig iſt, um zu zeigen, mie leicht mas wißig 
feyn kann, wenn einem an der Wahrheit und dem 
Heiligen Nichts liegt. Wen 8 interefjiren kann, 
dem will ich doch noch fagen, daB die Sache, die 
Voltaire befpöttelt, vom Photius wenigfiens nicht _ 
ausgemacht it. Fabricius leugnet es ganz ab, Biblio- 
thee, graeca Vol.X. pag- 671. Ey citirt darüber in der 
Note etwas, was ich nicht nachgefehen habe. Ich mei- 
nes. Theil bin zufrieden mit dem, was Montacurius 
in Not, ad epistolas Photii (Load. 1651. fol.) ad epist. 
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Verbindung zwiſchen Gebon und dem Patriarchen ent⸗ 
deckt worden, ward der arme Gebon auf Bardas Befehl 
aus ſeinem Kerker geholt, und auf die Inſel Principus 
gebracht, wo man ihm die Augen ausſtach und Arme 
und Beine abhieb. Eine Zeitlang war jetzt die Stadt 
ohne Patriarchen, am Ende ſah man wohl ein, daß 
man entweder Ignatiufß zuruickrufen, oder einen andern 
an feine Stelle ernennen Jaffen müffe. Das war aber 
nicht feicht, Da man ihn des Hochverraths nicht Iberfüh« 
ren fonnte. Bardas hoffte eine ungerechte Abſetzung 
des Ignatius nur Durch Dad überlegene Verdienft ſeines 
Nachfolgers entfchuldigen zu fünnen, und bewog Deshalb 
den berühmten Photius, daß er die Würde annahnı. 
Diefen befeelte von Jugend auf die größte Liebe zu den 
Wiffenfchaften, mie er und dadurch wichtig ift, Daß er 
während einer Sefandfchaft am Hofe des Ehalifen einen 
großen Theil der alten Schriftſteller ausgezogen, und 
und in dDiefen Auszligen von vielen verlornen Büchern 





49. pagı 206 bat; wo aud) er fagt, sed: Photium 
sunuchum Arisse -nondum comstat. Auch La Croix 
examen critigue des Historiens d’Alexundre, edit. nae: 
pag. 754. bat nur zum Theil Recht, wenn er den 
Photius ambitieux, mdchant, hypocrite, persecuteur, 
intrus (denn dag heifit doch daB Folgende) nennt, 
Daß er ein großer Gelehrter war, daß er das Grie 
chifche fehr rein ſchreibt, will ich niche (Augen, aber 
feinen Character möchte ich freylich nicht Xetten ; leider 
muß ic) geſtehen, daß Gelehrſamkeit und Tugend ſehr 
oft in Feiner Verbindung ſtehen. 
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Kenntniß binterlaffen hat. Er genoß eined hoben Ran 
ges am Hofe, und wenn er aud nie, wie Manche glau⸗ 
ben, einer der Hauptleute der Sarde war, fo ift er ge» 
wiß erſter Scheimfchreiber geweſen. *) Voll brennen 
den Ehrgeizes und, wie die Griechen von jeher waren 
und noch find, ein Freund des leeren Glanzes, aufs 
tieffte in die Kabalen eined Hofes verflochten, mußte 
er entweder jedem Anfpruch entfagen, oder auch ſich 
in -Bardad Willen fügen, fo lange diefer alle Angelce 
genheiten lenkte. Es reiste ihn. Die ‘Patriarchenwürde 
wohl auch darum, meil fie eine unabhängige Sewalt 
gab, die der Kaifer feldft und feine Miniſter flrdhteten, 
welche aber eben deshalb oft ihrem Befißer verderblich 
word. Gluͤcklicherwei ſe fuͤr Bardas hatte Ignatius eine 
Parthey des Clerus gegen fi, deren man fi unten 
biefen Umftänden bedienen konnte. Der Sohn Leo ded 
Armenierd, Gregorius, gegen den Ignatius ſchon einen 

Zamilienhaß haben mußte, war Erzbiſchoff von Syra⸗ 
cud, welches damald noch zum Sprengel ded Patriars 
Ken von Eonftantinopel gehörte, und er hatte nad) 





Wo die Quellen fo am Tage liegen, wäre es unnöthig, 
jeden Augenblick zu citiren, ich habe mich bed Lebens 

- des h. Ignatius, das ich fotoft anführe, nur mit 
großer Vorficht bedient; alle DOccidentalifchen Quellen 
find hier trübe, und der einzige Brief, Photii epist. 
II. pag. 47-64, über den Zufaß Nilioque zum Sym⸗ 
bolum, welcher lange Brief oder vielmehr Abhand⸗ 
lung an die Erzbiſchöffe des Drients gerichtet iſt, be⸗ 
weifet, wie auch feine Fehde fiber die Bulgaren, wie 


. ihn die Hitze fortriß. 
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Methodius Tode fi) um die Patriarchenwürde bewor⸗ 
ben, da er und fein Bruder Bafil, gleichfaud Bifchoff, 
einen großen Anhang in der Stadt hatten. *) Die Sadıe 
fheiterte, weil Theodora für Ignatius entfchied, und 
diefer verfagte den beiden Erzbifihöffen, feinen bisheri⸗ 
gen Gegnern, agen Antheil an feiner Finweihung. Der 
Vorwand dieſer beleidigenden Ausfchließung war, daß 
Gregor einem Mann, den Methodius nad) Rom ges 
fandt hatte, die höheren Weihen ohne. Anfrage bey dem 
Patriarchen ertheilt babe. Um der Sache ein Anſehn 
zu geben, hielt Ignatius eine Kirchenverſammlung (854) 
der Geiſtlichen feiner Diöces und that Gregor in .den 
Bann, weil, er einen Geiftlichen geweiht babe, Der- nicht 
aus feinem Sprengel geweſen. Der Bannftrahl erregte in 
Conſtantinopel großen Widerſpruch und Ignatius 
ſchrieb an den Roͤmiſchen Wifchoff, Leo den 4ten, um 
ſeine Zuftimmung zu erhalten. Der Biſchoff war aber ' 
unterrichtet, Daß der griechifche Haf.und die Geiſtlich 


*) Died, was Niemand fonft berührt, fteht in der fels 
genden Stelle des Joseph. Gennes, pag. 47. elite 
man fie nicht verſtehen, fo iſt das nicht, weil ſie aus 
bem Bufammeng unge gerijjen iſt, fondern weil er im» 
mer fo fpriche, „daß man feing Mepnung nur errathen 
muß: so» (den Ignatius) pura rip rargasıy toü 
dęo you zaurdoysoıp xar  TeÄsuzaiav TOü TO paRagR: 
MeJodiou xar exAoyyv weonrgıterra cur eulaß:ig T) 
uerioro Ta» 8x Tlareog oeNaddga» susrauipr rar 
usyalap Ti agerız "Bauı)ziou zaı I’gyyogiou rar Uwr 

“  Asovrog roü Pavilsas Bergler bat wohl Recht, 
wenn er fügt, psackracte ei perdite loquituxr, 
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feit durch die Streitigkeiten getheilt wären, und ent⸗ 
hielt fi) einer Entfcheidung, bis er näher belehrt ſey. 
Indeſſen wüthete die heftigfte Verfolgung in Eonftantie 
nopel, die von den Anhängern der beiden Prinzen 
mechfelöweife verhängt ward, und Photius, obgleidy . 
Laye, nahm ald Anhänger Gregors großen Theil daran, 
da auch er der Faiferlichen Familie nahe verwandt war, 
weil fein Bruder Sergius mit der Ssrene, der Schwe⸗ 
fter des Bardas und der Theodora, vermählt war. Wähs 
rend der Zeit hafte der Nacyfolger Lens des Vierten, 
Benedict der Dritte, gefehn, daß er aus dieſem Streit 
einen Anlaß nehmen könne, ſich zum Richter aufzumerfen, 
und forderte den Gregor auf, ſich zu rechtfertigen, wor⸗ 
auf diefer feinen Freund Zacharias nad) Rom ſchickte. ®) 
Aber der Pabſt entfchied zu Bunften des Ignatius, und 





*) Freilich kann ic) dies nur aus bes Pabſts Nicolaus, 
Nachfolger Benedicts, Briefen beweifen, Colet. Con- 
cil, Tom. 1X. pag. 1397-1358. epist. Nicol, Papae 
IX, Sed decessores mei beatae memoriae Leo ac Be- 
nedictus sedis apostolicae moderamina servantes no- 
luerunt sic unam partem audire, ut alii parti nibil 





penitus reservarent, . Unius quippe moderator non .., 


. est. Quam ob rem interim depositio ipsius a sede 
apostolica non suscepta, remansit/infirma. Cumgue 
idem Gregorius per legatum suae partis, Zachariam 

d nomine, sedem agnovisset apostolicam in sua depo- 
sitione nullatenas consensisse, non gratias egit, nom 
coeptis in iam diotum fratrem nostrum saevienuibus 
contumeliis conquievit: Sed etc. daß man Baron, 
annal, XIV. pag.455, u. Pagi ad Baron, XIV. pag. 492 
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die zurlidigefetste Parthey that Alles, um diefen zu ſtuͤrzen, 
weshalb ed wohl nicht ganz ungereimt feyn möchte, zu 
vermuthen, Daß Michaels und feined Gryllus Poſſenreiſſe⸗ 
reyen in enger Verbindung mit dieſen Händeln flanden. 

Photius fah indefien wohl ein, daß er, menn er 
die Stelle annähme, ein Sclave des graufamen Bardad 
würde und wünfchte darum, Daß Ignatius fie freiwillig 
niederlege, welches dieſer ſtandhaft verweigerte, auch 
nicht thun konnte, ohne ſich des Verbrechens ſchuldig 
zu bekennen, deſſen man ihn angeklagt hatte. Die erſte 
Deputation, die Photius deshalb an ihn ſchickte, beſtand 
aus lauter Leuten, welche dem Ignatius vorher die 
treuſte Anhaͤnglichkeit geſchworen hatten, und denen 
er ſeine ganze Verachtung bezeugte, daß ſie ihn ſo nie⸗ 
dertraͤchtig und ſo unverſchaͤmt verrathen koͤnnten. Sie 
erſchienen aber einige Tage darauf in Begleitung einer 





vergleichen muß, verſteht ſich. Uber die Verwandt. 
fhaft des Photius, mug man No. XVIIL in den 
Familiis augustis Byzantinis pag. ı35. Familia Theo. 
dorae Augustae Theophilä imperastoris conjugis vers 
gleihen, in den Stellen, die fi) hierauf beziehen, 
iſt Cedr, pag. 429. ganz richtig. Contin. pag. 8o, iſt 
durch ein Einſchiebſel entftelit; man werfe v3 Eıpunrs 
rüs unreos heraus, und es ift Alles klar. Übrigens 
will ich mit Pagi ad Baron. XIV. pag. 495. mich Darüber 
in Feinen Streit eintaffen, ob Photius das Patriarchat 
begehrt habe, oder nicht, er fagt in feinen Briefen, 
in dem ber weiter unten folgt und in bem an ben 
Pabſt Nicolaus, Nein „— feine Gegner, Ja; da muß 
Gott richten, der allein die Kerzen Eennt. 
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Anzahl Patricier und der Richter des Haupttribunald 
wieder, um ihn Durch Drohungen, und Verſprechungen 
zu bewegen, den geforderten Schritt zu thun. Sie bes 
wiefen ihm zwar, daß Alles dem Bardas gehorche, und 
die grauſamſte Behandlung Folge der Widerſetzlichkeit 
ſeyn werde; allein es hatte den Ignatius, wie er ſelbſt 
im Leben des Nicephorus von ſich ſagt, zu tief geſchmerzt, 
daß er aus Menſchenfurcht ehemals dem Dienſte der . 
Bilder entſagt hatte, um noch einmal in einen aͤhnlichen 
Fehler zu fallen. Man mußte mit der Befoͤrderung des 
Photius eilen: daß man dadey mehr auf die Form, als 
auf dad Weſen Rüdfiht nahm, und ſchnell den Layen 
zum Moͤnch und durch ae Weihen zum Priefter machte, 
fonnte durch viele Benfpiele der lebten Zeit entfehuldigt 
werden; nur Photius felbft, Der den Bardas fannte, 
mar nicht zu entfchuldigen. Derfelbe Sregorius, den 
vorhin Ignatius aud der Kirchengemeinfhaft geftoßen 
hatte, fchor ihn am ao. Dec. (857) zum Möndy, machte 
ihn den aıten zum Anagnoften, Den zeten zum Sub» 
diaconus, den, folgenden Tag zum Diaconuß, den drit⸗ 
ten zum Preöbpter, und verfammelte Dann am Vor⸗ 
abend ded Weihnachtötages die Geiſtlichkeit feined Ans 
hangs im Palaft, mählte ohne Rüdfiht darauf, Daß 
Ignatius bis jegt weder abgedanft hatte, noch abge» 
fegt war, den Photiud zum Patriarchen, und fegnete 
ihn in Verbindung mit den Bifchöffen feiner Parthey 

am folgenden Tage feierlih ein *), doch verfprach 


*) Dies ift Die Synode von ber es in dem Synodicon, 
bey Fabric, bibliothec. graeca, Vol. XII, pag, 427. un 
58 * 
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Photius dem Sgnatius ſchriftlich, dag er ihn als feinen 
Vater achten und die Geſchaͤfte nur nad) feinem Rathe 
verwalten wolle. Natuͤrlich entftanden heftige Bewe⸗ 
gungen, auch Sgnatind verhielt fi nicht ruhig, und 
Photius mußte fid) beym Bardas über die Anhänger deſ⸗ 
felben beſchweren. Aber diefer behandelte bald Die Sache 
nad) feiner Manier, und mißbrauchte den Namen des 
neuen Patriarchen bey feinen Gewaltthaͤtigkeiten, Deren 
Schuld diefer tragen mußte, indeß cr fih bitter be 
ſchwerte, Daß man ihm eine Würde aufgezmungen habe, 
deren Anfehn und Macht er mit dem Curopalaten thei- 
len müffe. Ignatius felbft ward auß feinem Kerfer 
geholt, mißhandelt, gefeſſelt, aller Bequemlichkeiten, 
die dem alten Mann ſo nothwendig waren, bergubt, 
und mit den graufamften Qualen bedroht, wenn er 
fih nicht freiwidig flüge; aber er befchämte feine Ber 
folger,, die ed nicht wagten, ihn aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen, und willigte in feinen Vorſchlag feiner Feinde. 
Age, die zu Sunften ded Ignatius ſprachen, oder fich 
der Kirchengemeinſchaft des Photius entzogen, murden 
nun aufs grauſamſte behandelt, ihnen die Zunge abge⸗ 
ſchnitten, Die Glieder verſtuͤnmelt, und Photius ſeilbſt 
ſchreibt dem Bardas: *) „daß zu den Schmerzen meiner 


24 


PR Colet. Concil. X. pag. 86. heißt: &v za: Nadarig av- 
“ vodor apehf momoansvor To» nemtoonzenrgv Baron 
zgosxeipioavto noAk& — xapaıty- 
cewg mgog Iyvarıov ngesdevoguero. Das ſagr Nice- 
tas Concil, X. paß:704 iu vit. Ignatii etwas anders. 

-. #) Photii epistolae, pag\ 65, epist, HIin -üßerfhrieben: 
"= Baeßa, Mayioren, Ilaygızia xcà Kovgonalaın, Die 
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„Wunden durch End) noch ein neuer. Kummer gefügt 
„werde, hat wohl meine ungllickliche Lage verſchuldet, 
„aber Doc iſt ed nicht recht, Da Ihr meinen Kummer 
„theilen oder doch mir freundlich gewogen feyn ſolltet. 
„Freilich koͤnnte man wohl fagen, was mir gefchieht, 
„widerfahre mir nidyt mit Eurem Witten; aber da ihr 
„der Regierung vorfteht, und die Macht in Händen 
„habt, fo wird mich Keiner. davon überzeugen. Ich 
„ward getäufcht, ich ward verhoͤhnt, entehrt, beſchimpft, 
„den Tuͤcken Preis gegeben; aber Mißhandlung erfuhr 
„ic nicht. Doch ja, auch Diefe,'und was dad Härtefte 
nift, nicht. an meinem Leibe, was wenigſtens Jedermann 


„ald ungerechte Behandlung ‚erfennt, und mobep Die 


„Theilnahme der Zuſchauer und ihr Mitleiden dem Duls 


—E 





Sprache iſt affectirter, als irgend an einer andern 
. Stelle, man ſieht es ihr auch an, daß er ſich Gewalt 
anthut. Überhaupt muß ich erinnern, daß die Bered⸗ 

ſamkeit deſſelben von der Art iſt, wie ſie ſchon zu 

Senecas Zeiten die Ceſtius fibten , wo Seneca dem 

Redekünſtler, der unter großem Beyfall eine Rede 

in Milonem äffte, und anfing: Si Thrax essem, Tu- 
Kus ossem , si Pantomimus essem, Bathyllus essem/ 

#i equus Melissio, vor allen feinen Schülern zurief: 

Si cloaca esses, maxima esses — Risu, wie er fagt, 

omnium ingente, Wie konnte ein ordentlicher 

Scheiftſteller in Bardas Schulen gebildet ‚werben; 

wenn der falfıhe Geſchmack ‚gar gelehrt warb? Ich 

nehme die. oben ſtehende Aneghete qus: M. Tullii Cico- 
xonis, quae vulgo feruntur quatuor Orationes, TECOgNO- 


a F, A. Wolfias, iBerolini · i Goa. Praelat. pag: XX. 


Js 
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„denden eine Erleichterung iſt; die Mißhandlung traf 
„meine Seele felbft, wodurch auch der Leib unter Die 
„Geiſſel der Krankheit kommt, indeß der, welcher fie 
„ertheilt, ſich nicht ſchaͤmt, weil ſeine Ungerechtigkeit 
„nicht Far ift, and der, den fie trifft, feine Schmerzen 
„Dadurch vermehrt fieht, Daß er keine Theilnabme 
„findet. — — — — Aber um EChrifti und der göttlidyen 


„Geſetze willen erdulde ich meine Leiden gern, und id) 


„danke Gott daflır, weil er eben durch das :Traurige 
„ded Umftanded, daß ich im Verborgnen lift, und von 
„dem Leiden feine Ehre hatte, mir einen größten Lohn 
„vorbehielt. Gleich beym Anfange des Streits mußte 
„ich wohl, daß ich leiden würde, ja id) betheure (denn, 
„wenn es nicht wahr tft, fo will id nody Schlimmeres 
„leiden, ald, maß ich ſchon litt), daß id) vor dem Uns 
„fang des Streits, vor dem Trübfal Nichts anderes 
„erwartete; gleichwohl geftehe ich, daß ich betruͤbt und 
„traurig bin, meil ich meine feiden von den Menſchen, 
„diefie jegt über mich verhängen, erdulde. Mein Ziel ift 
„mir von Bott geftedt, ic nehme freudig jeden Becher 
„den er mir reidyen läßt; ja, ich betrübe mic) Über daß, 


maß ic) erduldet, fo wenig, daß ich auch noch das 


„Uedrige ſuche, obgleich ich, wie alle Menſchen, gegen 
Schmerz nicht gefuͤhllos bin, Sch hoffte aber in Euch 
onicht den Urheber, ſondern den Rächer des mir geſchehe⸗ 
„nen Unrechts zu ſehn; aber ich. kann weder dem entgehen, 
„was ich dulden muß, wo. Wider Wunſch, Anderer 
„Wilfen wenn ſie es nicht wollen, mich entziehen. *) 





”) Man fieht wohl, wm er dem Mocdas — heraus⸗ 
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"ih Habe fchon früher gelitten, jebt Wird aber, 
„als märe des Uebels noch zu wenig, eine andre Art, 
„mir wehe zuthun, außgedacht; ed werden um meinet« 
„willen Andere übel behandelt; der Clerus und die An⸗ 
„gefehenften meiner Umgebung flerben faft Hungerd, fie 
„iverfen Die Sthuld auf mich, mich trifft ihre Schmaͤ⸗ 
„bung-und Ihr Fluch. Sch will nicht erwähnen, daß 
„auch mir mein Theil zugemeffen wird, daß ich der 
„Hälfte meiner Gerichtsbarkeit beranbt bin, wobey Dies 
„die fie mir geraubt, die Verfolgung gegen mid) ſchlau 
„genug angrftentt haben. Wenn fie es thaten, um meine 
„Bitte zu erfuͤllen (ich meyne, mid) von diefem Joch und 
„dieſer Laſt i’befreien), dann mitt id) es ihnen nody 
„Dan? öffent, dab fie mir Manches abgenommen, e& 
„ift mir Mid, dag fie mir liche Alles geraubt, und je 
„mehr fit zaudern, das Uebrige zu nehmen, deſto un⸗ 
„zufriedner bin ich. Gewiß machen die dem, den 
„fie zu toͤbten fich vorgeſetzt haben, mehr Schmerzen, 
„die ihn Halb todt oder halb zerſchnitten liegen 
„laffen, als die ihn fogleih voͤllig morden; — — — 
„und "fo wenig man halbzetſchnitten leben kann, 
„fo wenig Tann ich, mie ic) jegt behandelt bin, meine 
„Stelle behalten. Ich würde ja nicht meinen Vorgans 
„gern, fondern meinen Nachfolgern, wenn anderd nody 
„unglüdfichere Menfchen, als ich, nach mir Died Joch 
„auf ſich nehmen wollen, ewige Schande bereiten, wenn 
„ih nicht meine Stelle aufgeben wollte; erft Dann wird 





fagt, daß er ihn gezwungen babe, bie’ Patriarchen» 
würde anzunehmen. 
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jur. Heß aufhören. Ya, ich fchüttele den Staub von 
„meinen Füßen, und fleige vom Patriarchenſtuhl, dann 
„wird. ieder Trug, jede Hinterlift, jede Tuͤcke, jede 
„Nachſtellung zugleich aufhören. O Recht! o Geſctz! 
„o goͤttliches Gericht! weil ich euch nicht vergeſſen, euch 
„Richt niedertreten will, werde ich mißhandeltz weil id) 
„euc) lieb habe, werde ich nicht geliebt; weil jch mich 
„eurer annehme, nimmt fi Niemand meiner an! Man 
„diehtet mir viele Verbrechen an und mer gegen mid) 
„Etwas auddenft, der ift verfiändig, der ik thätig; 
„wer ‚aber Antheil an meinem Schickſal nimmt, der 
„wird als ein Feind und Uebertreter des Geſetzes be: 
„handelt, auch menn er mein Bruder, und. von 
„Natur zum Mitleiden! geneigt ift. Wer koͤnnte ed mıt 
„Geduld tragen, daß mir Die ald unfere Michter erfen- 
„nen müffen,. Die vorher unfere Lobredner und gerne 
„zufrieden waren, wenn mir fie nicht tahelten, Daß wir 
„von unfern Freunden getrennt, von unfern Brüdern 
„geriffen werden, mer koͤnnte Died erdulden?“ Diefer 
Brief ſcheint indeffen wenig geholfen zu haben, denn 
in einem andern. fpridt Photiuß feine Beſchwerden 
noch deutlidher aus: *) 

3Ich mußte,““fchreibt er, „daß ich des erzbifchöfflidyen 
„Stuhls nicht würdig, auch ehe ich ed verſucht hatte; 
„wußte, daß ich zum Dienft eined Hirten nicht geſchickt 
„fep, darum nahm idy meine Stelle nur an, wie man 


*) Phot, epist. VI. pag.69. Bagdq Mayiorep, Darguie 


zar Kougoraläsy zug xAngıxoü soü Biaciou xsmöv- 
yIucayTog . 


— — —— — — 
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„mich dazu fchleppte und zog. O! haͤtte mich lieber der 
„Tod getroffen, als daß ich mich damals ſtoßen, oder 
„beſſer, mit ımerträglicher Gewalt treiben ließ *), dann 
‚hätten nicht die Wogen folder und fo großerliebel meine 
„unglückliche Seele taͤglich Tiberfirömt und zerſpüͤlt. 
Schon die bange Erwartung -und die Zurcht dieſer 
„’urbel (denn ftarf ik der Menfchen Seele, um küuͤnftig 
„berorſtehende unangenehme Dinge zu ahnden, befonders 
„wen signed herbes Schidfal fie in Bewegung beinge) 
„wiälte und aͤngſtete mich; von dieſen getrieben und ge» 
„quält, weinte, klagte, that ich, alles Möglächey'che ich- 
„dem von Undern Beſchloſſenen, mozu⸗ ich follte ge⸗ 
„zwungen warden, bepſtimmte; Ich nerlangte ‚off; daß 
„der Becher vieler und wannigfaltiger Sorgen! und. 
Verfſuchungen an mir verlbergehen moͤge. Jegtt 
„lehrt mich die Sache ſelbſt und beweiſet meine Un⸗ 
⸗wurdigkeit, und es bemaͤchtigt ſich nicht mehr meiner 
Zluber das Gegenwaͤrtige erwartende Furcht, ſondern 
„Beſinnung raubender Schmerz; Über toͤdtliche Wunden. 
„Die Prieſter ſehe ich ja ae ohne Außsnahme um. 
„eines Fehlers willen, ein Leiden dulden, fie werden ge⸗ 
„ſchlagen, in Kerker geworfen, entehrt, der Zungen be⸗ 
„raubt, (erbarme dich Herr unſerer Sünden!) wie ſolite 
ich nicht die Geſtorbenen glücklicher preiſen, als mich?. 
„Wie fort ich nicht Die kaſt, die ich noch trage, als «ine 


. 
‘ [5 4 4 





*) So glaube ih bie Worte as Iıde :Bayaric ps Tüc 
.. zörs npoßoAfs uähkor MM zUs adophrov Alas wopa- 
: »üenacen. richtig zu uͤberſetzen, oder vielmiehr zu 

erklären. — ne 


n 
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„Strafe meiner Sünden anfehen? Der arme Mann, 
„icher ‚den ich euch ſchreibe/ ein Mann ohne Schäger, 
„der nicht einmal feined Verſtandes ganz mädhtig if, 
„(ſolche Leute pflegt man ſonſt eher zu bemitleiden, als zu 
„safen), hat auf einmal unendlich viel Uebles erlitten; 
„er. ward, geſchlagen, verkauft, in den Kerfer geworfen; 
„ihm Ward, wad Durch keinen Troſt ihm kann erleidgtert 
„werden, die Zunge audgefähnitten, und doch war er ein 
„geweihter Priefter, flır den ich midy ‚oft: verwendet hatte, 
„für den ich", twie Alte Die zugegen waren, wiſſen, Die 
„Berficherang, dag er nicht weiter forte mißhandelt wer⸗ 
„der, erhatten. Haben die Zeugen Diefed Verſprechens 
„td auch vergeffen „Both hut os gewiß nit vergeffen. 
„Melde Hoffnung bleibt mir aber noch flır fotdye Dinge, 
„die nicht Jedermann weiß, menn ich in Rückſſcht ber 
„offenbaren und fichtlichen fo fichtlich- verfputtet werde, 
„und meiner Bitte verfeßfe? Wie Tone ih für Eure, für 
des nl; Sunde durch meine Flirbitte Vergebung er» 
„langen, nachdem id) bey meiner Verwendung für ernen 
„fo ſchmaͤhlig abgewieſen warden ? Indem ib Died 
„ſchreibe, vergieße ich diütige Thrinen, und es Yängt 
„ganz von euch ab, in dieſem Briefe, den erſten oder zu⸗ 
„gleich Den letzten zu erhalten. Ich erklaͤre im Angeſichte 
„Gotteb, Daß wenn Ihr die Adſicht habt, mich mit mei⸗ 
znen frommen Bitten abzuweiſen und zueüdzuftoßen, 
„wenn dem Ungluͤcklichen nicht jede Tröftung-und Beru⸗ 
„higung, die man ihm jetzt geben Kann, zu Theil wird, 
„ich weder mehr ſchreibe, noch End) auf irgend eine andre 
„Art Kaflig fallen wil. Ich merde dann mich ruhig der» 
„halten, für mid) forgen, und mich über meine eignen 
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„Angelegenheiten betrüben ; wurde ic) nach täglichen Ver⸗ 
„uchungen und Unfechtungen, Die von Aufien auf mich 
„ſtürmen, auch nad) meine. von Leiden niedergedrüdte 
„Seete verderben, Dann — waͤr ich unter steh 
„Menſchen der Unglüdfeligfte ?’ 

Ehe man jedoch den —— zu — Onapın 
feine Parthey in der Kirche der h. Irene eime Verſamm⸗ 
kung 40 Tage hindurch gehalten, und den Photius ver 
Audyt hatte, weiter mißhandette, verſammelten Bardad 
und Photins in Der Kirche der Apoſtel eine Synode der 
Geiſtlichen ihrer Parthayy, Die dem Acassgenex Patrian⸗ 
chen drey Verbrechen zur Laß legen: mußten, deren jebed 
Eimgelne ſeine Wahl ungültig umihte.?) Zuerſt fen ar nicht 
frei und mit Einwilligung aller Biſchoͤffs eewähft wor⸗ 
wen; dadoch ein Kirchengefetz jede Ernemmung. einek 
Geifttichen durch weitliche Macht, verbiete 3. zweytens 
habe Ignatius gegen den Kaifer conſpirirt, und endlich, 
fen nicht einmal feine Weihe canoniſch geweßen, da 
mehrere Siſchdffe Dagegen — bitten, und davon 
— — ; 

*) Ich fhliege.bies aus — ——— Seelen ver⸗ 

„. . ſchiedner hieher, gehoͤriger Striftſteller, kbann es aber 

nicht eigentlich nachweifen ; denn in dem libello syno- 

dico bey Fabrio. bibliachee. graeca Tom. XH. pag. 417 

und Colet. X. 'yag..87. fieht davon Nichts, bie Acten 

der ECynode wurden auf der Verſammlung, bie unter 

2. Wall den Photins wieder dinfegte, verbrannt. Vergl. 

. die Acıa Synodi IVÜ Comstantinop, actio VIII. Coleti 

A." Tom: pag. 866 sgg. Mad) diefem Synodicon lautet 

aauch die Sache etwas anders, alsvich fie mit Pagi ad 
Baron.X$V, 'pag. Say. No: XIII. bargeftellt babe. 
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ausgeſchloſſen worden. Auf diefe Befhufdigungen, oder 
vielmehr aud Furcht vor Bardas, Himmte ein großer Theil 
der Verſammlung für die Abfeueng ded Ignatius, den 
Bardas feſſein und nad Mitglene führen ließ, wie Alle, die 
ver Verſammlung in der Kirche der Irene beygemehnt, 
gernartert wurden, weil auch das Eoncil Strafen gr: 
gen: fie feftfebte. Photius :fah aber bald ein, Daß der 
Friede in:der Kirche dadurch nicht hergeſtellt fen, da man 
feine Spnode, für eine Winfelfgnode erflärte, und die 
Rechtmaͤßigkeit der neuen Patriarchenwahl heftig anfocht, 
und fotderte, daß JIgnatius ſelbſt die Beſchlüſſe der It} 
ten Synode anerlennen müſſe, menn man Photius 
als Patriarchen anfehn ſolle. Ignatius ward wieder in 
die Hauptſtadt geholt, und man räumte ihm den Genuß ſei⸗ 
ner Guͤter wieder ein, während man Geſandte nach Rom 
ſchickte, um den Pabſt im Namen Midyadid.und de 
Photius zu erſuchen, Abgeordnete nach Conſtantinopel 
zu ſenden, wo man gegen: die Reſte Der Bilderflürmer 
. eine Verſammlung haften muotie, :mwtil Ignatlus feine 
Stelle niedergelegt habe. *) Der Pabft Nikolaus, der fih 
Durch diefe Seſandeſchaͤft geſchmeichelt fand, viekeiät 
auch nicht genau ——— war, obgleich er afierdingb 
*) Der Pabft Nicolaus fagt. freilich, man hätte. dem JE 
natius falfche Dinge vorgeworfen, RFhotius in feinen 
Briefe bey.Baron, XIV. 918, ſagt nach ber lat. Uber⸗ 
fegung ganz kurz: Nuper itaquo cum is, cui ante nöl 
fungi illo sacerdotio obtigerat, eo honore abiisset; und 
dann ſchreibt er von feiner Wohl, ber Kaifer vuft ihn 
auch nicht als Richter: auch Nicetas in vit, Igostäi ef: 

zählt fü, daher meine Wendung im Text. - 
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Nachricht von den Bewegungen in Eonftantinopel hatte, 
ernannte zwey Bifchöffe, den Zacharias und Rodoald, 
mit unbefdränfter Vollmacht, wenn fie Alles nad) der 
canonifchen Ordnung gethan fänden, den Photius ala 
Patriarchen zu erkennen, doch gibt er freilich in dem 
Briefe an den Kaiſer zu verfiehn, Daß er ein fo unregels 
maͤßiges Verfahren nur dann billigen werde, wenn man 
Den Päbften dad Recht, in allen Europaͤiſchen Provins 
zen des griechiſchen Reichs die Bifchöffe zu beftätigen und 
den Erzbifcheff von Syracus einzufegen, mieder eins 
räumen, auch die Güter in Ealabrien, die man ſchon 
feit fo langer Zeit der Römifchen Kirche entriffen babe, 
derfelden wiedergebe. *) Da man feit fehr langer Zeit 
in einer ſtillen Fehde mit dem Römifchen Stuhle gelebt 
hatte, fo mußte allerdings der Pabft, deffen Unfehn im 
Octidente feit den Zeiten der Irene fehr gewachſen war y 
auf den Bedanfen kammen, Diefe Gelegenheit zu benuzs 
sen, um auch im Drient fein Anfehn beffer zu begruͤn⸗ 
den; aber dem Kaiſer mußte es laͤcherlich ſeyn, wenn 

dee Pabft nicht Überlegre, daß er ed nicht mit toben 
Sranfen zu tun habe. Die Gefandten famen (860) in 
Eonftantinopel an, und Bardad, der indefien Cäfar ge» 
worden war, unterhandelte ein Vierteljahr lang mit 


*) Epist. IIIia Nicol, Papae, Coler. Concil. IX, pag. 1297. 
Et tunc si dignum fuerit tantae sedis praesulem ceu 
convenit honorabimus et fraterna dilectione amplec- 
temur. Die Bedingungen, unter denen dies geſche⸗ 
hen ſolle, werden in epist. ad Photium freilich nicht 
erwähnt; aber epiet. ad Michasl: Pag. 1296, 
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ihnen, bis er fie bewegte, des Photius Wahl und Jona 
tius Abfegung ald rechtmäßig zu erkennen, und fie de: 
bin brachte, Daß fie fih erboten, Died auf einer Spnet: 
zu erflären, wo Photiud ihnen gerne den Vorfftz übe: 
ließ. Die Synode ward (861) eröffnet, unter drephun 
dert und achtzehn Biſchoͤffen, war feiner, der eine freir 
Stimme dffentlidy zu erheben gewagt hätte, ald die Ge 
fandten des Pabſts, die nicht einmal Griechiſch verſtan 
Den, durch Beſtechung und Furcht gefeffelt, zugaben, 
Daß der Brief, Den fie mitgebracht, nur fo weit vorge 
lefen wurde, ald er nichts Anftößiged für Die Griechen 
enthielt. Ignatius felbft lebte Damald im Palaſte für 
ner Mutter in der Hauptftadt *), und ward glei nad 
den erſten Berathfchlagungen vor die Verſammlung gr 
ſchleppt, und feiner Würde verluftig erklärt; Zadyarie 
und Rodoald Kimmten in den Ausruf: er ift unwüͤr⸗ 
dig, ein, und ſahen zu, wie man ihm Die Zeichen fti 


ner Würde ſchimpflich abriß. Die Form mar ietzt erfüt, 


eine Kirchenverſammlung hatte den Ignatius rechtmäßig 
entfegt, er foute nun auch Dad Decret ſelbſt Durch feint 
Unterſchrift ale im Rechte begründet erfennen, welches 





er lange und hartnädig zu thun fich weigerte. Endlih 


überwog die Todesfurdht, und fo wie er den Ornat 


des Patriarchen abgelegt hatte, in dem er vor feinen 


Feinden Anfangs erfcheinen wollte, mie er feine Beglei⸗ 
tung entließ, und ald bloßer Moͤnch vor feine Richter 


*) Tlocis hieß er; es war ein ehemaliger kaiſerlicher Palafı 
weichen Conftantin, der Sohn ber Irene, erbaut hatte 
Constantin. Christiana psg. 177. 
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trat, daß er eben fo feinen Namen und fein. Kreuz unter 
die Entfagungbacte febte, womit man ſich eine Zeitlang 
begnügte. lim ihm aber auch die Hoffnung abzufchneiden, 
verlangte man endlich von ihm, daß er felbft feine Ab» 
fegung am Pfingfttage oͤffentlich in der Kirche vorlefen 
ſolle. Diefer Schmad) wußte er nicht anderd zu entges 
ben, ald Durdy Die Flucht. Er verkleidete ſich als Sclave, 
nahm zwey Körbe auf die Schulter, und ſchlich ſich in 
Begleitung feiner treuen Beiftlihen durch einen Säulen» 
gang aus den Händen der Wächter, fuhr bey den Bla⸗ 
chernen uͤber den Hafen, und erreichte die Inſeln des 
Propontus, mo er fi) leicht verborgen hielt, weil dieſe 
Snfeln faft nur von Moͤnchen bewohnt wurden, Bardas 
fandte gwar den Oryphas mit ſechs Schiffen, um ale 
Inſeln zu durchſuchen, in alten Klöftern nadyguforfchen; 
aber er fah bald, daß feine Bemühungen vergeblid) waͤ⸗ 
ren, bis ein Erdbeben, welche, fo häufig fie aud) in Con⸗ 
ftantinopel und in ganz Briechenland waren, Dody für 
ein Zeichen des göttlihen Zornd gehalten wurden, &eles 
genheit gab, den Photius zu verfegern, und fich des 
Ignatius zu bemädhtigen. Schon lange trugen ſich naͤm⸗ 
lich die Anhänger ded Ignatius mit dem albernen 
Möhren, dag Photius, der freilicd den Gelagen am 
Hofe nicht fo oft hätte beymohnen ſollen, ald er that, 
einem Juden fein halbes Vermögen angeboten, wenn er 
ihm zu einer geündiichen Kenntniß der Alten verhelfen 
wolle, daß der Jude dad Geld auögefchlagen, und da⸗ 
gegen bie Berläugnung des Kreuzes verlangt habe, welche 
Bedingung jener angenommen. *) WI er a jest 
"*) Sim. Logothet, pag. 553, 
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auf Die Kanzel trat, und dem Volke von den phnfifchen 
Urfadyen des Erdbebens, dad er auß einer großen An- 
häufung unteriedifcher Waffer erklärte, predigte ®), fo er⸗ 
regte Died ein heftiged Geſchrei gegen ihn, Dad noch vers 
mebrt ward, ald er in einer andern Predigt der Philos 
fophie von einer doppelten Seele im Menfchen ſich an 
nahm, und mit Plato **) behauptete, daß nur Der nits 





*) Sym. Logothet, pag, 553. xas auroę Porsog aradazs 
eni ToÜ Außavog Inunjogrcar, dınev, O1 asigwos olx 
ex nAHdoUg auaprıav a).} ex nÄnsuorgg Vdarog Jiror. 
rar. Krug pag. 225 wıll nardouzan lefen und aus 
dem Ruſſiſchen Hundefohn erklären, weil viele 
Slavoniſche Wörter damals in Conſtantinopel im Ser 
braud) gewefen. Aber die Etymologie und Zufammen- 
fegung mag der Kaiſer oder feine Stallknechte, die es 
erfunden haben, felbft vertheidigen. Er fagt Sym.Lc- 
gothet. pag.554 oben: uae beige, ein Bund, in wel: 
der Sprache fegt er nicht hinzu, oov ziehe und zaz ein 
Fell. Oben habe ich Affengeliht, es heißt eigentlich 
in der Stelle Chazarengefidt. 

**) Eigentlih Pythagerifh; denn ſchon Dawes ad Cic. 
Tuscul, lib, I. cap, 10 hat die Stellen über die drey⸗ 
fache Eintheilung der Seele bey Plato, die ſich leicht 
vermehren ließen, beygebracht. Plato Opp. (edit. 
Francofurt 1602. fol.) de republ. lib. IV. pag. 641. 
—EEE 
regt Wuxüs Era dyes Ta Tola Eidg Taüra un aur Lıra 
au, bat aud auf der folgenden Seite die befunnte 
Eintheilung in drey Theile. Aber eigentlich find es 
nur zwep Theile, da nad Republ. IV, pag. 644. in 
med. es heißt: zaüra usr Tolsun (79 8’ ıy6) dio yuzr 
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dere Berftand ims jar-Sfinde bringe, die götkliche Ver 
nunft aber wie ihre Urquelle ewig rein bleibe. Ein 
Staatöfeeretair, der der Predigt beygewohnt, und nicht 
gelehrt genug war , den tiefern Sinn der Worte, Die 
allerdings auf die Kanzel nicht gehörten, zu faflen, be⸗ 
ſchwerte fi Üiber den Patriarchen beym Kaifer, und 
verfchaffte feiner Anklage bey dem rohen; wüften Jimg- 
ling dadurch Eingang ‚, daß er fie in einen Wig Fleidete: 
„Was wollen wir anfangen, fagte er, wenn jetzt unferk 
„Sclaven vier Malter Korn ftart zwey verlangen‘, da der 
„Patriarch jeden zu zwey Perfonengemacht hat ?« Der Kai⸗ 
fer der Die Kirche regierte, wie feinen Stall, woraus er 
die Sprache mitbrachte, rief lachend aus: „Wil, \ eher 
„das Affengeſicht fo? glei fort er mir "Bere 
„kommen!“ Der Patriarch und fein Clerus erſchlenen, 
und der Kaiſer rief ihm zu: Was unterſtehſt du Matzufs 
dich zu ſehren, daß die Denfchen zwey Seelen haben ? 
Dhotiud erklärte, daß man ihn falfch verftanden habe, 
und befänftigte den Kaifer. Behr als Photius Srhnde 
aber ftinte die Gefaͤlligkeit Gregors von Syracus den 
Zorn MNichasls: denn als biefer erfaßene Sarmann)D das 





“ öglsde udn sv WUXj erövra To 3 ros Sud zal:cı 
Syposusda mörseos Telsov; % ToVTav zosien an 
im opopues. Icag (ipn) TS erden Ta smıIuunrixdz, 
auch Cic, Tuscul, disput. lib,If, cap. ao. Non inscite. 
tamen dicitur: est enim animus in partes tributus_ 
duss ; quarum altera retionis est particeps, alıora 
expers, Man fehe dort Dawes, weil er aber unter 
den vielen Stellen die Platoniſche nicht hat, fo babe 
sc) fie bier beggebrache, 
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beifaͤllige Laͤcheln bemerkte, mit dem die Hofleute, dab 
wahrſcheinlich erſt neulich in den Staͤllen ublich gewor⸗ 
dene Wort, Marzukas, aufnahmen, fo fragte er Den 
Kaifer um die Bedeutung, und erfuhr, Daß es in feinen 
Zirfeln einen Hund. bedeute, ‚der am Zeil nage. Den 
Ignatius rettete das Erdbeben, weil Vardas, um wie 
er erklaͤrte, durch eine, Handlung der Barmherzigkeit 
bie göttliche Gnade zu verdienen , ihm erlaubte, zurüd 
zu kehren, ohne uͤber die Entweichung Rechenſchaft zu 
geben, oder auch denen Strafe zuzuziehen, bey melden 
er ſich verborgen ‘gehalten. ' Ignatius ſtellte ſich dem 
Bruder, ded Bardad, dem Petronas, und ward in den 
Beſtz feiner Guͤter wieder. eingefegt , jedoch ohne feine 
Korrefpondenz mit dem. Roͤmiſchen Bifchoffe aufzugeben. 
Der Lepterey, Nicolaud, erhielt durch Leo, den Secretair 
des Kaiſers, die Acten des Conciliums, und ſah, daß 
ſeine Geſandten einfaͤltig und niedertraͤchtig genug gewe⸗ 
fen waren, zu Allem Die Hand zu bieten, ohne auch nur 
den geringſten Vortheil fuͤr die Roͤmiſche Kirche zu er⸗ 
halten; aber er erfuhr zugleich durch die Anhaͤnger des 
Janatius, unter denen der nach Rom gefluͤchtete Theog⸗ 
noſtus und viele Mönche, deren Audlieferung Midyazl 
verlangte, die Vornehmſten waren, daß die Kaiferin 
Theodora in ihrem Kiofter, fo wie Michaeld Gemahlin, 
Eudoria, noch für Ignatius arbeiteten, weil nur Bars 
daB den Photius halte *), und gab alfo Leo einen Brief 





*) r pie, Nicol. Colet, Concil, IX, pag. 1556. Porro scri- 
_Psiı nobis inperjum vestzum (fagt er dem Midart) 
us Theo, nostum, qui a ſratre et co&piscopo mostro 
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mit, der in ziemlich mifden Ausdruͤcken des Photius 
Wahl und dad Betragen der Römifchen Gefandten miße 
bitfigte. Als auf dieſen Brief Feine demuͤthige Antwort 
ignatid ‚super quasdsm provinoigs exarchstus pomdus 
nccepisse dägnesoitur nec pen et alids monachos sibi 

‚ tamguam vestrae augustalis exchllentine injuristorep 
‚destinemus. In quo cum ipsi injuriatores vestri non 
fuerint, quid aliud nisi quanta poena et quibus tor. 
mentis subjiciantur hi, ‚qui a parte Ignatii sunt, eꝛ 
apud vos in ditione vestra eonsistunt, liquidius aßze 
noscamus - — - — Deridue quidam eorum ab 
jnennte aetate Romae divinis obseguiis famulati sunf, 
et non justam credimus ejusmodi tormemis fore sub» 
dendosy Tlieoghostum autem non de vobis siniserk 
sed potius grata ptasdicate teltamiın' Quam ob rem 
orgo 'gum quaexatis jgenoramis nisı:.forte; quia illind 
fagatın, -hic apud nas-tequiem; qgem admiodum innu- 

- meri Christiani, aliquamulam zepesit. Diefe Leute 
hatten denn auch ben Pabſt fo gut unterrichtet, dag 
er Concil.IX, pag, 1540, bie Bifchöffe und Äbte, dig 
für den. Ignatius Gimme würden, namentlich ans 
führt. Deutlicher noch ſieht man, daß Theognoſtus 
für Ignatius auf alle Art thaͤtig war, aus dem Briefe 
Hadrians, Nachfolgers des Nicolaus, an Ignatius 
zur Zeit ſeiner Wiedereinſetzung unter Baſil Concil. 
Constani, IVtnm actio VII, Colet, Concil. X, pag 843 
mitten auf bee Seite lebt durch einen Schreibfehler 
@scdogas ſtatt Bsöyrmarogy unten heißt e$i Toıya- 
egür Tiyagze, .Dri mug. 59 Org 5 Rp0xdroyd; HU ayıd. 
rarac Nixölaog ürdp vdü za) Tolg aim wol kal üzie 
sov xara ad exxAgcimm Mgıoer, Ev. aurols; ueruusr 
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erfolgte, that Nicolaus einen Schrithirder Das disherige 
Berhältniß. ganz verändern. mußte Er: verfammelte 
(865) in Rom eine Synode, auf welcher er den Zacha⸗ 
tiad von Anagni, meil er feine Vollmacht Überfchritten 
hatte, feiner Wirde entfegte, da Rodvald, Der gleich 
nad) feiner Rurckkehr aus Eonſtantinopel zur Unterfus 
Kung der Eheſache Lothars und der Thelltberge, in ber 
er fl ch wie vormals in Eönftantinopel beſtechen ließ, nech 

Nicht zurückgekehrt war. Auf derſelben Synode ward 
Beorg von Spracuß, PHotius und feine Anhänger aus 
dem Clerus geſtoßen, und im Fall fie auf ihrem Sinn 
beharren ſollten, mit dem Fluche delegt. Der Pat 
zögerte freilich einige Zeit, Diefe Decrete zu uͤderſen⸗ 
Den, that eB aber endlich, und erbitterte dadurch den 


Kaiſer fo. heftig, daß dBiefer Durd) den Hauptmann feiner 


Barde eıne Antwort nad) Rom fchidte, welche faft nur 
Schmähungen ımd Vorwuͤrfe enthält. In diefem Briefe, 
an dem Photitd großen Antheil ſcheint gehabt zu haben, 
droht er dem Pabſt in den heftigfien Ausdruͤcken, er 
wirft ihm mancherley Irrthlimer vor; und fagt ihm, 
daß er ihn nur eingeladen habe, Geſandte zu ſchicken, 





er * 

2 Tuals. ‚ewi ToOBToX TO zoom Tievon Osoyp@aron zdr 
svläßiessuro» ekapyov. ünie 000 Holle xomasarıaz 
absoüger , ! anoıßls'akias Fuxgeivi! du dd ned; Tas 

ala Bovindalns, .obros nal Ira, arahyeilor 
yuiv negi TE. enndnreng Gov, xas' vie Boikkam ri: 

..,. suxiyuins Hoveramrırounölen. Was für ‚Dienfte 

, Zheognoftus that, finder man, Baron. Annal. Tom. 
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weil er der Abfegung bed Ignatius habe mehr Bericht 
geben wotlen, nidyt, als ob ohne. des Pabſts Zuftimmung 
Die Verſammlungen feiner Geiftlichkeit nicht rechtskraͤf⸗ 
tig entfcheiden. fönnten. Ja er geht fo weit, daß er den 
Dabft und Die Bewohner des weſtlichen Theild von Suropa 
ſchon darum für Barbaren erklärt, weil fie ſich Der-bate 
barıfhen Iateinifyen Sprache bedienten. * Nifolaus, 
Der gerade zu Diefer Zeit durch Die Ehefache Lothars eine. 
fo bedeutende Rolle in Europa fpielte, mar nicht in der 
Stimmung , einem Manne, von dem er nichts zu fürch⸗ 
ten hatte, nachzugeben; er antwertete alfo in eben dem 
Tone, worin ihm diefer gefchrieben hatte, und verlangte 
am Ende von ihm, daß er feinen eignen Brief verbren⸗ 
nen, oder erwarten folle, Daß ihn der Römifche Bifchoff 
als gottedläfterlid und ſchaͤndlich verbrennen laffe. Dies 
müßte freilich den jungen Defpoten aud) nad) des graua 
famen Bardad Sturz erbittern, und der hitzige Photius 
wußte feinen. Einfluß am. Hofe zu benugen, um Alles 


*) Der Concipient der Briefe des Nicolaus, ein ſehr 
kluger Mann, gibt auf dieſen Vorwurf eine artige 
Antwort, Coleticoncil, IX. pag. ı520, Ad oxtremun) 
si iam Ssepe nominatam linguam ideo barbaram yun- 
cupatis, quanjam a translatoribus in graecam linguam 
‚mutata harbarismos generat; non linguse sed culpa 
est, ut Opinamur, interpretum, qui quando neoesse 
est, non sensum ex sonsu, sed violenter verbum edero 
conautur 6 verbo, Zcce enim in principio epistolae 
vestrae imperatorem vos auacupastis Romanorym, et 

‚ tamen Romanam linguam barbaram appellare non 
veremini. , 


BE .. 4 
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gegen. den Pabft aufzubringen. Gerne hätte Michasl 
feine Rache an Nikolaus audgelaflenz; aber er Fonnte 
- tun nicht erreichen, und mußte einen Dritten gegen ihn 
aufhetzen, welches zufaͤlig Damals nicht ſchwer war. Es 
hatte naͤmlich im Weſten Ludwigs des Frommen Sohn, 
Lothar der Erſte, feine Länder unter feine Söhne ges 
theilt, daß Lothar der Zwepte. die Länder am Rhein, 
Maas, Scheide, Mofel erhielt, Karl die Provence, und 
Dep Yeltefte, Ludwig der Zweyte, Sstalien mit Dem Kai⸗ 
fertitel befam.. Mit allen drey Brüdern, vorzuglich mit 
Lothar, hatte der Pabft langwierige Streitigfeiten, un® 
Michael benutzte die Eitelkeit Ludwigs und feiner Ge⸗ 
mabfin Singelbert, um dem Pabſte zu ſchaden. Obgleich 
naͤmlich ſchon Karl der Große von einem ſchwachen 
Griechiſchen Herrfcher ald-Raifer des Weftend mar aner⸗ 
fannt worden, To meigerten dieſe fiy dennoch in der 
Folge ftandhaft einem andern Könige Staliens den lee 
ven Namen eines Römifchen Königs; den’ fie allein 
führen. wollten, ju geftatten. Als nun Photiud Den 
Nicolaus auf einer Spnode verdammt hatte, bot Mi» 
chael Ludwig an *), ihn in Eonftantinopel felbft aid 


”) Nicet, in vit. Ignatii Coleti concil, X. pag.728. Icpox, 
Yap .anngors br nalıora Tor gTya Peayyias Aodöyxor 
xal Hyyıßloyav sd riv uuroü yausıyy ÜRORDIOUENOgs, 
Bauıleig Todrovg amsupnustv 8v_Kovotarrırouzols 

. sunyYisro Eıya aumepyhoaıss aurd wooc Ti Arozor 
Tauryy xal Adscıron enıdunlar, xzat Tor Olzason andga 
" FIE XAr’ avrov exxinolag Brain; afadHcasy, Torre 
83 dmecyvouulvor Aöyou Yärsoy, alöyag narys 
närasos arspalvero. Und ebendaf. pag. 752. bey der 











615 

Kaiſer von Italien zu erfennen, wenn er die Yeten der 

Synode ded Photius unterfchreide, 'umd zur Demuͤthi⸗ 

gung des ſtolzen Roͤmiſchen Biſchoffs mitwirke. Ludwig 

nahm das Anerbieten an, und kraͤnkte den Pabſt, deſſen 

Briefwechſel mit dem Orient jetzt noch lebhafter ward, 

wenn er ihn gleich nicht gewaltſam behandeln durfte. Der 

Zorn des Photius war damals aufs hoͤchſte gereizt, weil 

der zum Chriſtenthum neubekehrte Fürft der Bulgaren mit 

feinem Glauben Handel zu treiben gedachte, ſich mit Zwei⸗ 

fein über die Gebräuche der Gtiechiſchen Kirche, die ihm 

eimen Erzbifchoff gegeben hatte, an den Pabft manbte, 

und dadurd) diefen zu dem Verſuch, die Bulgarey dem 
— 

Abfegung des Photius, wo es heißt: rag 850 iv 

 saglsxero (nämlic Briefe) Zayagig xzaı Osoddeg rotc 

wgoeıpyutvors era Supyucv xal Ödpa» nöllur re 

xar Aaunoov w005 Tobg Tg Poaryias Basılai; amsre- 

‚yusio, rod.s0» nära» Nixölasv ag zasypnusvon seo. 

casdaı roö Seövov. Daram mellte fid) denn wahr: 

ſcheinlich der Pabit an Karl den Kahlen wenden, aber 

Ludwig merkte es, und ließ die Befandten nicht reiſen. 

Annal, Bertjniani (Murat. Tom, 44 pag, 543) A Ni- 

colao Romanae sedis pontifice petitus (Ludövicus), 

ut eidem papae liceat legatos suos pro quibusdam 

“ caussis ecclesiasticis ad Carolum mittere, Sed cre- 

dens, quia non sincera intentione adversus eum velit 

missos suos in Franciam dirigere „ contradicit. Man 

fieht leicht, daß ich die Händel, befonders wegen des 

Glaubens der Bulgaren bier nicht erfchöpfen will, 

um das Verhaͤltniß der Theile nicht zu flören, hantle 

‚ich einmal Baſils Leben ab, fo laͤßt ſich das nachholen. 
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Sprengel des Conftantinopolitanifchen Patriarchen zu 
entziehen und unter feinen Gehorſam zu bringen, bewog. 
Es ward eine neue Verſammlung gehalten, welcher der 
Kaifer ſelbſt beymohnte, (866) , und too man auch Leute 
‚aufführte, die ſich für Abgeordnete der drey andern 
Drientalifchen Patriardren ausdgaben. *) Die Urt, wie 
man verfuhr, wenn man Jemanden verdammen wollte, 
fennt man ſchon aud vielen andern Bepfpielen, man 

‚weiß, daß Unkläger und falfche Zeugen nie fehlten, daß 
‚Die Sache vorher fchon ausgemacht war, und feiner be 
‚Fufen wurde, der ein bedeutender Gegner hätte fepn 
koͤnnen, man weiß eben damit aud), daß Nikolaus fei 
ner Stelle für unwürdig erklärt, und mit dem Fluche 
belegt. werd. Da dieſe Sentenz bey weitem laͤcherlicher 
war, als die des Pabſts gegen Photius, ben welcher doch 
eine mächtige Parthey im griechiſchen Reiche auf der 
Seite ded Erfteren Hand, und fi auf diefen Spruch 
ſtützte, fo fonnte nur Ludwig ihr einiged Gewicht geben. 
Diefelben Geſandten, beyde Bifchöffe,. welche dem Pabſt 
ben Ausſpruch der Kirchenverſammlung überbringen ſoll⸗ 
ten, erhielten Geſchenke und ſchmeichelnde Briefe für 
Ludwig, damit er thaͤtlich gegen den Pabſt vorfcyreite. 
Ehe aber dies zur Ausführung, wozu ed gewiß gefons 

men wäre, kommen konnte, war dad Maad von Michasls 

Graͤueln vol, die Geduld feiner Ereaturen ermüdet, 
und nad) feinem Tode fand ed fein Nachfolger Filiger, 
mit dem Pabft gegen Photiud ſich zu versünden, und ihn 
aus feiner Angſt, in der es an Die Kaiferin, an Die Theo 


ů 





*) Coleti Concil. Tom. X. pag. 385.- 86. 
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Dora, an den Ignatius, an den Senat von Conſtanti⸗ 
nopel Briefe, die feine Furcht verrathen, geſchrieben 
hatte, zu erloͤſen. 

Waͤhrend dieſer Streitigkeiten führte Bardas mit 
unſaͤglicher Härte und Grauſamkeit unter Michasls Nas 
men die Regierung, und ließ diefen gerne feinen weni⸗ 
gen Berftand im Weine ertränfen, feine Schaͤtze in nie 
Deren Wollüften vergeuden, feine Zeit in elenden Spielen, 
in denen er theild felbft bandelnde Perfon war, theild 
den Künften Anderer zuſah, verderben, weil er dem 
Throne um deſto näher. fam , je tiefer Michael fanf, Er 
war Flug genug, nach der Würde eined Cäfare, von der 
“sur ein Schritt bid zum Thron mar, nicht. eher zus 
trachten, bis er feine Macht ganz fidher gegründet hatte 
(8682) *), und dann ſuchte er, bey dem Damals durch 
Photius und Andern wieder erwachenden Eifer für die 
Gelthrſamkeit, durch den Glanz der Gruͤndung neuer 
Anſtalten, für die Wiſſenſchaften, durch Unterſtuͤtzung 
der Maͤnner, die großen Ruf als Gelehrte hatten, und 
durch eigne Kenntniſſe, die ſein Herz nicht beſſerten, die 
unzähligen Graͤuel feiner winführlihen Gemalt:zu ver⸗ 
fieden. Schon unter Theophilus war ein neuer Eifer 
Für die Wiſſenſchaften erwedt worden, und die Wirfuns 





*) Ich will mich hier nicht in die Unterfuchung über das 
‚Zahr feiner Ernennung einlaffen, Pagi ad Baron. ann. 
859. No. IX. hat barüber geredet, Mansi 1. c. Tom. 
XIV. pag. 514 herichtigt ihn und ich bin für Menf’s 

- Meynung, nur vicht, wis er; auf bed Genneſius 
Anſehn: denn der iſt ja ganz verwirrt, wirft Alles 
durcheinander und, widerſpricht ſich ſelbſt. 


> 
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gen deifelben dauerten fort, ohne daß man inter einem 
fo tief gefuntenen Volke etwas Großes und Vorzügliches 
Davon erwarten darf, meil wohl Selehrfamfeit, nie aber 


freyes Aufftreben des Beifted unter nicdern Laftern und 


druͤckender Gewalt Statt finde. Dazu Bardas Zeit ale 
wiſſenſchaftliche Kenntniffe nur von Seiftlihen gefehrt 
wurden, twie die einzigen Schulen, die ed gab, mit den 
Hauptkirchen in genauer Verbindung flanden, fo Titten 
dieſe Anftalten bey den häufisen Veränderungen, die 
mit dem Lehrbegriff und mit den Vorſtehern der Geiſt⸗ 
Tichfeit vorgenommen wurden, und Ale die nicht Luſt 
hatten, Mönche zu werden, wurden abgefchredt, weil 
Gelehrte nur ald Seiftliche einige Ausſichten hatten. *) 
Bardas beſchloß deswegen für die meltiichen Wiffenfcyaf- 
ten eigne Anftalten zu gründen, und dazu eo den Phis 
Iofophen, deffen ſchon oben gedacht ift, zu gebrauchen. 
fen war ein Vetter des Johannes Grammaticus **), und 


*) Dies fieht man unter andern auch baraus, daß einer 
der Schüler Leos des Philoſophen, der ein befonders 
geſchickter Geometer war, mit einem Offizier ind Gelb 
ald Schreiber ging zeoxomns Evszev vo Biov, db. h. 
ums Brod. a Rt 

**) Dies allein Eönnte hinreihen, um zu beweifen, daß 
die oben erzählte Geſchichte, wo Leo dem Theophilus 

‚erſt durch Mamun befannt wird, u. f. w. nebft Allem, 
was damit zufammenhängt, Contin, Const, Porphyr. 
pag. 84-87. eine Fabel ift, das zeigt auch der Ver: 
trag, wenn gleich alle Andere das Geſchichtchen nach⸗ 
erzählen. Es ließe fich als erbichtet foͤrnilich beweifen, 
wenn ed der Mühe lohnte; wahr bleibt immer, baf 
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als ſolcher natürlich von feinem Erzbiſthum Theffalo- 
nich entfernt worden, fobald Sohanned ind Klofter ge 
ſchickt war; aber der weitern Verfolgung hatte ihn feine 
Geſchicklichkeit in mechaniſchen Künften entzogen, mie 
ihm jest feine Gelehrſamkeit einen Antheil an der Gunſt 
des Bardad verſchaffte. Er hatte in feiner frübften Ju⸗ 
gend in Eonftantinopel ſelbſt die Anfangdgründe der 
Wiſſenſchaften erlernt, oder wie man dad damalb 
nannte, Poeſie und Grammatik ſtudirt; allein fo tief 
waren Bamald die Anftalten gefunfen, daß er um den 
zweyten Curſus zu machen, oder, um Philofophie, Rhe⸗ 


torid und Geometrie gründlich zu erfernen, fi aus der 


Hauptftadt auf die Inſel Andros begeben mußte. Auch 
hier fand er aber den Unterricht nicht, den er ſuchte, 
weil fein Geiſt fi) Zu der alten Weiſe die Mathematik 
zu lehren, neigte, und die hochtrabende Sprache, in 
welche man damals ihre einfadhften Säge hülfte, ver⸗ 
ſchmaͤhte. *) Er reifete auf das fefte Land zurüd, bee 


. 





ihn der Chalif in fein Rand ziehen wollte, wenn ihn 
auch Iheophilus vorher fhen Fannte. 

Ich habe über die fogenannte philofephifche Lehrart der 
Mathematik fehon vorher auf Act Sanct. Mens, Mor- 
tius Tom, Imus pas. 707 verwiefen. Etwas weniges 
über Leo findet man Fabric, bibliotliec, graeca. ed, 
Harlesii Tom, VII, pagı 689. Beyde, Fabricius und 
Harles, der Nachträge gibt, erwähnen nur medici⸗ 
nifcher und aftrologifher Manuſcripte, die man nody 


von ihm bat, davon mag Gibbons, quiescanı gelten 


edit, Basil. Notes Tom. II. pag. 254. Alltin, wie 
Gibbon das Ganze ſehr flüchtig abthut, fe hat er nicht 


. 


fuchte die Klöfter, um ſich durch ſich ſelbſt zu unterrich⸗ 
ten, und zog die Schriften, der alten Mathematiker aus 
dem Staube hervor, in dem fie begraben waren, ſchrieb 
fie felbft ab, oder Faufte fie ein, und fludirte fie in Der 
Einfamfgit. Dann erft fehrte er nad) Eonftantinopel 
surüd und lehrte feine Wiffenfchaft, bis ihm fein Weiter 
das Erzbisthum Theffalonich verfhaffte, von dem er 
hernach um feined Vetterd willen wieder entfernt wurde. 
Bardad ließ die Etatue Suftiniand des Zmwepten 
aus dem Palaft Magnaura , den er zum Gig feiner 
neuen Academie befiimmte, wegſchaffen, und errid» 
tete, wo fie geflanden hatte, ein Gebäude für Ger 
lehrte *), denen er einen anfehnlihen Schalt anmied, 
mofür fie Die weltlichen Wiffenfchaften unentgeldlich vore 
‚tragen ſollten. Leo der Philofoph lehrte Philofophie, 
fein Schüler, Theodor, Geometrie, Theodejad, Aſtro⸗ 
EN | 
bedacht, daß es für die Gefchichte der Mathematif und 
ihre Methode fehr wichtig wäre, wenn man den Ins 
+ halt der mathematiſchen Manuferipte Lens, die aud 
in Paris liegen ‚ wüßte. 
*) So viel glaube ich aus den Worten eines Anongmus 
beym Gyllius (in topogr. Constantinop. Banduri imp, 
Orientale I. pag. 424), worin fonft fo viel Unrichtig⸗ 
Beiten, als Worte find, mit Sicherheit fchließen zu 
koͤnnen, wenn ich fie mit der Erzählung des Contin, 
Const, Porphyr, Cedrenus; Zonaras, Leo Gramms- 
. tions vergleiche. Die mathematifhen Schriften Leos 
befanden fi) vormals in ber Bibliothek Colberts, das 
ſagt fen Du Fresne Notas ad Zon, Annal, pag. 7° 
oben. 
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nomie, Komaͤtas, die höhere Srammatif'und den Styl. 
Da Bardas felbft oft:die Vorlefungen befuchte, da er die 
Männer und ihre Schüler freygebig befchenfte, fo Fonnte 


es nicht fehlen, daß die Wiſſenſchaften, fo weit fle in 


der Hofluft gedeihen, wieder auflebten, obgleich es 
ihm nicht gelang, feinem Volke aud) nur einen Schrift⸗ 
ſteller zu geben, der um feines eignen Geiſtes willen ge⸗ 
leſen zu werden verdiente. Bardas ſelbſt und feine näch« 


fen Freunde waren Gelehrte, das wuͤrkte unter Men⸗ 


ſchen, die nur der Mode des Hofes folgen, viel, und es 
gelang dem Caͤſar, daß Studium des Römischen Rechts, 
durch den Eifer, mit dem er ſelbſt über Die Führung der 
Proteſſe machte, und in den üffentlichen Berichten des 
Hippodromuß präfidirte, neu zu erweden. Aber, auch 
er, deſſen Religiofitäe feine Handlungen zeigen, wie 
Photius, der in der Moral fo leicht den Fehlern Duldung 
gewaͤhrte, wenn fie auch die gröbften waren, konnte nicht 
leiden, daß ein freyer Mann frey in feiner Wiffenfchaft 
lehre, und fi von der hergebrachten Weife entferne, 
2e0 z. B. wagte es nur einmal in feinen Vorträgen den 
pleonaſtiſchen Gebrauch des Huͤlfszeitworts in manchen 
Stellen des Neuen Teſtgments für einen Soloͤcismus 
aufzugeben, als er fhon von Photius einen Brief ers 
hielt, in welchem ihm dieſer bittre Vorwürfe mad, 
und ibn unfanft eines.beffeen belehrt. *) 





%) Photii epistolac, erıoroAy. pag. 508-9. Er ſucht ihm 
dies freylich, buch den Pleonasmüs, im Evıoi rıvec, 
oſpãc duroüs, ann des Exor, zu erläutern, fegt aber 

doch am Ende Hinzu: Fuednic sus FoU Aoınoü di uövop 
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Died mag auch Bardas tinziged Verdienſt fepn; 


denn dad Gluͤck, nicht feine Kraft rettete Dad Reich und 
den elenden Kaifer dad eine Mal, ald die Eriftenz bed 





puxirı 08 7a roraüra, dx’ ariav öpgv‘ alla x), 
Urıvız Toluder napanınaiag atanapravap yadızz 
avroð⸗ uIlixev, za) avadıdazav, Gr 7 dyvosa, 
Igasod; ap anadla um rügiıs zo zAnunelsio auroix. 
averripov ral anfgesıger. Auffallend ift es, daß 
gerade zu gleicher Zeit die Herrſcher im Oſten und im 


Weſten die Ehre ſuchten, Gründer der Wiſſenſchaften 


genannt zu werben, denn ber Moͤnch Hericus ſagt in 
"der Vorrede zu dem Leber des h. Germanus, daß er 
Karl dem Kuhlen dedicirt, m der Debdicatien:! Id ubi 


-singulare studium &ffecisti, Kr.Sicubi terrarum ma- 


gistti Aorerent artium, quarum pxincipalem operam 
pbilosophia polliteiur, hos ad publicam eradı- 


tiomem ‚undecungue tms. celsitudo. conduceret, 


eomitas atirahertet, dapisilites provocaret; 
Lugot hoc Graecia novis juvidiae aculeis lacessita; 
quam sui ‚quondam incolae jamdudum cum Asianis 
opibus aspernantur, tua potius magnanimilate delec- 
tati, studiis allecti; liberalitate confsi, Dolet, 
inquam, 'se olim singülariter'mirabilem et mirabıli- 
ter singularem a suis destitai. Dolet certe sua pri- 
vilegia, quod humgaamr hactentis veritä est, ad ch- 
mata nostra transferr; A im u ni nn un Ita nemgue 
spreiis ceteıis in eam mundi parten, quam vestm 
potestag, complectitur, universa oplimarum- arlum 
studia, confyxerunt; ut verisimile habeam jam da- 
dum eas humanae perosas inertiae terris penitus ex- 
cessisse, njs} tuae integritatis amplitudins tenerentur, 
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Reich pon Barbaren bedroht ward, und das, andere, 
als cın lange läftiger Feind fidy zu fefter Sreundfcaft 
bewegen ließ. Midyael befand ſich mit afen feinen 
Truppen auf einem Zuge gegen die Araber, alß ein bes 
deutended Heer von Normännern mit elenden Canots 
den Dniefter und Dneper herab fam, von den. Briedyen 
mit dem Namen Ruflen, mit Dem diefe alle in dem 
jegigen Rußland oder nördlicher wohnenden Voͤlker, 
Zlaven oder Germanen, bezeichnen (865), benannt 
ward, und an den Ufern des ſchwarzen Meers, in der 
Naͤhe der Hanptftadt landete. Cine Schmach für ein 
ſo mäctigeß Reich ald das Griechiſche, daß ihre zahl⸗ 
reiche Flotte und ihre vielen Brander nicht im Stande 
waren, zweyhundert elende Kriegscanots roher Bar⸗ 
baren von den Mauern der Haupiſtadt abzuhalten. 
Oryphas, fonft ein tapferer Mann, aber ohne Flotte 
und ohne Heer einer räuberifchen Menge nicht gewach⸗ 
fen, fuchte fi in der Hauptſtadt zu halten, während 
die Barbaren die Inſeln plünderten, die Kirchen bes 


raubten, und nidt einmal Gefangne machten / weil fie ' 


vom Seclavenhandel Feine Begriffe hatten, fondern uns 
barmherzig alles niederhieben, was ihnen in die Hände 
fiel.) Der Kaiſer etlte auf die Nachricht von einem 





in quo etiam unicum suae professionis culmen et 
‚fasuigium ut palam eminet,, mirabjliter collocarunt. 
*) Dies letztere ſchließe ich aus einer Stelle des Nicetas 
im Geben des Ignatius Coleti Coneil. X. pag. 707. 
wo einzelne Details über diefen Angriff vorkommen, 
übrigens muß man befanntlicd) Sim Logotheta pag. 554 
and Leo Grammaticus. pag. 568-6g, vergleichen. Ich 


® 
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fü ganz unermarteten Ueberfall herbey, hatte aber Mühe, 
durch) die Fahrzeuge, Die den Bosporus faſt audfüdten, 
in die Stadt zu gelangen; und fo tief war Theophilus 





"bin Schlözer6 Angaben in feinem Neftor or Theil von 


pag.227-262 fo weit gefolgt, daß ich nichts von Rus 


rik, nichts von Oskold und Diar eingemiſcht. Ich 
geſtehe aber aufrichtig, daß mich Schlöger nicht über. 


jeugt hat, fondern ich nur gefolgt bin, weil es für 


- meine Geſchichte gleichgültig war. Sein Sleidhnif, 


wo die Ruſſen von den Griechen fo benannt wären 1. c. 


‚ Pag. 262, wie ein Handwerksburſch eınen Göttinger 


- 


aus. Göttingen bey Ulm, aus Göttingen am Boden 
fee und aus dem an ber feine für einerley halten wuͤrde, 
ift doch zu gemein und der Handwerksburſch müßte ein 
Erztropf feyn. Indem Handbud der Geſfchichte 
des Kaifertbums Rußland vom An fange 
bes Staats bis zum Tode Katharina I. aus 
dem Nuffifchen überfegt. Göttingen ı800.8. pag. ı7. 
wirb der Zug Oskold beygelegt: „In Eurzer Zeit 
„wuchs. ihre (Oskold und Diars) Macht fo fehr, das 
„fie im Jahr 865 auf Schiffen, beren gegen zoo 
„waren u. ſ. w.“ Dazu ſetzt aber Schläger in feinen 


. , Anmetk. pag: XXI, die Roſen (Pos), welche fi 865 


vor Conſtantinopel zeigten, find ein ganz anderes Volk, 
und gehen unfere Rujjen nichts an. So weit hatte 
ich gefchrieben, ehe ich: Krug gelefen hatte, da nun 


auch er, wie ch, das Velk für Normänner Hält, habe 


id) diefe in meinen Text eingefchoben. Gegen Schloͤzer 

den Beweis zu führen, habe ich um-fo weniger nöthig, 

da Ar. Krug es zu thun verſpricht. Er fagt Chrone⸗ 

logie der Byzantier pag.ard. in ber Note: . an einem 
„ 
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Sohn gefunfen, daß er auch danntgegen diefe elenden 
Schaaren die Bottheit: um ein Wunder birten Mußtd, 
Die Barbaren Hatten ſchon ihre Truppen ausgeſchifft 
und ſchloſſen die Stadt von:der Landfeite ein, ald det 
Kaifer und fein’ Patriardy einen feierlichen Umgang zu 
Halten. beſchleſſen. Sie zogen in die Kirche der Bladjert 
nen, wo das Gewand *) der h. Jungfrau, dad fMoh 
ſo oft Stürme gegen Unglaͤubige erregt hatte, verwahrt 
ward; man nahm cd, tauchte ed an der Mauer der 
Blachernen md Waſſer, und verfehlte einen Zweck nicht. 
Ein Sturm erhob ſich, Die Kaͤhne wurden zertruͤmmer, 
und..die Barbaben zum. Ruͤckruge genoͤthigt (866), {X 
man erzählt, Dafifie erſchrocken ſich ˖ erboten hätten das 
Ehriſtenthum anzunehmen. Scimpflid) war es; daß 
ein ſo maͤchtiges Reich nur durch einen Sturm ſich von 
Belagerern ohne Kriegskunſt, ohne Kriegsſchiffe, ohne 
Belagerungswerkzeuge defreyte, fchaͤndlich, daß der 
Kaiſer, der der Religion und ihrer Diener ſo empoͤrend 
geſpottet, fo wenig Glauben von jeher gezeigt hatte, 





andern Orte werde ich Sählöjern IT. pag. 247-638 zu 
widerlegen ſuchen, und zu beweifen, daß bie Pac 
unter dem Kaiſer Michael nicht ein Volk sni generis, 
fondern Normannen waren, And) über ihren Namen 
werde ich mich erklären. — 
Bey Sim. Logotheta I: c.- fleht wäpopıov, Bas ifk ein 
Weibergewand, ben Leo Grammar, pag, 369 Auohö- 
grob das hier nicht paßt. Contin. lb, IV. No, XXXIIL 
pag. 90 erzählt auch die Sache Zonaras ift Fur). Cedre- 
mus pag, 495 fchreibt fo ab, daß falfch wird, mas er 
erzähle, \ 
40 


6:6 \ 


jeßt Deeift Den. Vermittler zwiſchen der b. Jungfrau und 
feinen, bedzdngten. Unterthanen fpielen. lonate. 
Drer laͤſtige Feind, von dem Vas Gluͤc Michael und 
daß Griechiſche Weidy befreyte, waren die Bulgaren. 
Bogoris naͤmlich, ihr König, fegte atzch nach dem Frie⸗ 
den,“ den. Theodora mit ihm geſchloſſen hatte, feine 
Zeind feligkeiten gegen das, Reich fort, ungeachtet ihn 
pald · die Fruͤnkiſchen. Firrſten, bald andere Nachbaren 
bedrohten, feine Anterthauen, Dem Handel ergeben, in 
Neppigfeit verſanken, imd Sogar. die, ſchmachen: Graͤnz⸗ 
Acuppen der Griechen einen bedeuten der Sieg. über ihn 
erfochten. *).Seine Schweſter, die Dad Ehriſtenthum 
angenommen hodte, ſtreute indeſſen aaSarmen, Defiel- 
den insgeheim dt), und ſuchte m — was 


BE — 


— — — 15 2 —. 3 
*) Leo Gremmat..pag. 566. ae 

,- "Ich geſtehe often, ‚daß id aus ber Eeaibtung ı bed Les 
# Grammatiçcus über die Bulgaren. Nichts zu machen 
weiß, was jch aljo im Text ſage, iſt fiher, alles 
Andre wäre Conjectur. Engel Allgem. Welth. 4gr 
Theil pag. 550 u. f. iſt andrer Megnung, man ver 

gleiche ihn, fo wie über Zeit, und Ark.ber Bekehrung 
Schrockh Kirchengefhichte Theil, XXL. peg. q00 und 

folg. Id habe die Zeitrechnung mit ‚Mansi in der 

Note zu Baron, Annal, Tom, XV..psg, 53, nad) einer 

Stelle des Brief vom. Photius befiimmt, woraus, 

da die Römiſchen Gefandten gewiß .866 antamen, 

fiher folgt, daß es 864 war, fie heißt.» Photii episı, 

I1da pag. 49. @AM’ @ morneds xaı Basxänou Fug adcov 
 Bovihrs ve xad wgdksns, 4 Yüp Foracrn dsrygars, avuy- 
yaliay olca Urodsci,, As xarıpsiar ueraridsraı, 
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der Mönch Cupharas, während feiner Kriegdgefangens 
fdyaft angefangen hatte, bis endlich ein Zufall bemirfte, 
mad alle Klugheit nicht vermmogte. Der Bulgarenfönig 
bekam den Einfall, die Zimmer in feinem Palafte mas, 
len zu laflen, und verlangte aud &onftantinopely mo 
die Malerey fat audfchliegend nur von Mönchen ges 
trieben ward, einen geſchickten Künftler. Der Kaifer 
ſchidte ihm (860) den Mönd) Merhodius, und Bogoris, 
feinem Character getreu, erfuchte ihn, nicht Zagden 
oder Schlachten, fondern ſchrecklichere Dinge zu malen. 
Merhodius malte alfo dem Könige die Hoͤlle und die 
verfchiedenen Gattungen der Strafen, die Die heiße 
Phantafie der Drientalen fih an einem Orte cinbildete, 
über den die heiligen Echriften Nichts fagen, meil die 
Befchaffenheit deflen, was jenfeitd des Grabes ift, Fein 
menſchlicher Verſtand faßt, da cd genliget, zu willen, 
— .. 
gs evHpooduns zal Kapds dis XEvdos Toanelung xal 
daxgva. "Ovra Täg exeivou roũ EIvovg oUß’ eig do 
iviavroug tuv 6eInP Tdv Xoiwtiavav Tınavros Fon. 
zsian‘ Avögss Övaaeßeis xal aroreöraı, Ardpsg dx 
urötoug ayadüvrı;, Os HL, Rös Ti) UrOAoımor srdıy- 
yicopas; doros, mod; TO veozayig ii sugißsan To 
vaoororatoy EIvoc — — — — — — ręißorę aicxeãc 
zolsteia; za) dıapIopd doypärmr, Toys Eis TöAuun 
TXOP TNP AUF), KATAvELNOaUEvOs EÄAUUTVAayTO, Ich 
ſetze die ganze Stelle, obgleich, wegen ihrer Laͤnge⸗ 
mit einigen Auslaſſungen her, damit man ſehe, wie 
auch Photius wüthet, ich thue dies um ſo mehr, da 
Mansi die lat. Überſetzung nicht einmal hinreichend 
beybringt, ſondern abbricht. 
go * 
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daß wir ſeyn werden , und daß die Gottheit dort 

gerecht iſt, mie fie ed hier war. Nathrlid) deutete mehl 

Merhodind in feinem Gemaͤlde darauf hin, Daß alle jene 

Strafen nur flr die Heyden wären, und die Ehriften 

Mittel Hätten, ihnen zu entgehen. Dies ſcheint ein ein« 

feuchtender Grund, ſich zu belehren, für die Bulgaren 

gewefen zu ſeyn , und gleichwohl nicht fo.gewirft zu ha⸗ 

ben, ald man gemeiniglid glaubt, da Bogoris bald 

. darauf durch Dad Beduͤrfniß eined größern Gebiets (862) 

gendthigt, einen Einfall in dad Griechiſche Gebiet that, 

um ſich Lebensmittel zu fhaffen, während eine Hun⸗ 

gerönoth fein Volk bedrängte. *) Der Krieg wüthete 

heftig, Michael fetbft zog den Bulgaren mit Bardas an 

der pipe des Thracifhen Heerd entgegen 863) , und 

fie feine Flotte die Donau hinauf fhiffen. Bald roffte 

die Hungersnoth von dem Heere des Bogoris ganze 

Schaaren dahin; und er bot den Griechen an, Ehriſt zu 

werden, wenn er dadurch einen billigen Zrieden erhal 

——— | | 

.%) Sim. Logotheta pag, 330: cf. Contin. Porphyrog. pag. 75. 

e. (er ift in der Zeit irre) Leo Grammsticus pag 36> u. 

568, bey Simeon muß man Börogislefen: Bey Leo iſt 

Auch dad Verfehen, daß er ben Bulgaren ver ter Taufe 

Michael nennt. Id glaube uͤbrigens die Erzählung 

eichtig combinirt zu haben, nur die Zeitrechnung, 

wo aud) Simeens Angabe, durch die des Photius 

muß berichtigt werden, iſt eigentlich noch zu rechtfer⸗ 

tigen; dem der nicht erräth, was mich bekimmt, die 

im Text angegebene Zeitfolge anzunehmen, würbe id 

ed nur durch eine hier zu lange Note deutlich madıen 
können, ich fpare es alfo, bis man mid auffordert. 
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ten Fünne. Michael wiligte ein; er felbft ward Taufe 
jeuge, und gab dem Bogoris feinen Namen. Allein die 
Bojaren hatten Urfache, mit diefer Veränderung, Die 
ihnen Die Herrfchaft der Priefter auflud, unzufrieden 
zu ſeyn, und empörten fi) gegen ihren König; aber 
diefer uͤberwand fie bald mit Hllfe der Griechen, und 
tieß Fe nad) Eonftantinopel abführen, mo fie fi) zur 
Taufe bequemen mußten. ?) Dad ganze Volk folgte 
bald dem Benfpiele des Koͤnigs und der Bojaren, 
Photius feste einen weitläufigen Unterricht in der Relis 
sion und Moral, der der erfte feiner Briefe ıft, für den 
neuen chriftlihen König auf, Michast. ſchloß mit ihm 
ein ewiges Freundſchaftsbuͤndniß, und räumte feinem 
Volk einen bedeutenden Strich Landes jenfeitd des Häs 
mus Gebirges ein, dem fie den Namen Zagorien gaben, 
und zu dem auch die griechifhe Stadt Debeltus gehörte. 
Diefe Belehrung der Bulgaren ward indeflen Urſach 
neuer und heftiger Streitigkeiten der griechifchen und 
Iateinifchen Kirche, da Bogorid den Vortheil, den ihm 
die riechen flr.feine Belehrung gewähren, gerne auth 
von den Franken erhalten wollte, deswegen an fie eine 
Geſandtſchaft ſchickte, und auf ihren Rath eine nem an 
den Pabft, um diefen über Gewiſſenszweifel, die er wer 
gen gewiſſer griechifchen Gebraͤuche haben wollte, zu ber 
ratben. Der Pabft, obgleich er mit Ludwig, dem Sohne 
Lothar, fchon tiber Die Geſchenke, melde die Bulgaris 
(den Geſandten nach Nom gebracht, und ‚welche er mit 





*) Leo Grammaticue pag. 568 oben, Ich citire RE 
lich, weil Engel anbers erzählt..- 
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dem Kaifer ungleich theilte, in Streit geratben war, 
fuchte die Gelegenheit zu benugen, um die Bulgaren 
dem ‚Sprengel ded Patriarchen von Conftantinopel zu 
“ entziehen und Dem einigen einzuverleiben, woraus uns 
verföhnlicher Zwilt entſtand. 

Indeß fid) nun Rardas durch feine lange erhaltene 
Macht, durch die Scheu des KRaifers vor allen Geſſdaͤf⸗ 
ten, durch die Laſter deffelben, und die Zucht, in der 
er als Caͤſar Ude erhielt, fiher glaubte, bob fidy von 
Stufe zu Stufe ein andrer. Mann, der ibm an Talent 
überlegen, an Laftern gleich war; aber nur aus ſchweb⸗ 
fend ward, um zu regieren, und wie er den Zwed er 
reicht, dem Mittel entfagte. Midyaeld Laſter hatten 
jedes Maas Überfliegen; mit feiner Schwefter Thecla 
lebte er im verbotnen Umgang, feine vorige Beljebte, 
die Eudokia Singerina , vecheurathete er mit einem feis 
zer Bertrauten mit der ausdrliklidyen Bedingung , daf 
dies fein Verhaͤltniß zu ihr nicht ftöre, zog fie auch nach⸗ 
Ger zu alien Zeften und Gelagen des Hofes, ahne fich zu 
ſheuen, feinen vertrauten Umgang wit:ihr ganz oͤffent⸗ 
lich zu zeigen; da Doch fhon früher ſeine Mutter, um 
dbeyde zu trennen, ihn mit der Eudokia Decapolitiffe 
vermuͤhlt hatte, Der neue Liebling , der die Ehre hatte, 
Dem Raiſer Diefen Dienſt zu feiften, war: Bafil der Mas 
wdonien  Diefer wor ganz Dazu geeignet, an-einem 
Hofe, wie Midyaeld Hof war, fein Gluͤck zu madıen, 
Da: ihm feine Niederträchtigfeit zu niedrig, feine Schurs 
kerey zu ſchlecht war, wenn fieihm nur zu einer hoͤhern 
Ehre: verhalf. Wenn gleich fein Enkel und die Geſchicht⸗ 
ſchreiber, welche auf fein Geheiß ſchrieben / oder ibm zu 
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Gefallen die Chroniken Anderer plunderten, ihn von den 
Arfariden abſtammen laſſen und einen Stammbaum dazu 
erfinden, fo fehen wie doch *), daß feine Eltern von den 
Bulgaren in, die Sefangenfchaft geführt waren, wo. er 
fid) als Kind fo fehr durch feine Schönheit außzeichnete, 
daß ihn der Zürft der Bulgaren öffentlich beſchenkte. 
Als er zur Zeit des Kaiſers Iheophilus mit Den Gbriges 
gefangenen Macedoniern **).die Zreiheit erhielt, begab 
er, damals fünf und zwanzig Jahr alt, fich in Die Dienfte 
des Zanzes, General der Truppen feiner Nation, fand 
ben dieſem Feine Gelegenheit fein Gluͤck zu machen, 
und ging.zu Zuß in die Haupsftadt, um dort ‚eine 





”) Wer Luft bat, Vorbebeutungen, Weiffagungen, Wun« 
der, die die Größe Baſils vorbereiteten und begleites 

:.  kens kennen zu lernen, der findet fie Const. Porphyr, 
än vit. Bapil. pag. 100 sqq. Alle andere Schriftfteller 
nach. ihm find mit ihm barüber einig. Sch denke, wer 
untr den. Menſchen des Schlags, womit Baſil zu 
thun hatte, ein Luftigmadher ift, Alles thun und Alles 
leiden kann, und mit ſich ſelbſt wuchert, der braught 
weber Gott noch Zeufel, er wird durch fü fi ch ſelbſt ‚groß. 

* — Grammaticus pag. 565, (Ale Andere ſgrleben 
unter dem Einfluß feiner Nachkoinmen). Wer bie 
Stelle des Hamzes bey Reiske eoınment, ad caeromon, 
aulse Byzkntinae Torh. II, pag. 14 Yetbft idliefel, 
“wird finden, daf man unmöglich -dem fpätern und 
feichten Humzes glauben: kann;, daß Baſil ein Sclabe 
wor. Erwar übrigens 813 inſder Naͤhe von Theſſu⸗ 
lenich gebehren warden, Dias ıllärige meiner: Exzäße 
fang iſt qus dem Contin, Gensa, Ponplıyrog, ‚Pag Tab: 


638: 


zu fuchen Zerlumpt und mÄde fam er. an, ohne ale 
Mittel‘ fi) weiter gu bringen , als Reitkunſt und Körper 
ſtaͤrke, und fuchte in einem Klofter fein Nachtquartier. Der 
Abt des Kloſters, der wohl mußte, was an feinem Hofe zu 
Ehren bringe, und aus Bafild Erzählung hörte, wie aub 
‚feiner Geſtalt ſchloß, daß er die Eigenfchaften -befite, 
die dazu führten , faßte fogleicy die Hoffnung, daß fih 
mit dem jungen Mann etwad anfangen laffe, erregte 
Erwartungen in ihm, und verpflegte ihn bey fich. Fidt 
lange nachher befuchte den Abt fein Bruder, der Feibarit 
des Oberhofmeiſters am kaiſerlichen Hofe, Theophilitzes, 
der eine Anzahl ſchoͤner Pferde, Bereiter und Ringer 
unterhielt, um dem jungen Kaiſer gefällig zu ſeyn. Der 
Abt Nikolaus ſtellte den Baſil feinem Bruder vor, 
und dieſer empfahl ihn feinem Herten, der ihn in Dienfte 
nahm. Bald. fibertraf Bafil im Reiten und Ringen alt 
Andre fo meit, daß ihn Theophitiges hervorzog, und 
ihm die Aufſicht Aber alle Staͤlle und Pferde vertraute. 

Als hierauf eined Tages der Dbergenerat, Antigonus, 
der Sohn des Bardas, feinem Vater ein großes Gaſt⸗ 
mahl gab, dem auch die Bojaten der Bulgaren, von 
denen fi) immer einige in Eonftantinopel, aufpielten, 
'und Hochgeehrt wurden, beywohnten, wie Theophilitzes, 
ein Verwandter des Caͤſars, Liner der Gaͤſte war, fo 

wurden nad) dem Eſſen Die Gaͤſte durch Die Kuͤnſte der 
‚Ringer, beluftigt. Die Ringer der bulgarifchen Bojaten 

‚übertrafen die Undern, bis Theephilitzes ausrief, er 

‚habe einen jungen Dann in Dienften , der die Bulgarın 

«Befiegen und Die Ehre der riechen retten werde. Bafıl 

Ward geholt, and einer der Saͤſte, ber ihm wohl weile, 
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Heß den - Ringplatz freuen, damit er nicht ausglitſche. 
Baſil faßte den Bulgarifhen Ringer um den keib, drehte 
ihn im Kreife herum, und marf ihn mit ſolcher Gewalt 
auf einen der Tifhe, daß man Mühe hatte, ihn wieder 
ins Reben zu rufen *); Dies war der erſte Schritt zum 
Thron, weil die Sache Auffehn erregte, er felbft reich» 
lich beſchenkt, und dem Kaifer befannt ward, Bald 
Darauf entwifchte auf der Jagd ein unbändigesd Pferd des 
Kaiferd, und feiner war im Stande ed zurück zu brin⸗ 
gen, oder zu bändigen, als ſich Bafil dazu erbot, cd 
einholte, und zahm zurückbrachte. Sogleich nahm ihn 
der Kaifer in feine Dienfte, machte ihn zum Stallmei⸗ 
fier, und bald darauf zum Oberflallmeifter. Dies fdhnene 
Süd eines entfchloffenen, wenn audy arnien jungen 
Menfchen, feine Kraft, des Kaiferd Schwäche, der all⸗ 
gemeine Haß, der Bardas drüdte, ließ große Dinge von 
ihm erwarten, und Theodora **) rief, als ihr Michael 
den neuen @hnftling mit Entzlden vorfteite, aus: 





*) Joseph. Gennes. pag. 52 fagt, in ber Kunſtſprache (vc 
ö ayxagsos Adyos)’habe der Ringergriff, mit dem er 
ihn faßte, xara zöbgegar wgosuÄcen geheißen. 

#4) Bemerkungswerth iſt, daß Theodora immer Einfluß 
am Hofe behielt, oft dort bewirthet ward, und in 

Correſpondenz mit dem Pabſte blieb, wofür denn auch 

‚ bie fateinifche „Kirche fie al6 Heilige erkennt. Den 

Irrthum des Du Fresne in Famil, August Byzanti pag, 

: 52-553. bat Pagi ad Baron. XV. pag.58 in Rüdficht 

des · Datums berichtigt, ich finde aber nicht daf Du 

' Fresne 1,c. fagt, fie fey im Jahre 860 geftorben, Pagi 
beweiſet, daß fie ihren Sohn überlebte. 
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„ih ſehe in ibm nur den Ruin unferer Fa— 
„milie.“ Leo der Philofoph, aber warnte feinen Bhns 
ner Bardas, auf feiner Hut zu feyn, und ihn zu unter 
drüden, ehe er zu mädtig werde; aber fo groß Bardas 
Finfluß war, fo vermochte er doch nicht, einen Men 
fen zu flürgen, der alle Eigenſchaften befaß, Die den 
Freund eined Tyrannen zieren müflen: denn außer 
feiner Niederträchtigfeit, feiner Ergebung in jeden 
Witten des Tprannen, feiner Reitkunſt und Geſchick⸗ 
kicyfeis im Ringen , fonnte er au mehr Wein als alle 
Andre trinfen, ohne ſich zu beraufchen. Obgleich Bardas 
ſchon lange geflihtt hatte, daß Bafıl ihm gefährlich ſey, 
fo ward er gleichwohl Die Urfache feiner weitern Befoͤr⸗ 
- derung zum Oberkammerherrn *), wodurch er des Kai⸗ 
ford ungetrennter Begleiter ward. Er hatte fidy naͤm⸗ 
lich des Oberkammerherrn Damianus, eined Siaven, 
ehemals bedient, um den Thenctiftus zu verderben ; ihre 
Sreundfchaft war aber, wie ſolche Zreundfchaften zu 
feyn pflegen , von feiner Dauer, und einer fuchte den 
Andern zu ftlrgen. Bardad gab ſich zumeilen ein Un 
fehn Über Michael, Damianus machte diefen Darauf 
aufırerffam, und der EAfar benutzte den Augenblick, wo 
ihm der Kammerherr bey einem oͤffentlichen Aufzuge 
nicht die gebührende Achtung bewies, um ihn durch feine 
Creaturen zu verdrängen. Michael ward bewogen, ihn ſei⸗ 





*) Ilagaroıpanssov. Sie fhliefen ober wachten im dem 
Vorzimmern ber Kaifer und machten ihre beftänbige 
Geſellſchaft aus. Cf. Reiske ad ceremon. aulse Byzan- 
unac Tom, II. pag, 142, 








ner Würde zu entſetzen und in der Nähe der Stadt eine 
fperren zu laffen. Uber Bardas fand fid) ſchrecklich ge 
täufcht, ald er.einen feiner Freunde an die Stelle des 
Damianud bringen wolte, und hörte, daß Bafıl ſchon 
ju der Würde ernannt fey. Er gerieth in Die größte Bes 
ftürzung, und warf den Seinigen vor, daß fie ihm gera⸗ 
then hätten, thörichter Weife an die Stelle des Fuchſes, 
der ihnen nur gefhhadet, einen Löwen zu bringen, der 
fie Alle zerreiffen werde. Zu dieſer Zeit ſchickte auch Bas 
fil feine Gemahlin fort, und heurathete die vorfin ere 
waͤhnte Eudoria Ingerina, des Kaiferd Maitreße, wofür 
ihm diefer feine Schwefter Thekla, deren er wohl muß 
hperdrüßig geweſen feyn, überließ (866)- Hat Photius 
je einen Vorwurf verdient, fo war ed jegt, wo.er, um 
Michael gegen den Römifchen Hof zu gebrauchen, zu allen 
diefen Sräueln fhwieg und die Hand bot, ja fid) her⸗ 
abließ, an den Trinfgelagen Theil zu nehmen, und mit 
den Andern um den elenden Vorzug, der flärkfte Trine 
ker zu ſeyn, fi zu flreiten. Michael fuhr fart, den 
Fluch und Die Verachtung des Volls auf fi zu laden, 
indeß Baſil erfannte,, Daß er entweder den Edfar ſtuͤr⸗ 
zen, oder felbft umfommen müſſe. Die Schaͤtze des 
Reichs, die unermeßlichen Reichthuͤmer, melde. Theos 
philus und Theodora erfpart hatten, maren längft ver⸗ 
geudet, Doch verlangten die Soldaten daß gewoͤhnliche 
Geſchenk; es war kein andres Mittel, als die foftbaren 
Kunftwerfe des Theophilus einzufchmelzen, deren Werth 
an Bold zweyhundert Gentenar betrug, an Denen die Ars 
beit, aber bey weitem Foftbarer mar, als die Materie. *) 
*) Contin, Const, Porphyrog. pag. 79, 
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Der Ueberreſt des Gelded, welches man daraus ge- 


muͤnzt, war bald unter Gaukler und Tifchgenoffen ver 


theilt, und man griff zu den koͤſtlichen Gewaͤndern und 
andern Sachen von Werth, die ſich in der Faiferfichen 


- Garderobe und in den Patäften befanden, am Ende fo 


gar zu den Kirhenfhägen, und zog Leute, die für rei 
galten, ver Gericht, um fie verdbammen, und ihr 
Vermögen confifeiren zu koͤnnen. Bardas ſchwieg zu die 
fen Dingen nit immer, ed ward alfo dem Baſil leicht, 
Michael gegen ihn einzunehmen, und diefer hätte ihn 
gerne dem Guͤnſtling geopfert, wenn er gewußt hätte, 
wie er ihn ohne Gefahr verderben koͤnne, da feine Ber: 


‚ wandten und Ereaturen die michtigften Stetlen am Hofe 


und bey der Armee befleideten, und feine Söhne die 
beyden Haupttheile des Heers kommandirten. Er felbft 
hatte von den Hofcabalen unterrichtet, fon einmal ſei⸗ 
nen Sohn Untigonud mit dem Heere nad) Conſtantino⸗ 
pel beordert, und wäre feinen Zeinden zuvorgefommen, 
wenn fein Cohn ihm hätte gehordyen rollen. *) ber 
unter Ungerechten und Eigennuͤtzigen, die Nichts ald 
ihren Bortheil Tonnen, it Feine Einigfeitz Antigonnd 
hatte feine Privatabfidhten, nicht zu geborden, und 
Bardad fit, wie durd ihn unzählige Andere gefanen 
waren. Diefer Fall ward eben durch den Zwiſt feiner 
Familie, denn die, welche die Gottheit verberben wid, 
bethört fie erſt in ihren Rathſchlaͤgen, beſchleunigt, weil 


*) Joseph, Gennes, pag.90, Asfıyose TE zateımie zal 
zaInyetLovevorss Tar ayolar TE ULB aurou zeosri. 
Taysı, TOP Un’ ausoy Aaov anavız avvreäsiv, zaı vy 
Basi)ıdı zadsudinas rar aplbın, 
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Bafit den Symbatius, den Schwiegerfohn des Bardatı 
Damald Director der Reichspoſten, in fein Sntereffe zog. 
Symbatius war einfältig genug, dem Baſil zu glauben, 
er wuͤnſche Bardas zu ftürzen, um ihm zur. äfarwürde 
zus helfen, und wir fehn bier mit Vergnügen Den, wel⸗ 
cher die. Künfte der Welt, mo das WAdienft wenig und 
Die Tugend gar Nichts gilt, nicht Fennt, und fein Schick⸗ 
fal beweint, durch die Erfahrung belehrt, daß auch die 
ſchlaue Verſchlagenheit, Die es fo weit gebracht Hat, daß 
fie.den Verwandten verfauft und den Freund verräth, 
Durch fich ſelbſt ſtuͤrzt, wie eine raͤnkevolle Politif, bald 
die Staaten verdirbt, die ſie auf einen Augenblick hoͤher 
hob. Als Baſil dem Symbatius mit einem Eide, (als 
wenn der einem Verraͤther heilig wäre) betheuert hatte, 
daß er Michael habe bewegen wollen, ihn zum Eäfar zu 
ernennen, daß aber fein Schwiegervater ed verhindert 
habe, fo begab ſich der ſtolze, beleidigte Armenier, mit 
Bafıl zum Kaifer, und betheuerte, daß Bafil den Plan 
entworfen habe , ihn zu ermorden; ja, Beyde gingen ſo 
weit, daß fie die einzelnen Umſtaͤnde eines Verraths, 
den fie ardichteten, entwickelten. Einer fo beſtaͤtigten 
Ynzeige, aud dem Munde des nähften Unverwandten 
des Caͤſars, konnte Michael nicht mißtrauen, und Bare _ 
Das Tod ward befchloffen; aber fo feft war feine Macht 
gegruͤndet, daß der Kaifer felbft Fein Mittel fah, ihn 
in der Stadt zu tödten, und alfo mit feinen Vertranten 
einen Zug nad) Ereta, um dieſe Inſel den Unglaͤubigen 
zu entreiffen, verabredet, wozu er Die ganze Macht des 
Reichs aufbieten fieg. %) Der Raifer, Bardas, Sym⸗ 
*) Man muß naturlich beym Const. Porphyrogennetus 
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batius, Antigonus, Bafıl, folten dem Zuge beywohnen, 
Leo aber 509 daraus eine neue Vermutbung, daß man 
einen Anſchlag gegen Bardas im Sinn habe, und warnte 
ihn ernftlier, ald zuvor. Bardab, ſtatt zu einer Flrhnen 
That zu fchreiten, begnügte ſich, dem Kaifer Vorſtel⸗ 
lungen über die grbße Sunft, Die er Dem Bafıl beweife, zu 
thun, und Michasl berubigte den Caſar, da er ihm ver- 
ſprach, ihn mit demſelben noch vor dem Abmarſch gang 
lich auszuſoͤhnen, und die feierliche Verſicherung zu ers 
theilen, daß fie Nichts Boͤſes gegen ihn im Sinne hätten. 
Am Lichtineßtage (866), denn um Oftern fette Der Zug 
beginnen, bey der feierlichen Proceffion, Die dann zu den 
Chalkopratien angeſtellt ward, genoffen Michael und Bafil 
mit Bardas das Abendmahl aus der Hand des Photius, 
und unterzeichneten mit in Ver gefegneten Kelch ge 
tauchten Federn die Verfiherung, daß man ihn nicht 
derfeßen werde, — er ward beruhigt, und zog niit ihnen. 
Der Thor! wohl hatte die Gottheit fein verruchtes 
"Haupt dem Tode gemeiht, und feinen Verſtand vers 
wirrt, weil des Theoctiftus unfhuldiges Blut, Daß er 
im ſchaͤndlichen Morde vergoffen, und unzählige Frevel, 
die er begangen, ihre Rache Über ihn riefen, wohl hatte 
fie feine Sinne geblendet, daß er mwähnte, der, der 
mit dem Heiligften, was dem Menfcyen gegeben ward, 
feinen Spott getrieben hatte, werde ſich durch eine 





und feinem Kortfeger die Wahrheit aller diefer Ge: 
ſchichten nicht ſuchen. Leo Grammaticus pag. 369 
und Sim, Logotheta pag. 556 :geben die Wahrheit, 
Leo und Georgius monachus vit regent. imperatorum 


pag. 402 haben bekanntlich eine Quelle abgefchrieben. 


\ 
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heilige Scheu von; einer That, die ihm nuͤtze oder ihn 
erfreue, abhalten laſſen. Schaudernd hören wir aber 
bernady , daß die unreine Seele, die den Tranf, der 
aud) den :entfhloffenften Boͤſewicht an-heiliger Stätte 
an Tod, Grab und Gericht erinnert hätte, zu blutigem 
Trevek. gu misbrauchen ſich nicht ſchete, Eifer für Die 
Yerrehthaltung‘ der: Religion heucheln koynte, die fie 
empoͤrend entweiht hatte. Wer bedt nicht zurüc vor 
einer Zeit, mo hochklingenden Worten: und aͤuſſerem 
Schein ded Rechts Fein’ feſter Srundfag im Handeln 
ehr folgt? GSleich nach Oſtern begann. der Zug und 
Das Heer btzog bey: Küpod, einem Drt am Maͤander, 
ein: Lager. Hier wußte es Vaſil zu veranſtalten, daß 
dus Zeit des Bardas an:einem hoͤhern Ort und präctis 
ger: als das des Kaiſens aufgefchlägen würde. . Dies 
beftärhte den Argwohn ‚Michaels, meil er glaubte, es 
ſey auf Befehl des Caͤfars gefdhyehen, und er feßte die 
Ermordung deſſelben — den andern Tag feſt as 03, 
Apru o. 

Nach der — Sitte. der Zeit, immer die 
. Religion mit dem Verdrechen zu verbinden, ward bes 
fümmt, Bag Symdatiustzu Der Ermordung, die in Ges 
genwart des Kaiferd zeſcthehen mußte, Die Mörder durch 
Das Zeichen des Kreuzed rufe. Immer fuͤrchteten aber 
Die feigen Menſchen noch ben Untigonus, und veranftals 
teten, um ihn zu entfernen, weit vom Lager ein Pferde, 
reymeny zu dem er und Die Angefehenften feineg Heerg 
gebeteri wurden. *) Ein Auſchlas der fo viele Anftaf. 
a In. Be 

*) Das .fagt allein Joseph Gennssius — 
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ten erforderte, konnte nicht. ganz unbefannf: bleiben; 
nod) am Abend vor dem beftimmten Tage lich eın jun 
ger Mann aud dem Gefolge des Bardas ihn durch feis 
nen Kammerherrn Procopiuß von Allem unterrichten; — 
aber dad Verhaͤngniß ift unvermeidlich, Barbad ant 
wortete dem Procopiuß, .der junge Mann babe fich durch 
die Anzeige dad Patriciat erwerben wollen, er ſey aber 
nod) zu jung. Gleichwohl bradyte er eine ſchlafloſe Nacht 
zu, und verfammelte um Morgen feine Freunde, um 
mit ihnen zu überlegen, mad zu thun ſey. Einer ber 
feiben rieth ihm, feinen Feinden Entſchloſſenheit zu zei⸗ 
gen, fib am Morgen in .feiner Amtskleidung in dab 
kaiferliche Zelt zu begeben, und einen ſchnellen Aufbruch 
des Heers zu verlangen. Bardas befolgte den Math, 
ging in das. Zeit des Kaiſers, ward vom Conſtantin 
Toxares, dem Freunde Bafils, empfangen, vom Bafl 
mit der ‚gemähnlichen Aniebeugung gegrüßt, und an 
der Hand, in das Indere des Zelts geführt, wo er fi 
neben den Kaifer fegte, und verlangte, daß man das 
jegt verſammelte Heer nach Creta Hinhber bringe, wel⸗ 
yes bewitligt ward. Die Audienz war geendagt; Sym⸗ 
batius,: der dem Kaifer feinen Mapport gentacht, 708 
fid) zuruck; und bezeichnere firh mit Dem Kreuze, ' als dem 
Zeichen für die Mörder; aber fie wagten es nidyt« Den 
Onkel des Kaiſers neben. ihm anzugreifen, und Baſil gab 
. ihnen vergebens durch Gebaͤhrden zu verfiehen, daß fe 
entweder ihn und den Kaifer:Dveiß.geben müßten, oder 
aud) den Gäfar niederſtoßen. Dieſer bemerkte, daß ihm 
\ Bafil drohe, und wollte auffpringen, ald ihm Bafıl von 
Hinten den Degen in den Leib ſtieß, daß er zu den Füßen 
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Michaels hinfiel. Sept ſtuͤrzten die ändern Moͤrder mit. 
folder Wuth auf den Verwundeten, daß fie den Kaifer 
zugleich wuͤrden ermordet haben) wenn ihn nicht Eon» 
ftantin mit feinem eignen Körper bedeckt, und den 
Stößen entzogen hätte. Bardas ward in Stuͤcke ge⸗ 
hauen, und die S taͤcke auf einer Stange im Lager zur 
Schau getragen. Natlırlid) fehrte der Kaifer ſogleich 
zuruck, nachdem er das Heer entlaffen, und an den 
Patriarchen und &enat ein Schreiben sefdjidt ‚ in dem 
er fie aufforderte, fid) mit ihm über die glhktic) ent« 
deckte Verſchwoͤrung und die Sinrihtung ded Vertäthers 
zu freuen. Dem Patriarchen macht man einen Vormüurfz 
daß er eine Antwort erlich, in der er über den Tod feis 
ned Goͤnners frohlodt. ber theild war aud) er mit 
Bar das zerfallen, hatte ihn in Briefen an ihn ſelbſt und 
feine Freunde oft einen Tyrannen genannt, dann weiß 
mar; was ed für Beſchaffenheit mit ſolchen officiellen 
Anſchreiben hat, und endlich freut er ſich nicht ganz un⸗ 
bedingt, ſondern drüdt einen edeln Abſcheu vor der That 
und der Luͤge aud j wenn, was er nicht hofft die Sache 
erdichtet ſep. *) Eher möchte man ihn über den Brief 





*) Photii epistolae Die 78; 79. inior. Wr. pak. 79 heißt es: 
yıynoa niv (© Bardgnmon Io) xal zayiegor za, 
105) adeg Sararq tor avIgaror nanadntrra ne: 
Soap: sp ö 8: ualıcra 6T1 za} Tupavridog Bidorg 
Sinn» eıgenerysn röv — zlarsedaı a0 TO 
recana, za A.log nos, 3 66 eöH)ov, Ta reg au 
rov ovriveyIyrai, 8 09 ex:Tvog iM oriherai, &AA0s 
Bi zövVorraı, 7 ToÜ vo zöATOT; apeTy Hal amısızEia 
inovostv our eröidwcır. In dem Ton fährt er fortz 
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anklagen, den er nad) dieſem ſchrieb, und morin er den 
Michasl dringend um feine Rüdfehr bittet, ihn hoch er» 
hebt, und nicht genug fagen fann, wie viel der Stadt 
fehle , wenn er nicht da fey. So fehr man verhinderte, 
daß der Tyrann nicht irgend eine freye Stimme ver- 
nehme, fo Fonnte man dennoch einen Moͤnch nısht ab« 
halten, daß er bey dem feierlichen Einzuge des Raiferd, 
mie fi, um ihn dad ganze Volk drängte, von einer An⸗ 
höhe ihm zurief: „Du haft einen trefflihen Feld⸗ 
„zug gethban, o Kaiſer, da Du deinen Ver 
„wandten ermordet, und dein eigen Blut 
„vergoffen haft!” Der Kaifer wotte den Moͤnch 
greifen laſſen; aber das zuſammengelaufene Volk entriß 
ihn der Wache, und dem Kaiſer ward geſagt: der Mann ſey 
nicht recht ſeines Verſtandes maͤchtig. Gleich nad) dem 
Morde erkannte Symbatius, daß er ſich betrogen habe, 
. da der Kaiſer ihm dad Kommando im Thracefiſchen 
Diftrict, d. &. im mitlern Theile von. Kleinafien ertheilen 
ließ, meil Baſi l, der zum Patricier und Praͤfecten der 
Hauptſtadt ernannt war, ihn entfernen wollte. Photius 
erließ dald darauf an den neuen Praͤfecten einen Brief, 
der Baſils Character und den Muth des Patriarchen 
zeigt. 9) „Dahin,” ſchreibt ihm Photius, „iſt jegt alles 


immer aber nur halblaut, den Tod des Bardas zu be⸗ 
klagen. Epiet. «3’ aber pag.8o. iſt eine wahre Schmei⸗ 
cheley und eine niedrige, man ſchließe aus bem Anfang 
auf das Ganges Arfzidız ap’ uir, za iuste ap’ 
iavsär, xar (ONED OU Cörrs;, xa) xzıroöusdea m 
zıvoüuspor x. T. A. 

*) Photii epistolae pag. 74 und 79. exıar. ıy. Man muß 
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„Bute, verloren das Anfehn der Tugend, denn daß 
„Lafter herrſcht; Die Lüge wird beflügelt, und der Wahre 
„heit Blätter und Zittige fallen. Und woher diefe Ilias 
„von Vebeln?‘ Weil Du, To fagen fie, dad Regiment 
„rührt, und Leute, die viel befier im Stande wären, 
„zu herrſchen, als Du, dein fhwered Joch zu tragen 
„gendthigt find, und doch fehiene ihnen das noch erträg« 
„lich, wenn man ihnen nur nicht noch daß Leben raubte; 
„denn von Dieben wimmelt die Stadt, und der Henfer 
„if immer thaͤtig. Ich bin ed nicht, der Died von Dir 
„fagt, fondern Du, der Du Dinge thuſt, die jede Zunge 
„redet und jeded Ohr vernimmt ,: bh Dir felbft ein Vor⸗ 
„wurf, auch wenn id) ſchweige. Wenn Du thuft, was 
„man Dir fagt, fo haffe deine eigne That, und fchäme 
„Dich deffen, wad Du übflz aber zürne nicht denen, 
„die Der Thaten gedenken: denn man fol ja bifiig jedes 
„Ding nur mit feinem eigentlihen Namen nennen. Wer 
„fid) befchwert, daß ihm eine That einen übeln Ruf zu⸗ 
„gezogen, der muß weit mehr als ein Anderer die That 
„feldft meiden; ſollte man aber Tlgen gegen Dich aus⸗ 
„freuen, fo eile, daß Du, mie Du Die That gemieden 
„haft, alfo auch den Anſchein Derfelben entferneft; denn 
„dad Eine ift der Strafe, dad Andre aber nicht des 
„Lobes werth, und nicht blos dad Feuer verlegt die, 
„weldye hineingreifen, fondern auch der Rauch, der 





im Anfang des Briefs ſtatt puAdoßolst 33 x stiga 
4 adndeıa gewiß lefen PuAdoßorst-da xaı Rrepopvss % 
alndsıa. ES läßt ſich das Andre erflären,: ift aber- 
bey Genneſius, nicht bey Photius, zu erwarten. 
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„denen, welche dem Feuer nahe ſtehen, die Augen beißt 
„und biendet.» Bofil mußte Flug genug insgeheim die 
Schuld des fchlechten Geſchaͤftsganges auf Den Kaiſer, 
ber nichts außfertige, da ein Ehfar vorher die Sachen 
beforgt habe, zu fhieben. Es entfland im Heer mie 
im Senat ein Murren, und die Ereaturen Baſils gaben 
Dem Kaiſer zu verftehn., daß er erft dann ruhig wieder 
feinem. Vergnügen nadygehn koͤnne, wenn er dieſen jum 
Caͤſar made. Dad. Edict war ſchon audgefertigt, Vafil 
befand fi) am Abend vor Pfingfter mit Dem Kaifer in 
feinem Zimmer / ald Michael zweyen von feinen Leuten 
befaht, ihn nadt auszuziehen und feftzußalten. *) Der 
fenderbare Einfall verſetzte Anfangs vaſi in Verlegen⸗ 
heit, er hatte aber zu lange gelernt, daß man Alb 
dulden muß, um Alles thun zu koͤnnen, um ſich nicht 
bald zu faffen, und in den Faiferlihen Willen zu fügen, 
worauf ihm Michaël im gnädigen Scherz dreißig Pet 
ſchenhiebe gab, um ihm, mie er fagte, die Gnade, die 
er ihm am folgenden Tage erjeigen wollte, recht ein 
drüdtid) zu machen. Am andern Morgen (den s6, May 
866) verfligte ſich der ganze Hof in die Sophienlirche, 
wo diedmal ftatt eined Seſſels zwey vor dem Altar 
geſtelt waren. Der Kaiſer ließ ſich aufden einen nieder, 
eine Stufe tiefer ftand Bafil, auf der zweyten Stufe 
‚aber der Faiferliche Secretair Leo, und Die andern vor 





*) Der Umftand it aus Joſephus Genneſius pıg 5. 
Das Übrige aus dem Sim. Logotheta und Lee Gram- 
maticus; denn Conftantin und fein Anhang ſchmuͤcken 
bie Sache mit ihrer Redekunſt aus. 
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nehmen Hofbedienten. Sobald dad Volk verfammelt 
mar, las Leo eine kaiſerliche Erflärung nor, in welcher 


- Michael fagter: „Bardas habe ihm nad) dem Leben. ges 


„tradhtet, ihn deshalb aub der Stidt'gelodt, er wäre; 
„wenn nicht. Bafil und Symbatius den Unfchlag -ente 
„delt. häten, "verloren geweſen; Bardaß ſey um feis 
„ner Schuld witten gefauen, er wolle jeßt ben..Bafil) 
„feinen Oberfarnmerherrn ; Der ihm fo treu gedient, ihm 
„die Krone erhalten, ihn aus der Hand feines Feindes 
„errettet, zum Mitregenten annehmen, und hoffe, daß 
„diefer der Wächter feiner Krone fepn werde, weil er 
„ihm mit treuer Liebe gewogen.”. Damit.Alles in der 
gehörigen Ordnung vor: fih gebe, warf ſich Baſil, als 
man ihm Die Purpurfhug *%) und das kaiſerliche Ge⸗ 
wand anlegen wollte, dem Kaiſer zu Fuͤßen uud: Her» 
goß.Thraner der Ruͤhrung / die-dad Wolf, an: dergleis 
hen Schaufpiele gewohnt, und mitjufpielen immer ge⸗ 
neigt, mit lauten Bufen begkeitete. "Dann nahm der 
Patriarch ‚Die Krone von Michasts Haupte, .legte fie 
auf den Altar, ſprach sin Gebet Darüber, und gab fie 
an Midyast. zuruck, Der fie felbſt dem Baſil —— 
welchen das Volk als er begrüßte. | 





*) Tearıa. Man. muß. darüber ben vortrefffichen‘ Artis 
tel im Glossario med, et infim. Graecitatis vergleichen 
(pag. 1555 sgg); die Würden unterſchied man "übers 

daupt durch. die Farbe der. Schuhe. - Die kurze Ere 

klaͤrung Procops möchte wohl die beßte ſeyn, er ſagt: 
Urofnpara uöxgr 8; Jörv Yoıwızof Zednaro; a Bacıe 
Ida uövov Ponaior ve xar Hepaav urodsicdas Ihpsz, 
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Symbatius und’ Peganeb, der Eine Befehlöhaber 
im nördlihen, der Andre im füdlichen Kleinafien, er« 
fuhren nicht fobald die Erhöhung Bafils, ald fie die 
Beſchaͤmung, daß fie fih fo hatten täufcyen laſſen, zur 
&ufferften Wuth trieb. ‚Sie konnten den Gedanken nicht 
ertragen, Daß ein /Menſch ‚, den fie veracdhteten, und 
was Schlimmer war, der Verachtung verdiente, Den fie 
noch neulich in den niebrigften Geſchaͤften gefeben hatten, 
ihr Gebieter feyn ſollte; — fie riefen ihre Truppen jum 
Aufſtande, und erflärten, daß fie zwae Dem Michael mit 
oder Treue ‚ergeben wären, ‚dem Baſil aber nie gehor- 
en wieden.. 4%) Sie rldten in die Nähe-der Haupt» 
ſtadt, verbrannten viele Lanbhäufer der Großen, Die 
gu der Parthey Bafild gehörten, bemädhtigten fich Der. 
Schiffe , die in die Häfen Kteinafiend einliefen. und nad 
Conftantinopel beflimmt. waren, und behaupteten ſich 
den ganzen Sommer hindurch in ihren Provinzen. Aber 
45 fehlte: ihren Mandregeln die Einheit, den Zührern 
Kraft und Entfdlußzihre Mittel den Forderungen der 
Zruppen Genüge zu leiſten, reichten hald nit mehr 
bin, da Baſil veranffaltet hatte, daß. die andern Deere 
des Reichs die Rebellen in einem meiten Kreiſe einge⸗ 
ſchloſſen hielten. Als der gegen ſie beorderte Nicephorus 
‚Maleinad merkte, Daß die Treue der rebelliſchen Trup⸗ 
‚pen gegen ihre Zührer wanfe, fo ließ er Auen, welche 





*) en man einige Züge aus Simenn — hin⸗ 
zuſetzt, darf man, glaube ich, der Erzaͤhlung tes 
Const, Porphyrogenn, ja vis, Basilji pag, 121, ficher 
folgen, 
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ſich von den Rebellen trennten, eine volle Verzeihung 
sufihern. Bald wurden Symbatius und Peganes von 
Dem größten Theile ihrer Anhänger verlaffen, und wars 
fen ſich in eine Kleine Feſtung, v von mo zuerſt Peganes 
gefangen in die Hauptſtadt gebracht, geblendet und in 
der Rennbahn zum Schimpf mit einem Gefäß ald Bett⸗ 
Ser auögeftent ward, Als einen Monat darauf aud) 
Symbatius, von den Seinen verrathen, in einem 
Wirthshauſe entdeckt und gefangen ward, ſo machte 
ſich der Kaiſer einen. Scherz aus ber Beſtrafung des 
Rebetlen, lieg den Spmbatiud als Caͤſar aufführeny 
und ibm Durch den Peganes aus einem irdnen Rauch⸗ 
faſſe *) mit Schwefel raͤuchern. Als ſich der Hof dieſes 
Schauſpiels erfreut hatte, ward dem Spmbatius die 
rechte Hand abgehauen, ihm ein Auge aub geſtochen, und 
auch er auf einem oͤffentlichen Paper. mo ihm die Vote 
Übergehenben in ein Gefäß, - „daB, er trug N Geſchenke 
machten, mehrere Tage lang auögeiteüt. Beyde wurden 
aber doch nach dieſer entehrenden Beftrafung in ihre 
Häufer zuruͤckgebracht, und dort bid an Michasls Top 
ſtrenge bewacht; als aber Baſil ben. Thron beſtieg ‚ fand 
er für gut, mit feinem Stande feinen Character zu 
ändern. Er zog die Ungtüdlichen hervor, und damit 
fein Licht — vor den Leuten —— Raum er ft ie oft - 


Nu 


*) —2 —— Logoth, — 57 und Georg, — 
Pag.404 muß man im Glossario unter reup.os ſuchen, 
Constantinus Porphyrogennetus im Leben Baflls fchiebt 
die Grauſamkeiten alle auf Michael, hebt dagegen 
Baſils Milde hervor. 


‘ 
“ 
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an feine Tafef, und gab ihnen mancherler Beweiſe von 
Gnade und Aufmerkſamkeit. 

Kaum hatte Baſil den Poſten erreicht, nach dem er 
lange geftrebt hatte, und: wodurch er unabhängig ward; 
fo mard er auf einmal i in ebeh dem Grade ein ganz andrer 
Mann, ald er vorher geweſen, in welchem Michael tiefer 
und tiefer fanf, nachdem er durch Den Mord des Bardab 
den einzigen Mann entfernt hatte, der noch einige Kr 
fung bon ihm etzwang "Stire Ausſchweifungen hber« 
fliegen alle Graͤrzen, die’ ntitziichn eil Anftaften ſeines Va⸗ 
kers vernichtete er mit einem Worte, winn fte mit feinen 
Vergnügungen fi ſich nie verbinden’ Hegen, ja, Die am 

gefehenften und ernfthafteften Perſonen feines Reich 
mußten an der Spitze der Partheyen des Eireus erfcheinen, 
und dem Volfe zum Schauſpiet dienen. Der Kaiſer hatte 
ſich heſtimmt fit die blaue parthep eitfäet, fuhr in ihrer 
garde,, und’ Hahnte fi ch ſelvſt das Haupt der Vencter; 
fein erfter Minifter, "Conftantinus, führte vie Grünen, 
der Patricier ẽüheilas die Weiſſen, ein andrer "Patriciet 
die Rothen und fogar der Stantöfeeretair und der Gene 
Tafferetair‘ bey dent Farfertichen Poren ‚der zugleich Di⸗ 
rectot der Kariley * war/ — er Siſchaͤft⸗ dey die⸗ 


4 
We Ya, era une, 


*) a Tos deęouov. Eigenilich allerdinge der 
Secretair bey der Generaldirection der kaiſerlichen 
"Seiten, ‘das war er urſpruͤnglich; fo wie aber det 

| Aorodkrng Tou Boöudv ſparerhin etwas gan; ande: 
war, als in früheren Zeiten, fo auch der Protonotar. 
Bag Gefchäft im Eircus, wetdes ihm Migael gab 
and ih umſchrieben habe,’ hatte einen Atutsnamen 
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fen bielen, denn der Eine führte daß Regiſter der Nas 
men ind Pferde der Blauen, der Andre das der Gruͤnen. 
Als Michaei einſt mit einem Wagenrennen beſchaͤftigt 
war, und die Kaͤmpfer ſchon ihre Wagen beſtiegen hat⸗ 
ten, fo erhielt eben dieſer Beneralfecretaig der Poften, 
der alle Depeſchen eröffnen mußte, durch einen Curier 
bie Nachricht von dem Pbergeneral der Aflatifhen Trup⸗ 
pen, daß ein Heer der Paulicianet Melitene und ganz 
Kleinaſten uͤberſchwemmt habe, und bis an die Kuͤſten 
vordringe. „Wies, rief Michasl, als ihm jener dieb er» 
ſchroden meldete“, du unverſchaͤmter Menſch unterſtehſt 
„dich in einem Augendlide, mo meine ‚ganze Aufmerk⸗ 

„famfeit darauf gerichtet ſeyn muß, in dem Rennen, 
„daß ſchon begonnen bat, den, der mitten fährt, links 
„auöbicgen zu laſſen, mit einer ſolchen Lumperey aufzu⸗ 
„halten?“ Aus derfelben Urfache, warum er dieſen fh 
heftig anfuhr , vernichtete er auch den Pyrotelegraphen, 
der oft Schutd geiwefen ı Daß das Wolf die Rennbahn 
verlaffen hatte. 

Zu der Thorheit oder Tonpeit, die Michael ſchon 
als Juͤngling befeffen und geübt hatte, Tam noch jufegt 
eine wilde Grauſamkeit. Wenn er ſich Des Abends der. 
Srunfenpeit hingegeben, ſo befahl er feinen Dienern, 
pald diefen .. bald jenen Dem, Henfer in Die Hände zu 





A nd 
a . 4 


zoußsvörgamog, welches Du Fresne fo erflärt: habebat 

guippe utraque factio suos scribas, qui desultorum 

'nomina et equorum colores, in quibus decurrere 

debebanı, describebant. Aus diefer Erflärung fiebt 
“ man, wig niedrig dad Geſchäft war. 
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geben, durch den er ihnen eine Hand.abhauen , fig blen⸗ 
den , verbrennen, oder binrichten ließ. Waren eßceute, 
denen die Diener wohl wollten, fo ließen fie fie ergreifen 
und fo lange wohl verwahren, bid Der Kaifer feinen 
Rauſch ausgeſchlafen hatte, weil er gewoͤhnlich Dann nad 
dem DBerurtheilten fragte, ihn fughte, und zufrieden 
oder froh war, ihn unverlegt zu finden. Waren aber 
die zur Strafe Beflimmten den Dienern verhaßt, fo 
wurde die Strafe vollzogen und er beflagte nüchtern um⸗ 
ſonſt, was er trunken befohlen, und keine Warnung 
drang zu ihm, oder ward gehoͤrt. ®) Aber es iſt troͤſt· 
lich, zu erfahren, daß kein Druck eines Tyranney, ſelbſt 
nicht der furchtbare ZDwang, die Wahrheit erſtickt, daß 
ſie der Gewalt zum Trotz gehört wird, daß auch unter 
einem Volke, welches in einer eifengen Zeit ein Unges 
heuer, wie Michasl, duldet, weil es feiner werth iſt, 
Maͤnner geboren werden, die die Wahrheit zu ſagen, 
und ihte Märtyrer zu werden, wagen, Daß der Mann, 
deffen Wahrheitötiebe wir preifen, Fein Hofmann und 





*) Luitprand (bey Muratori resum Jtalicarum scriptores 

Tomus Id) in bist. Jegationis cap, II. pg.426. b, 

j fagt gar, Michael hätte Anfälle von Wahnſinn gehabt, 

das iſt an und für ſich nicht unwahrſcheinlich, ar weiche 

auch in Abſicht der Art, wie Baſil zur Vekanntſchaft 

Michaels gelangt ſey, etwas ab. Über Michacl heißt 

es bey ihm l.c. Nam, ur fertur, hujus tempoxe pas- 

sionis, familiares capitis etiam dan.nari iusserat sen- 

tentia, quos tamen ad se rediei⸗ hoc "pacto requirebat, 

ut nisi,, quos. iugulari iusserat, Tedderentur, pari 
$psi, qui hoc effecerant, sententia damnarentur. 
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auch keiner der Reichen war, denft man ſich leicht, Darum 
verdient aber feim Name nidyt weniger der Vergeſſenheit 
entriſſen zu werden. Er lebte zwar in der Hauptſtadt, 

rang aber, wahrſcheinlich, weil er nicht ſchmeicheln konnte, 
mit großer Duͤrftigkeit, und ward deshalb auch nur der 
arme Magiſter (Ptochomagiſter) genannt. Durch feine 
Kenntniſſe, ſeine Talente und ſeine Offenheit, war er aber 
fo berühmt geworden, daß Michasl für feine Meynung 
Achtung gefaßt hatte. Als er daher einen auſſeror dent⸗ 
lid) großen und praͤchtigen Stall hatte bauen laffen, 
wünfchte er vom Petrus, fo hieß der Ptochomagiſter, 
gelobt zu werden, lieg ihn zu fidy fommen, ihn in feines 
Gegenwart uͤberall in dem Stalle berumführen, und ihm 
alle Zierrathen und Keſtbarkeiten deſſelben zeigen. Wie 
man ihn zu Michasl zurujckbrachte rief ihm dieſer zu: 
„Nicht wahr, auch ihr glaubt, dag mein Rame bid auf 
ewige Zeiten durch einen ſolchen Bau in der Hauptfiads 
leben merbde«? „Sjuftinian“, antwortete der rauhe Mann 
„troden und falt, „baute Die große Kirche, zierte fie mit 
„old, Silber und dem koͤſtlichſten Marmor, und doch 
„wird fein Name nicht mehr genannt, und Ihr ‚Faiſer, 
„bautet einen Miſtplatz und Schlafſtoͤtten für unvernünfs 
„tige Thiere, und hofft, daß man um deswillen Eurer 
„gedenken werde?“ Der Lohn der Sreimüthigfeit war 
freilich der gewoͤhnliche, der arme Magiſter bekam Schlaͤge 
und ward mißhandelt aus dem Stall geworfen, der Kai⸗ 
ſer war aber doch beſchaͤmt. — 
Baſil übernahm indeffen die Geſchaͤfte des Bardas, 
entzog ſi fi den niedrigen Scherzen, und erſchien bey den a 
Hofgelagen nur dann, wenn cd durchaus nothiyendig 
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war *), da ihm dieſe Gelage dadurch verhaßter ſeyn 
mußten, weil er dort der Zuſchauer der Vertraulichkeit 
Michasels mit der Eudozia Jagerina war, welche er ſelbſt 
ſcheint geliebt zu haben; da cr fie auch nad) dem Tode 
Michasls ald feine Gemahlin anjah und behandelte, 
Baſil ſchloß fi zugleid an die ernfleren Glieder ded 
Senats und an die Beittlidyfeit, der Michasls Poffen 
und Photius Hitze mißfiel, näher an; mad aber mehr 
wat; ald Alles, er gewann ſeine Landsleute und andere 
Fremdlinge, die unter den Truppen dienten , ja endlich 
den Conſtantin Torared, der beftändig um Midyaeis Per 
fon war, da fie ſich gegen Michael verſchworen. Aber 
Bafı (wonte den Schein bemahren, 'ety der Fremdling, der 
weder duurch Verdienfte im Kriege, nod) durch Tugenden 
des Friedens den Thron verdiente, wollte wenigſtens nicht 
undankbar erſcheinen, und das Unfehn von Rechtlichkeit, 
die er im Herzen nicht befaf ‚ im Äufferen Betragen bei 
ein, darıım ſteüte er ſich als wone er dem Kaiſer eine 
Ermahnung geben, von der er wohl mußte, daß fie unndg 
und verfdymendet fenn werde, die aber ı wenn er den 
tange beſchloſſenen Mord des Kaifers übte, ihn einiger⸗ 
maßen entſchuldigen konnte. „Juͤrnet nicht“, fügte er 
rinſt mit ——— ——— g0 Kaiſer, wenn ich 
—— 
— So weit glaube ich dem Constang, Porphyxog. is vit 
Basilii pat. 124-115. folgen ‚zu dürfen; heym Tode 
Michaðuls ift diefe Quelle tiüb; daß Constantin Toxares 
gewonnen ward, felgt daraus, weil er bey Michoels 
"Morde mit Bafils Vater vor dem Zimmer Wade 
bielt. 
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für alle eure Wohlthaten, mich ald treuer Freund zu ber 
meifen, eud) an das, was recht und gut ift zu erinnern, 
und Durch meinen Rath zu dem zu bringen fuche, mad 
heilfam ift, und Euch frommt: Wißt alfo, mächtiger 
Kaifer, man haft uns, ja man haft und, nicht blos der 
Senat, fondern die ganze Stadtz beyde Patriarchen 
verfluchen und, Ale ſchmaͤhen und, und fügen und Ueble$ 
nad. Wollen wir aufMenfhen nicht adyten, fo muͤſſen 
wir doch den goͤttlichen Zorn fürchten, weil fonft zu bes 
forgen if, daß mir die Wirkungen Ddeffelben gu unferm 
Schaden rühlen müffen.* Natuͤrlich mußte Michael dens 
fen, er bedürfe eines folchen Mentord am wenigften, bes 
ſonders da die Benoffen feiner kaiſerlichen Schweigerey 
- ihn auf die Folgen von Baſils Betragen aufmerffam 
madıten, und er ihm nicht mehr wie vorher gewogen war, 
weil er nicht diefelbe gaͤnzliche Ergebenheit zeigte. Ob 
Michasl Mörder gegen ihn ausſchickte, eb er durch feine 
Leute auf der Jagd nad) ihm werfen ließ, Darüber laͤßt 
fi nicht entfcheiden, gewiß ift, Daß er Durch dad Her. 
vorziehen des Baftlınus den Anſchlag, den Bafil gegen 
fein Leben gemadjt, zur Ausführung trieb. Baſilinus 
war einer der Ruderer des Bafıl, und verdanfte fein 
Fortkommen blos feiner Körperfraft und feinem ftarfen 
Bau, der ihn dem Raifer empfahl, und fo in deffen Gunſt 
brachte, daß er bald ſeinen Bruder zum Senator ernen⸗ 
nen ließ, und zweymal nad) einander zum Ptaͤfecten der 
Hauptftadt beſtellte. Bafıl ſah fhon nicht gern; daß 
Bafılinus der tägliche Gefeufchafter des Kaiferd ward, 
ald er aber fhien den Weg gehen zu wollen, den Bafıl 
felbft gegangen war, und der Kaiſer ihn zum Caͤſar erheben 
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wollte, da befdyleunigte Bafıl die Tange befchloffene That. 
Es lobte nämlich einft bey einem Trinfgelage, wo auch 
Baſil und die Sngerina zugegen waren, Baftlinus über 
mäßig ded Kaiſers Geſchicklichkeit im Testen Wagenren⸗ 
nen, und nahm dadurch den halbtrunkenen Michakl fo 
ein, daß dieſer ihn hieß, die Purpurſchuhe, die er ſelbſt 
ausgezogen hatte, ſich anlegen zu laſſen, weil er fehn 
wolle, ob die Kaiſerwuͤrde nicht auch ihn ‚zieren koͤnne. 
Baſilinus jauderte, fah den Bafll an, und feheute ſich 
in feiner Gegenwart die Schuhe anzulegen, bis ihm die: 
fer felbft zunichte. Michael hatte ed bemerft, er fuhr auf, 
und rief dem Baſil unwillig zu: „leiden Denn die Zeichen 
„der Faiferfichen Wide dieſen nicht etwa fo gut, als did? 
„oder ift es mir nicht vergonnt, fo gut als ich dich zum 
„Herrſcher machte, audy einen Andern dazu zu machen“? 
Ob er ihn zugleich dem Senat vorfüihrte , und wie einft 
Nero feinen Beliebten, dieſen mit Verſen, in melden 
er ihn empfahl und den Baſil veradhtete, vorſtellte, wie 
Bafild Enkel erzählt, ift gleichgültig, da e8 immer nur 
einer von Michael ungegogenen Scherzen war, und gewiß 
ift, Daß Baſil von dem Augenblid an nur eine Gelegenpeit 
erivartete, den Kaifer auffer der Stadt zu fiberfallen. *) 





*) Conftantin Porphyrogennet. in vit. Basilii pag. 116, 
fagt, er habe ihn dem Senat mit folgenden Werten 
vorgeführt: 

dere mavres Tueis, zaı Iatuacare, 
Aga ov nofzeı avsor dıvas Bauıltaz 
Ieöror uiv sıdog aFıov Tugavvidog, 
Tö Seiregov dE auupuig we)sı arepog 
Ararsa 8° aguögovcs neo: rav akiar. 
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So leicht es und ſcheinen koͤnnte, einen verhaßten, 
thörichten , verädhtlichen Tprannen, wie Michakl war, 
zu ſtuͤrzen, fo hatte died dennod) feine Schwietigkeiten, 
und für den Bafil mehrere, ald fuͤr einen andern, theils, 
weil Michaels Sefchlecht ſchon eine fange Reihe von Zube 
ren hindurch das Reich gut regiert hatte, und Die Erb⸗ 
folge gegrlindet, theild weil Theodora, im Geruche der 
Heiligkeit, noch febte, theild weil Bafıl ein Fremdling 
ohne alles Verdienft war; weshalb wir auch feinen Grie⸗ 
hen deym Morde Michasls thaͤtig ſehn. Es gewann 
auſſerdem Michaël gleich Nero uud andern Tyrannen 
Roms, gerade dadurch, wodürch er Andern verhaßt 
wurde, Soldaten und gewiſſe andre Claſſen von Men⸗ 
fen. Die Gelegenheit zu des Kaifers Ermordung gab 
Theodora , ald fie ihren Sohn zu fi) in dad Kloſter und 
den Palaft des h. Anthimus, der gerade der Vorftadt 
des h. Mamas gegenliber jenfeitd der ſchmalen Bucht 





Dann foll er hinzugefeßt haben: xat ov xiaon ie 
xaAlıop Toürov ıs nomoar Bacılda 7 Tor BaalAsıor; 
Simeon Logotheta pag. 338 No. XLVI. führt nur 
einen Iheil der Verfe an. Nah ihm war Michazt 
ſo erbittert über Bafll, daß nur ber Eudokia Ingerina 
demuüthige Bitten ihn von newaltfämer That abhiels 
ten. Das fagt auch Leo Grammäticus pag. 372, 
der die Verſe wedläßt. Zomaras II. lib. XVI. pag. 
1380-31 fagt Nichts davon, bafkr aber die Haupt⸗ 
fahe, die die Andern übergeben: Evreüds» dedorxas 
6 Baoilsıo;, zar xeęt sy Bacılalq xal 17 Col , Poc- 
“as 200 TOU nadelv eusAdsnaes. 
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lag, die der Hafen dort Bilder ? *) einlaten ließ, und 
diefer feinen Kammerherrn Kentafius auf eine grofe 
Jagd Ausfchickter um feine Mutter mit Wildprett zu ber 





*) In diefer ganzen Erzählung kann man nur dem Simeon 
Togotheta pag. 558 sgy. dem Leo Gramm, Pag. 372. 
und dem Beorgius monachus folgen, bie Ändern 
ſchluͤpfen Leicyt darüber hinaus. Ach würde bie Mord 

ſcene bey Chalcedon, im Palaſte des Anthemius, der 
dort Tag, woher aud der Hafen ber des Anthemius 
und Eutropius hieß, fuchen, weil fein ahberer Dri 
Ardanisr in Conftantinopel bien And weil die Morder 
vffendar über die Meerenge/ nicht wie ichs um nicht 
zu weit ven Alten abzugeben), eben fagte; über die 
Bucht des Hafens geben: Auch Du Fresae Constant; 
Christian, lib. IV. pag. 117. fcheint der Mepnung ge: 
wefen zu ſeyn, denkt aber nidyt daran, wenn er bed 
Famil. August Byzantinae pag, 137. den Michael in 
ber Vorftadt des h. Mamas umbringen läßt. In dies 
fer Vorftadt laffen ihn ermorden, Zonaras H. lib. XVI. 
pag. 132. wo es beißt) er warb etfchlagen, ev To dar- 
roũ x0ıTv 87 Tolc xata Tov ayıop Mäuerta Baoı: 
Asdorg, Und ber h. Nicetas im Leben des Ignatius, Co- 
leti Concil. Tom. X. pag. 730, zus avroy 6 Mıyanl 
zog TO TeFres TOUÜ JIMgTUROg M&uavtos Sgfopoker: 
ran AÄus diefer Erzählung weiß ich gar nichts zu 
machen, ich meyne alfo entiveder, was das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte iſt, es war jenfeit$ ber Meerenge und 
Nicetas und Zonaras irren, eder Leo Grammaticus, 
Sımeon Legotheta, Georgius Monachus verwechſeln/ 
AvSiuov und Aꝝdepiov, und die Andern ſagen, es ſey 
in der Vorſtadt des h. Mamas geſchehen, was gegen⸗ 
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ſchenken. Der Kaiſer lieh, mie er beym Mahle war, 
die Eudokia Ingering und den Bafıl, wıe diefer es ers 
wartet hatte, ju,fid) einladen, und betranf fidy nach feie 
ner Semohnpeit fo, daß ihn Bafıl auf fein Lager tragen 
mußte, mo er bald in einen tiefen Schlaf fiel. Wie er 
ſchlief, drehte Bafil dad Schloß an der Thüre ab, damit 
man fie nicht verfähließe, ehe er feine Gehuͤlfen gerufen, 
Er ging; Bafilinuß ruhte im Vorzimmer im Bette des 
abmefenden Rentakius, und Ignatius, ein getreuer 
Kammerdiener, der im Schlafzimmer neben Michasl 
wachen ſollte, wollte die Thuͤre verfchließen, und ſetzte 
ſich weinend an das Bett, als er das Schloß verdreht 
fand. Kaum hatte er ſich geſetzt, als Baſil zuruͤck kam, 
feinen Vater und zwey Andere an die aͤuſſere Thüre ſtell⸗ 
te, indeß er ſelbſt in Das kaiſerliche Schlafzimmer zu drin⸗ 
gen ſuchte, um den Michael.durcd feine Fremdlinge, 
aud der Welt zu fchaffen. Als Ignatius den Bafıl fonts 
men fah, ging er ihm muthig entgegen, und hielt ihn 
ander Thür zuruͤck; aber der Bulgar, Peter, ſchluͤpfte 
unter Bafild Armen weg, und fprang auf den Kaifer zu. 
Auch dieſen faßte aber Ignatius, und warf ihn nad 





über geſchah. Ich würde diefe Umftinde nicht um 
Bonaras Zeugniß madyen ; id) geftebe aber, in einer fo 
gleichgültigen Sache für ihn gile mir Nicetas Zeugniß 
viel. Antigg. Constant, apud Banduri Tom, I. pag. 57. 
wird freilich in der Nahe der Marienkirche des Cyrus 
eines Palafts des Anthemius gedacht, dann wäre das 
Klofter, was Alerius Mofele baute, gemeynt; bies 
hat Banduri Tom II. pag. 643 und 653 in den Noten 
zu ber Stelle der Antigg. nur berührt. j 
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einigem Ringen zu Boden. Da zu gleicher Zeit der Pers 
fer , Jakobitzes, und Andere mit Baſilinus vangen, ihn 
niederftießen, und hinauswarfen, fo erwachte der Kai⸗ 
fer und taumelte trunfen im Zimmer herum, wo Jo⸗ 
hannes, der Ehaldier *), d. h. in den Bergen bey Tras 
pezunt geboren, ihm beyde Hände abbieb, und ſich ſchnell 
entfernte, weil Baſil in die Stadt eilte, um Befig vom 
Throne zu nehmen. Raum war er aber fort, ld es den 
Verſchwornen einflel, Daß Michasël vielleicht an der 
Wunde, die man ihm bengebradyt hatte, nicht fterben 
werde, und Sohanned kehrte zurüd, fand Michael 
klaͤglich winſelnd auf feinem Lager und ftieß ihm dad 
Schwerdt in den Unterleib (aäten Sept. 867.) 

Die Mörder und Baſil eilten nach vollbrachter That 
fogleih and Waffer, um ungefehn Durch entfegene Wege 
zum Palaft zu gelangen, ehe ſich die Nachricht von der 
Ermordung in der Stadt verbreite. Ein Perſer, deſſen 
genauer Bekannter gerade Die Wade im Palaft comman- 
dirte, erwartete fie an der andern Seite des Hafens, 
wo fein Haud am Waſſer fland, denn er ſollte fie über 
die Mauer heimlich in die Stadt bringen. Sie warfen 
fid) in einen Kahn und erreichten, weil die Wellen hoch 
gingen, .nur mit Mühe den Ort ihrer Beftimmung. 
Eulogiud, fo hieß der Perfer , zu dem fie ſich begaben, 
führte fie durch eine Lüde in der Mauer auf einem Ums 
wege zum Palaft. Aber fein Freund, der ihnen öffnen 





#) Constantin, de themat. lib. I, 6.58. bey Banduri Tom-l. 


pag. ı2. wo man leicht fieht, daß Johannes ein Bars 
bar war. 
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ſollte, war im Innern, da auch der Hof noch mit einer 
Mauer eingefaßt war; allein glüͤcklicherweiſe erinnerte 
ſich Baſil, daß eine Stelle dieſer Mauer nur mit einem 
Brette geſchloſſen ſey, er trat das Brett ein, und ſprang 
mit feinen Leuten in den Hof, wo dann Eulogius feinem 
Landsmann auf Perfifch zurief: er ſolle dem Befchließer 
(Papias) des Palafted die Schlüffel mir Sewalt nehmen, _ 
und ihnen die Thore oͤffnen, weil Michael ermordet fey. 

Es geſchah; Bafil ließ ſich erft im Palaft, Dann in der 

Stadt ald einzigen Herrfcher außrufen, und forgte dafür, , 
daß Michael, den feine Mutter und Schweſtern nur in 

eine Pferdedede gewidelt hatten, in Ehryfopolid begras 

ben wurde, und ward, nachdem er den legten entarteten 

Sproͤßling einer verdienten Famılie geftlirzt hatte, der 

Stifter einer neuen Dpnaftie, die dem Reiche einen neuen 

Glanz gab. 
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